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Vorwort. 



Ifl Zeiten^ wie die unserigen, iü welcheii für die 
Elutwiekelung der Heilkunde in allen ihren Ver- 
Äweignngen fast täglich neue Cultoren sich finden^ 
wodurch dieses weite Feld der Erfahrung und Be- 
tradituiig iminer ausgedehnter ulid vielleicht auch 
immer fruchttragender wird, sind literarische Insti- 
tute, welche die scdhriftstellerisehe Begsämkeit ron 
Fachgenossen concentriren, TÖn höchster Nöthwfen- 
digkeit, Midh reranlas^en darum Achtung und 
Freundschaft fiir den kttrzhcb, leider in der Blüthe 
deines Alters verstorbenen Herausgeber vorliegenden 
Werkes/ das in dessen Liebiiiigsarbeiten gehörte, 
einerseits, und die eigene innere Üeberzeugung an- 
dererseits^ dass eiiie gewissenhafte und cörrecte 
Fortführung solcher mühsamen Uebersichten der 
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Leistungen auf den weiten Gebieten der Medizin 
nur verdifenstlich sein können, unter Zustinunung der 
näclisten Angebörigen des bisberigen Herausgebers 
derselben, auf Wunsch des Herrn Verlegers, die 
Herausgabe und Redaction der künftigen Jahrgänge 
dieser CoUectiv- Schrift zu übernehmen. 

In den bisherigen sechs Jahren des Bestehens 

der „Berliner medizinischen Oentral-Zei- 

tung," so wie während des zeitherigen Erschei- 
nens des ,ymedizinischen Almanachs^^ glaubt 

die Redaction dieser beiden Institute, der ich vor- 
stehe, nach dem Maasstabe der nach und nach 
sich immer mehr erworbenen Gunst von Seiten des 
Publieums und der; K|itik, die Wissenschaftlichkeit 
ihrer Goncentrationsbestrebungen genügend dargethan 
zu haben; denn sie h^t, ohne gerade jeder Auctorität 
gegenüber als eine solche gelten zu wollen, den 
Pr^tktikern gewiss nur höchst selten unausführbare 
Rathsclüäge, widersinnige Bemerkungen, oder längst 
bekannte Dinge mit wichtiger Miene vorgeführt, wie 
unzählige Male sie aiigh solchen in neuen Büchern 
und Zeitschriften begegnet ist Nur das Wahre und 
wirklich Brauchbare ins Auge fassend, wurde stets 
Alles, was ohne sc^entifisches Interesse, ohne innere 
Wahrheit und ohne Reifheit war, in weiten Hinter- 
grund gerückt, Diesen Standpunct der nachsichtigen 
Beurtbeiler meiner zeitherigen CoUectivbemuhungen 
werde ich nun auch für die Beurtheilungen der 
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küiiftigeu Jahrgänge den vorliegenden^ selbätstäjldi* 
gen NachscAlagebuches, welche nun in einer erwei- 
terteren und umfassendem Gestalt erscheinen sollen, 
in Anspruch nehmen. An dem vorliegenden Bande 
für 1836 habe iizh noch keinen Antheil; er ist vom 
Verfasser noch kürz vor seinem Dahinsch^den voll- 
endet wordeiu 

' - • ' ' • - • ' 

Um jedoch in dem Geiste und nach dem. Be- 
dürfnisse unserer Zeit dieses Colleetiv-Werk Bluffs 
recht gemeinnützig für Alle zu machen, welchen die 
Mittel^ Ai^ locale Gelegenheit, oder bei grossen prak- 
tischen Wirkungskreisen die freien Augenblicke zur 
anstrengend^^ Durchsicht des gr(>ssten Theils aller 
neuen litetarischen und journalistischen Erscheinungen 
fehlen, erklärt sich dasselbe hiermit für die Zukunft 
5BU einem „Jahrbuchs der übersichtlichen 
JLeisiungen ^er gesammten Medizin aller 
Länder,** wodurch es allein nur als ein Ganzes 
ara ersdieinen fadtiTt. I)ie in demselben gebotenen 
'WissanschaltÜdben üebe^siehten sollen naeh der ein- 
mal angenoininenen'Ordnuiig in 13 Segmente, nicht 
^s auf die li^sttälbgen der Medizin in Deut sch- 
lau dt aidi besctiränk^ii; sie seilen yielmehr als ein 
gewisseitaaas^ bu^orisl^hifes Fundament für die Pro* 
g^ressen aüf^den weiteiUmödizinischen Gebieten;, die 
vereinten Beiitiihün^dti unsertBr. ärztUchen Zeitge- 
nosseii des ganzen Erdkr^t^s, so weit sie nur auf 
deutsphem Bodeu zur Oeffbntlichkeit gebradit wer- 
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den 5 in sich fassen ^ und sonach anch die schrift-- 
stellerische Thätigkeit der Aerzte in Bussland^ 
jSkandinaTien und Holland ^ Frankreich und Italien^ 
England und Nordamerika, so fern sie zur wahrhaften 
Bereicherung unseres Wissens dienen können, in 
ihre GontroUe Zeichen« Das BedUifniss nach dner 
gedrängten übersichtlichen Zusammenstellung des 
Wissenswerthen aus der Medizin des gesammten 
Auslandes, wofiir doch, abgesehen der vielen 
Uebersetzungen selbstständiger Werke, und der s^t 
Kurzem entstandenen Analekten grösserer Ahhand« 
lungen allein fünf eigene Zeitschriften in Deutsch« 
land erscheinen, wird allgemein gefiihlt, und wenn 
ich nun eine solche diesem Bluffschen annualen Werke 
in Zukunft einzuverleiben gedenke, so mag darin nur 
mein ernstes {Streben nach einer immer bessern Ent«- 
wickelung der demselben voti Hause aus zu Grunde 
gelegten I4ee derYoUstandigkeit erkannt weisen. 

Für die Mithülfe bei der Bearbeitung dieses 
künftigen Jahrbuches sind mehrere tüchtige Aerzte, 
wie die H.H. Doctores med. Nevermann in Plan, 
Oastreich in Berlin, Reimbold inCöIn (^Schwi^ 
ger des verst Dr. Bluff) u, A. gewonnen, und 
indem dasselbe eine mehr wtwiokejlite, sein inneres 
Begen erweiternde Form erzielt, wird es auch von 
nun an umfassendi^r , in zwei Bänden, erscheinen« 
Damit diese jedoch nicht sehr voluminös und auch 
nicht viel <heurer als im bisherigen Kostenpreise 
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sein äoUf wird zur Raumersparniss der Dniek weit 
gedrängter sein ; die Mittheilungen werden in al- 
phabetischer Ordnung^ so wie die Quellenangaben 
derselben in numerischer Uebersicht am Schlüsse 
des Werkes zusammengestellt werden , so dass im 
Laufe desselben blos durch Buchstaben und Zahlen 
darauf hingewiesen wird. Hieraus geht genflgend 
hervor 9 dass die diesem künftigen Jahrbuche zu 
Grunde liegende Literatur und Journalistik von mir 
und meinen HH. Mitarbeitern ganz anders ^s für 
die dem Almanache integrirte Abtheilung behandelt 
werden wird, . da der für einen ähnlichen Ueberblick 
in diesem Taschenbuche bestimmte Baum von circa 
12 Bogen schon, bisher fast gar keine Rücksicht 
auf medijKiuische Gasoistik zuliess, bei dem grossen 
Umfange der medizinischen Presse jetzt auch die 
Ausdehnung auf den Fächern der medizinischen 
Geschichte, Anatoniie, Physiologie, allgemeinen Pa- 
thologie, Staatsarzneikunde u. s. w» nicht mehr ge- 
stattet, vielmehr nur der Klinik zu dienen siqh zur 
Aufgrabe stellt. 

t 

Schliesslich erachte ich es noch für eine Pflicht, 

• « 

dieser letzten Arbeit meines sehr geehrten Freundes, 
welcher der Wissenschaft und seinem ärztlichen 
Wirkungskreise, seiner Familie und seinen Freunden 
vom Geschicke leider so früh entrissen worden, 
einige, biographische Worte vorzusetzen. 



/ Der veritiente HeriuigiSeber dieser Leistmigeii 
uud . Fortschritte der Medizin iu Deutschland, die 
sich seit dem Jahre 1838 ihres ersten Erscheinens 
einer bedeutenden Verbreitung im gesammten Deutsch- 
land und in dessen Nachbarstaaten erfreuen, Dr* med, 
Mathias Joseph Bluff ward, den. 5ten Februar 
1805, aau Cöhi von unbemittelten Eltern geboren. 
SScboii in frühester Jugend zeigte er nifeht gewöhn- 
liche Geistesgaben, weshalb sein deider zu früh, 
1817, verstorbener pönner,iDr* med. Sprögel, ilm 
mit BewiUigmig seiner Eltern den J^tudien zu. wid- 
men beschloss,. Auf dem Gymnasium genoss er die 
Liebe seiner Lehrer durch anhaltenden Fleiss, Ord- 
nungsliebe, Heiterkeit und Willfährigkeit. Schon 
jetzt beschäftigte er sich in den Nebenstunden fleis- 
sig mit Botanik; doch nachdem er Michaeli - 18128 
die Uuiversiiät Bonn bezogen, und .an dein würdigen 
Professor Neos von E^eubeek eine» wahren, 
väterlichen Gönner ^efiinden hatjte, wurde Botanik 
sein Lieblingsstudium^ und er gab mit seinem Freunde^ 
Dn Fingerhuth, „Compendium florae Ger- 
mania e,*^ U. tom.* 1885 (zu Nürnberg) heraus, 
von dem die 2te Auflage vom Präsideuten Nees 
V. Esenbeck und Dr. Schauer mitbearbeitet, eben 
vollendet erschienen ist. Botanik hielt ihn jedoch 
nicht ab;, sich mit glei^h^ol Flei^se delr Medjsin zu 
widmen; theoretiscli uud praktisch ausgebildet, ging 
er 1825 von Bonn nach Berlin und erfreute sich dort 
der Lehrer Berendsi, v. Graefe, Hörn, Hufe- 
land, Neumann und Rust. Nach Veriheidigung 
seiner Inaugural- Abhandlung „De absorptione Catis^^ 
promovirte er den 16. Deceraber 1826 als Medic* et 
Chirurg. Dr., in den hierauf folgenden Monaten legte 
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er die Staateprüfung zur allgemeiuen ZufriMenheit 
zurück, und eilte auf den Flügeln der Liebe, Sehn- 
sucht und Erwartung nach der Heimat, wo ihn so 
Manches unangenehm berührte, weshalb er 11^27 im 
October, nach seiner Verehelichung (mit Agnes, geb. 
Reimbold) sich in Gangelt, einem Flecken im Aa- 
chener Begierungsbezirk, niederUess, und dort bald 
eine zwar sehr ausgebreitete, aber schlecht lohnende 
Praxis fand. Diesen Ort vertauschte er 1889 mit 
dem nicht weit entfernten Geilenkirchen; doch auch 
liier von allen wissenschaftlichen Hülfsquellen gänz- 
lich abgeschnitten, fühlte er seinen regen Geist 
ermattet Da er aber zugleich seinen von Jugend 
an nicht starken Körper für die Landpraxis zu 
schwach fühlte, so zog er 1832 nach Aachen^ wo 
er sich auch bald ärztlichen Ruf verschaffte, da ec 
voll Eifer seinem Berufe lebte. In Mu^ssösiand^Ok 
war Musik schon von frühester Jugend afr seine. 
Erholung. Bereits im zehnte Jahre spielte er die 
Violine fertig, welche er später meisterhaft zu 
handhaben wusste, ebenso Guitarre, für welche er 
selbst Mehreres gedichtet und componirt hat Beide 
Instrumente waren ihm indess beim {Studireh grös- 
serer Musikwerke zu unvollkommen; weshalb er 
noch spät sich mit dem Fortepiano vedrträut machte, 
und dabei die gründlichste Kenntniss der ältesten 
wie der neuesten Meister zu erstreben suchte. Ek 
liebte musikalische Vereine und Zdsamtnenkünfte 
gar sehr, und unterhielt diese selbst mit d^ii gross- 
tra Aufopferungen. Durch angestrengte Thätigkeit 
gelang es ihm dabei ^ sich neben der französisdieü 
Sprache und ihrer Literatur auch noch mit der 
euglischeü aufs Genaueste bekannt zu machen; 
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ja kürzlich stand er sogar im Begriffe*, auch noch 
sein eigener Lehrer in der italienischen und spani- 
schen Sprache zu werden, als der Tod sein jun- 
ges, aber sehr thätiges Leben am 5. Juni dieses 
Jahres in Folge einer Ansteckung am Nervenfieber 
beendigte. Allgemeine Theilnahme bezeichnete am 
würdigsten den Verlust, welchen seine Familie, 
Freunde, Patienten und Mitbürger, wie seiiie Vater- 
stadt erlitten. Im edlen Sinne dreist, ohne Unbe- 
scheidenheit, höchst uneigennützig und gewissen-* 
haft in Ausübung seiner Pflichten, im Umgang ge- 
lällig, als Gatte und Vater musterhaft, erwarb er 
sich allgemeiue Achtung und Liebe. Wahre Fröm- 
migkeit zeichnete ihn immer aus, und auf seinem 
Sterbelager bat er seine Gattin, die Kinder ja doch 
möglichst religiös zu erziehen. — Was ist auch 
kl der That das Leben des Menschen ohne reli- 
giöse Beziehung? *— Was Bluff der Kunst, der 
Wis^n^chäft geleistet haben würde, wenn das 
Sehidksal ihn nicht so früh uns entrissen, ist aus 
dem iir der kurzen Zeit seines Wirkens Geleiste- 
ten, in Folge dessen er von der K. Leopoldinisch- 
Karolinisdien Akademie der Naturforscher zu Bres- 
lau, von 4er botanischen Gesdltschaft in Regensburg 
und von dem botanischen Vereine am Mittel- und 
Niederrhein^ u. v. a. gel. Ges. zum Mitgliede er- 
nannt wurde, leicht zu entnehmen. Ausser zahl- 
reichen Aufsätzen in verschiedenen Zeitschriften, 
wie in MeckeTs Archiv, Schweigger*s Jour- 
nal, Med. Conversations- Blatt von Hohenbaum, 
in V. Siebold's und in v. Gräfe's und v. Wal- 
ther' s Journal, den Heidelberger Anualen, Hen- 
ke- s Zeitschrift, Berliner Central -Zeitung, in 
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Mfiller's Ardiiv, Schmidts JahrbüclieFn iifid 
den Act Aead. Leop. Nat Curios., er^hienen 
nodi von ibm folgende seltetständige Schriften: 
Entwicklnugs «- Combiuationen organischer 
Wesen (Ccün 18Ä7> ^ PastoraU Medizin 
(Aachen 1827> — lieber die Heilkräfte der 
Küchengewächse (Nürnberg 1828). — Uehex 
die Krankheiten als Krankheitsursachen 
(Aachen 18^9). — gly^ianymia medic:*»iiium 
(Lipsiae 1831). ~ Esquirol's Mordmono- 
manie mit Zusätzen (I83l). — Helkologie 
(Berlin 1832). — Velpeau: die Convulsio- 
ne.n, mit Zollsätzen (Aachen 1835). Sein letztes 
umfassendes Werk bildet die kürzlich erst erscliie- 
nene ^^Beform der Heilkunst^' in 2 Bttiden (Leipzig 
1836 u. 37. 9 b. Eiigelmann.) , in welchem er sich 
mit yieler Belesenheit und mit Würde über Vieles 
verbreitet, was einzelnen Zweigen unserer Heil- 
kunde überhaupt^ als auch der Medizinal -Verwal- 
tung seiues Vaterlandes , Preussen , besonders 
Noth thut. Ist dabei auch nicht zu verkenueo, 
dass manche Einseitigkeit, mancher Irrthum in des 
Verewigten Ansichten sich eingeschlichen, und dass 
dieses Werk bei etwanigem spätem Erscheinen 
viel gereifter in die Hände des Publicums gekom- 
men wäre, so ist dpch der rege Eifer und die 
Freimüthigkeit zu loben, mit der er manche, in der 
That sehr auffallende Widersprüche in der Wissen- 
schaft, wie in der Art ihrer Cultur hier zur Spra- 
che gebracht hat, die gewiss die wünschenswerthen 
Abänderungen nach sich ziehen werden. . 

Wer hätte wohl glauben sollen, dass er dem 
ernsten Ziele seines schönen Lebens, dem Bande 
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seines Grabes so nahe stand, als ihn die Betrach- 
tung der nekrologischen Skizzen im diesjährigen 
medizinischen Almanache noch Tor kurzer Zeit 
hieran gemahnt hat (s. weiterhin , S. 54.}. Des 
Lebens Wendepuncte überraschen ims doch gar 
schnell! JSeegen seinem Andenken , Friede seiner 
Asche ! 

Berlin, an Boerhave's Sterbetag, 
d. 23. Sept. 1837. 



Dr. Sachs. 
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Die Wassersucht der Eierstöcke^ nach den neueren • 

Thatsachen. 

>,Unter denjenigen Krankheiten^ welche dem weih- 
lichen Geschlechte ausschliesslich zukommen, 
gehört die Eierstockswassersucht ohne Zwei- 
fel mit zu den gewöhnlichsten. Man sollte die- 
serhalh glauben, dass auch von Seiten der Kunst 
die verschiedensten Heilversuche zu ihrer Be- 
seitigung in Anwendung, gebracht seyen, ^ber 
..wenn wir einzelne Exstirpationsversuche, be- 
sonders englischer und amerikanischer Aerfte^' 
ausnehmen, ist diess keineswegs der Fall, und 
wir begnügen uns in der Regel damit diureti-^ 
sehe Mittel anzuwenden, von denen wir im Vor- 
aus wissen, dass sie, wenn die krankhafte Was- 
seransammlung Folge organischer Fehler ist^ 
gewöhnlich nicht viel, am wenigsten aber ge- 
gen die Eierstockswassersucht leisten^ oder, 
mit der Anführung seltener Fälle, in denen die 
Natur wider alles Erwarten noch Hülfe ge- 
schafft hatte/^ 

In den vorstehenden Worten Meissner^s (Schmidt's Jahrb. 
V. S. ^3.) liegt die Geschichte des gegenwärtigen Stand- 
punktes unserer Kenntnisse fiber eine der häufigem Krankhei- 
ten des weiblichen Geschlechts, und wenn wir den S- 1^^^« 
BoerJuwe^s in dessen ^Aphorismen betrachten, welcher sagt: 
„hydrops ovariorum utplurimum steriles^annosas- 
qne mulieres oocupat, difhculter cognoscitur et 
Blaff, V. Jahrgang. 1 
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vix sine inciso cadavere, caratcir vere nnnqnam, 
sed transit saepe in asciten^^ 30 sind wir im Ganzen 
ungefähr auf diesem Standpuncte stehen gebliehen. . Die 
Masse der Thatsachen, von welchen schon ran Stcieten Q Com* 
ment. ad g. 1223.} schrieb: ^^numerosissimi tales ca- 
sus passim apud ohservationum medicarum scrip— 
tores et collectores occurrunt/^ bat sich indessen seit- 
dem noch sehr bedeuteiid vermehrt, und so scheint es nicht 
ganz nutzlos duro^ Betrachtung derselben zu versuchen, ob 
sich nicht eine festere Diagnose ermitteln lässt, und nach den 
bereits eingeschlagenen Behandlungsweisen diejenige, ivelche 
die grösste Wahrscheinlichkeit eines glücklichen Erfolges für 
sich hat, nachzuweii^en. 

Die meisten Beobachtungen sind indessen theils mit einer 
sehr ermüdenden Weitschweifigkeit , theils, selbst dieser Aus^ 
dehnung ungeachtet, dennoch unvollständig beschrieben, und 
so glauben wir das Resultat um so sicherer erlangen zu kön- 
nen, wenn wir eine Reihe glücklich abgelaufener Fälle und 
eine Reihe, in denen der Tod folgte, auszugsweise aneinander- 
reihen, um so die die Diagnose bildenden Zeichen, und die 
wahrscheinlichsten Ursachen zu ermitteln, und hiemach die 
Indicationen der Therapeutik festzustellen, indem wir auf die 
Ansichten der neuesten Schriftsteller besonders uns^r Augen- 
merk richten werden. ' ^ 

. Wir, wollen daher zuerst einige glücklich beendete Fälle 
. aufzählen y denen wir diejenigen folgen lassen, welche todtlich 
endeten, indem wir die einzelnen Beobachtungen fortlaufend 
numeriren, um später bei der Diagnose, Prognose, Aetiologie 
und Therapie auf die einzela<kn Krankengeschichten verwei- 
sen zu können. 

I. Beobachtungen von geheilter Eierstockswassersucht. 

1. 

Eine Frau, die mehrere Kinder geboren hatte, glaabie 
sich, obwohl ihre Menstruation regelmässig war, im 6. Mo- 
nate schwanger, weil ihr Unterleib bedeutend, an Umfang /zu- 
nahm, und sie selbst die Bewegungen des Foetus zu fühlen 
meinte; als indessen endlich kein Ansohein »ic Niederknitft 
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eintrat^ suchte man den Verf., welcher Wassersucht des Eier- 
stocks fand. Er gab eine Parganz^ dann eipe Mixtur ans 
einem bittern Aufguss mit Weiasteiosal« und Oleum Jupiperi, 
später Decoctum Chinae mit Tr. Chinae und OL ^uniperi, 
und alle 4 Tage eine Purganz. Die Cur begann im October, 
und im December war die Geschwulst nach starker Diure$e 
verschwunden; die Patientin wurde bald wieder schwanger. 
(Ring. Von einer neuen Ileiiungsmethode der Was- 
sersucht. Edinb. med. Copm. Bd. VIII. 1. 8. 21.) 

Eine an Hydrops ovarii leidende Frau klagte über Schmerz 
im Unterleibe/ der seitlich sehr ausgedehnt war, als sie plötz- 
lich in Folge einer schnellen Bewegung ein Geräusch hörte, 
wie wenn etwas koche, und nun den Unterleib allgemein aus- 
gedehnt fand. Die Flüssigkeit, welche sich in die Bauch-^ 
höhle ergossen hatte, wurde durch die Kräfte der Natur re- 
sorbirt und die Frau blieb hergestellt. Sie starb später an 
Skirrhus uteri. (Spalding. New engl. Journ. Vol. &- 1816.) 

3. 

Lßzars (Beobachtungen über die Exstirpation 
krankhafter Ovarien. Aus dem Engl, mit ö Kupfertafeln 1826.) 
fand den Unterleib eines d8jährigen Frauenzimmers so aus- 
gedehnt, wie im^ achten Monate einer Schwangerschaft, es 
war eine Geschwulst vorhanden, die einer Extrauterin-Schwan- 
gerschaft ähnlich war, sich hiu und her schieben liess, und 
hinter welcher eine zweite unbewegliche Geschwulst lag; es 
waren Schmerzen im Lenden- und Heiiigenbeine und Respi- 
rationsbescbwerden vorhanden, erstere kehrten alle Monate 1 
bis 2 Tage lang heftiger zurück; die Menses waren regel- 
mässig aber schwach, Mereurialia und Diuretica hatten keinen 
Nutzen gebracht. Der Verf. machte die Gastrotomie, legte 
um den Stiel der Geschwulst, welcher auf dem LIg. latum 
uteri sass, eine Ligatur und. entfernte das linke Ovarium. 
Das rechte Ovarium war ebenfalls etwas vergrossert und ver- 
wachsen. Die Ligatur wurde in die Bauchwunde gelegt, und 
diese durch blutige Nath vereinigt. Es trat Blutung und Er- 
brechen ein^ dennoch wurde die Fxau geheilt. 

1^ 



4. 

Eine unverheirathete 34jährige Perdon hatte eine bisher 
anschmerKhafte Geschwulst in der regio hyi)Ogastrica und 
iliaca dextra; nach einem Fall traten stets an Heftigkeit zu- 
nehmende Schmerzen mit Vergrösserang der Geschwulst ein, 
denen Urinverhaltung und Unregelmlissigkeit der Menstruation 
folgte. Der Bauch war grösser als bei einer im neunten 
Monate schwängern Frau, hart und fest. Der -Verf. machte 
die Gastrotomie^ wegen grosser Menge der Gefftsse, die sich 
indessen in dem 8ack der Geschwulst, die das Ovarium ent- 
hielt, verbreiteten, wurde ein Einstich gemacht, der die Mas- 
se als knorpelartig zeigte, und bei einem zweiten Einstich 
mehr nach unten floss Blut aus. Die Wunde wurde passend 
verbunden und die Kranli^e genas. (Lizar» a. a. O.) 

6. 

Maedomal machte die Gastrotomie und Exstirpation des 
hydropischen linken Ovariums, desscA Inhalt 15 P^nd gallert- 
artige Substanz war, und dessen Sack 7^4 Pfund wog, mit 
günstigem Erfolg, obgleich prolapsus intestinorum während der 
Operation eintrat, und die Gedärme 25 Minuten vorgefallen 
blieben, (v. Siebold' s Journ. V. 2.) 

6. 

Eine 33 Jahre alte Negerin, die bereits zwei Kinder ge- 
boren hatte, bemerkte eine Geschwulst in der rechten Seite 
des Unterleibes, die allmählig zunahm. Unterdessen gebar 
sie noch drei Kinder, bis die Geschwulst die ganke Bauch- 
höhle einnahm, und sie beim Stehen, besonders zur Zeit der 
eintretenden Menstruation, sich zu den Schenkeln herunterzie- 
hende Schmerzen empfand. Der Verf. verordnete Abführmittel 
und eine knappe Diät, und machte dann nach einiger Zeit 
einen Einschnitt zwischen Nabel und Schaambein, öffnete das 
Bauchfell und die Geschwulst, weil sie ihm zu gross erschien, 
um sie heraus zu nehmen. Es flössen einige Pinten Wasser 
aus und die Geschwulst fiel zusammen; sie sass am Uterus 
an, und nachdem man diesen Punkt und die Tuba Falldpü 
.unterbunden hatte, schnitt der V^i/. die Masse % Zoll von 
der Ligatur entfernt ab. Die Wunde wurde nach Abilusii des 
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in die Bauchhöhle eingedrangenen Wassers durch fünf Nathe 
vereinigt; es trat Neigung zum Erbrechen ein, wogegen 
Opium y eröffnende Klystiere und ein Abführmittel gegeben 
wnrden» Am dritten Tage fand man einen Aderlass nöthig. 
Die \^ande heilte rasch; das exstirpirte rechte Ovarium er- 
schien skirrhös entartet. (Smith* Northameric. Journ. V. I.) 

7. 

iyhrigjMnann exstirpirte eine sechs Pfund Civ. Gew. wie-' 
gende Geschwulst des linken Ovariums. Der Verf. schnitt 
vom sphwerdtf5rmigen Knorpel bis zur Vereinigung der 
8chaambeine ia der linea alba Haut^ Zellgewebe und Mus- 
keln durch, und machte dann einen Einschnitt ins Bauchfell. 
Die Blutung betrug einige Unzen ; Assistenten hielten die 
Eingeweide zurficK> und nun trennte der Verf. die Kindskopf- 
grosse^ höckerige, hydropische Geschwulst vom Bauchfell und 
legte am ligamentum latum eine Ligatur an, unter der er ei- 
nen Zoll entfernt die Masse nbschnitt. ^Der Uterus und das 
rechte Ovarium erschienen normal. Die Wunde wurde, nach- 
dem die aller Sorgfalt ungeachtet vorgefallenen Gedärme re- 
ponirt waren, durch die Zapfennath vereinigt, und die ganze 
^Operation ^atte nur eine Viertelstunde gedauert. Es wurde 
zweistündlich ein Esslöifel einer Emulsion mit Nitrum gege- 
ben, und als Frösteln mit Schluchzen eintrat, zwischendurch 
5 bis 6 Tropfen Tr. Opii crocata ; ausserdem Gerstenschleim 
und Zuckerwasser. Am sechsten Tage wurde ein neuer Ver- 
band angelegt, und nach sechs Wochen war die Heilung voll- 
standig; später trat Schwangerschaft ein, und die Person ge- 
bar ein gesundes Kind. (v. Graefe's Journ^ Xu. 1.} 

8. 

Pro/*, von Gaienzowsky zu Wilna operirte eine Ge- 
schwulst des rechten Ovariums durch die linea alba, da aber 
die Verwachsungen zu bedeutend Waren, öffnete er die Ge- 
schwulst und entleerte den wässerigen Inhalt derselben. Es 
war das skirrhöse, hydropische rechte Ovarium, welches in 
seinem Innern eine zellige Struktur zeigte. Mau brachte ei- 
nen €hari)iebausch ein, und vereinigte die Bauchwunde durch 
vier Knopfnäthe tmd Heftpflaster. Die %7 Jahre alte Kranke 
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wurde ^ebeih entlassen. X^ach LawiehVs Diss. de laparo— 
tomia. Vilnae 18!S8. in v« Graefe's Jonrn. XII. 4.) 

9. 

Dr. Bernard xog einer d4jfilirigen Frau, welcher schon 
viermal und zwar jedesmal fünf Qaart Flüssigkeit ans dem 
hydropischen rechten Ovarium abgezapft worden waren ^ ein 
Haarseil durch die äussern Bedeckungen der Lendengegend 
und die Geschwulst^ setzte wöchentlich zwölf Blutegel dahin, 
und gab innerlich Caloihel mit PuMs Antimonii. Es traten 
Schmerzen in der Geschwulst ein, die unter copiös^n Schweis- 
sen abnahm, und die Kranke genas vollkommen ohne einen 
Rückfall zu erleiden. (Nach The Lancet in Froriep's Not. 
1830. No. 678.) • 

10. 

Dr. RUler exstirpirte einer 31 jährigen, fünfmal schwan* 
ger gewesenen Frau achtzehn Wochen nach der Entbindung 
das Ovarium, welches 38 Pfund wog. Die Wunde schloss 
sich neun Wochen nach der Operation, und die Frau war 
völlig hergesteUt. C^esterr. Jahrb. N. Folge. Bd. U. 2.^ 

11. 

Dr. Samel machte mit dem Troikart einen Einstich in 
jdas vergrösserte rechte Ovarium einer 48jährigen nicht men~ 
strnirten Frau, und entleerte 38 Pfund ^iterähnlicher, honig* 
dicker, geruchloser Flüssigkeit. Es wurde durch den Tubulus 
Luft eingefilasen, adhaesive Entzündung bewirkt, und die 
Kranke genas. (Hufel. Journ. 1830. Oct.} 

■ 

42. 

Dr. Burdach beobachtete einen Hydrops Ovarii der linken 
Seite bei einer 20jährigen^ seit drei Jahren verheiratheten^ aber 
kinderlosen Frau. Sie fühlte beim Aufheben einer schweren 
Last etwas im' Leibe platzen, und nach mehrtägigem Aus- 
fluss von ^ lymphähnlicher Flüssigkeit aus den Genitalien war 
die Geschwulst verschwunden^ und kehrte auch nicht zurück, 
indessen war 'die Frau auch ein und ein halb Jahr später 
noch nicht schwanger geworden. (Hufel. Journ. 1833. Juni.) 



13. 

Eine 45jährig'e, schwächliche, nie schwanger gewesene 
Person^ die stark menstruirt war^ fühlte zuerst, als sie an 
einem Themnatischen Fieber litt, Schmerzen in der rechten 
Vl^eiohengegend, und fand nachher eine faustgrosse, harte, un^ 
schmerzhafte Geschwulst, welche mehrere Jahre «päter, nach 
einer überstandenen-Unterleihsentzündnng rasch zunahm, und 
bald Manneskopfgross wurde, die Respiration hemmte und 
Gefahr der Erstickung herbeiführte. Der Verf. öffnete den 
Unterleib mit Lapis causticus^ dann das hydropische Ovarium 
mit dem Messer, und zog^ da der dickliche Inhalt nicht aus- 
lloss^ * denselben mit einer Klystieri^pritze nach und nach her- 
aus. Die Geschwulst wurde taglich geleert und mit Decoct. 
Qnercus ausgefällt; die Gesehwulst ging stückweise ab^ und 
war nach vierzehn Tagen um die Hälfte verkleinert, und nach 
acht Wochen nur noch Hühnereigross. Die Wunde schloss 
sich bald, und die Person besorgte hergestellt ihre Geschäfte; 
sie starb ein Jahr später an skirrhöser Verhärtung in der 
müzgegend. Die Section wurde nicht gemacht, {TruchmiUler. 
V. Graef. Journ. Äl. IV.) 

14. 

Eine 99jährige, gesunde, stets regelmässig menstruirte 
Frau^ die mehrere Kinder geboren hatte ^ bemerkte in dem 
rechten Ovarium Anschwellung, zugleich war Müdigkeit des 
Oberschenkeid, Herzklopfen, (Hinmacht vorhanden; es trat se- 
röser Durchfall mit Leibschneiden und Abnahme der Kräfte 
ein. Der Uterus stand hoch und -War so weit geöffnet^ dass 
der Finger ohne Bchmerz bis zum OrificÄum internum dringen 
konnte. Der Verf. wandte aUmählig gesteigerten^ anhaltenden 
Druck mittelst einer Bruchbinde auf das hydropische Ovarium 
an, und die Kranke wurde in vier Jahren geheilt. {Berthold. 
AUgem. med. Zeit. 1834. No. 43. 

lÖ. 

Dei einer Frau blieben allmahlig die Menses aus, der 
Uterus und das rechte Ovar! am zeigten sich bei der Unter- 
suchung normal, dagegen schwoll das linke Ovarium zur 
Grösse eines Mensehenkopfes an, drückte stark an die 
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Scheidenwandung^ drängte den Uteras aus dem Becken, und 
ragte äusserlich nicht unbeträchtlich über die Crista des Darm- 
beins vor. Es war bereits hektisches Fieber eingetreten, als 
sich in der linken schmerzhaften Scheidenwandung eine Oeff^ 
nung bildete 9 aus welcher unter Abnahn^e der Anschwellan^ 
alles Wasser des hydropischen Ovariums ausiloss. Die offene 
Stelle heilte rasch , die Menstruation kehrte zurück, und die 
Kranke war völlig geheilt. (WeUenkampf. ^eit. v. Ver. f. 
neilk. in Preuss. 1836. Nb. 18.> 



n. Beobachtungen von Eierstocks wassersacht mit 

tödtlichem Ausgange. 

16. 

Eine zum erstenmale schwangere Frau von 27 Jahren 
abortirte, und wurde durch die üaemorrhagie sehr geschwächt ; 
es entwickelte sich hierauf in der linken Seite des Unterlei- 
bes eine Geschwulst, die bald so zunahm, dass sie den gan- 
zen Bauch ausfüllte; man machte die Paracentese und die 
Frau wurde aufs Neue schwanger. Die Ürinabsonderung war 
vermindert; man musste die Punction wiederholt machen, nnd- 
zwar von 1767 bis 1783, im Ganzen 80 mal, wodurch 6631 
Finten Flüssigkeit entleert wurden. Einmal flössen 108 Fin- 
ten nach einer Punction ab; die grösste Menge betrug in ei- 
nem Jahre 495 Finten, in 7 Wochen 95 Finten. Die Kranke 
trank wenig, und in den letzten 14 Lebensjahren wurde deut- 
lich bemerkt^ dass die Geschwulst im Winter mehr als im 
Sommer zunahm. Die Section zeigte das linke Ovarinm in 
einen grossen Sack verwandelt, dessen dünne Haut an der 
äussern Fläche mit vielen Verknöcherungen besetzt war. Alle 
übrigen Eingeweide , namentlich das rechte varinm und der 
Uterus waren gesund; nur schien die Geschwulst, indem sie 
die Gedärme nach oben drängte, dfe Brusthöhle beengt zu 
haben. Die Harnblase war contrahirt; Nieren und Ureteren 
waren normal. (Meadaws Martineau. PhiL Trans. VoL 74. 
Merkw.Krankengesch. Bd. I. S. 131.) 
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• 17. ^ 

Ein 22jäliriges Mädchen glaubte sich^ weil ihr Unterleib 
anschwoll und die Menstraation ausblieb^ schwanger; indesseil 
verlief die erwartete Zeit ohne Niederkunft , und es iihirdea 
eine Menge Arzneien ohne Erfolg angewandt Im Unterleib 
zeigte sich ein runder beweglicher Körper; der Verf. Hess die 
Function machen und wiederholte dieselbe nach zwei Monaten» 
Die Kranke starb, und die Section zeigte das rechte Ovarinm 
hydropisch mit vielen Hydatiden^ 9 Pftind schwer. Das linke 
Ovärium war gesund. (Johnson. Edinb. med. Comm. Vi}. 
Seite 265.) 

18. 

Eine 40jährige, seit drei Jahren verheirath^te Frau, die 
nicht geboren hatte, klagte nach Aerger, Stössen und Schlä- 
gen über Schmerz in dei^ rechten Lendengegend ^ mit Fieber, 
welches zuweilen täglich, zuweilen dreitägig erschien. Der 
Coi^us wurde immer schmerzhafter, die Mense» bUeben in 
Ordnung. Nach einem Jahre schwollen der Unterleib und die 
untern Extremitäten an, der Urin wurde sparsam^ die Menses 
blieben aus; in der Lebergegend zeigte sich ein undeutlich 
iluctuirender, harter Körper. Auf Diuretiea minderte sich das 
Oedem^ pedum^ die Bauchgeschwulst aber nur unbedeutend; 
die Kranke erhielt Abführmittel. Anthelminthica s man machte 
die Paracentese, es floss aber kein Wasser ab, und erst 
nach bedeutender Erweiterung der Bauchwunde presste man 
etwas gelatinöse Masse mit Pseudomembran aus, welche all- 
mählig zu acht Pfund stieg; diese Ausleerung wurde am fol- 
genden Tage wi)ec(^rholt , und von der flüssigen Masse floss 
immühlig mehr aus, während innerlich China, Digitalis, Cre- 
mor Tartari und ähnliche Mittel ai'igewandt wurden. Es trat 
endlich hektisches Fieber ein und die Kranke starb. Die 
Section zeigte Eitefergiessung und GangTaeti in der Bauch- 
höhle 2 und beide/ Ovarien aus einem Convolut grosser mem- 
branöser Zellen und eiförmiger Blasen bestehend, (Osiander. 
Dessen neue Denkwürdigkeiten. Bd. Ü. 1799. S. 186.) 

19. 

Eine noch nicht dOjährige Frau^ die in ISjähriger Ehe 
zweimal geboren hatte und in früher Jugend i^tets sehr eng 
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gekleiflet ^ng, und -wohl deshalb an beschwerlicher^ geringer 
Meostriiation littV gebar beide Male leicht, aber nach dem 
fünften Jahre der Verheirathang e;*schieaen wiederholte Auf-* 
treibungen des Unterleibes, die sich unter "wehenartigen 
Schmerzen mit Blutabgang lösten. Bei wiederholter, Schwan- 
gerschaftsähnlicher Auftreibung schmerzte eine Stella rechts 
vom Nabel, und, obgleich durch Diuretica sehr viel Wasser 
Abging, nahin der Leib doch an Umfang 2U^ und es traten 
mit Pausen Wehen ein, die indessen ohne Erfolg waren^ und 
denen bald die Menstruation folgte, wobei der Muttermund 
geöffnet erschien. Es trat Erbrechen, heftiger Durst und 
Schmerz im. rechten l^chenkel hinzu, und die Kranke starb. 
Die Section zeigte Ascites und einen mit dem rechten Ovarium 
und dem Uterus verwachsenen Sack, der die erweiterte Tuba 
Fallopii war^ welche eine Menge Hydatiden enthielt. Auch 
das linke Ovarium war vergrössert. (Jördens in Hufeland's 
Journal. Band II. mit Abbild.) 

»0. 

Bei einer bis zum acht und sechzigsten Jahre stets ge- 
sund gewesenen Person^ die nie schwanger war und im sieb- 
zigten Jahre an Skirrhus pancreatis starb, zeigte die Section 
das rechte Ovarium hydropiscli mit vielen Hydatiden in Zellen 
getheilt, und mit der verdickten, verlängerten rechten Tuba 
verwachsen. Auch das linke Ovarium zeigte einige oberfläch- 
liehe Hydatiden, war aber sonst normal. Der Uterus war 
vergrössert und enthielt eine knochenartige Masse. (AUgem. 

med. Ann. 1807. Novemb.) 

« 

«1. 

Bei einer Dame, die dreimal geboren hatte ^ kam die 
Menstruation ohne nachweisbare Ursachen in Unordnung, es 
traten Blutflüsse ein, denen Anschwellung des Unterleibes^ 
das Gefühl als falle ein fester Körper im Bauche, der Lage 
der Kranken nach, von einer Seite zur andern, und Ilarnbe- 
schwerden folgten. Unter Sehnenhüpfen und Delirien trat der 
Tod ein. Die Section zeigte Hydrops des reöhten Ovariums 
und Skirrhosität des linken Ovariums und des Uterus. (F. in 
Hufeland's Journal Bd. 95. H. 1.) 
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Kelch fand das linke hydropische Ovarium einer 26jäh- 
rigenj unverheirathet und einmal schwänger gewesenen Person 
30 Pfund schwer und 21 Pfund Flüssigkeit enthaltend; es 
w;ir in mehrere Fächer getheilt und enthielt Hydatiden. Das 
rechte Ovarium war skirrhös mi ^dem Rectum und Lig. latum 
verwachsen, der Uterus nach rechts gedrängt, sonst normal. 
(Ilufelahd's Journal Bd. 25. IL 2.) 

23. 

HeUmann sah den Unterleib eines 17jährigen Mädchens 
6 Jahre lang anschwellen; heim Heben einer. Last krachte 
etwas, es lief viel Wasser aus der Scheide, und der Bauch 
blieh 9 Jahre lang frei. Dann trat der Hydrops wieder ein, 
und es wurde in Abschnitten von 3 bii^ 1>4 Monaten 71 mal 
die Paracentese gemacht, durch die Anfangs 9 bis 12, spä- 
ter 18 bis 20 Maas Wasser entleert wurden, so dass im 
Ganzen 1201 Maas ausflössen. Die Kranke starb, und die 
Section zeigte das rechte Ovarium Faustgross mit drüsigem, 
speckartigem Aussehn in eine feste Haut eingeschlossen. 
(v. Siebold's Journ. Bd.H. H. 3.> 

24. 

Dr. Adelmann fönd bei der Section einer Frau, die drei- 
mal geboren hatte, ein 214 Pfund brauner, stinkender Flüssig- 
keit enthaltendes rechtes Ovarium, welches in eine 9 Pfund 
schwere Masse verwandelt und in zwei Abschnitte getheilt 
war. Der linke Eierstock erschien etwas steatomatös. Die 
Krankheit wird als Folge unterdrückter Lochien angesehn. 
(v. 8iebold's Journ. IV. 1.) 

25. 

Prof. Mayer beobachtete (v. Graef. Journ. XI. .H. 4.} 
einea Fall von Hydrops Ovarii congeuitus bei einem 
Kinde , welches 17 Tage nach der Geburt plötzlich an Kräm- 
pfen starb. Die meseraischen Drüsen waren angeschwollen, 
der Uterus erschien normal. Beide Ovarien waren in eine 
aus 12 bis 16 Zellen bestehende Wasserblase, welche Serum 
mit vietom Sediment enthielt^ umgewandelt« Der Verf. be- 
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trachtet diesen Fall alg ein Zurückbleiben der Ovarien auf 
niederer Uy datiden - Bildung. 

Fin SÖjfihrigea Fraaenzlmmer klagte plötzlich Nachts fiber 
heftige Schmerzen im Unterleibe ^ die trotz Anwendung von 
Opium den folgenden Tag anhielten, dann verschwanden and 
einen Afonat spater wiederkehrten, wobei sich der Unterleib 
angeschwollen :^eigte. Die AnföUe kehrten monatlich, wieder, 
und waren mit Erbrechen begleitet, die Geschwulst nahm 
stets zu, war aber am Morgen kleiner als am Abend ^ die 
Menses^ waren regelmässig aber sparsamet* und blasser ; sie 
schien im sechsten bis siebenten Monate schwanger. Der 
Verf. machte die Gastrotomie, entfernte das mit den Wänden 
der Bauchhöhle, dem Colon und der Crista pelvis verwach- 
sene Ovarium, welches mit einem fngerdicken, ein bis zwei 
Zoll langen Stiele festsass^ durch den Schnitt nach Anlegung 
. einer Ligatur, und fand im Innern desselben 7 Pftind dunkel- 
brauner Flüssigkeit. Die Kranke starb nach 48 Stunden in 
Folge eingetretenen Brandes. Das andere Ovarium erschien 
gesund und von fester Structur, die Tuba Fallopii war ange- 
schwollen und geröthet. (Liz-ars. a. o. a. 0.) 

V I 

Eine 30jährige Frau bekam einige Wochen nach der 
Geburt ihres zweiten Kindes eine Geschwulst in der linken 
UnterbauchgegeiM ; die Gesehwulst war Strausseneigross, ku- 
gelfürmig und beweglich, nahm schnell zu und gab der Frau 
das Ansehn einer im letzten Monate Schwangeren. Wirklich 
kam die Frau später nieder, und bei einer heftigen Wehe 
brach die Bauchgeschwulst auf, ihr Inhalt kam in die Bauch- 
höhle, und die seitwärts geschobene Gebärmutter bekam ihre 
frühere Lage. Die Urinsecretion war sehr vermehrt, der 
Harn dunkelgefärbt; so entleerte sich die Geschwulst wieder- 
holt durch Platzen , nnd die in die Bauchhöhle ergossene Flüs- 
sigkeit wurde durch die Harnwege ausgeschieden. Bei neuer 
Schwangerschaft hinderte die wiedergekehrte Gesch^vulst des 

< 

Ovariums die Geburt; die Paracentese wurde sehr spät unter- 
^ nommen, die Kranke starb. {Mi^heU. Amer. Journ. 18139. Nov. 



1^8. 
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Eine 25jährige^ seit vier Monaten yerheirathete Frau litt 
am Bandwurm ^it heftigen Leibschmerzen und Anschwellung^ 
des Unterleibes; die Untersuchung zeigte am ausgedehnten, 
empfindlichen, hintern Scheidenge wölbe einen kngliehen Kör- 
per, aber keine Schwangerschaft. Man machte die Function 
und entleerte das erste Mal 6^^, das zweite Mal 8 Quart 
Wasser. Es traten Fieber, Durchfall, Erbrechen und Ohn- 
macht ein, und die Kranke starb. Die Section zeigte das 
rechte Ovariuln in eine fächerige Geschwulst entartet, welche 
eiweissartige Flüssigkeit enthielt. Das Orangegrosse linke 
Ovarium enthielt ein Convolut von Haaren. Die chemische 
Untersuchung der Flüssigkeit des rechten Ovariums zeigte in 
80* Unzen 15 Unzen EiweissstoiF (getrocknet noch 15 Drach- 
men zeigend); 6 Drachmen 20 Or. thierische Gallerte; 10 Gr^ 
freies Kali; 20 Gr. salzsaures Kali; 8 Gr. basisches phosphor- 
saures Kali; 16 Gr. Gehirnfett und Spuren von phosphorsau- 
rem Kalk und Eisen. (Andree) mitgetheilt von Bau,. Gem. 
Z^it. für Geb. VI. 2.) 

29. 

Eine 40jährige Frau, die sich wegen Ausbleiben der 
Menstruation und Aufschwellung des Unterleibes für schwan- 
ger hielt, kam dieser zunehmenden Ausdehnung wegen in 
Erstickungsgefahr. Das hydropische Ovarium wurde durch 
Paracentese geöffnet, es flössen 26 Unzen hellgelben, klaren 
Wassers aus, allein die Kranke starb bald unter Diarrhoe und 
hektischem Fieber. Die Section zeigte das linke Ovarium 
15 Pfund schwer und skirrhös entartet. Der Uterus und das 
rechte Ovarium waren gesund. {Tesehemaeher. Gen. San. 
Ber. des rhein. Med. CoU. für 1830.) 

30. 

Eine junge, kinderlose Frau, blass, aber sonst gesund, 
klagte über Schmerzen in dem aufgetriebenen Unterleibe, in 
welchem sich bald eine Geschwulst fühlen liess,j die Schwan- 
gerschaft vermuthen Hess, ^ber schon in drei Monaten den 
Bauch wie im achten Schwangerschaftsmonate ausdehnte. Die 
Kranke starb^ und die Leiche zeigte Fluctuation im Unterleibe, 
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und eine links vom Nabel befindliche Geschwulst. Bei der 
Section floss viel gelbliches Wasser aus, und die zwei Kior- 
derköpfe grosse Geschwulst hatte alle Eingeweide nach hin- 
ten gedrängt und bedeckte sie. Diese Geschwulst prall^ fluc- 
tuirend^ hatte auf ihrer Oberfläche rundliche, Erbsen- bis 
Gänseeiergrosse Hervorragungen von weisser, gelber, bläuli- 
cher und brauner Farbe 5 sie war zwölf Pfund schWer und 
bestand aus dem rechten Ovarium, welches zu % in eine 
Höhle mit 3 bis 3^^ Quart chocoladenbrauner Flüssigkeit, und 
Vi einzelner knotiger, knorpelharter Zellen^ verwandelt war. 
Die Tubae waren fingerdick, dunkelbraun, schlaif, aufgelockert, 
die rechte % länger als im. normalen Zustande, mit der Ge- 
schwulst wie ein gesundes Ovarium mit seiner, Tuba zusam- 
menhängend; das linke Ovarium war etwas ausgedehnt, und 
epthielt einige Hydatiden. Der Uterus war schlaff und weich 
und etwas vergrössert. Die einzelnen Zellen der Geschwulst 
enthielten theils fiussige, theils fettartig weiche, theils kör- 
nige, theils ganz feste Masse, so dass sich folgende Reihe 
als fortschreitende Bildungsabweichung aufstellen lässt: 1) was- 
serhelle, klebrige Flüssigkeit; 2) eiweissartige , durchsichtige 
Flüssigkeit; 3) eiweissartige^ getrübte, chocoladenfarbene 
Flüssigkeit; 4) zähe, klebrige ^ breiige, braune Masse; 5} 
zäher> seiffenlüinlicher Brei; 6) sclimutziggelbes, schmieriges 
Fett; 7) hochgelbe Fettmasse; 8) hochgelfoe Schmeermasse ; 
9) gelbweisse Speckmasse mit knorpdharten Kernen ; 10) lose 
Knorpelmassen; 11} verwachsene Knorpelmassen., (/{. Frortep. 

v. Fror. Notizen. 1832. N. 747.) 

/ 

31. 

fiine 47jährige Frau wiffde ohne Besinnung und ge- 
lähmt in die Charite zu Berlin gebracht, man erflihr, dass 
sie an Congestionen gelitten und ihre Menstruation seit drei 
Jahren verloren hatte; der Puls war frequent, hart und voll. 
Es wurden Aderlass, Essigklystiere , Senfteige, Abführmittel, 
kalte Umschläge auf den Kopf angewandt; die Kranke starb 
am dritten Tage. Die Section zeigte Blutüberfüllung und 
Coagulum im Gehirn; Verwächsung der Lungen und Pleura, 
ein grosses Herz mit Fettablagerung; den Uterus vergrössert, 
verdickt, verhärtet; den Muttermund stark in die Breite ge- 



/ 
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zogen« Die rechte Tuba bildete einen Wassersack mit dfin- 
nen, doch festen Hauten, ^^/i'* breit , 3^^ Durchniesser zei- 
l^end und gegen 10 Unzen Flüssigkeit enthaltend. Die link^ 
Tuba, war gewunden, in einzelne kleine 6eschw(ilste,> deren 
grusste Taubeneigross war, aufgetrieben. Die Fimbrien waren 
nicht zu bemerken. Der Uterus war durch Ausschwitzungen 
an seiner vorderen Fläche mit der hinteren verwachsen. Ute«> 
rin- und Ovar. -Ende der Tuba waren verschlossen, in Folge 
von Entzündung der * Schleimhaut ^es Uterus. (A. Ffwiep* 
Zeit. V. Ver. f. Heilk. in Preuss. 1834. N. 1.) 

32. 

Eine STjahrige, gesunde Frau, die viermal leicht gebo- 
ren hatte, empfand mit dem Verschwinden der Milch beim 
letzten Kinde, welches wenige Tage nach der Geburt starb, « 
dumpfe Schmerzen in dem linken Ovarium, mit weicher, ver*-* 
schiebbarer Anschwellung an jener Stelle, gegen welche ver- 
schiedene Mittel erfolglos versucht wurden. Die Kranke starb 
unter heftigem Fieber, Erbrechen und Stuhlverhaltuag. Die 
Section zeigte Verwachsungen im Unterleib, das rechte Ova- 
rium mit seiner Tuba und dem Uterus gesund, das linke 
Ovarium aber in eine grosse* raarmorirte Geschwulst mit 11brö*< 
ser Haut degenerirt, im Innern eine honigdicke, eitertihnlicbe 
Flüssigkeit, und blasse, eiterfihnliche tlydatiden enthaltend. 
iMüHer. Würh med. Codv. BL 1834. N. 21.) 

33. 

Eine 32jährige Person hatte einmal leicht^ das zweite 
Mal sehr schwer durch die Wendung geboren, und fühlte, seit 
dieser letzten Entbindung zuweilen Schmerz in der linken 
Seite ^ in welcher sich eine allmfihlig grösser werdende ^Ge^ 
schwulst bildete, die sich zweimal unter heftigen Schmerzen 
und Krämpfen in Anschwellung des ganzen Unterleibes ver^ 
ior, ab^ schnell wieder anwuchs« Die von der Schaamfoge 
bis zum Nabel gehende Geschwulst war Kinderkopfgross^ 
schmerzlos, knoqdigund von ungleicher Oberfläche ; der Uterus 
war, gesund; die Harnabsonderung war beschwerlich. Nach 
Einreibungen von Ungt. hydrarg. ein. und zertheilenden Mit-" 
tein erschien keine Besserung^ weshalb man zu erweichenden 
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schritt. Pl^tzlioli traten, die heftigsten Schmerzen, Krämpfe 
und Ohnmacht ein, die sieh wiederholten, und worauf die 
Geschwulst zusammengefallen, der fluctuirende Unterleib aber 
ausgedehnt ^ar. Ein Theil der Geschwulst war geplatzt; es 
trat Fieber mit lirbrechen ein und die Kranke starb. Die 
Bectiön zeigte den Unterleib mit einer mit Lymphe gemisch- 
ten Flüssigkeit angefüllt, und daci linke Ovarium aus drei 
kugligen, mit klebriger Materie angefüllten Säcken und den 
hfiutigen Resten des zerrissenen vierten Sackes bestehend. 
iWeigiein.. Anthol. med. 1834. Febr.) 

34. 

Eine 46jfihrige, seit. zwei Jahren nicht mehr menstmlrte 
Frau , die viermal , das letzte Mal vor^ sechszeha Jahren ge- 
boren hatte, klagte übers schmerzhaftes Ziehen in der Lenden- 
gegend und Anschwellung des Unterleibes. In dem Augen- 
blick, als sie eine schwere Last aufheben wollte, fühlte sie 
einen stechenden Schmerz in der Leistengegend, zu welchem 
sich bald Taubheit in den Füssen, Kolik und galliges Erbre- 
chen gesellten. Diese Anfälle kehrten von Zeit zu Zeit zu- 
rück, und in einem derselben starb die Kranke. Die Section 
zeigte Yerschliessung der Gedärme unter einander in Folge 
von hydrpps ovarii dextri, welches in einen elliptischen, fi- 
brösen, 9'^ langen Sack, umgewandelt war, und eine klebrige 
Flüssigkeit mit Ilaaren, teigigen und blassgelben krystaüi- 
nischen Kugeln enthielt.' QW^lein. Anthol. med. 1834. Febr.) 

35. 

Eine 50jährige Frau empfand nach einem Steinwnrf in 
die regio iliaca heftige Schmerzen an dieser Stelle, gegen 
welche Blutegel^ erweichende Umschläge und Bäder ange- 
wandt wurden; eiä trat Geschwulst ein, die in zwei Jahren 
ausserordentlich wuchs ^ den ganzen Unterleib einnahm und 
aus mehreren Abtheilungen bestand. Mit der Paracentese flös- 
sen zwei und dreissig Pftind blutiger Flüssigkeit ab, man 
wiederholte die Operation^ und bei vierter Function trat Peri- 
tonitis ein, die tödtlich endete. Die Section zeigte zwölf 
Pfund jener Flüssigkeit im Unterleibe, und das linke Ovarium 
in eine erweichte skirrhöse, zum Theil encephaloidische Masse 
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ttDd Tiele^ Verschiedene Flfissigkeiten entKftlCende ZeOen ver-« 
Wandelt, Wodurch jene Geflchwnlst gehUdet Worden wiir. 
iLemoire. Re>r« med. 1835. Fevn) ' 

r 

r 

filnä 58jfthrige, init achte^hn Jahren v^rhbinithet^ Frav^ 
die einmal sechs Wochen «a frOh geboren hatte^ BtC an Saek^ 
Wassersucht des rechten Ovariums, welches wiederliolt plaitzte, 
den Inhalt in die Bauchhöhle ergoss^ und dann von Neuem 
anschwoll y bis es den Umfang eines schwängern Uterus er- 
reicht hatte. Endlich starb die Kranke in Folge ^iner solchen 
Berstung; die Paracentese hfitte dieselbe wohl länger erhalten 
können. (Paetsehi Casp. Wochenschr. 1895. N. tl« M.} 

37. 

Groth öffnete bei einem sehr ausgedehnten linkc^n^ hydrcf-, 
Irischen Ovarium die Bauchhöhle, entleerte einen Theil dös 
Inhaltes der Geschwulst, erweiterte dann die Bauchwunde, 
und schnitt dasselbe, nachdem er den %^^ im Durchmesiäer 
haltenden^ auf der Tuba sitzenden Stiel unterbunden hatte, 
aus. Die Wunde Wurde durch blutige Hefte vereinigt, allein 
die Kranke starb sechzehn Stunden nach der Operation, die 
l^nz die ydn Meismer vorgeschlagene war. Die' Section 
zeig-te zwei PAind Bluterguss im Unterleibe; das exstiriiirte 
Ovarium bestand aus verschieden grossen Höhlen, welch'e 
theils gewöhnlicheii Eiweissstoif , tfaeils röthUche Gallerte^ 
theils fleischige Concremente enthielten. '(Pfaff'B. Mittheilung« 
1835. 11.) 

38. 

Hin« d6jfthrig6 Frau, die viertlial geboren hatte, nahm 
bei der letzten Entbindung eine Geschwulst im Untetleibe 
Wahr. iVachdem d^s Kind entwöhnt worden, kehrte die 
Menstruation nur einmal zurOck^ und die Geschwulst nahm 
2u; arzneiliche Einwirkungen blieben erfdglOä, i^nd auch 
durch den Troikar konnte man nichts entleeren. Ein Jahr 
split^r war deutliche Fluctuation benferkllch^ dennoch ent- 
leerte der Troikar keine FlOssigkeit, bis sich Itaehrere Monate 
nachher der Nabel birnförniig aus dem fftnf Fuss im Umfling 
Blaff, V. JahrgaDg. % 
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li«UeQ4ea üaierkiW hervoi^telifiiill z^igLe^ und ein EitiscIiniM 

gpißH^hltt wurde y der inid^seii eb^nfftUs ol^oe Brfolg war^ »o 

wie ein Einstich durch di^ üaea alba. Ehdlich st^rb die 

Frau^ und die Section zeigte^ auf dem rechten Ovarium mit 

einem 9 Zoll breiten Stiele aufsitzend eine gallertartige, 4 

IF118I1 j6 ^U lai^e y 3 F«ss. 4 Zoll breite^ M Pfund schwere 

steatonatöse Masse^ an. der ^ auswärts 3 bis .4 PAind UyMüden 

«aasen. Die J||««se hatte den Dünndarm nach oben und hia- 

.teüa>.. 4ea. Dickdarm und Queerdann nach ol^en gedrapgt, 

.das ]$0te warlJeiiL und zosaminengeschriimyf^ X<eber, Ma^en 

.und Wüz waren gesund 9 aber ebenfalls in die Brusthöhle 

hiiiaA%edrfin||^. Die Masse gelbst enthielt Fet^ Talg, Fleisch, 

Seltnen ^ Knorpel. Der Verf. hillt die Eintstetapg solcher 

Degenerationen für unvollkommene Befruchtung und fragt: ob 

nicht die Menstruation befördernde Mittel ein Absterben die^- 

^aes Pseudofoetus hätte bewirken ki&nnen. . <^Dr. JErtfihropei. 

Holsch. , Ann. L 4. 8. 705.) 



Tll. Diagnose der Eierstockswassersucht. 

Wenn Lizars, der bisher am kühnsten die Exstir^ation 
4e6 h}?dro||ischen Ovariums versupht^ (a. 0. a. 0.), sagt, man 
könne die Eierstockswassersucbt blos vermuthen, nicht aber 
niit Bestimmtheit diagnosticireuj so müssen wir leider geste- 
hen^ ^s der wiederholten bi^iheriig^a 9eobaeht|ingen unge- 
achtet , wir «war wohl etwas »icherer in der Diagnose sein 
können , indess noch immer nicht denjenigen Gi:ad , von Ge- 
wissheit besitzen, der vor Fehlgriffen schützt. Es giebt für 
diese Krankheit kein pathognömonisches Zeichen ^ und die 
Diagnose nuiss also durch den 8ympiomencom|i|ex gebildet 
werden,. indem wir aUenCalls noch die aetidogischen Momente 
,mit in Betracht ziehen, obwohl ßiißk die letzten nach ziem- 
lieh im Dunkel liegefi. 

Nach den mitgetheilten Beobachtungen lassen folgeode 
Erscheinungen auf Eierstocks Wassersucht (^llydrops ovarii, 
Hydovarion) schUessen. Neumann (spec Path. und 
Ther. II. g, 415. S. 635.) sagt: „ehe sich beim Weibe 
Hydrops ovarii ausbildet, geht gewöhnlich lange 



Z^it beschwerliehe MenstTuation Vora^iB/nnd ist 
aas andern Beweisen zu erkennea, dass die Ova«« 
riea «eben lan^e anf andere Weise krank w^area,^ 
und diese Erscheinui^ halt anx^ ia den ndsten Fälton heim 
wtrMieh vortendenen Uebei an <4. 11. 13. 17. 19. 21. :99L 
da 340, und nur in wenigen FlUlea (1. 3. U. 19. 96.) blkb 
die Menstfuaäon normal. IMe Abweiehm^ea sind verscfaie^ 
den; meist blieben die Menses längere 2Seit ans, eimnd w»** 
ren s»e vorher sehr stok (13.)^ in zwei Ffilien schien die 
bedeutende Metrorrhagie bei einem Abortus (16. 36.) im Zu^ 
sammeHhange mit dem Entstehen der Krankheit. 

Einer yen Zeit ^n Zeit erscheioeaden AuftreüMpae -des 



Unterleibes (19.) fblgt b^ der fsst nie plötidich entstdiendeii 
Krankheit eine, tief im Becken an der Stelle des Ovariums 
bemerkliche Aasdehnung (ß» 6. 14. 15. 16. 37. 39. 32» 33^ 
35. 38.) in Form einer mehr oder minder giüchmässigen oier 
höckerigen t Geschwulst, mit Schmerz im 8dhenkel der. leiden*« 
den Seite (19.), Anschwelluiig desselben (t?aii Swieien fi^mtiki 
ad. S. 122^.), oder beider Seiten (18.), MödigkeU im dber«* 
Schenkel (14.), Taubheit in den Ffissen (34.) und ZlubeniH 
der Lendengegend (34.). Die Geschwulst Wird fanmar stfir^ 
ker, und bewirkt dadurch Vergrössenuig des Unterleibes, die 
jedoch stets an der leidenden Seite stärker Ist, und mir bei 
Ruptur des wassersüchtigen Ovariums und Ergiessttng fti die 
Bauchhöhle gleichmassig erscheint (3. 6. 16. «7. 18. 19i M* 
23. 26. 29. 34. 36.). Kar in einem vmn MUeheM .beob«obt&4 
ten Falle (Med. Becorder. 1824. Oct«) von i^mps des^tlin« 
ken Ovariums hatte sidi die ganze Masse in die ikpYM Seite 
geschoben und jWar sehr foeweglieh, wodoi^h die Diagnose 
sehr erschwert wurde. 

Diese spätere, oft jedoch auch naeh wenigen Monatai 
(30.) eintretende Anschwdiung des ganzen Unterieäies .^bi 
den Kranken mehr oder minder das Ans^n, als wäroA ste 
im sechsten (1.), siebenten (26.), achten (3. 30.) ,' selbst 
neunten Monate (4. 27.) schwanger, und dordh dh^e Aa- 
schsveUiing und die ausbleibende Menstruation glaaben -sich 
viele ders^aa selbst schwanger (1. 3. 17. 19. 29.), uncf 
veimelnen selbst Be wiegungen des Feetus wabrzunebmeif (1.). 
Verwechslungen sind daher auoh bei Aerzten niaht selten 



gewesen. (VergL Slatky Geschrchte einer zVcif^I'-- 
liaften and vermeinten, beinalie ^lirölfjfihrig^n 
I9c|hwlinger»ehaft mit Wüssersucht und Skirrhes-* 
eiins des reehten Eierstocks« Dessen Arch. f^ Geh» 
L 1.) V« fSiebaid (Handb. der Frauenzimmerkrank-» 
heiten L %» 927^.) > giebt als unterscheidende Merksdale an ^ 
dass die ungleiche Geschwulst sich mehr in einer 8eite be^ 
finde und in der Hüftgegend stehe ^ wfihrend sich in gravitate 
Aber den Bchaambeinen und in der Nabelgegend die Aiisdeh-^ 
nnng seigt, beim Hydrops langsamere Zunahme der Ge^hwuLst 
statt finde ^ Bewegungen des Foetus, die Veränderungen der 
Vaginalpertion und der Brüste fehlen ^ und meist bald das 
Ansehn der Wassersucht fiberhaupt eintrete. Man sieht leicht^ 
daas diese Bestimmungen wohl im Allgemeinen vor Missgrif-« 
fen sehfitzen y indess in manchen Fallen im Stich lassen; so 
war* einmal die Anschwellung nach drei Monaten schon einer 
Schwangelrschafl des achten Monates fihnlich (900^ die Ge- 
seliwalst hatte also sehneller^ ni<(ht langsamer zugenommen, 
eis die Ausdehnung des Unterleibes bei Graviditas^ ist die 
Ausdehnung Torangeschrittcn , so ist auch die XJitgleichheit 
getinger, jsumal bei Complication mit Ascites, die nicht sel-^ 
ten ist (s. weiter unten); der Muttermund erleidet auch bei 
Hy'drops Ovarii Yerftnderungen (s. weiter unten), und man-» 
ehe Kranken empfinden auch bei dieser Form von Wasser-« 
sueht Btiehe In den Brfisten, die nach Robert (bei Bvms 
Handb. d. Geb^, herausg. v. Kilian. 8^145.) Torzugswetse* 
die Brust d^r an Hydrops leidenden Seite treffen soUen ; Vaier 
(bei. Hall er, Disp. med. IV. p. 40.) beobachtete selbst 
Milchabsonderung bei Hydrops Ovarii, nach CaruM (Gynae-« 
kologie $. 545.) sollen die Brüste schlaff werden, wah^ 
rend ne nach Baase (chron. Krankh. HI. 1. %. d7d. S. 
Ml.) sogar zuweilen vorübergehende Anschwellung zeigen« 
Die Bewegungen des Foetus, welche der untersuchende Arzt 
nicht findet, liefern noeh die meiste- Auskunft, aber die Mut- 
ter tfiuseht sich wohl selbst damit (i.)^ und dann wird die-« 
ses Sjrmptom zweifelhaft; endlich treten die aUgemeinen fir-* 
scheinungen, des hydropischen Habitus grade bei dieser Form 
der Wassersucht natfirlieh meist erst sehr spat auf, da der 
Hydrops cysticns überhaupt wenig Einfluss auf das Allgemein- 



beftodea bat,, und fliesen J^iifliiss erst mich l&ogfnrem Beist^ 
ben zeigt Die neueste Zeit durfte daher erst das siehersi^ 
Kriterinni zur Unterscfaeidimg in der Auscultaljioa gewonnen 
hahen, und mit ihr lässt sich die UnterscWdong swisphen 
(rrai^idita» nad Hydrops Ovarii anbezweifelt feststellen, da. dia 
doppelte P«lsation bei Schwangerschaft schon sehr f^h ge-^ 
hört wird. Dagegen wird Verwechslung mit Graviditas ex^ 
trauterina^ namentlich mit Qmviditas tobaria, so wie mit 
Hydrops tubae bis jet^t noch kaum zu erkeonen sein. Auoil 
«lit Retroversio uteri soll die Krankheit manchmal (Home bei 
Bujrna 8. 145.) grosse Aehnlicfakeit haben, indessen scbfitssi 
Wühl sorgföUige Untersuchung vor dieser Verwechfielaog, «u-^ 
Hial per Yaginam , auf welche Wefase m^n sich überhaupt ;aft , 
vanohen Aufsohluss über die Geschwulst auch beim wir]di-< 
ehen Hydrops verschaffen wird« 

Die Geschnvulst selbst ist hac^ beweglich (3. 17. 91. 
27« 39.), theils ebeq , theils höckerig und ungleich (33. «50, 
weioh (39,)f bart (13. 91,) ? npd Weiglein glaubt (a. o. a^ 
0,) sie sei gleichfermig und eben, wenii i|ie aus einem Sack, 
und höckerig, wenn sie aus mehreren Cysten bMehe. SJcU-*« 
ireilea ist sie nieht schmersshi^ft (4- 13«, 33.)^ manchmal da^ 
gegen treten idotsüich Stiche d^nn #af (%6. 33.), besonders 
nach mechanischeq Ursachen, Stoss, t)ruck u. s. w. (4.. 18,); 
IMncimial blatten diese Schmerzen den. Typus der Menstfua- 
Uon, meg dieselbe nuq auageblieben oder normal sein (3. 6. 
9()f)9 «suweUen bleibt die Gesiphwql^t lange unvermindert, oder 
aije wachst sehnell (4. 30.>, selbst im Winter schneller ala 
im Somnier (16L), oder ri^scher n^ch einer i^nderweitigeii 
Krankhetit, so.nnqh eiuer Unterleibseotzündung (13.). Qb- 
gleich Ntumann (jBU 9. a« 0. S« 476« S. 73t.) bebauptet: nv^n 
fühle aoeisi »ehr deutliche Fluctiiation , so ist 4ie8 foeh sel^-, 
ten (38.), und äurn$ nennt sie mit Recht im ^^Igemeio^q 
undeutliuch. Der Hydrops Ovairii verursacht nicht selten 
Schmers Mn ganzen Ui^erleibe (9i> 3. 13. 30.), selbst ein den 
Wehen &h|))iehee GeHihl (190? und der Coitus wir4 schmerss- 
lieh (IB.)« ;Buweilen ist wenig. (16.>, zuweilen viel Durst 
(19.) damit verbunden -^ die Harnabsonderong erscheint wohl 
Yenoyindert (16. 18^) und Urinbeschwerden sind nicht selten 
(ß^ 9t. 36.) 5 *bep SU werden Dq^ohfiill (140? 8rhr^<?be«i 
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^M. 16. 3f. a4.)9 in Volge 4er Bfielnvirkung- auf den Ner- 
vatlplexus im Unterleibe Krfimpfe (33. 34.)^ Ohnmaobten (14. 
83;)^ dnrcb Bnipordrängfsn des IMapbragmas Respiratiensbe- 
i^cbtir^rden (9, 13. 16. 29. 38.), endlich Abnahme der Krfifte 
'(14.)' und Fieber (18. 39.) beobaehtet, das sich znletet zu 
hebtiisch^m Fieber ansbildet (15. 18.) und dem dann der Tod 
bald folgt. Zuweilen ftüssert die Geschwulst Druck auf die 
ISohelde (15.) oder auf die Harnblase, wie in einem' von 
P&rtäl er^fihlten Falle; zuweilen Wird der Nabel herrorge- 
drfingt (38.); die Eingeweide werden nach hinten (30.) und 
na^h oben gepresst (38.) Neumann (a. o. a. 0^ g. 475. S. 
799.) sah eine Grnppe ron Hydatiden in einem weiblichen 
Lelchnain vom Ovarium der rechten Seite sich ^eer aber den 
ganzen fjnt^leib erheben; sie hatten das 2&werohfell in die 
Höhe gedrängt, nicht blos* alle Mrme und den Magen ^ son- 
dern auch die linke Luiige dislocirt und das Her« fast ganz 
in die rechte BrnsthlUfte geschoben. Der Uterus wird za^ 
weilen dadurch nach oben gehoben (14.), i^uweil^ zur iSeite' 
gedrficfct (15. 89. 97.); der Muttermund wohi in die Breite 
gezogen (31.) öder i^elb)st geöffnet (14. 19.) 

' Die hftüffgste Complication des Hydrops Ovarii ist die mit 
Ascites (19. 30.)^ und schon tüedr. Hoffmann sagte: ,,Foe* 
minis saepe intumesount ovaria, cui vitio ascites 
snpervenire solet.^^ In einem von Bo9€h (med. and 
phys; Jonrn. vni. p. 444.)r ^zählten Falle wogen die beiden 
hydropischen Oratien 109 Pfand, und im Unterieibe fanden 
sich 16 Maas Wasser; eine ahaliche Beobachtung machte 
Freneh (Mem. of. med. Boc. Vol. I. pftp. 934.), das hydropi- 
' sehe Ovarium ging vom Schaambein bis zum Zwerchfell^ da- 
^ bei war Bteisshunger vorhanden. Andere CömpHcalionen sind 
die mit bedeutenden Verwachsungein der Eingewdde (39.), 
Verschlingung der Gedärme (34.), oder Bandwurm (98^). 
Eitie wichtige ist jene mit Schwangerschaft, weii der Hf-* 
drops, dann hindernd auf die Geburt wirken kann (97.); Ha 
musste Denmann (latroduct. Vol II. pag. 79.) einmal vor« 
her die Function des Hydrops per vaginam machen , ehe er 
die Geburt beendigen konnte; die Kranke starb aber sechs 
Moilale später; Aehnliches erzfihlt Bandelatque (art des acc. 
$.1964.), und in einem von Langky (Lond. Journ.' VI. 
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N. 140.) mltgetheilten F*lle haue der Kopf de» WoetUB dais 

hydroivische Ovarittin heilibgedrückt^ utid dies Hinderte deit' 

Fortgang der Gebtirt', bis die Geschwulst platzte und* die 

Enthindung leicht durch Extraction des Foetus beendet wur* 

de. — Des Zui^minenhangs nrit krankhaffter Menstruation 

haben wir schon gedacht, es- ist dies aber wieniger * «ne , 

Complication , als dass vieltoiehr die Krankheit ' des OvaHums 

jene -Leiden hervorruft; Neumann (1. c. S. 7af<^. §. 47Ö.) sAgt: 

,,es giebt kein Organ im menschliehen Körper,- 

das so oft fehlerhaft gebildet angetroffen wird? 

als der weibliche Uodfen.* Die meisten Menstrua- 

ttonsbeschwerden haben hier ihre Quelle, eben 

so die meisten unfruchtbaren Ehen entspringen* 

aus Fehlern dieser TSeile." 

In Bezug auf das Lebensalter, in welchem diese Krank* 

liek vorkommt, behaui)fet Mad. Bohnn mit Dvges (Trttite > 

prat. des mal. de l'uterus' et de ses annexes. IL), 

Kinder und bejahrte Frauenzimmer litten nicht an Eierstokjrks^' 

Wassersucht , allein Neumaüfi (n. d. a. 0. %. 477. S. 732.) 

fand tti den Leichen von Kindern von acht Jahren difei^ 

Krankheit, Pnof. Mei/er sah sie artgeboren (85.), «nd w|^ 

haben PftHe mitgetheilt, in denen die Kranken 40 {#8. ♦*.), 

49 (11.), 45 (13.), 4e (34.), 47 (Öl.), 50 (^5.)^ 50 (3#.), 

und 68 (ÄO.) Jahre alt waren. Mctrfarktne- (the Laiieet :i83t* 

»ept.) beobachtete in ftinfzehu Jahi'en *f ierzl'g- Fftflö voöHy-- 

d^o|)s- Ovafii, "welche, indem er vierzehn Mal die Bection- 

«machte, folgende ZahlenverhSltnlss^ in Be^g auf dits Alter 

lieferten. In zwei Fällen waren die Ki^f^ken unter 30 «Aih^ 

ren alt, in vier F&llen zwischen 30 und 44) Jähren, in fünf 

Fallen ^.wischen 49 Und (iO, und \k drei FJUÜni fiber 50 Jahre 

aft. Niich dieser Beobachtung i^ mhA Ihiftfiweli^ die IJS^-^ 

flgkelt des ITebels zu ermessen, oliwoliF zur gfeuaoen iC^est^ 

Stellung dieses Pnuktes noch zif viele Thatsachen fehlen. 

JedenhiHs ßillt die Mehrzahf der f'älle. zwischen das Alter' 
von 30 bis 50 Jahren (3.. 6. 9v tfi. li. 13. 14. 18.. 1». |0. 

87. M. 31. 32L 331 U. 35. 36. 38^)^ , Wenn Btrmd^^ (Vprl 

V. g. 11^) gteubt, die KranUMt trelT« mehr mtei;e Par«ia^ 

nen^ die nicht geboten habes^ und auch Nrnrnhatm (». o« »« < 

0*> das Hebet bei MatMu vieler ÜBind^r selte« nennt ^ so. 
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sind tie im Irrtimm^ d«nn unter den nütgetheilten Beobach- 
tongen treffen wir nur sechs Personen, die keine Kinder hat- 
ten (12. 13. 18. 20. 28. 30.), wogegen drei ein Kind (16. 
n, 36.), und zwölf seihst mehrere Kinder hatten (1. 6. ItK 
14. 19. 21. 24. 27. 32. 93. 34, 38.), also eher die Behaup- 
tung umgekehrt werden muss, indem Frauen, die viele Kin- 
der geboren, dem Uebel häufige)' unterworfen sind. Eben so 
ist es ein Irrthum, wenn Sprengel (Pathologie III. % 654.) 
behauptet, die Krankheit sei bei Nonnen und öffentlichen 
Dirnen hfiuflger, — eine Annahme, die schon zu weiterer 
Ausführung der. Analogie zwischen IIydro|is Ovarü und Hy- 
drocele, welche letztere auch mehr bei unverheiratheten MSn- 
nem vorkommt, gefßhrt hat; — denn wir finden nur vier 
unverheirathete Personen (3. 17. 22. 23.) gegen siebzehn ver- 
heirathete (1. 2. 6. Ip. 12. 14. 15. 18. 19. 24. 27. 28. 29. 
30. 32. 36. 38.), und auch Burm (a. o. a. 0. S. 145.) sagt, 
Fraifien litten häufiger an Hydrops Ovarü als unverheirathete 
Personen, 

Endlicb haben wir noch die Frage zu berücksichtigen, 
ob mehr dus rec]lt^ o^pv das linke Ovarium befallen werde, 
und wie i^ich das nichthydropische Ovarinm und der Uterus 
dabei verhallten. Naßh den mitge(theilten Beobachtungen kom- 
men siebzehn Fä^^ auf Qydrops i>varii dextri (4. 6. 8. 11. 
14. 17. 18. 19. 20. 21. 23. 24, 28. 30. 31. 34. 36.), und 
dreizehn auf Hydrops Ovarü sinistri (3. 6. 7. 12. 15. 16. 22. 
27. 29. 32. 33. 3$. 37.) \ Macfarlane (a. o. a. O.) fand in 
vier Fällen das rechte, in sieben Füllen das linke, in drei 
Füllen beide Ovarien hydropisch. In dem oben berührten 
Falle von Stark wur das rechte Ovariiim hydropisch; Zvcinger 
fand bei einer zwei und dreissigjührigen Frau, die dreimal 
todte Kinder geboren und stets über ein Drängen zur Vagina 
und das Gefühl eines schweren Gewichtes im Unterleibe ge- 
klagt hatte, Hydrops Ovarü dextri, uqfl den Inhalt aus 60 
PlUnd gelber Flüssigkeit bestehend (Acta Acad. C. Leop. 
Vol. XIX. p. 213.) ; GaUellier erzählt (Jonrn. de Med. Chir. 
et Phar. 181& Nov.) drei Fälle von Hydrops des rediten 
Ovariums, und in einem femern Falle (Lond. m#. and phys. 
Journ. 181^. Aug.) wog das reifte hydropische Ovarium 62 
Pflond. Auch BwardM erzählt (Edmb. med. and sorg. Joui^n. 



1818« Mart.) ein^n Fall von Hydrops Ovarii dextri^ der durcli 
Diuretica geheilt wurde ^ und Mare (Mitchill^ mecU rep. I. 
4,) berlohtet ein Gleiches. Haberttham punctirte das rechte 
hydropische Ovarium einer Frau wiederholt ^ zuletzt floss Ei«^ 
ter ans^ und die Kranke starb (Amer. med. Record. VL 3.}, 
und auch Edouard la JUoßrand spricht (Schmidt's Jahrb* 
IV. 8. 89.) über einen in der unter Piarry stehenden Abthei- 
kug des Hotel -Dieu vorgekommenen Fall von Hydrops Ovarii 
dextri. — Dagegen fand Reiiel (Acta A« C. Leop.' XX. p. Öi.) 
bei einer dISjahrigen Frau^ die fünfmal geboren hatte, Was-^^ 
sersucht des linken Ovarinms, und das rechte ganz gesund; 
Dr. Koenig beobachtete. (N. Z. f. Geb. I. 1.) eine ungeheure 
hydropische Geschwulst des linken Ovariums bei sonst gesun-^ 
den Genitalien eines 27jährigen Mädchens^ und Dr. Müller, 
sah (Wfirt. med. Conv. Bl.^ 1834. N. 91.) bei einer aTjährigen 
Frau, die vier Kinder gehabt hatte, das linke Ovar|um sehr 
vergrössert und in Hydatiden und eiler&hnliche Masse ver- 
wahdelt. — Bndlich fand Cle^hom (bei Burns S. 147.) 
beide Ovarien hydropisch, doch hatte die Krankheit rechts 
begonnen; Hofer fajpd (v. G.raefe's Journ. UI. 2.) beide 
Ovariefi degenerirt und zusammen 13 Pfund 20 Loth wiegend, 
und die Person war im ein und vierzigsten Jahre trotz jeqer 
Degeneration schwanger geworden. Wardrop fand (^The 
lancet. 1827. Novbr.) im linken Ovarium eines iOjfihrigen 
scroftilösen Madchens aschfarbige, lymphähnliche und küsearr- 
tige Masse, wfihrend das rechte Ovarium verhärtet war. In 
sieben der mitgetheiltqn Beobachtungen war das nicht hydro- 
liische Ovarium ganz gesund (7. 15. 16. 17. 26. 29, 32.), in 
elf Fallen waren beide erkrankt, eben so in dem von Bosch 
angefahrten FaUe. (3. 1$. 19. 20. 21. 22. ;t4« 25. 28, 30« 
31.)) das andere Ovarium wurde skirrhps geftamden (21. 22? 
Beob. V. Slark. — Le Dran behauptet sogar, der Hydrops 
Ovarii beginne stets mit Skirrhus Ovarii und sei nur dessen 
8ymptom» — )> oder steatomatös C'^4.), od^r es enthielt Haa^re, 
KnocJienfiragmente {jtQ.') u. s. w. Suinmiren wir diese Tha(-- 
sacheoi so ergiebt sich, dass die gewohnliche Annahme der 
Hydrops Ovarii komme meist links vor, nicht durch die {;r<r 
fiihrung bestfitigit .wird, denn von 54 Beobachtungen sprechen 
91 von {lydrop§ Qvjarii 4^xtri, 2? von Hydrops Ovarii sinislri, 
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and es ist nicbt ohne Interesse hieran zu reihen, diiks Meekei 
(Fat hol. Anat. IL Ü. 8. '279.) mciint, im rechten Ovärram 
komme mehr Haar- und KnochenbHdung als im linken vor, 
und dies vieDeicht die Ansicht hervotg^mfen hat, ifnks sei 
Hydrops hSuflger. Allein anch jene Anirahme MeckeVs ist 
nicht unbedingt wahr, denn iii sieben von Mayer (v. Graef. 
Journ. XVII. 9.) mitgetheilten I'Sllen. von Haar- and Zafan- 
bildung in den Ovarien war zweimal das Unke, dreimal das 
rechte Ovarinm 'der Sitx, und zwei Falle sind nicht nfiber 
bezeichnet. Der Hydrops kommt also sogar öfterer rechts 
vor, allein fast immer ist auch das andere Ovarlum mit er- 
krankt, und selbst der Uterus ist hfiufig mit in die iTkthologi- 
sche Veränderung hineingezogen. In sieben Fftllen war der 
Uterus gesund (7. '15. 16. 2^. 99. 39. 33.) in drei l^fillen 
vergrOssert (90. 30» 31.), zweimal skirrfaös (91. u. Beob. von 
Siark.). Ueberhaupt stehen diese Organe in nficfaster Bezie- 
Jiuug zu einander, und, wenn eins derselben chronisch er- 
krankt, wird das andere bald ebenfalls afffeirt werden. (Vei^L 
EfiässeTy Beschreiliung einer merkwtirdigen Aus- 
artung der Gebärmutter und ihrer Eierstöcke. 
Nene D.enkschr. der phys. med. Ges. zu Erlangen. 
1. S. 993.) 



IV. Aetiologie. 



Die Veranlassung zur Entstehung des Hydrops Orarii ist 
häufig eine mechanii^clie Gewtfcltthätigkeit, welche dieses Organ 
friiTt, indessen bemerkt Burns (a. o. a. O. S. 144.) mit 
Becht, dass die Krankheit- selbst nicht in der Wässeralmon* 
deriing, sondern in der Verändern ng^ der olrganiscfhen Struk- 
tur besteht, in deren Folge diese krankhafte Absonderung 
eintritt. Das Wasser sit^^t entweder zwischen der serösen 
und übrösen Haut, oder im Innern selbst, und kann- also im 
letzten Falle von der flbtrösen Haut abgesondert sein; dazu 
jnuss diese aber offenbar erst degenerirt sein, da cBe Qbrösen. 
Häute im normalen Zustande nicht absondern. 

Wir finden den Hydrops Ovarii durch en^ Kleidung her- 
beigef&hrt (19.), durch einen Stein wurf (35.), durch «tuen 
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Stoss (18.) entstanden. YeUer beobachtete. (Rev. mÜ, fhinc. 
±BM* m.) eine Entartung des reohten Ovariams in ein^ 
markSGhwafliBiäbnliche Masse von 66 Pfund het einer 2öjfth- 
rigen Frau in Folge eines jStosses auf den Unterleib. ErkiU-> 
tung 2or Zeit der Menstruation scheint besonders. leicht Was- 
sersucht des Ovariams zu bewirken, und Bnrns sagt (S. 148.) 
mit Itechtt ^,zur Zeit der Menstruation erfordert 
jeder Schmerz in der Gegend des Ovariums^ der 
von derjenigenEmpfinduttg verschieden ist, wel- 
che die betreffende Person gewohnt ist, stets ei- 
ne sorgsame Aufmerksamkeit, gleichviel^ ob die 
Kranke verheirathet oder unve.rheirathet ist, und 
nie darf man einen solchen Schmerz vernacfaläs- 
fllgen, besonders wenn er von Verstopfudg be»- 
gleitet wird, o-der auf Erkßltting folgt. ^^ In zwei 
Fällen ging dem Hydrops Abortus und Metrorrhagie vorher 
(±B. 86.), einmal entstand er in Folge schwerer Gebilrt und 
M^endung (M.}, einmal nach UnterdrAckung d^r Lochien 
(94.), oder der Milchabsonderung (32.), und in vier F&llen 
kurs nach der EMblndung (84. 97. ß2. 38.). Ptdetta (S x e r- 
citationes pathologicae. T. n.) hält ^emüthsaffekte; 
Druck des schwangern Uterus, Anstrengung bei schwerer 
Geburl, wodurch dii^ Ovarien Vom Kinde gedrficttt, oder ad 
die Beckenknochen gepresst werden, für Veranlassung ^ 
Hydrops Ovarii. Verhinderter Coitus, bei grosser Au&egung 
dazu, maoht Con^estionen zu den Ovarien, und ein conges- 
tiver Zusfitnd scheint die wichtigste Bedingung, weshalb so- 
wohl Unterdrückung als Missbrauch der Zeugnngskraft dazu 
führen. 

Man hat Sterflit&t als Ursache des spätem Hydrops Ovarif 
angesehn, allein dies Ist irrig, denn die Krankheit ist, wie 
. wir oben sehen, hftufiger bei Frauen, die wiederhi^t geboren 
haben; die Sterüilfit mag vielinehr auf derselben Ursache be- 
ruhen, die sp&ter Hydrops bewirkt^ n&mlich auf Desorganisa^ 
^ion der Ovarien. Douglas fand einmal bei Eierstöökswasser-^ 
sucht eine Verengerung der linken vena spermattca, und sieht 
darin die Ursache der wassersOchtigen AnschweUung (Phil. 
Trans. L p. tt9.). Äyre (über das Wesen und die Be- 
handlung der Wassersucht n. s» w. übers, von Rein- 
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bar 4« 1829.^ )[)e|rach(et die Waflsersupht als Folg^ erhöhter 
Tbätigkeit der serösen Haute , und nennt diese erji^hte Tha-* 
tigkeit Entzfindungf allein es scheint di^ Absonderung hftufig^ 
mehr passiver Natur , gleichsam ein Ausschwitzen, keine er- 
höhte Thätigkeit, sondern vielmehr ein Nachlass jeder seliist— 
«t&ndigen Production. Diese Degeneration betrachtet, JUeckel 
(a. 0. a. OO mit Recht als Folge regelwidriger productiver 
Thatigkeit in den Ovarien hervorgerufen durch irgend eine 
Heitzung des Genitalüystems. Berthold (AUgem« med. Z^it, 
1834, N. 430 )^^it einen y das Bauchganglieqsystem, beherr-» 
schänden y abnormen Bildubgstri^b für ^auptursache des Hy— 
,dro]»s Ovarii, und ausser dieser nur noch heftige Elrregun^ 
des Geschlechtssystems ohne Schwangerschaft für einfluss-' 
reich ^ insofern dadurch patbische productive Stimmiing des 
llauchgatfgli^nsystems bervorgerufea wir^. . Auch TruäHntüUer 
(tu o. a. 0.) hat diese Ansicht. 

In solcher Hinsicht mag mau deqn jene Degeneration mit 
llecht als unvollkommene BefruchMing (38,) ansebn^ ohne da-» 
bei aber an Statt gehabten Coitus zu. denken , und ^war letz- 
teres fm sp weniger» i^ls diese. Peporganisatioiieu der Ovarien 
unbezweifelt bei Jungfratiei^ b^obacht^t wurden« Der ala 
Hydrops Ovarii congenitus betrachtete. FaU (25.) wjrd fiftrl- 
gens von M^cr als etD $»teheQbfoibei)i dßr Ovarien auf nie-« 
4erer Hydatiden«» Bildung angesehen, 

Dass wir hier, wp die uriuichlichen Verhältnisse ^uf 
Frage kommen, von Degenerationen überhaupt sprechen, wfih- 
rend wir speciell den Hydrops Ovarii zum Gegenstande unse^ 
rer Aufmerksamkeit wählten^ hat seinen Grund darin, dass 
wir die sammtlichen Entartungen dieses Organs als eine ge^ 
peinsfime ](rankheit ansehen, die nur je nach ihren Stadien 
und Entwiclielungspericvden bald mehr als Hydrops^ bald mehr 
9.I9 sarkomatoae> steatomatöse u, s. w* Entartung^ ode^ als 
Haarhildungy Zahnbildung, etc. erscheint, wie solches upteu 
naher dargethan - werden wi^d, .\rmfK wir 41^ Resultat« flef 
äectiQU^ iua Altfe fassen« 
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V. Allsgang des Hydrops Ovarii. 



W<&nii man die Lage des Ovariams betrachtet ^ so sollte 
man glauben^ Heilung einer Wassersucht in demselben s^ 
ivOhl kaum anders , als durch Kunsthfilfe 'möglich ; allein wir 
linden grade umgekehrt^ dass die geheilten Falle hliafiger dcti 
Bestrebungen der Vis medicatrix naturae zu /verdanken sind. 
Bo platzt zuweilen der Sack, 'und sein Inhalt ergiesst sich 
selbst mit deutlichem, von denKriMiken wahrgenommenem Krachen 
(2. 19> 230 in die Bauchhöhle (>. i2. 23. 27. 83. 36.), wel- 
che nun allgemeine Ausdehnung zeigt (2. 27. 33.). Die 
Flüssigkeit wird dann entweder resorbirt und verschwindet 
unmerklich (2.), oder unter vermehrter Dinrese (27.), obwohl 
auch der l*od unter diesem Zeqilatzen in einem Falle (30.) 
eintrat Oder die Flüssigkeit fliesst durch die Genitalien ab 
(12. 15. 23i), wie solches auch Monro beobachtete (Med;, 
Esis. V. p. 770.), indem eine für Schwangerschaft gehaltene 
Anschwellung des Unterleibes nach einem wasserigen Aus- 
fluss aus der Vagina verschwand, und die siiütere Section 
Hydrops des linken Ovkiriums zeigte, Auch Verwachsungen 
des bydropischen Ovariums mit einem Darmstfick «ind beo^ 
bachtet worden, und indem der Darm allroShlig perrorirt wur«^ 
de^ entleerte sich so auf diesem Wege die Flüssigkeit; ^ö 
War es in einer Beobaditung von Monro (1. c« p. 773.), in 
Welcher wahrscheinlich das Colon mit dem Ovarium adhaerirte^ 
und in einem von Denmann (Med. and. phys. Journ. II. p. 
20.) erzahlten Falle. 

Die Kunst kann sich fast keiner glücklichen Erfolge 
durch innere Mittel rühmen, doch sollen Diüretica (1. 12. 
und die erwähnten Fülle von Marc und Ewards) die Heilung 
herbeigeführt haben, Messen aber auch (3. IB.), eben so wie 
Mercnrialia (3. 33.) oft im Stich; in einem Falle (9.) schei- 
nen Diapfaoretica mit geholfen zu haben. Die meiste Hfilfe 
gew&hrt ein operatives Verfahren, und obgleich die Paracen- 
tese meist nur palliative Hülfe gewfthrt, so finden siph doch 
F&ll^ (11. 13.), in denen sie dauernde Heilung bewirkte. 
In einem FaUe wurde das Uebel durch Druck beseitigt (14.)^ 
und wenn man sich der trefflichen Erfolge des Druckverban- 
des gegen Brustkrebs nach Cayoi erinnert (s. v. Siebold 's 
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Joaro. XIV. 8.)^ ^ dürfte von dieser Metkode ^ besonders im 
Anfange des Uebels, viel zu hoffen sein. Vom besten Er- 
folge seigte sich indessen dto Extitirpattoa, von weieSier ivir 
sieben glficküche F&Ue (ß. 4. 6. 6. 7. 8. 10.) anführten. 

Was die Zeit betrifft , in weiclier die Heilang bewirkt 
wurde, so gelang sie durch Diuretica in zwei Monaten C^O^ 
durch die Paracentese in acht Wochen, durch die Exstirpation 
In sechs bis neun Wochen, durch Druck in vier Jahren. la 
vielen Fallen, besonders wenn die Geschwuslt ilaren Inhalt 
in die Bauchhöhle ergoss, folgte Becidiv, d)ea 30 nach der 
Function (2a, 27. 33. 36.). Nach der HeUung trat nioht sel- 
ten (1. 7. 16. 27.) neue Schwangerschaft ein, so -dass das 
Uebel nicht so absolut zeugungsunfähig macht, wie Mayyrier 
(Abbildungen u. s.w. herausgeg. von v. Siebold. L Aufl. 
8. 46.) meint. Wichtig aber ist, daas in drei Füllen der 
Tod sp&ter durch Skirrhus eines andern Organs herb^eflllhrt 
wurde; so durch Skirrhus uteri (2.}, Sk. Uenis (13»), Sk. 
pancreatis (20.)^ was auf einen tieferen Zusammenhang des 
allerdings ajbs Hydrops cyi^ticus auftretenden Hydrops Ovarii 
mit Allgemeinleiden des Organismus deutet. 

Endet die Krankheit an und fQr sich tödtlich, so geschi^t 
es unter Fieber (32. 33.), Erbrechen (32. 33.), StuhlverhaltUDg 
(32.), Krämpfen (25.), Paralyse und Ohnmacht (31.), Sehnen- 
hüpfen und Delirien (21.). Doch ist der Verlauf der Krankheit 
meist sehr langsam ; nach Macfarlane (a. o. a. 0.) dauerte sie in 
' zwei Fällen 4 Jahre , in drei Füllen 8 Jahre , iu ein^m Falle 
9 Jahre, in vier Fällen 11 Jahre, in vier Fällen endlich 13 
bis 17 Jahre, und nach mn Swieten findet sich in den Mem. 
de Tacad. de Chirurg. (U. p. 458.) ein Fall, in welchem ein 
mit 30 Jahren an Hydrops Ovarii leidendes llädchen über 88 
Jahre alt wurde, die Krankheit also über 50 Jahre lang hatte. 

Die Section zeigt die hydropische Entartung Erbsen- bis 
Kinds- und Mayinskopfgross (23. 7. 33. 13. Id.), häufig ei- 
ne grössere Blase mit vielen kleinern, so dass man aiuiehmen 
könnte, die Wucherung der einen habe das Wacfasthum der 
andern gehindert. Das OvariuM wurde von 7 Pftind bis 214 
PAind schwer in allen Abstufungen geAinden (26. 24.) und 
von 3 Quart bis 1201 Maas haltend (23.); in einem Falle 
(16,) wurden in 80 PAracentesea 6091 Piatea Waseser entleert, 
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495 Pfttiid ineu)^ Jahre, und einnml 108 Piünd auf eiomfil; 
^5 Pfund hatten sich in stehen Woeben angeaammelt*^ Diese 
enormen Anaammlungißn erinnern an Diahete% besondera durdi 
die sobneUe Wiedererzeugung, indem sich der Organismus 
gleichsam blos in dieser Production er^iehötift. 

, Biasius (Comjnf> de hydrope ovariorum profluente. 
1834.) unterscheidet Hydrops ovarii hydatidosus, saccatus und 
odllulo^usy und versteht ufiter U. proflueqs denjenigen Fall, 
in welDhem bei H. saecatu# oder cellulosus das Ovarium «m 
mit der .Tuba verwachsen >st, dass der Jnhalt deS;hydro|^is(^ 
ausgedehnten Oyariums beim Zerplatzen durch die AJintter«- 
trompeten, den Uterus und die Vagina ausfliesst (also unsere 
Fälle 19., 15. 23, s. pbepO« ^ ^^ei Fällen b^ einer 2$äht- 
rigen und ein^r Ö0|ährjgen Frau entstand dies^Uebel im er- 
nsten Falle von JESntjfiinduag; im «weiten in Folge aussdUweir 
feoder Lebensart, und es trat ein Zerplatzen unter brennen- 
den . Schmerzen ein. Diese Fälle lassen Verwechslung mit 
Hydrometra zq* Allein nicht imipor ist das Uebel so, dass 
man es mit Bei^timmtheit unter eine dieser Formen bringen 
kann^ Hühnerwolf öffnete e}ne Person, die einmal geboren 
hatte ^ und fkud die Ovarien und Tuben so mit Hyda^tiden be7 
setzt, dass man die Tfaeile nicht unterscheideb konnte. (Acta 
A. C. Leo|>. Vol. XIX. obs, 95.) Thoma» fand bei einer Per- 
son^ die j^wölf Jahre an Hydrops Ovarii gelitten hatte ^ und 
der man mehqaals durch die Paracentese mehr oder minder 
Flüssigkeit entleert hatte, nach dem Tode die ganze Unter- 
ieibshühle vom Unken Ovarium ausgefüllt. (Med. chir. Trans. 
Vol. 13. H.) Jiforgaßm (epist. 39.) orzählt eiiien FaU, in 
welchem ein 14 Pfund, schweres^ hydropiscfa^s Ovarium das 
Becken. ganz ausfnlite; Hariess fand (Ann. d. ausL Med« Bd. 
II. 2.) einmal das linke hydropische Ovavium miit dem Uterus 
und der Vaginalportiou 25 Pfund sehw^; We^etierSO PAind 
(Hu fei. Joura. 1825» Aug.); TM'(emohn (med. chir. Bibl. 
1774. L 1.) 42 Pfuqd; FnUmy 56 Pfund, tan dm Bosch 
(N. Jquro. der med. cbir. Ut« IL 1. S. 181.) 102 Pfund 
schwer. Croker fand bei einer «tets gesund gewesenen Per.* 
aon das linke Ovarium 95 Pfcfnd schwer und die ganze 
Baiuchböhle einnebmend (Burr.ows Lond. med. R?p. 1818. 
April.); Imhof apricht vo^ einem Hydrops Ovaria, weiches 
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49 Pfand wog (flall. diss. pnict. IV. p., 380.), Wim von 
nem von 100 Pfund (ibid. p. 447.) ^ Samp$on von einem von 
119 PMnd (Phil. Trans. I. 140.); Müller fand bei einer 
86jährigen Frau beide Ovarien so ausgedehnt^ dass sie nach 
dem Tode 140 Pfand Wasser enthielten (v. Siebold's Hanmil. 
seit. chir. Beob. HI.); GaU$hett besehrieb einenr Fall^ in -vrel- 
ehem die Anschwellung bei übrigens guter Gesundheit In 
acht, Jahren den Umfting von 6 Fuss erlangte j urid 160 Pfd 
Wasser abgezapft wurden (Burrows Lond. med. Rep. V.)-; 
Vleidrich erzählt^ dass einer seit Jahren an Hydrops Ovariomm 
leidenden Frau in 990 Paracentesen 3989 Berl. lOmxtt FlCisw 
sigkeit entleert wurden (Diss. sistens casum memora- 
bilem ascitae et destructionis ovariorum. BeroL 
1895.); Fort entleerte in 49 Punctionen 9785 Maas (Med. 
Comra. II. p. 193.); l^artineau in 80 Punctionen 6831 Iffaa» 
und einmal in einer Operation 108 Quart (Phil. Trans. Vol. 
74. p. 471.), und Hunter erzählt (ibid. 1784.)^ dass einer 
solchen Kranken ^fiber 13'Oxhoff;; also Ober 3640 Quart ab-^ 
gezapft wurden. Diese Thatsachen zeigen die ungeheure 
Ausdehnung, deren das Organ, ohne zu zerplatzen, fnhig ist, 
und die enorme Steigerung der Absonderung selbst, wie sie 
dann andrerseits die Haufig|ceit der Krankheit darthun. 

Was den Sack betrifft, so sagen Bomn und Duges 
(Traite pratique des maladies de Tuterus et de ses 
annexes.), die Wandungen seien theüs fibrös^ theils mus- 
kulös, meist grauweiss, ziemlich gefEssreich mit erweiterten 
Venen ^ und häufig mit den benachbarten Organen verwach-^ 
sen; KreUehmar fand denselben mit lielen Yerdefcingcfn und 
Protuberanzen (Grund ri SS einer Physilc des Lebens. 
1891.), Bums und Morand im Innern mit vielen GeschwQl.* 
sten besetzt (a. o. a. O. S. 144.). Maefariane (s. oben) sagt, 
in einem Falle war das Ovarinm ein grosser Sack, nur IPlüs^ 
sigkeit enthaltend , in neun Fällen war es in Cysten getheilt^ 
in vier Füllen durch und durch gleichförmig; irf zwölf FÄlIen 
war es mit den Beckeneingeweiden verwachsen^ und zwar 
in drei Fällen mit den Bauchwänden, den Gedärmen und dem 
Netze; in zwei Fällen war es nicht verwachsen« DubrMi 
unterschied an hydropisf^ien Ovarien eine bräunKche, seröse^ 
— eine hypertrophische, graue, fibröse, — eine musculöse,-^ 
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und eine innere, eii^nthümliche Pseudomembran^ die Aehnlicii- 
keit mit der Caduca hat. Die Wandungen der Kysten werden 
durch die Ausdehnung verdickt, die Gefasse entwidceln sich sehr 
bedeutend, uod auf jede Arterie derselben kommen zwei Venen 
(Journ. hebd. 1835« N* 22.}. — Nach den mitgetheilten Beobach- 
tungen war der 8ack meist fächerig und zellig (8. 18. 20, 22. 24. 
28. 30. 35. 37.)^ und hydatidös (±7. 18. 19. 20. 22. 30. 32. 
38.3; einmal (3.) in zwei j^schnitte getheilt, einmal mit 
£rbsen-> bis Gänseei- grossen Her Vertagungen , weiss , gelb, 
bläulich und braun C^O? marmorirt (32.); in zwei Fallen 
dünnhäutig (16. 33.), fibrös (32. 34.); er war speckartig^ 
(23.), fest (2a), steatomatös (38.),. encephaloidisch (35.), 
häufig skirrhös (6. 8. 29. 35.), jLnori)iig (4. 30. 33.), und 
ururde selbst aussen mit Verknöcherungen besetzt gefunden 
(16.). Der Sack aUein wog 7^4 (5.) bis zwölf Pfund (30.). 
M^as den Inhalt betrifft, so haben wir schon die An- 
sicht ftnsgesprochen, dass hier verschiedene Stilfen vorhanden 
sind, die von dör blossen Hydatidenbildung bis zu den ge« 

fkindenen Haaren und Knochen eine Reihe bilden. Madame 
Boivin (a. o. a. 0.) sagt, der Inhalt sei hell, weiss, blutig, 

chokoladenfarbig oder breiartig, manchmal sei er in allen 
Kysten gleich, manchmal sei in einigen nur Luft enthalten. 
Autenrieth (Untersuchung ausgearteter £fierstöcke. 
Beils Arcb. VII. 2.) erz&hlt mehrere Fälle von Ilydatiden, 
Haaren, Zähnen in den Ovarien, und von Verwandlung* der- 
selben in eine formlich ileischartige Masse. In dem von Neu^ 
mann (sp.ec. Ther- U. g. 475. S. 729.) berührten Falle 
enthielten einige Blasen dünnes^ andere blutiges Serum ^ eini^ 
ge käsigen Stoff, andere gelben festen Talg. Nach den mit-^ 
getheilten Beobachtungen war der Inhalt oft verschiedenartig 
(30. 34. 35. 37. 38.); theils flüssig (3. 4. 20.), theils fest 
(30.), ferystaUinisch (34.), körnig (30.), teigig (34.), honig- 
dick (11. 13. 32^ 37.), gallertartig (5. 18. 37. 38.), lymph- 
ähnlich (12. 33.), klar (29.), sedimentös (25.), eiweissartig 
(28. 37.), eiterähnlich (32.), klebrig (33.34.), fettartig (30- 
39.), blutig (35.), fleischartig (37. 38.), pseudomembranös 
(18.), sehnig (3i.), knorplig (38), haarig (34.); heUgelb 
(29. 30. 34.), röthüch (37.), braun (24. 27. 30.); geruchlos 
(11.), stinkend (24.). Mit dieser Reihenfolge ist jene des 
Bluff, V. Jahrgang. 3 
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dreissigsten Falles sni vergleichen^ und in Beziehung auf die 
chemische Analyse die acht und zwanzigste Beobachtung 
nachzusehn, Indern wir frei noch be^fQgen, dass «foAn. (ehem. 
Unters. Bd. V.) den Inhalt in einem Falte vorzngsiveise 
ans anrgel§stem EiweisstolF bestehend fand. 



VI. Prognose. 

Nach dem Vorstehenden ist . die Prognose in soweit un- 
günstig, als die Ffille von Heilung durch die Vis medicatrix 
naturae nur als seltene Ausnahmen zu betrachten sind. Wtks 
die Bestrebungen der Kunst betrifft, so ist von innerlichen 
Mitteln ebeiffalls wenig zu hoffen, und die meiste Aussicht 
auf einen gunstigen BrMg haben wir daher von einem otie- 
rativen Verfahren zu erwarten, ©er Natur überlassen, wird 
daher das Uebel meist tödtliclv werden, obwohl allerdings 
-^rpi langsam, wie denn der Tod durch Krankheit eines ein- 
zelnen Organs j welches nicht absolut zur thierisclien Oeko- 
afiomie gehört, meist erst sehr spät -einzutreten pflegt. 



VII. Therapie. 

Wir haben bereits der ünwirkvsamkeit der innem Mittel 
gedacht, und den tJrund, weshalb sie beim Hydrops Ovarii 
so wenig leisten, in der mit Wasseransammlung verbundenen, 
und ihr zum Grrunde liegenden Desorganisation des Organs 
gefiinden. Eine methodische Behandlang der letztern dürfte 
daher besonders im Anfange des Uebels noch das meiste hof- 
fen lassen, und so lesen wir, dass v. Siebold (Neunter 
Bericht u. s. w. dessen Jburn. VIII. 2.) einen Fall von 
Hydrops ovarii dextri cum retroversione et snpinatione uteri 
durch Einreibungen von Mercurialsalbe , und innerliche An- 
wendung von Calomel und Tartarus boraxatus, zwar nicht 
heilte, aber doch bedeutend linderte. Jtihn wandte (Med. 
Conv. Bl. 1830. N. 18.) gegen Geschwulst beider Ovarien 
einer dOjahrigen Frau Einreibungen mit Jodquecksilber mit 
gutem Erfolge an^ und die' Verbindung des Quecksilbers mit 
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dem Jod seheint um' bO zweckmässiger, als eine g^wi/sse ^e-^ 
zdehuDg der Ovarien zur Schilddrüse nicht zu verkennen ist, 
und Jod gegen Anschwellung d^r letztern bekanntlich trefft 
liehe Dienste leistet. Cunningham (Mitchill, med. Re|[). N^ 
(Ser. VoL > I. 2.) heilte einen Fall mit schwefelsaurem Eisen, 
und auch Mace (ibid. 4.) und Lathrop (ibid. Vol. III.) wand- 
ten Bisenmittel mit Erfolg an. MoU will (Encyclop. L 
S. 766.) in drei Fidlen von folgender Mischung gute Dienste . 
gesehen haben, B: Extr. Cicutae dr«i, Extr. Belladonnae dr./9^ 
Aq* laurocerasi unc. ß^ Tr. DigitaUsimpL unc. ß* Vini antim. Huxh* 
dr. \\ß. M. D. 8. Monate lang^ täglich dreimal 25, 30 bis dO 
Tropfen zu nehmen* 

Diuretica werden überhaupt' noch am meisten gerühmt^ 
so wurde die Kranke von Wüli (s. oben) durch Diuretica 
geheilt; Levrat-^Perolton heilte einen Fall durch Diuretica 
und Opium (Trans, med. 1833. Avril.), er benutzte Rad. As- 
paragi, Scorzonerae, Liquiritiae, Gort 8ambuci in Abkochung 
zum Getränk abwechselnd mit Lindenblüthenthee^. gab jeden 
Morgen ein Clysma aus Inf. fl«. Sambuci mit Caloi|iel, und 
innerlich ISxtr. thebaic. Squill. Digital, uiid Nitrum« Doch 
darf man mit Hunter (Med. obs. and. inq. II. p. 41.) sagen, 
dass Diuretica in der Mehrzahl der Fälle nutzlos sind. 

Mit Recht verwirft Bums Ekel erregende Mitte), als 
die Absorption befi^rdernd ; doch erzählt Percieal (8amml. aus- 
erl. Abh. f. pr. A. U. 1.) einen Fall, in welchem die Hei- 
lung durch Erbrechen von 24 Finten Wasser eintrat. Nach 
den mitgetheilten Beobachtungen sind es folgende Mittel, 
welche einigen Erfolg zeigten: starke Abführmittel (1. 6. 
18.), Cremor tartari (1. 18.), Oleum Juniperi (l^^ Digitalis 
(18.), Anthelminthica (18.), Calomel (9.), China (1. l8.)^ 
knappe Diät (6.)^ Blutegel (9.^* Monro glaubt (Med. ess. 
V. 4.) einen Fall durch Fomentationen und Cataplasmen zer- 
theUt zuhaben^ und Hamilton sn^t (On merc. med. ptSOi.), 
es sei ihm gelungen, sieben Fälle durch das einige Zeit fort-* 
gesetzte tägliche Aufschlagen (Hämmern) auf die angeschwol-* 
lene Stelle, beständige Compression (vergi. oben), und An- 
wendung warmer Bäder und salzsauren Kalkes zu heilen. 

l¥ir haben eines Falles erwähnt (14.), in welchem sich 
Druck hülfreich zeigte, nyiM Searle glaubt in einem Falle, 

3^ 
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nachdem durch die Paracentese 16 Pinten Flüssigkeit enfleert 
worden waren ^ die Rückkehr des tJehels durch eine Druck— 
pelotte verhindert zu haben (Johnson'» Journ. 18t4.). 

In den meisten Fällen wurde die Entfernung des Was- 
sers durch Eröffnung, des Sackes versucht^ und dann war der 
augenblicklichen Gefahr abgeholfen, aber das üebel kehrte 
meist bald zurück. Einmal wurde der Bauch mit Lapis caus- 
ticus" geöffnet (13.)? ©in© durchaus verwerfliche Methode; 
einmal ein Haarseil mit Erfolg durch die Geschwulst gezo- 
gen (9.), meist jedoch die Paracentese gemacht (9. 11. 16. 
17« 18. 2S. 99. 35.) y und obgleich Murray (Edinb. Journ. 
1828. April.) sie verwirft, weil man dabei edle Eingeweide 
verletzen kann (wie sich solche Falle bei Morgagni, de sed. 
et c. morb. epist 47. finden)^ der Inhalt zuweilen nicht aus*- 
iliessen kann, weil er zu dick ist, und die Operation jeden- 
falls nur palliativ wirkt, so kann man doch nicht in Abrede 
stellen, dass sie zuweilen nicht zu umgehen ist^ wenn innere 
Mittel etwas helfein sollen, ihnen bei bedeutender Anschwel- 
lung vorangehen muss, oft das Leben dadurch sehr lange er- 
halten wird^ und selbst Fälle dauernder Heilung vorkommen. 
Murray*8 Vorschlag ^ durch die Vagina die Function zu ma- 
chen, muss^ wie Carus (Gynaek. L §. 660.) richtig bemerkt, 
auf die ^älle beschrftnkt werden , wo sich die Geschwulst 
tief in das Scheidengewölbe herabdrängt, und die Fluctuatlon 
innerlich deutlicher als äusserlich zu fühlen ist, zumal bei 
dieser Operation leicht bedeutende Verletzungen Statt finden 

« 

können-, wie denn Vermandois (Jou^n. gen. de med. 1813» 
Juni.) in einem solchen Falle die Harnblase traf, und den 
Tod der Kranken veranlasste. Indessen wurde diese Metho- 
de in' einem Falle (28.) mit Erfolg eingeschlagen. 

In der Mehrzahl der Fälle wurde indessen die Bauch- 
höhle, einfach mit dem Trpikar eröffnet^ und die Operation 
sehr oft wiederholt; in andern Fällen suchte man adhaesive 
Entzündung durch Einblasen von Luft, Einspritzungen^ eine 
eingelegtjB Canule, Wieke u. s. w. zu erregen, und so Ver- 
wachsungen der* Wände des Balges zu erlangen. Ftjr diese 
letztere Operationsweise sprechen sich Carus (1. c. %, 650.), 
Burns (S. 151.) u. A. aus, und in zwei der obigen Beobach- 
tungen (11. 13.) führte dies Verfahren zum Ziele. So liess 
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auch Portal (Coura d'Anat. V. p« ää4.) eine Canule 
eine Zeitlang in der Wunde und. heilte sie dann zu« 
und die Frau wurde später schwanger , ohne einen Rückfall 
-des Hydrops Ovarii zu erleiden. Houston machte (Phil. Trans. 
Vol. 33. p. 5.) einen zwei Zoll langen Einschnitt ins Ovaria 
um^ entleerte dasselbe^ hielt es durch eine Wieke von Char'- 
pie oifeu, und heilte so das Uebel, welches unter heftigen 
Schmerzen bereits dreizehn Jahre gedauert hatte. Voisin 
machte die Function^ und hielf dann absichtlich eine Fistel 
offen (Rec. per. T. 17« p. 381.). ^Auch Hedenus (Uufel. 
Joorn. 1814. Juli.), Löffler Ol>id. S4. 4,)^ me4l€r (Rust'.s 
Mag. II. 2.), JIdmde (^Krankh. d. W. U. S. 221.) spre6hen 
sich für die Paracentese aus, und Newham erlangte ii^ einem 
Falle, der sieben Jahre gedauert hatte, gründliche Heilung 
dadurch (Lond. med. Rep. 1815. April.); Seibert entleerte ei- 
ner 26jährigen ^^rau dadurch 15 Maas einer chokoladen far- 
bigen^ harzig riechenden Flüssigkeit aus dem Ovarium, und 
nach fünf Jahren war noch kein Rtickfall erfolgt (Oestr. med. 
Jahrb. IV. Folge H. 2.). So machte Krüger ^ Hansen (v. 
Graef e's Journ.ni« 3.) bei einer Frau wiederholt die Punc- 
tion, blies Luft ein, bewirkte so Entzündung und Vereiterung 
des Balges und heilte die Kranke; in einem zweiten Faller 
lief dies Verfahren jedoch tödtlich ab, und die Kranke starb 
am zehnten Tage. Ueberhaupt folgt der Paracentese wohl 
Fieber (28. 290, Peritonitis (36.), Ohnmacht (28.) , Durch- 
fall (28. 29.), Erbrechen (28.); Le Dran sah eine Fistel 
zurückbleiben (Mem. de TAcad. de Chir. lU. p. 431.)^ die 
in einem Falle (pag. 442.) erst nach zwei Jahren gehellt 
werden konnte; JDenmann erwähnt eines Falles (Introduct. I. 
pag. 422.), in welchem die Kranke sechs Tage nach der 
Panction^ der man eine Injection folgen liess, starb; Voisin 
sah den Uterus dabei verletzen, Ohnmacht^ heftigen Schmerz 
und in drei Tagen den Tod folgen (Reo. per, VII. p. 362.), 
und Delaporte machte, als nach der Function nichts ausfloss, 
einen Einschnitt^ entleerte 67 Pfund gallertartige Masse, und 
verlor nach eingetretenem Fieber seine Kranke nach dreissig 
Tagen (Mem. de V Acad. de Chir. III. p. 162.). Wir haben 
der häufigen Wiederholungen der Operation, bei Betrachtung 
der Men^e der vom degenerirten Ovarium abgesonderten 
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Fldssigkeiten^ gedacht ', und fügen hier nur noch hinzu, dass 
Ckghorn in einem Falle (bei Barns S. 147.) an beiden Ova- 
rien die Function ftinfzehnmal machte, in einem von Lairop 
erzählten Falle (Journ. univ. des sc. m^d. T. IV.) von einer 
zweihundertmal wiederholten Paracentese die Rede ist^ und 
^wial (1. s. eit. V. p. 549.) sagt^ dass man die Operation 
bei einer Frau in vier Jahren achtundzwanzigmal machte. 

Die Wiederholung der Operation ist in den meisten Fäl- 
len nöthig, weil sie eben im Allgemeinen nur palliative ELfilfb 
darbietet, und sich die Flüssigkeit schnell aufs Neue ansam- 
melt; dies hat denn die Veranlassung gegeben^ nach einem 
radicalen Heilverfahren zu suchen, und ein solches ist die 
XSxstirimtion des ^ degenerirten Ovariums. Wir haben einige 
F&lle erzählt, in denen sie mit glücklichem Erfolge gekrönt 
war (4, ö. 6. ^. 8. 10.)^ und mchteft (Chi f. Bibl, VH. S, 
1^3.) und Afimonier (Samml. auserl. Ab hl. XV. 3.) füh- 
ren deren mehrere an ; doch wurde sie auch ohne Erfolg ge- 
macht (»6, 37.), "es folgte ihr Bluterguss in den Unterleib 
(3. 7. 37.)^ Erbrechen (3. 6.), Vorfall der Eingeweide (ö. 
7.), selbst der Tod (W. 37.) nach 16 bis 48 Stunden. Al- 
lein diese Erscheinuno:en werden auch in einzelnen Fällen 
nach andern gefährlichen Operationen beobachtet, ohne dass 
wir deshalb von ihrer Ausführung abstehen, wenn sie indi- 
cirt sind, iind die glücklichen Erfolge dieser Operation, deren 
Pauer in einem Falle (7.) nur eine Vi^elstunde betrpg, 
wiegen die unglüoklichen Resultate um so mehr auf^ als 
man sie als das einzige radicale Mittel ansehen nrass. Sie 
wurde wohl zuerst von Aumonier zu Eouen, und in Deutsch- 
land zuerst von Pr. Ckrysman in Allgau in Schwaben aus- 
geführt ^ und nur allzugrosse Verwachsungen und zu bedeu- 
tende Gefassverbreitungen hindern ihre Ausführung, wie Li- 
fC-ars^ der sie mit Erfolg machte, bemerkt. 

Dennoch hat sie viele Gegner, Berends (Verlesungen V. 
S. H90 sagt, die Paracentese bliebe ein gewagter Versuch, 
die Exstirpation »ei durchaus verwerflich; Marc (Di ct. des 
sc, med, Art, Ovaire.) und Bums (a. o. a. 0.) verwerfen 
sie gänzlich; Bet'in (Revue med. 1836. Mai.) nennt diese 
Operation unbesonnen und furchtbarer als die Krankheit, gc- 
gen welche sie unternommen werden soll; ähnlich "spricht 
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sich TruckmiUkr (v. Graefe's Joum. 21. IV.) aus, uiid 
^ Hopfer (v. Graefe'8 Joorn. XII. 1.) und Martini iu Lübeck 
(Rast's Mag. 27. III.) erzlUileu UDglucklich abgelaufen? Falle. 
, Dagegen spricht sich Neumann ($pee. Ther. II. g* 478« 
3.733.]) sehr für dieselbe aus; er sagt: „man sollte diese 
Operation, die aii Thieren so oft voU^^egeu wird 
und immer mit glucklichem Erfolge, iu der That 
öfter unternehmen; freilich ein sehr grosses de- 
generirtes Ovarium, da^ mit einer Menge von 
Bifcuchorganen verwachsen ist^ lässt sich nicht 
mehr exstirpiren.^^ 

Diese Verwachsungen sind indessen nicht immei* so gro59.s, 
als sie scheinen ; so versuchte Dzondi (Aeskulap. II. 1.)^ nach 
dem Bauchschnitt in der liaea alba^ die E^cstirpation eines 
Oew&chses im Unterleib^ stand aber davon ab^ als er Ver-- 
ivachsungen mit dem Ovarium fand, und überzeugte sich 
nach dem durch Enteritis erfolgten Tode der Kranken, dass 
die Exstirpation leicht gewesen wäre, weil die Oesch willst 
nur mit einem Daumenstarken Stiel auf dem Ovarium fest 
sass. Ein Schweinehirt in Ungarn exstirpirte seiner ihm zu 
fruchtbaren Frau b.eide Ovarieu ohne w^tern Nachtheil (Salzb. 
med. chir. Zeit. 1822. N. 40.). MacfarUtne (The lancet. 1832^. 
gept.) sagt %war, in drei Fällen hätte die Trennung ohne 
licbensgefahr, in neun nicht ohne solche geschehen können^ 
allein Dapal zu Danville in Kentucky machte die Operation 
iu neun Fällen acht Mal mit glücklichem Erfolge (Salzb. med 
chir* Zeit. 1829« N. 75.). In einem Falle> in welcliem Royers 
das hydropisohe Ovarium exstirpirte^ war die Kranke nach 
swanss^ Tagen geheilt. Den neuesten glücklichsten Fall be-r 
schrieb Quitler^aum (Commentatio de ovafii hyper* 
trophia et historia e^stirpationis ovarii hydror^ 
piei et hypertrophioi proitpero cum'suoces^u fac- 
ta e« imm tab. IL lith.). 

Und gesetzt auch, die VerWf^^hsungen wären zu bedeu^ 
tend., um. die Trennung wagen zu dürfen, so würde man 
doch erstens die einzelnen Bälge des Sackes besser entleeren 
können, und es dann mit einer Bauchw^nde zu thun haben, 
die «aan zwar als gefährlich kennt^ deren Ueilung doch mejAl 
gelingt. So machte Gnmmlle die GastrotomiQ, um ein by^ 



40 

dropiscfies Ovariam zn exstirpiren^ stand aber von der wei-^ 
teren Operation al), Als er sah, dass die Adhaesionen sehr 
bedeutend waren; die Bauchwunde heilte rasch (Lond. med. 
and. phys. Journ. N. Ser. Vol. I.). Lizars sah sich in einem 
Falle getfittscht, indem enorme Ausdehnungen des Darmkanals 
und dadurch bewirkte Hervorragungen des Unterleibes ihn aaf 
Hydrops Ovarii ^chliessen Hessen ; nachdem die Gastrotomie ge- 
macht worden, zeigte sich der Irrthum in der Diagnose^ die 
Wunde wurde geschlossen^ und unter einer passenden Be* 
handlung genas die Kranke schnell (Edinb. med. and sarg". 
Journ. 1824. Oct.) 

Die Eröifnung des Unterleibes^ ist nicht so gefährlich, als 
sie scheint. Machen wir doch beim Kaiserschnitt eine dop- 
pelte Verwundung, indem ausser der Gastrotomie die Hyste-^ 
rotomie nOthig ist, und sehen günstigen Erfolg; machen wir 
beinr Steinschnitt ja ausser der Bauchwunde noch den Bla- 
senschnitt, und die Heilang gelingt meistens. Auch Ist das 
Vorfallen der Gedärme, tlieils mehr oder minder durch Vor- 
sicht zu vermeiden , theils nicht so ' bedeutend , als es ver- 
schrieen worden. Es glebt Falle genug, in denen die Ge- 
därme längere Zeit ausserhalb der Bauchhöhle lagen, und die 
Verwundeten dennoch geheilt wurden. So behandelte ran 
Wffy bei einem mit Kothflstel verbundenen Leistenbruch, sechs 
Wochen lang ein vorgefallenes Darmstück mit antiseptiscfaen 
Mitteln, und reponirte es dann erst (Vermischte chir. 
Schriften.- 1786. S. 152.). Schmucker erzählt, dass eine 
Frau mit den durch Ruptur der Bauchdecken vorgefallenen 
Därmen vom Felde zur Stadt ging, die Gedärme erst nach 
drei Stunden reponlrt wurden, und dennoch Heilung erfolgte 
(chir. Wahrnehmungen S. 288.). Cooper erzählt (nach 
dem Edinb. med. and. surg. Journ. V. S. 129.), dass einem 
Knaben durch Verletzung der Banchdeeken der ganze Darm- 
kanal, mit Ausnahme des Duodenums, vorfiel, und obgleich 
die Reposition erst eine Stunde nachher erfolgte, dennoeh die 
Heilung erlangt wurde. Seknuhr stellte gar (Zeit. v. Ver. f. 
Heilk. in Preuss. 1836. No. 42.) eine Frau her, bei welcher 
durch Ruptur der Bauchdecken alle Gedärme mit dem Netz 
vorgefallen waren, und fünf Tage lang^ ohne alle ärzüiehe 
Hülfe ^ ausser dem Bauche gelegen hatten. 
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Was die bei der Operation zu befolgende Methode bor 
trifft^ so zeigen die oben mitgetheilten Beobachtungen (3. 4. 
6. 7. 8.}^ wie Lizars^ Chry$mann und von Galenxowsky ver-* 
fuhren; wir glauben mit JR. Froriep^ (Froriep's Notizen 
1839. N. 747.)^ dass es bei grossen Geschwülsten gut ist^ 
sie vorher anzustechen^ um sie durch Ausfliessen ihres Inhal- 
tes zu verkleinern^ und einer kleinern Wunde zu bedürfen^ 
sie herauszunehmen. So möchte denn das von Meissner 
(Schipidt's Jahrb. V. S. 343.) vorgeschlagene Verfahren, 
nach welchem man die Operation in zwei Abschnitte theilt, 
ia den meisten Fftllen als das beste erscheinen. 

Man macht nämlich zuers£ einen Längenschnitt von 3 bis 
2%'^ in der fluctuirenden Gegend des, Eierstocks, bei wel- 
cher man sich hütet; die in der Wunde hervortretende Was- 
serblase nicht zu verletzen ; lässt dann den flüssigen Inhalt 
durch einen Troikar auslaufen^ und zieht einen Theil des . 
häutigen Sackes nach Aussen, und hieran aUmählig den gan-^ 
zen Sack, sich neu darbietehde Blasen stets vorher öffnend; 
hindern Verwachsungen das völlige Hervorziehen, indem da- 
durch Schmerz entsteht, so schneidet man das entwickelte 
Stück ab und schliest die Oeffnung, welche bei voller Exstir- 
pation mehrere Zolle abwärts zu verlängern ist^ durch bluti- 
ge Nath. '^Bei voller Exstirpation legt man vor dem Schnitt 
eine Ligatur um die Tuba und den Theil des lig. lat. uteri, 
in welchem die grossen Gefässe verlaufen.* 
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Uebersicht der Literatur des Jahres 1836. 



JLFei einem üeberblick der mediziniis^chen Literatur des Jalires 
1836 ergicbt sich ziinficlist wieder eine Zunahme d^r Jour- 
nale, und einige Veränderung fcei altern Zeitschriften. 

Als neu haben wir zu nennen: 
Hannover'sche Annalen für die gesammte Heil- 
kunde, herausgegeben vom Leibchirurgus Dr. G. P. Hol'^ 
scher y von welchem jährlich vier Hefte, einen Band bil- 
dend (mit lithographirten Tafeln 4 Thlr.), erscheinen wer- 
den^ und die auch Kritiken neuerer deutscher und auslän- 
discher Werke darbieten. 
Klinische Zeitschrift ffir Chirurgie und Augen-p 
heil künde, herausgegeben vom Prof. Blashis in Halle, 
nur Originalabhandlnngen enthaltend; jahrlich vier Hefte, 
mit den nöthigen Kupfer- und lithographirten Beilagen, 
einen Band bildend. (3 Vi Thlr.) 
Repertorium für Anatomie und Physiologie, von 
Pror Valentin. Vier Hefte einen Band "bildend^ mit Kup- 
fertafeln. (2^2 Thlr.) Theils zur Aufnahme der neuen 
Untersuchungen und Entde\;kungen des Herausgebers, theils 
zur kritischen Würdigung der neuesten Ergebnisse im Ge- 
biete der Anatomie Und Physiologie bestimmt. 
Jahrbücher für Deutschlands Heilquellen und See- 
bäller, herausgegeben von G» Ä. r. Graefe und Dr. Ifa- 
li9eh. (Jährlich ein Band. 9 Thlr.) Diese Zeitschrift 
entspricht einem wiedierholt laut gewordenen Wunsche 
(Vergl. Hebers. 1836. S. 86.), und wird gewiss viele 
Theilnahme finden, zumal die von Dr. Elohss in ähnlicher 
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Tendenz angekfindigte Zeitung nicht erscheinen wird, 
dem derselbe die ihm zugesandten Aufsätze den Jahrbü- 
chern überwiesen hat.. 

Eine von Neumann und Koenen^ als mit dem Ersten Mai 
1836 beginnende, a^noncirte Zeitung für die Heilquellen 
Deutschlands (s. Berl. Centr. Zeit. 1836. N..6.) ist bei der 
Ankündigung stehen geblieben. 

Unter Mitwirkung der in- und ausländischen Mitglieder des 
Vereins Grossherzoglich - Badischer Medizinalbeamter für 
Beförderung der Staatsarzneikunde gaben Dr. Schneider und 
Dr. Sehürmager Annalen der gesammten Staatsarz- 
neikunde heraus (jährlich zwei Hefte. 2 Thir. 8 Gr.}, 
welche Originalaufsätze, literarische Notizen und Kritiken, 
Mittheilungen den Verein betreffend, und die Veränderungen 
im Badischen Medizinalwesen enthalten. 

Eines Bepertorium's der gesammten homöopathi- 
schen Journalistik, oder aller bis jetzt homöo- 
pathisch geheiljten und öffentlich gemachten 
Krankheitsfälle, von Dr. St. (18 Gr.), und eines 

Correspondenzblattes der homöopathischen Aerzte, 
ausgegeben durch die Akademie der homöopathischen Heil- 
kuust in AUentaun an der Lecha (±Y^ Thlr.), ist hier eben- 
falls noch Erwähnung zu thun. 

-Endlich ist auch der zweite Ergänzungsband zum Jahr^ 
gang 1831 der Bibliothek der deutschen Medizin 
und Chirurgie, herausgegeben von Prof. Besselbach 
(1 Thh:. 4 Gr.), erschienen, während das Werk selbst 
nicht fortgesetzt worden, und der Jahrgang 18319 nicht be- 
endet worden ist. 



Als. Veränderungen von Zeitschriften haben wir zunächst 
einer Erweiterung der vielgelesenen Berliner medicini'« 
sehen Central-Zeitung zu gedenken, welche jetzt ein 
grösseres Format und jährlich 65 Bogen (4l^ Thlr.) liefert, 
und dennoch einen Nachtrag ankündigen musste, weil sich 
die Masse der Literatur so sehr anhäuft, wie denn auch die 
Schmidt' sehen Jahrbücher einen Supplement band (4 Thlr. 



des Jahres 1886. 4? 

16 Gr.} Vü&fettetky dess^en Inhalt ewischeti Band tO und 11 

de» HftHphverks fallt. ^ 

Die allgemeine medicinische Zeltmng, vonJPfarer 
begründet 9 erschien 1836 in monatlichen Heften (6 l'hlrl 
16 Gr.), Originalabhandlnngen , Auszöge ans den besten 
medioinischen SchHftän, fortlaufende Uebersicht Ober die fio-- 
möopathie, Nachrichten über Heilanstalten, ausführliche Kri-^ 
tik wichtigerer und kurze Anzeigen kleinerer gewdhnlidierer 
Werke enthaltend, und unter Redaction von Dr. Paöst mit 
Büedreidi, Hesse und Hohnbaum. 

Das Magazin der ausländischen Literatur der 
Heilkunde von Gerson und Julius wurde als Zeitschrift 
für die gesammte Medizin^ mit besonderer Ruck- 
sicht auf Hospitalpraxis und ausländische Litera- 
tur von Dieffenbaeh, Fricke nnd Oppenheim fortgesetzt, und 
erscheint in monatlichen Heften (8 Thlr.) 

Behrendts Repertorium der medicinischen und 
chirurgischen Journalistik des Auslandes erschien 
nicht mehr Heftweise, sondern wöchentlich (in grosseik For- 
mat, monatlich 5 Bogen; — jährlich 4% Thlr.)^ und bietet 
neben Auszügen aus den ausländischen Zeitschriften, den 
Sitzungen gelehrter Vereine, und kleineren Nachrichten, jetzt 
auch eine kritisch -analytische Anzeige der neuesten medici- 
nischen Werke des Auslandes dar. 

Hufeland*» Journal der praktischen Heilkunde 
wird nach dem Tode des Begründers von dem bisherigen 
Mitredactenr Prof. Omnn fortgesetzt, dagegen scheinen He-^ 
cieers Annalen der gesammten Heilkunde mit dem 
dritten Bande der neuen Folge aufgehört zu haben. 



V 

Den Charakter von Zeitschriften tragen unter den 1836 
erschienenen Werken folgende: Bernty Visa reperta i^nd 
gerichtlich-medicinische Gutachten über gesun- 
de und kranke Zustände des Menschen, gesammelt 
aus altern und neueren Quellen, und als erläutern- 
der Anhang xu seinem systematischen Handbuche 
der gerichtlichen Arzneikunde herausgegeben; 
Zweite Auflage. (« Thlr. Die erste AuAage erschien 1887.) 
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Sammlung auserlesener Ab.handl4iageQ und 
Beobachtungen ans dem Gebiete der ^Ohre^heil* 
, künde, herausgegeben von Dr. Lincke. (d Hefte mit 
5 iith. Tafeln. 3 Thlr. 10 Gr.) 

Sammlung auserlesener Abhandlungen tiher 
Kinderkrankheiten^ herausgegeben von Dt. Mezier 
(Bd. V. 16 Gr.), und die ähnlichen 

Analekten überKinderkrankheiten^ oderBamm- 
Inng auserlesener Abhandlungen über die Krank- 
heiten des kindlichen Alters, zusammengestellt 
S5«m Gebrauche für praktische Aerzte, von Dr, 
»»ecke. (9 Hefte, jedes a 15 Gr.) 

Aufsätze und Abhandlungen ans dem Gebiete 
der Medizin, Chirurgie und Staatsarzneikunde^ 
von Ru8t. (Zweiter Bd. mit einer Iith. Tafel. 3 Thlr 6 Gr.) 

Beiträge zur reinen Arzneimitellehre, gesam- 
melt und herausgegeben von Stapf. (Erster Bd. 9 Thlr/) 

Zweiter Jahresbericht über die praktische Un- 
terrichts-Anstalt für die Staats-Arzneikunde an 
der Universität zu Berlin, von F rot. Wagner. (1834 
bis 1833 enthaltend. ±2 Gr.) 

Die Fortschritte und Entdeckungen unserer 
Zelt im Gebiete der medicinischen und chirurgi- 
schen Diagnostik, wissenschaftlich und praktisch 
geordnet, von Dr. WenzeL (2 Theile ±y^ Thlr.) 

Sammlung auserlesener Becepte der neuesten 
^ Zeit, nebst den neuesten Erfahrungen des In- und 
Auslandes in der gesammten medicinischen, chi- 
rurgischen und geburtshülflichen Praxis, unter • 
Mitwirkung \ onVro tFriedreichj herausgegeben von 
Dr. Wenzel. (Jedes Bändchen 15 Gr.) 



Nach den einzelnen Fächern erschienen 1836: zur 

Medizin im Allgemeinen. 47 Werke, worunter zahl« 
reiche Broschüren, in Bezug auf eine Ansicht Lorimei's über 
den jetzigen 'Gymnasial -Unterricht, die geschalten Namen 
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CallUen und dumJant, und eine neue Aollage einer Enzy- 
klopädie von MosL Vür Geschichte^ Literatur und 
Biographie erschienen zwei Werke. 

Kur Anatomie erschienen 17 Werke, upter denen die 
Namen Albers ^ Barkaw^ Berres, Münz und Riltgen, eine 
neue Aullage von Weber*8 Atlas , und Uehersetzungen nach 
Hopey Lauth und Morgagni zu bemerken. 

Für Physiologie erschienen 22 Schriften, unter denen 
Werke von Arnold y Becher ^ Berthold y Herrmann, H. J^asse, 
Naumann, Spina, Tiedemann, Troxler , , Volkmanti ; neue 
Auflagen von Burdach, Müller, und Uebersetzungen von 
Bell, Magendie (zweite Aufl.), Panizza und ßchroeder van 
der Kolk, 

Die allgemein,e Pathologie hat nur 8 Werke auf- 
zuweisen, unter denen eins von dem zu früh verstorbenen 
Baumgarten -'Crusius. Eben so erschienen nur 2 Werke für' 
allgemeine Therapie. 

Bpecielle Pathologie und Therapie-, sammtKli-- 
nik zeigen 60 Werke, unter denen die wohlbekannten Na- 
men Baumgärtner, EUtenmanny Hauff, Heim, Hufektnd^ Nau^ 
mannj Philipp, Stromeyer, neue Auflagen von Berend», 
Hufeland, Neumann, und zahlreiche Uebersetzungen nach 
Andral, Baudelocque, Bouillaud, Brodie, Chomefj CiarJI, 
Cooper, Daviesj Green, Guthfie, Lugoly Pemhertonj Piarry, 
Ricord. 

Für Chirurgie erschienen 26 Werke, 'unter denen jene 
von Blasiw, Bust, Seerig, Walther ^ Jaeger und Radius, neue 
Auflagen von Bayer und Ott, und Cebersetsungen nach Bayer, 
Cooper, Dupuytren y Leroy d' Etiolfe, Tanchan und Velpea» 
besonders zu bemerken sind. 

Zu den Auigenkrankbeiten erschienen 8 Sehriften, 
unter denen die Namen Beck, Krüger '^Hansen, Osborn, und 
eine neue Auflage von Jüngfeen; zu den Gehörkrankhei- 
ten erschienen 2 Werke, unter denen eine neue Auflage von 
Kramer. ' . 

Die Geburtshülfe bat 9 Weike auf;^nweisen , von 

Busch y Jörg, KiHan, Meissner, Osiaftder, v. Siebold/ neue 

Auflagen- von Btiseh unäi NaegelCf und eine Uebersetzung nach 
Bluff, V. Jahrgang. 4 
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BiundelL Für Frauenzimmerkrankheiteii ersehienen 
3 Werke, nfimUch von Meismer und Mende, (fortgesetzt 
yon BaUing) und eine dreifache (!) Uebersetzung einer Ab- 
handlung von TeaUier, für Kinderkrankheiten 5'Werke, 
.unter denen eine neue Auflage von Jörg. 

Zur Psychologie sind 14 Werke sku nennen ^ unter 
denen ^ie geschätzten Namen Amelung y Bird, Bhanroeder, 
Conradiy Wender , Kemer, Troxler. 

Die Arzneimittellehre zfihlt 11 Schriften, unter de-- 
nen jene von Hayne, Sobernhekn, Sachs und Dulk zu he* 
merken; zur Toxikologie sind 3, zur Balneographie 
21 Werke erschienen, unter denen neue Auflagen von Vering 
und We%ler. Zum Formulare erschienen 8 Schriften, un- 
ter denen jene von Meyer und Radius^ und eine neue Auf- 
lage von Phoebus besonders zu erwfihnen sind. 

Diaetetik und populäre Medizin haben 79 Schrif- 
ten aufzuweisen^ unter denen ein Werk von Burdach wohl 
das widrigste. 

Zur Homöapathie gehören 25 Werke ^ unter denen 
die Namen GriesseHehj Lesser, BaUy eine neue Auflage von 
Krüger " Hansen y und Uebersetzungen nach Besmxy Everesi^ 
Bering und Leo -^ Wolf. 

Die Staats arzneikunde zahlt 15 Werke^ unter denen 
jene von Krombhoiz und Vogeiy und dine neue Auflage von 
Bernt zu bemerken sind. 

, Die Minderzahl der ersdiienenen Schriften zeioft sieh 
also wieder bei der allgemeinen Pathologie und Therapie^ 
den Augen- und Gehörkrankheiten, den Frauenzimmer- und 
Kinderkrankheiten, und der Toxikologie^ die Mehrzahl zur 
Anatomie, Phy^ologie, si>eciellen Pathologie und Therapie, 
Chirurgie, Psychologie, Arzneimittellehre und Staatsarznei- 
kunde gehörig. Die Homöopathie, welche 1635 noch' 31 
(— 1834 gar 64 — ) Werke zählte, ist^auf 25 herabgestie- 
gen; dagegen sind poinilftre Medizin und Diaetetik^ welche 
1835 im Ganzen 54 (— 1833 nur 46 _) Schriften zählten, 
bis zu 79 heraufg*egangen. 



des Jahies 1836. 6i 

Mit 41 Journalen 9 welche €irca 19(X Ühlr, kostön, er«^ 
schienen 1836. im Ganzen 424 Werke, Welche zasammen 
667 Thln kosten , und (excl. der Journale) 5424 ftogen fül- 
len^ und 493 Tafeln mit Abbildungdd enthalten. Es kommen 
sonach auf jeden Tag des Jahres fliehr als 15 Bogen 2tt le- 
sen; gegen 1835 erschienen 60 Werke, gegen die Bogen-^ 
isahl gerechnet 1354 Bogen mehr /und der Ladenpreis ist um 
188 Thin höher. 
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Medizin im Allgemeinen. 



Uie Zahl der Todesfälle beröhmter Aenste im Jahre 1836 
ist ziemlich bedeutend; unter den Hingeschiedeneii finden sich 
Namen, die einen sehr guten Klang in der medizinischen Li— 
teratur hatten, und deren Stelle nicht so leicht ersetzt sein 
wird. Am 20sten Januar starb Prof. Geiger in Heidelberg; 
am Msten Februar der Prof. der Anatomie Ilg zu Prag^ s. 
Nekrolog in S ach 's med. Alm. 1837. Der Prof. extr. der 
Pharmakologie und Toxikologie zu Freiburg^ Dr. Herr (-{- den 
8tCD April), M. R. Prof. Ry»z in Würzburg; Dr. Richter^ 
Director des Hebammeninstituts zu Königsberg (Nekrolog bei 
Sachs 1, c); General - Chirurg Voel%ke (Nekrolog ibid ) 
Prof. Karpff in Insbruck, 28 Jahre alt (•}• den 6ten Mai) 
Dr. r. Retaebaehin Wien (*{- den 18ten Mai^ 76 Jahre alt) 
Prof. DUt% in Königsberg, 37 Jahre alt (-}' den 4ten Juni) 
/Leibarzt Dr. Bonharä zu Darmstadt, 66 Jahre alt Qf den 
7ten Juni); Leibarzt r. Siiffl in Wien (-{- den 16ten Juni); 
Med. R. Koeler in Zelle, 63 Jahre alt (-{- den 16ten Juni. 
Nekrolog in Holscher's Ann. L 3.); Med. R. v. Wallher 
in Stuttgart, 86 Jahre alt (-|- den 22sten Juni); Leibarzt Dr. 
Raser in Mainz, 70 Jahre alt (-{- den 12ten August); Berg^ 
arzt Dr. Rygert in Eisleben, 68 Jahre alt (-{- den 23sten Au- 
gust); Leibarzt Dr. C W, Hufeland in Berlin, 74 Jahre alt 
(-{- den 2östen August. Nekrolog Zeit. v. Ter. f. Heilk. in 
Preuss, N. 37. 39. von Auguatin. -^ und bei Sachs 1. c); 
Med. R. Getfsner zu Ansbach, 64 Jahre alt (*{* den 28sten 
August); Leibarzt Ar. Hierongmi in Neustrelitz, 69 Jahre 
alt (*{- den 3ten September. Nekrolog bei Sachs 1. c); Prof. 
Nie, Fritdreieh in Würzburg, 76 Jahre alt; Med. R. Dr 



Medizin im Allgemeinen. 

> 

V. Funk in Stuttgart («{^ dea Sten.October)^ Pfaysicas Dr. Xu- 
ther zu Nendietendorf, 77 Jiihre alt (-{- den 2ten December}^ 
Leibarzt Dr. Bedenus in Dresden (geb. den Uten Augnst 1760^ 
-^ den 298ten December). 

Nur vier Aerzte sind bekannt geworden, die ibr DoctQr- 
Jnbilaeum feiern konnten; n&mlich den Idten Februar Dr. Ob- 
messen in Hamburg; den lOten April der Leibarzt der Köni- 
gin von Dänemark , Dr. Ilrandis in Kopenhagen; den löten. 
Juli HoChith Dr. Behr in Köthen; und den 4ten October G. 
M. B. Dr. Sommer in Koburg (s. Sachs Centr. Zeit. 1837. 
No. 3*}* Bei der letzteren Gelegenheit erschienen als Gratula- 
tionsschriften: Hohnbaum^ über die Pulsation in der Oberbaucb*- 
^egend, als begleitendes Symptom der Indigestion (s. w. un^ 
ten}, und Pfrenger, Beitrag zu|: geriehtliohen Arzneiwi«sea- . 
Schaft (s. w. unten). 



Zur Biographie gehört: Bruchstücke aus dem Leben' 
Johann Gottlieb BernBtein*8^ mit dessen Bildniss (lOGr.), 
herausgegeben von Dr. J. F. ,C. Bernstein y und 

dertdste Band von Calluen^$ medizinischem Schrift- 
steller r Lexikon (2 Thlr. 8 Gr.), welcher die anonymen 
Schriften von Q bis Z^ und die Zeitschrirten und Gesellschafts- 
schriften von A bis D. enthält. 



Auch Ar 1837 erschien am Sdilusse von 1836 das 
praktische Geschäftstagebuch von Dr. Stnogowilz 
(80 Gr.), in bekannter Einrichtung und als Anl^ang einige 
der neuern Entdeckungen enthaltend, dasselbe fand aber einen 
bedeutenden Concurrenten in dem praktischen Geschäfts-« 
taschenbuch fflr Aerzte auf 1837, von J. J. Sack» 
(i Tlilr.), indem letzteres durch seine Eintheilnng in 18 leicht 
portative Hefte för jeden Monat, dem Bedurfniss noch besser 
eutsprlcbt, und sich daher leicht allgemeinen Eingang ver-, 
schaffen wird. 
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Dlo in Naa - Rappin erschienenen Krankentabellen 
für den praktischen Arzt empfeliien sich als recht 
Inraucfaban (19 fo.) 

Der zweite Jahrgang des voti J. X Saeht herausgegebe- 
nen mediscinischf n Almanachs, der für 1887 be- 
frtimmt ist (i Thlr. 16 Gr,)^ ftbertrift in passender Anord^ 
ming jenen ffir 1836 noch be4eutend, i|nd da» Buch wird eio 
achönes Neujahrgesohenk , dfts sich jeder Arset selbst giebt. 
Als OriginaUttittheilungen giebt es; einige Worte über 
die Leistungen unserer Kunst^ ron Dr. Nev^mumny 
welche sowohl die Extreme dessen beröhren, was die Kunst 
versuchte, als auch ihren offenbar wohlth&tigen Einfliiss schil- 
dern^ tin4, nachweisen, dass sie nebon andern Wissonspfaaften 
iminer nof^h l^fibn afiftreten kann, weqn ihr aqch eben so we-- 
nig wie jenen bereits gelungen ist, sich in der Nfibe d&$ 
^iels ihrer Aufgabe zu seheOf — Pr. Sehi^berl zeigt, dasa 
kleine jBt&dte i|nd plattes Lan'd die vorzüglichste 
Bildungssphi^le ffir junge Aerzte abgeben, und diese 
^ahei* um ihres eigenen Vortheils i^illen ihre Praxis dort be- 
ginnen sollten. Hierftn reihte sich eine topogri^phisch -? statisti- 
sche Schilderung Göttingens^ von ferßgrinuf^y unc| flüch- 
tige Beiseblicke auf Mitteldeutsc^ütind, von J. J. Sgchs. 
•^ Ausser ^aphoristischen Mittheiluogen des Neuesten nus 
medizinischen Werken und Zeitschriften^ Preisaufgaben u. s. w. 
sind ne]cro)ogisehe Skizzen von ISdä und 4836 ver- 
storbenen Aerzten geliefert die Pörififf^ Dyrs^Uj Goldschmdty 
V. Halemy Perhqfdt, ffieront/mi, HufelßtHl, Hg 9 Kavpff, Leli- 
W€M^ Lobstein ^ torchj HiclUeVy (Stadelhofer , Veltm^ Vogel, 
Vogler^ Voelzkej^ Zang und Ziegler betreffen. So wird flieser 
Alinanach bajd ^ie TpdtenhaHe ^nserer Aerzte Werden, und 
es wird jeden if^euen, wenn er einen naher oder entfernter, 
persönlich qder dqrch wissenschaftliche Leistungen befreunde- 
ten Namen, eines Abgeschiedenen "wieder findet, und ^hn so 
aufbe^ahr( sieht. 



Als interessanten Beitrag zur Geschichte der ^Medizin 
haben wir die vom Phys. JTor« , gelieferte (porn's ArcV 
Jan.) aotenmÄ«8i§e Geschichte der Pest zn flaUjetv 
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Stadt in den Jahren 1991 und 168f^ und einen Anf* 
satis von Boser^baumy fiber Heiioais nnd Pfiammismus, 
oder den Gebrauch der Sonnen- und Sandbfider bei den Al- 
ten (Allgem. med. Zeit« 1835. Ang.}, zu nennen« 

Auf die Beschreibung der phallischen Votlrbilder 
zu Isernia, von Prof. Chaülant (llemls.. N. Ann. m. 4.)^ 
können wir Mos verweisen. 

F 

Dr. Miguel beleuchtet (AUgem. med. Zeit. 1835. Sept.) 
die Frage: hat Galen den Blutumlauf gekan|nt^ und 
beantwortet sie verneinend , indem er Qälen's diesen Gegen- 
stand betreffende^ Lebren darstellt 

Dr. Bird gab (Bus t 's Mag. 4&. II.) Nachweisoog Qbw 
AretaeiCappaäO€isläeXBtn.VLgen, Im Gebiete der psychi- 
schen Heilkunde. 

■r 

Dr. Neuher t lieferte (Clar. u. Rad. Beitr. II. 9.) eine 
geschichtliche Nachricht Aber die ersten Spuren des kli^ 
nischen Unterrichts auf Universitäten. 

An Prof. Dieffenbach's Bemerkungen aus nnd. Aber 
Paris (Casp. Wochenschr. 1. 9. 20. 25. 29. 31. 36. 39. 
sq.) reihen sich (ibid. 40. sq.) Miscellen aus Paris, von 
Dr. VhUipp. Es sind dies höchst interessante Mittheilungeni 
meist in aphoristischer Kürze, gleichsam Excerpte aui^ Tage- 
büchern, auf die wir gerne hinweisen. ' 

Dr. Lerche giebt (v. Graef. Joum. 24. III.) einige Be- 
richtigungen zu Nidre^s Reisenotizen über St. Pe- 
tersburg, in Bezug auf die unter Lerche*» Direction ste- 
hende Aogenheilanstalt, 

Dr. Mau gab CBerl. Ceatr. Zeit N. 117. ) eine Beleuch-- 
tuQg zu den von Med, Cohen (in Casp. Woehenschr. 
N. 15.) niedergelegten Reisebemerknngen in Bezug 
auf Altwasser^ welche die mitgetheilten Bemerkungen vielfach 
borichtlgen/ und den Wert)i Altwassers durch seine mittel- 
mfissig starken Bisenquellen feststdien. (Vergl. Centr. Zeit. 
No. 32.) , 

Dr. Reinhardt lieferte einen interessanten Aufsatz über 
die Krankheiten in Grusien, und die dort gebrauch- 
liohen Volksmittel. 
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Hekieeken lieferte in seiner Schrift, die freie Hanse- 
stadt Bremen und ihr Gebiet (1 ThLr»), einen interes* 
naoten Beitrag zur medizinischen Topographie und Statistik. 

Hieran reiht sich die Topographie von Danzig in 
physischer und medizinischer Hinsicht, von Dr. 
Vßtm (1 Thlr. 18 Gr.)^ welche sehr zweckmässig bear- 
beitet ist. 

Das erste Heft von Holscher's Annalen enthalt eine 
Beschreibung des neuen Krankenhauses der Stadt 
' Hannover vom Baumeister AndreaCy mit dem lith. Plane 
des Gebfiudes, welches sehr zweckmässig erscheint. 

Dr. Vezin theilte (Hol seh. Ann. I. 1.) zwei Berichte 
aus den Jahren 1834 und 1835 über das Stadt-Kran^ 
kenhanszu Osnabrück mit^ welche die Einrichtungen be« 
schreiben, sonst aber ohne allgemeines Interesse sind. 

Kölle rühmt (^eit.. v. Ver. in Preuss. No. 29.) die Con« 
gregation^en der grauenSchwestern, and die ihrer 
Aufsicht anvertraute Krankenanstalt in Ronen 
sehr^ und bei der treuen Sorge dieser Congregationen, deren 
aHch. von Fulda, Cobl^nz, Posen und Breslau aus rühmend 
erwfihnt wurde, ist der, Wqnsch, ihnen die Krankenpflege 
allenthalben anvertraut zu sehen, sehr beher;9igenswerth. — ^ 
Dr, Escherich gab (Würt. Conv. Bl. V. SO.) einige Notizen 
Ober die WphlthfitigkeitsanstalteQ von Paris. 



T w ^' ■' " ■ > ■ ' y * 



Wir haben schon mehrmals auf manche Uebelstände bei 
den Versammlungen der Naturforscher undAerzte 
hingedeutet; Prof. Krau$ (Ueber die Versammlungen der 
deutschen Naturforscher und Aerzte« 3 Gr.) glaubt, dass 
die Ventommlungen im Frühjahr und tiefen Herbst 10 bis 19 
Tftge dauern, die ftifentliehea Vortrüge vorher censirt, und 
4ie Verf. Berichte ihrer Abhandlungen im: Laufe der Sitznn-p 
gen verQffentliphen soUtea^ um den Unvollkommenheiten ab- 
zuhelfen. — Uns scheint das Uebel tiefer zu liegen^ wie- 
wir an^ einem andern Orte darthun wollen^ — Des Verf, Vor- 
schlag, für 1837 Göttingen ^um Versammlungsorte 741 wah-r 
Ifn,^ ^v^il flann di^ ^eorgia^ AHgHst^ (a^n ITt^ii 3eptv 173^ 
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eingeweiht) ibff lOOjahrige» Jübilaeum feiert, kommt jeden- 
falls 7M spät^ da in Bonn niemand davon sprach, und in Jena 
Prag durch absolute Majorität gewählt wurde. 

Die 14te Versammlung der deutschen Natur- 
forscher und Aerzte fand in Jena Statt, und Prof. Kimer 
und Dr. Zenker waren Geschäftsführer^ die Zahl der Anwe- 
senden betrug 360 ; Prof. Zenker hatte ein topographisches 
Taschenbuch der Gegend herausgegeben (1 Thlr. 16 Gr.)> 
und es war eine passende Medaille geprägt worden. Nach 
dem, während der Sitzungenzu Jena erschienenem >T^g e blatte 
(]16 Gr.) findet sich ein Bericht über die Versammlung in 
Schmidt's Jahrb. Bd. Xu. S. 379., auf den wir verweisen, 
da dieselbe im Ganzen nichts von den früheren Versammlun- 
gen Verschiedenes darbot. Auch die Berl. Centr. Zeit. N. 42. 
gab einen Bericht; für 1837 wurde Prag gewählt. 

Auf die Versammlung des -Ceutralvereins für 
homöopathische üeilkunst, die am fOten August zu 
Magdeburg Statt fand, können wir blos verweisen » (Allgem. 
homöop. Zeit. ^X. N. 11-)? bemerken aber, dass die von Dr. 
IFo/^ vorgelesenen 18 Thesen für Freunde und Feinde 
^er Homöopathie, schon eine unendliche Kluft zwischen 
dieser Homöopathie und den Ansichten Hahnemann*s bewei-* 
sen, während die Scheidewand zwischen diesen Thesen und 
der besserii Allopathie schon ziemlich locker ist. 



Dr. Kottmann gab (Berl. Centr. Zeit. No. 38. 39.) einen 
ausjFQhrlichen Aufsatz überEnzyklopädien der Medizin, 
deren Werth, Richtungen, Leistungen, Mängel und Bedfirf- 
niss er. auseinandersetzte, und die Forderungen darstellte , die 
mit Recht an eine solche Enzyklopädie gemacht werden 
können. 

Von dem enzyklopädischen Wörterbuo.he der 
med. Wissenschaften, herausgegeben von den Professo- 
reji der medizinischen Facultät zu Berlin, erschienen Heft 3 
und 4 des 13ten, und Heft 1 bis 3 des 14ten Bandes (al Tbr. 
9 Gr.), womit daa Werk bis zam Artit^el „G^schi|ii^ck«i8iuTi\^ 
fortgeführt wurde. 
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Von Coplmnd*9 enzyklopädischem Wörterbirche 

der Medizin, Abersetzt von KäHsehj erschienen Heft % 

und 3 des dten Bandes, Ms ,, Fieber ^< gehend (i Thlr. 8 Gr. 

. -^ Bd. I. II. und Heft 1 bis 9 von ni. zusammen 7 Thlr. 

8 Gr.) 

Das Universal-Lexikon der praktischen Me- 
dizin und Chirurgie wurde ibis zum Artikel ^^Cicatrix^^ 
fortgePQhrt. (9 Lieferungen, jede 8 Gr.) 

Von Hufelanctä Bibliothek der deutschen Medi- 
zin und Chirurgie erschien die l^te Abtheilung des Er- 
gänzungsbandes zum 4ten Jahrgange 1831. (iV^ Thlr.) Das 
Werk selbst wird jetzt in einzelnen Lieferungen ^,Med. chir. 
Pfennig-Bibliothek^^ ausgegeben (bis zur 46ten Lief. 
, 7 Thlr. 16 Gr.); eben so erschienen von Friedreich' 8 Ma- 
gazin die frühern Bände in dieser Weise getheilt. — 

' Von der zweiten Auflage von Most's Enzyklopädie 
(s. Uebers. 18*33. S. 31.) erschienen 7 Hefte, bis ,,IIydrops^^ 
gehend. Ö Thlr. 1^0 Gr.) 

Von dem enzyklopädischen Real -Lexikon der 
gesammt-en theoretischen und praktischen Homöo- 
pathie erschienen 9 Abth. des zweiten and die erste Abtfa. . 
des dritten Bandes (6 Thlr« 8 Gr.), bis ^^mpetigo^^ gehend. 

Von Hoffmann'B Enzyklopädie der Diaetetik, oder 
allgemeines Gesundheits - Lexikon , erschienen die Öte und 6te 
Lieferung^ bis „Lesen^^ gehend, (a 8\Gr.) 

Die von BeArßfuf redigirte Bibliothek von Vorlesun- 
gen der vorzüglichsten und berühmtesten Lehrer 
des Auslandes über Medizin, Chirurgie und Ge- 
burtshülfe lieferte die dte und 4te Lieferung von ChotneN 
Vorlesungen über typhöse Krankheit, durch Dr. 6rß- 
neH (18 Gr.), fie 3te bis 6te Lieferung von BlundelP$ Hand- 
buch der theoretischen und praktischen Geburts- 
hülfe, durch Dr. Calmann (1 Thlr.); 4 Lieferungen über die 
vor;!ögllohsten Krankheiten der IlamausfWiningsgänge und des 
Mastdarms enthaltend ; Ottlhrie über die Krankheiten der 
Itarnröhre, der Prostata und des Blasenhalses)^ 
Brodie über die Lithiasis des Urins, Brodle über di^ 
chirurgischen Krankheiten des Mastdarms, GtUhrie 
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über den Mnseulas compressor nretbrae (1 Thir. 
12 0.)y und 3 Liefenino^eii vpn Magendksfs organischer 
Physik. (1 Thlr. 4 Gr.) 

Der 5te Band medizinisch praktischer Abhand*- 
lungen von deutschen, in Rnssland lebenden Aerz- 
ten (S Thlr.) enthält folgende Aufsätze: ' 1) Witterungs- 
und Krankheits - Constitution von St. Petersburg von 1^29 bis 
1833,/ von Dr. Bluhm; — 9) Witterungs- und Krankheits- 
Constitution von Dorpat^ voA den Pr.off. Parrot und Sahmen, 
3) Beitrag zur Creschichte des Feldzuges in der Türkei, in 
den Jahren 18198 und 1829, von Dr. SeiälU%. 4) Bemerkun- 
gen Qber das epidemische Pestfieber, welches I82d in Varna 
herrsehte, von Petersen, ö) Ueber, die Pest, welche 1899 
in deiti russischen Militairspitale zu Adrianopel herrschte, von 
Rmk. ^ Schluss Worte zu den Abhandlungen, 3, 4 und Ö, 
von Prof. SeidHiz. 7) Dritter Bericht fiber die Privatheilan- 
stält für Augenkranke zu 8t. Petersburg, vDm 1. Mai 1829 
bis dahin 1833, von Dr. Fms und Dr. Lerche. 8> lieber 
Hemeralopie, voii Dr. Fu9S, 9) Ueber die aegyptische Oph-^ 
thalmie, welche 1832 und 1833 in Petersburg, im Isten Carab. 
Reg, h.errschte, von Dr. Lerche. 10) Jahresbericht der St. 
Petersburger Irrenanstalt von 1832, nebst einigen Bemerkuß- 
, gen psychiatrischen Inhalts, von Dr. Herz-oy. 11) Notizen 
über das Findelhaus zu St. Petersburg^ von 1830 bis 1833, 
von Dr. Qoepp. 12) Bemerkungen über deit Intestinaltyphns 
oder die Dothinenteritis, von Dr. Salimen. 13) Durch gewalt- 
sames Wegnehmen der Nacligeburt veranlasste Eiterbildung 
in der Beckenhöhle , von Dr. Härder. 14) Geschichte einer 
f^ravtditas extra^terina, von Dr. Härder. 15) JSwei Fälle von 
organischen Krankheiten des Herzens, von Prof. Salomor^, 

16) Geschichte einer aUgemeinen Wassersucht, von Dr. Weis9e. 

17) Vermischte Notizen. — Die Reichhaltigkeit des vorlie- 
genden Randes, den wir als ausserhalb Peutschland, und also 
den Grenzen unseres Werks entfernter liegend betrachten 
müsaen, und dessen Inhaltsabriss wir eben der Reichhaltig- 
keit des Stoffs wegen, den er darbietet ^ gegeben haben, 
zeugt von der regen wissenschaftlichen, .Thätigkeit, die unter 
4en Deutschen im hohen Norden Statt findet , , und di^ Qber^ 
all al^ Muster dienen kanu, 
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Der General- Sanitfits - Bericht von Sehlesiea 
für i8dd, bearbeitet voq Jlf. jR. Eher»^ kam nun auch in 
lieii Buchhandel. (1 Thlr. 16 Gr.) Eben, so jener für Kö- 
nigsberg pro 1834 (IThk.), und das erste Semester 1835. 
(16 Gr.) Die wichtigen Beobachtungen finden sich in der 
Berl. Centn Zeit. N. 41. 419. . 



Als Nachrichten über Witterungs- und Krankheits- 
Constitution, welche für Berlin die medizinische Central— 
Zeitung^ die Zeit. v. Ver. in Preussen, Caspar's Wochen- 
schrift, und Hufeland's Journal, für Hannover Dr. Dürr 
in Ilolscher's Annalen lieferten, haben wir folgende^ de- 
ren wichtigere Ergebnisse wir an den. betreifenden Stellen 
ei^chalten , zu nennen : Windisch , klinischer Bericht 
ilber die im Jahre 1834 in das Pesther Büxgerhos- 
pital bei St Rochus aufgenommenen und behandel- 
ten Kranken. (Schmidt's Jahrb. IX. S. 213. — Von 
S857 Behandelten wurden 2007 geheilt, 334 ungeheilt ent- 
lassen, 313, oder eigentlich nur 234 starben, [da 79 theils 
sterbend eingebracht wurden, theils an Altersschwache unter— 
gingen^ und 203 blieben in Bestand.) Frenzely die Lei- 
stungen des Militairht)S|>itals zu Dresden im Jahre 
1834. (Clar. u. Rad. Beitr-H. 1.) Tscfielirkin, kurze 
historische Uebersicht des Erscheinens, des Fort- 
gangs und der Beendigung^de^ in den Jahren 1828 
und 1829 unter den Truppen des transkaukasi- 
chen Corps grassirenden Pest. (Heck. N. Ann. H. 
2.) Bhiff, Uebersicht der Krankheits-Constitutioa 
in Aachen, vom 1. Juli 1834 bis dahin 1835. (Hei- 
delb. N. Ann. I. 3.) Die herrschenden Krankheits-» 
Constitutionen. (Oesterr. med. Jahrb. YUI. 1. sq.) Zafi- 
yerly tjber den galligten Krankheits- Charakter im 
Sommer 1834 (ibid. VUI. 4.). Kirchner^ die E^ndemien 
der Stadt Salzburg und ihrer nächsten Umgebung 
(ibid. IX. 3.). Lechler y ärztlicher Jahresbericht vo^^ 
Jahre 1834 — 35. (Wärt. Conv. B!. V. 10.) JSTrfliw, die 
Witterungs- und Krankheits-Canstitution in ^ie- 
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Klerstetten und seiner Umg'egend im verflossenen 
Winter und Frühling (1835 — ibid. II. 19. 15.). Röschy 
die iierrschenden Krankheiten in Schwenningen wäh^ 
rend des ersten Semesters des Jahres 1835, (ibid 15.} 
und während der 6 Jahre 181^9 — 1834. (Clan u. Rad, 
Beitr. II. 3.) Witterungs - Constitution zu Dresden, 
August — Deeember 1834. (ibid.) BodenTnüfler, Beschrei- 
bung de^ epidemischen Frieselfiebers, welches im 
Frühjahr 1831, und im Winter 1831 bis 39 in mehreren 
Amtsorten des Oberamtsgericht Gmünd herrschte (Hufeland'a 
Journ. 1835. Sept.). FH»cher^ Krankheiten des heissen 
Jahres 1834 (ibid. Sept. Oct.). Matin, Bemerkungen, 
über die Ruhrepidemie zu Cdtbus 'im Jahre 1834 
(Rust's Mag. 4{^. IL). Fink, Beschreibung des epide- 
mischen Ganges der Ruhr in dem^ Grossherzogthum 
Baden vom Jahre 1819 bis zum Jahre 1835 (N. Hei- 
delb. Ann. I. 4.). Kegler, ärztlicher Jahresbericht vom 
Etatsjaht- 1834 — 35. (Würt. Conv. BI. V. 16.). Heim, 
Nachricht über den Krankenzustand in der K. Würt. 
Armee vom Jahre 1834 (ibid 17. 18.). Härlin, Jahres- 
bericht vom Etatsjahr 1834—35. (ibid. N. 24.). Ciesst, 
achter Jahresbericht über die Abtheilung der inner- 
lichen und chronischen Ansschlagskranken im Ka- 
tharinenspital zu Stuttgart vom 1. Juli 1834 bis 30. 
Juni 1835 (ibid. N. 26 — 28.). Wundaliehy Jahresbe- 
richt aus dem unteramts^Trztlichen Bezirke des Ober- 
amts Reutlingen vom Jahre 1834 — 35 (ibid. N. 32. 
33.). Hauff, Bericht über die im Etatsjahr 1834 bis 
1835 in Besigheim und der Umgegend vorgekom- 
menen Krankheiten (ibid. N. 33 — 35.). Buvernay^ Be- 
schreibung des gastrisch-nervösen Fiebers, wel- 
ches im Herbst 1835 in Stuttgart epidemisch 
herrschte (ibid. N. 35. 36.). Zengerle, meteorologi- 
sche Beobachtungen in Wangen im Allgau in dem 
ersten Semester des Jahres 1835, nebst einemBe- 
richte über die in diesem Zeiträume daselbst vor- 
hersehenden Krankheiten (ibid. N. 38. 39.). P/w/f, 
Darstellung der im Jahre 1834 in den Herzogthü- 
mern Schlpsjpig und Rolstein'herrschend gewese- 
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neu Krankheits-ConstitutioneQ, und der am mei-^ 
Hien verbreiteten Krankheitea, mit besonderer Rück« 
^iclit auf die in diesem Jahre aUgemein verbreitet gewesenen 
lUftHera (Dessen Mittheil. 1836. 7.). Miohael$eny auch in 
den Marschgegenden an d%r Westküste der Her- 
xogthümer, wenigstens im Süderdithmarschen , hat die 
Grippe, oder der epidemische Katarrh, im Jahre 1833 
geherrscht (ibid. 9.}v Oadoüiij Sanitatsbericht des 
Lügumcloster'schen Districts- Chirurgicats pro 

1834 (ibid.). Dohrn, über den Genius endemicus im 
Norderdithmarschen (ibid. 11.). Tott^ einige Worte 
über die in und um Ribnitz unter derFiSrm neuro- 
fiathischer oder Nervenfieber herrsehende Inter«« 
mitten s larvata (Summ. XIL 6.). TratH^ehj Seuchen- 
geschichte der Stadt Eibenstock, und der ihr zu- 
nächst gelegenen Ortschaften (Clan u. Rad. Beitr. II. U. 4.). 
Dieteriehy Witterungs- Constitution zu Mfinchen, 
Jan. bis Juli 1835 (ibid.). Faber , über die herrschen- 
den Krankheiten in Remsthal, in dem Herbstquartal 

1835 (Wfirt. Conv. BL VL 2.). Rieke, dieFebris subcon^ 
tinua^ neuerlich endemisch in Gaisberg (ibid. N. 9. 
10.). Hofer j Masernepidemie, ausgebrochen im Fe- 
bruar 1836 in Altheim (ibid. N. 10.). Camerery die 
Krankheit s-€onstitntioa des Jahres 1835 im Amts- 
bezirke Langenau (ibid. N. lÜ. 13.). Rösehy die herr-^ 
sehenden Krankheiten in meinem Bezirke wah<« 
rend des zweiten Semesters 1835 (ibid. N. 14.) Hey- 
felder^ über einige endemische Krankheiten im 
Fiirstenthume HohenzoUern-Sigmaringen (Zeit. v. 
Ter. in Preuss. N* 5.)* Marksen^ Masernepidemie in 
Heiligenhofen (Pfaff's MiUh. n. 1. Heft). Behre^ Be- 
richt über die Masern«pidemie des Winters und Früh- 
jahrs 1834 in Altona (ibid.). KrügeUiein, über die An- 
gina parotidea, welche im Herbste und Winter 1830 zu 
Ohrdrnff epidemisch geherrscht hat (Hufel. Jonrö« 
1835. Juni). Hornung, das in Salzburg seit 1833 häufig 
vorkommende Nervenfieber in Beziehung zum epide-' 
mischen Brechdurchfall (Oesterr. Jahrb. IX. 1. Die 
Krankheit war Schönlein's Typhus gangliaris^ und bestehlL 
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nach dem Verf.^ wie die Cbedera^ in primüreiii I^eiden des 
Blutes uiid Gaii|{lieusysteiD8, mit Bildung* eines Exanthems im 
Darmkanal). DürTy Witterungs- und JKrankheits-« 
Constitution ^zu Hannover in den Monaten April bis 
Juni 1836 (Hol seh. Ann.I. d.> Heyfelder y Witterungs- 
verhfiltnisse und Krankheits-Constitution in Ho- 
henzollern Sigmaringen im Jahre 1836 (Schmidt's 
Jahrb. XI. 20- Kahiert, Witterungs-.un<l Kraokbeitst- 
Constitution zu Prag, für Januar bis Juni 1835 (Clar. 
Beitr. UL 1.}. Grossheim^ über das Nervenfieber, wel« 
ches im Sommer 1836 im Kaiser-Franz -Grenadier -rBegimeute 
geherrscht hat, nebst Bemerkungen über Typhus ab- 
dominalis (Hufel. Journ. April). Ebel, Beobachtungen 
und Erfahrungen über den Typhus gangliorum, 
der im Jahre 1833 — 34 zu Stangenrad herrschte (ibid. Juni). 
Fehlewefiy die Krankheits-Con^titution in Reutlin- 
gen vom Januar bis AprU 1836 (Würt. Conv. BL VI. 19.). 
Heim^ der Krankenstand im K. Würt. Armeecorps 
vom Jahre 1835 (ibid. No. 23.). Zengerle, Witterangs- 
und Krankheits- Constitution in Wangen und '.der 
Umgegend im 9ten Semester 1836 (ibid. N. ßO.). Ei$el(, 
Beiträge zur n&hern Würdigung des epidemisch 
herrschenden Krankfaeits-Charakters der Jahre 1833 
und 1834 (Gestern Jahrb. X. 1.). Sekneider, med. k^in. 
Bericht aus Fulda l^ir 1835 (Schmidt's Jahrb. IX. 3.). 
Witterungs-und Krankheits-Constitution zu Claus- 
thal im Jahre 1836, von Dr. Broekmann (Holsch. Ann, 
I. 4.). Homj Uebersicht der Krankeits-Constitutioa 
und der beobacht-eteu wichtigen Krankheitsformen 
zu Berlin, Jan. bis März 1836. (Dessen Arch. März.) 
Witterungs- und Krankheits- Constitution zu 
München, Aug. — Decbr. 1835 (Clar. Beitr. IH. 2.)^ «V 
Prag, Juli — Decbr. 1835 (ibid.). Bö^ch^ die herrschen- 
den Krankheiten in meinem Bezirke während des ersten 
Semesters 1836 (Würt. Conv. Bl. VI. 37.38.). KöUe, Ner- 
venfieber-Epidemie in Posen (Zeit. v. Yer. in Preuss. 
N. 28.). HineekeTy über die Krankheits-Constitu- 
tion ^es Jahres 1836, beobachtet im Julius-IIos- 
pital zu iwrzburg. (11 Gr.) Rotkenburg^ die Cholera- 
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Epidemie des Jahres 188« in Itamburg. (1» Gr,) 
Mombert, epidemische Krankheiten, die das kiad« 
liehe Alter vorzugsweise befallen, und die vom 
Jahre 18^4 bis 1834 zu Wanfried in Kurhessen ge- 
herrscht haben (v^ Siebold's Journ. XVI. 1.). Hörn, 
Uebersicht der in den Monaten April, Mai und Juni 
von mir beobachteten wichtigen Krankheitsformen. 
(Dessen Arch. Juni. AugustO Fischer^ das Jahr 1835, 
(llufel. Journ. Sept.) Pfeufery die Influenza vom Jahre 
18dl (Ileidelb. Ann. U. ».)• f^- Sto$chy die epidemische 
Krankheits -Constitution des Jahres 1836 (Ca»p» 
Wochenschr. N. 46.). 



Nachrichten über Klinische Institute, Hospitfiler 
etc. und d.eren Leistungen^ aus denen wir die wichti- 
gern Fiilje an den passenden Stellen einschalten, gaben: Äo- 
WK, Leberblick der VorfaHe an der Augenklinik 
der Wiener Hochschule, im Schuljahre 183« — 3». 
(Oesterr. Jahrb. VIH. 1.), und 83 — 84. (ibid. XL 1.). 
Komm, Beobachtung einiger Ereignisse an der chi- 
rurgischen Klinik zu er ätz (ibid. DC- ».). Leistun- 
gen der Heilanstalten und Versorgungsinstitute 
der Hauptstadt Liuz, im Jahre 1834. (ibid. IX. 8.) 
Barti'l», Jahresbericht über die im Charite — Kran- 
.kenhnuse gehaltene medizinische Klinik der Friedr. 
Wilh. 'Universitfit, umfassend den Zeitraum vom 
Frühjahr 1833 bis dahin 1834 (Rust's Mag. 45. l.> 
Ä/o//, Jahresbericht über die vom ersten Juli 1830 
bis 30. Juli 1831 im Katharinenhospital in Stuttgart 
behandelten chirurgischen Kranken (Würt. med. Conv. 
Bl. V. 1. ?.> Sicherer, erster und zweiter Jahresbe- 
'rieht über das Pnulinen -Hospital in Heilbronii, 
vom 1. Oct 1834 bis 30. Juni 1836 (ibid. Ö. 6. 7. VI. 
34. f.). Kioife, vergleich ende TFebersicht der Vor- 
falle und Ergebnisse in einigen Krankenanstalten 
des Königreichs. Sachsen im Jahre 1836 (Clar. u. 
Bad- Beitr. U. 8.), r. Ammon, systematische üebrcr- 
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8ipht der an der poliklinischen Anstalt der. ehir/ 
med. Akademie zu Dresden im Jabr« 1S33 behan- 
delten Kranken (ibidO* Vuehelt^ das medicinisch'e 
Klinikum der Uniyersit&t Heidelberg in den Jah- 
ren ±%^2, 33 nnd 34. (N. Heidelb. Ann. t. 4.) Bornung^ 
Jahresberiliht üher die med. Abtheilung und Klinik 
des St. Johannisspitals in Salzburg ^on» Jahre 1834 
(Oesterr. med. Jahrb. IX. 4.}. Frieke, Berichtüber die 
chirurgische Abtheilung des allgemeinen Kranken- 
hauses in Hamburg, vom 1. Jan. bis ult. December ld36. 
(Dieff. Zeitschr: I. 1. 3. BL. «.) Ebet^t, Bericht über 
das Kranken -Hospital zu Allerheiligen in Breslau 
im Jahre 1834 (Zeit. v. Ver. in Preuss. 18^5. N. 43.). 
Brü^emanny Jahresbericht für 1834 über die innere 
Station des Krankenhauses zu Magdeburg (Schmidt's 
Jahrb. X. '2.). Heine, klinisojier Bericht über das St. 
Petersburger Kinderhdspital vom 1. Juni bi«'l. Oct. 
18'36 (ibid.). Osanriy vierzehnter Jahresbericht dea 
K. polikl. insütuts der Üniv. zu Berlin, von 1880 bis 
1834 (Hufel. Journ. 183d. Öecember.). Köhler, Jahresbe- 
richt dber das Charite-Krankenhaus zu Berlin, vom 
Jahre 1833 (Rust^s Mag. 46. I. n.). Jahresbericht 
über die Vorfälle in dem Entbinduno:sinstitut bei 
der chir. Akad. zu Dresden im Jahre 1833 und 1834 
(Neue Zelt. f. Geb. UI. H. 3.). Stintzitig und Trier, Bericht 
über das Alto>naer Kranicenhaus 1834 (Dieiff. Zeitsehr. 
I. I?.). Diet%, 'Bericht über die chirurgisiih-augen- 
ftrztliohe Kliüik an der Universität zu Erlangen, 
vom 1. Öetobet 18$d Ms di^hin 1834, -^ und von Prof. Jäger 
von daher bis 1; October 1835. (Bios numerisoHe A^fzfth- 
lung. Scbmidt'>s Jahrb.' X; 3.) Höiseiier, die Leistun- 
gen des neuen Krankenhauses der Stadt Hftnnov^r 
in den Jahren 1834 und 1885 (Dessen Ann. L 2. 3.). Me- 
dizinise'b-kliniseheTBericht von Marburig von Prof. 
Beuring^, vom December 1833 bis dtihin 1^341 CSchmidt'^ 
Jahrb. XL 1.) Kiiian, kurzer Bericht der Ereignisse 

I 

ifei der geburtshUlfli^hen klinischen 'Anstalt zu 
Bonn, vom Jahre 1808 bis Endd 1834. (Nach einer Disser- 
tation von Dr. Pierung. ^chmi'tft's' Jahrb. XJ. 9.) Blam$isy 
Blatt f V. Jahrgang. 5 
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kliniaoh-ehirurgiftehe Bemerkungen (^Deasen Zeh* 
Mhrill L iO« Sanit^tsbericht über das Fürstenthum 
Hohenvolle^n-! Sigmairingen während, de» Jahres 
1935, ein Beitrag jinr medizinischen Chorographie 
von BeyfeUiir (Schmidt 's Jahrb. XL 2.)- ChouUmty Be«* 
riebt über die Klinik für irn n er e Krankheiten ^ander 
ehinirgisch-wed. Akade«p|e. xu Dresden, in d^ Jah- 
rea 1834 und 1835 (Clar« Beitr. IlL !.)• «• Anunon, sys- 
tematische Uebersicht der an der poliklinischen 
Anstalt der chir. med. Akademie zu Dresden im 
Jahre 1835 behandelten Kranken (ibid.). Frunsfei, 
die Leistungen des Militairspitals zu Dresden, im 
Jahre 1835 (ibid.J. BcuteU, Jahresbericht über die 
im Charite-Kraakenhause gehaltene med. Klinik, 
im Jahre 1834 und 1835 (Bus t's Mag. 47. 1.). Baritehy 
Jahresbericht über, die zwjeite geburtshülfliche 
Klinik der Wiener Universität, vom 15. Oct« 1833 bis 
ttlt. Dteebr. 1834 (Oesterr. Jahrb. X. l.> HohUanaky, Lei- 
stungen der aiiat. pathoL Lehranstalt der Wiener 
Universität im Jahre 1833 — 34 (ibid.). Junffournn, Jahr 
resrapport der Pcager geburtshülflichen Klinik, 
vom Jahre 1825 (ibid. XL 1.). KaiUarty Bericht über die 
Krankenanstalt im Zwangsarbeitshause am Hrad- 
schin au Prag (ibid. U. Clar. Beitr. III. 3.). Klpsey Ue^ 
bersicht der Vorfälle undLeistungen der Heil- und 
Verpflegungs-Anstalt z^u Sonnenstein von 1831 
bis incL 1835 (Clar. Beitr. lU. 9.). Slrunz, örtliche 
Behandlung der einzelnen syphilitischen Krank- 
heitsformen auf der Abtheilung für syphilitische 
Kranke dier Berliner Cbarite- Heilanstalt (Zeit. v. 
Ver. in Preuss, N.33b). Iltfrsfo^ Nachrichten über dieKran- 
kenanstalten in'Posen (ibid. N. 43.). Ebtrs^ Bericht 
(iber dasKraakenhospital zu Allerheiligen in^res- 
läu, im Jahre 1835 (ibid. No 44.> Biam^j summari- 
scher Bericht von der Wirksamkeit d^r ohirurgisoh- 
augenärztlichen Klinik der Universität .zu Halle, 
vom I.Mai 1833 bis zum 30. April 1836 (ibid. N.48.). 
Fueier, erster Jahresbericht der polikiinischen An- 
stalt zu Bern (6 Gr.). Bopp, Nachrichten von dem 
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Hospital uncl Irrenhause Ilofheim im Grossher^og- 
thume Hessen (Wildb. Jahrb. H. 4.)- Friekey Beriol^t 
über die chirurgische Abth. .de's allgem. Kranken- 
hauses in Hamburg vom ersten Vierteljahr 183^ 
(Die ff. Zeitschr. UI. 4.). 



An die von Prof, Bisehpff (Henke's Zeitschr. 1930. I.) 
gegebenen Bemerkungen über das Prüfu^igs- und Pro- 
jnotionswesen der deutschen Universitäten reibt 
derselbe neuerdings (ibid. XV. 1.} ein Wort^ das 'gelesen und 
|)eherzigt %u werden verdient^ leider aber Wo\il den wenig- 
sten Anklang bei denjenigen finden wird/ die eine so nöthi- 
ge Aenderuqg herbeiführen können, w^ diese eben sieh bei 
der bestehenden Einrichtung bequem und gut stehen. 

Auch Dn Schubert deutet (BerL Centn Zeit. No. 88.) 
den betrübten Zustand des Arztes, in so fern er seine Bxi- 
atenz nirgend gesichert sieht, an, macht aufmerksam, dass 
die posaunenden Erklärungen, es komme hier oder dort erst auf 
soviel tausend Menschen ein ^rzt, nur Unsinn verbreiten, in- 
dem an jenen Orten auch nur Armuth herrscht, die einen Arzt 
trotz so vieler Praxis darben lasst; weisst auf das U^berhand- 
nehmen von Chirurgen erster und zweiter Classe hin, und 
tvQn&cht deshalb Besoldung der Aerzte, und die Bil- 
dung arztlicher Vereine« 

Dr. Schubert beleuchtete ferner die Frage s fehlt eä 
Preussen an Aerzten?, -und ;Qeigte, dass Preussen s^l)lmt 
zu viele Aer2»te hat, und die St&dte überfüllt sind, es aber auf 
dem flachen Lande imr da an Atzten fehlt, wo auch k^ne 
Aussicht für dieselben ist ihre Subsistenz zu finden, dass 
diesem Uebelstande nur dadurch abzuhelfen ist, wenn man 
die Aerzte besoldet und dann in jene Gegenden schickt, nicht 
aber durch Chirurgen erster Class0, und noch weniger durch 
Chirurgen zweiter Classe^ die schfidlicher als alle andern 
Quacksalber s^uaammen sind« 

Auf einen, die Wundar^site erster Clause. betreffen- 
den Aufsatz von Fmher (Zeit. v. Ver. In Preuss* No. 17. f.) 
und EUnery 'sammt Nachtrag von HtM$t^ können wir Mos ver- 

6* 
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weisen« 'Die Verf. zeigen das Unzweckmftssige^ Unpassende 
dieser Einrichtung, dennoch nimmt sie Rust in Schutz, und 
gesteht den Wundärzten erster Classe- gleiche praktische 
Kenntnisse wie den Aerzten zxL Eine ausführliche Darstel- 
lung dieser Verhaltnisse, und eine Widerlegung von Rtist hat 
der Verf. dieses Werks in seiner Reform Bd. I. versucht, 
auf welche er seine Leser verweisen muss. 

Jlf. R. Wendt (üher die Bildung und bürgerliche 
Stellung der Wundärzte erster Classe. Zeit. v. Ven 
in Preuss. 1835. No. 50.) sucht dagegen die medizinisch-chi- 
rurgischen Lehranstalten zur Bildung von Wundärzten als be- 
sonders vortheilhaft darzustellen^ und glaubt selbst von den 
Wundärzten erster Klasse (denen auch innere Heilkunde an- 
vertraut ist) Gedeihen der Wissenschaft erwarten zu können! 

Der wundärztliche Stand im Königreiche Han- 
nover vor und nach* Einführung der neuenM^dizi- 
nal-Ordnung. Allen Wundärzten des Königreichs 
gewidinet. (6 Gr.) 

Eine Erweiterung der Hu fei and' sehen Stiftung zur 
Unterstü'tzung nothleidender Aerzte im preussischen Staate, 
nach welcher dieselbe mit einer Wittwen-Unters tötzungs- 
Anstalt für Aerzte verbunden wird^ wurde von der vor- 
gesetzten Behörde genehmiigt.^ Der Plan findet sich in der 
Derl. Centr. Zeit. 1837. No. 1. mitgetheilt. Ueber die hier- 
her gehörigen Anstalten in Sachsen berichtet Dr. Schma!% 
io der allgem. med. Zeit. 1837. No. 1. 

Eine Mi tth eilung der Statuten des Unterstützungs-. 
Vereins für htilfsbedürftige Wittwen und Waisen 
Yt)n Aerzten im Königreiche Hannover findet sich im 
zweiten Hefte des ersten Bandes von Hol scher 's Annalen. 
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Auf die Aphorismen eines freien Arztes^ von 
Bvfeland (Dessen Journ. Jan.), können wir nur hindeuten, 
um un^sere Leser auf einen interessanten Gegenstand aufmerk- 
sam zu machen. Gleiches gilt von Böhmes Aphorismen 
CPfaff^s Mlttheil- IL l.> 
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M. B. PU$chafi setzte (HttfeLsJourn. Febr.) seine Ca- 
riositäten und Glossen aas dem Gebiete der Natur» 
geschichte und Medizin in gewohntei; geistreicher Wei- 
se fort. 

Cercaria's Reise durch den Mikrokosmus, ron 
Menapius\ ein humoristischer Ausflug in das Ge- 
biet der, Anatomie, ^Physiologie .und Medizin (18 
Gr.), darf zur LettOre bestens empfohlen werden, da der 
Verf. toit scharfem Witz durchgängig belehrt/ und auf viele 
Widerspruche in den genannten Fächern der Heilkunde hin- 
weist. 

In Bezug auf die immer mehr hervortretenden Schatten- 
seiten in der Heilkunst machen wir auf einen in der med. 
chir. Gesellschaft zu Berlin von Dr. Vetter gehalteoen Vor- 
trag über den heutigen Zustand der mediziiiischeti 
Praxis auftnerksam (den Hu fei. Journ. 1835. Oct. mit- 
theilte), in welchem sehr viel Beherzignngswerthes tiber das 
arztliche Treiben in unserer Zeit gesagt worden. 

Auf treffliche Weise tritt auch Dr. GrHner in einem Auf- 
satze über Wissenschaft und. System in der Medi- 
Kin (AUgem. med. Zeit. 1835. Juni., Juli) dem herrschend 
werdenden Oberflächlichen, das sich mit Erfahrung begnügt 
und auf ein System leichtfertig Verzicht leistet, entgegen, 
und zeigt die Nothwendigkeit eines System^, wenn die Kunst 
nicht zum Handwerk herabsinken soll. 

An die von uns im Jahrgang 1839 mitge^theilten Blicke 
auf den gegenwärtigen Standpunct der Heilkunst 
reiht sich ein Aufsatz unter gleichem Titel von J. vf. Saeli» 
(Berl. Centr. Zeit. No. 1.), der ebenfalls auf die unverkenn- 
baren Rückschritte der Heilkunst ini Allgemeinen hinweist, 
und Qruner'9 Klagen von 1789 auch jetzt noch als leider! 
nur zn wahr beweist. 

3fö/^rj^'» Darstellungen und Ansichten zur Ver- 
gleichung der Medizin in Frankreich, England 
und Deutschland, nach einer Heise in diesen Ländern 
(mit eibem Plane von Paris und London, in Bezug auf dis^ 
von dem Arzte zu besuchenden Spitaler. .1^ Thlr.) bespre- 
chen Medizin, Chirurgie und Ophthalmologie Frankreichs 
und Englands, mit Rücksicht auf die gefeiertesten Namen de» 
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Srztliclieii Standes in diesen LSndern^ und mit vergleichender 
Beziehung auf Deutschland, in geistreicher und unterhalten— 
der Weise. Das Leben und Treiben der Heilkünstler Frank- 
reichs und Englands ist schön geschildert y und der Verf. hat 
iseinen Gegenstand scharfsinnig aufgefasst; weniger möchten 
wir zugestehen^ dass die deutsche Medizin richtig erkannt 
sei^ indessen war dies auch der bei Weitem schwierigere 
Theilj den sich der Verf. zur Aufgabe gestellt. Zur beleh- 
renden uüd interessanten Lectiire empfehlen wir die Schrift 
angelegentlichst. Hieran reihen sich die Nachrichten ül)er 
das Medizinalwesen in England, von JRo^ß. (Zeit. v. Ver. 
in Preuss. No. 8.) . 

Dr. Pentzlin beleuchtete (M o 1 i e r u s r e d i vi v u s. Send- 
schreiben. 8 Gr.) die von KrO(/er ~ Bansen aufgestellten 
therapeutischen Ansichten, und namentlich dessen Verwerfting 
aller Blutentziehungen, Brech- und Abführmittel. Wir haben 
bereits in diesem Werke, Jahrgang 1832. S. 6. 7. fO. und 
1.8dd. S. 47.^ diese absolute Verdammung kritisch gewür- 
digt, und können unsere Leser darauf verweisen, da in der 
erwlihnten Zeitschrift nichts erhebliches Neue vorkommt. Om- 

• 

^ne nimiuni vertitur in Vitium darf man Krüger - Hansen mit 

Recht zurufen, denn er geht in seinem Streben, die Fehler 

der gegenwärtig herrschenden Theraneutik aufzudecken, zu- 
weilen zu weit, doch ist dies Streben selbst gewiss als ein 

höchst löbliches anzuerkennen, und 'wir sagen -entschuldigend 
mit Sthilkri ,^in der Ritze des Verfolgens verliert man bald 
den AnH^ng aus den Aug'en." — Deshalb findeu wir die 
Einwendungen Penifslin^s g^erecht, wenn er uns auch aki 
die Stelle von "Krüger - Vansen*» Ansicht vom Weilen der 
ISntzündung ^eine eben so wenig haltbare stellt, deren Wilr- 
digung an einem andern Orte folgen mag, — allein die Art, 
diese Bemerkungen vorzubringen, müssen wir tadeln. Wir 
haben schon einidal gesagt (Uebers. 1832. S. 173.), dass die 
V^ürde der Wissenschaft keinen Hanswurst neben sich dul- 
(det, und wiederholen es, dass wir auch dem Ausfalle des 
Gegners am besten Ernst entgegensetzen, wenn die Sache 
selbst nicht in ,den Keth gezogen werden soll! 

Der Verf. dieser üebersioht der Leistung^ und Fort- 
schritte der Medizin in Deutscldand, Imt liuoh den ersten 
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Band eines Reuen Werkes unter dem Titel: Beform :dei? 
Heilkunst^ von Dr. Bhtff (1 Tlilr.), herausg^efoen^ wel* 
cheiä zu einer Verbessemng des gegenwärtigen Standtmnetes . 
der Heilkunst mitzuwirken sucht. Da es dem Herausgeber 
nicht zusteht, ein Urtheil über sein eigenes Werk älusugebe», 
80 möge hier die einzige, bis jetzt erschienene Reeension 
desselben einen Platz linden^ um dem Leser in etwas z« na- 
gen, was jene Reform darbietet. Es heisst im ersten ließe, 
des Uten Bandes von Oersdorfs Repertorinm: ^^Die' 
Schattenseiten des ürztüchen Wissens und üandelns Bind 
zwar zu allen Zeiten theils von witzigen Köpfen mit dar 
Creissel der Satyre bedroht, theils von Männern, denen e% 
wahrhaft um die Würde ihres Berufes zu thua war, beleuch- 
tet worden, zu keiner aber mehr, als wenn wichtige Umän-^ 
demngen durch neue, Aufsehen erregende Erscheinungen dem 
Gesammtgebiete unserer Kunst bevorzustehen schienen , odet 
wirklich herbeigeführt worden waren. Wenn wir diese Be-^ 
hauptungen vor nicht zu langer Zeit erst wieder bei Clele-^ 
legenheit des 0rdirn^schen Systems, der Ga/f sehen ficha-^^ 
dellehre, des thierischen Magnetismus, späterhin bei Hahne-- 
manriy Browwms u.a. bestätigt sehen, so darf es wohl nicht 
befremden, dass in der neuesten, durch ao viele auflfaUend^ 
Brscheianngen ausgezeichneten Zeit, in welofaer, wegen det 
auf der einen Seite gemachten grossen Fortsohrittf , die noch 
vorhandenen Mängel und Gebrechen auf der aaderd destp 
schroffer >et vertreten, sich Stimmen erhebe»;, die, spotten«! 
oder belehrend, sich als Wegweiser auB^demLabyrlethe det 
MeiniingeR anfznwerfen suchen. Bs kann jedoch di^ begreif*^ 
tteherweifte nur dann von wirrem Nutzen fcir die ^te Sache 
sein, wenn Molche Stimmen von Männern ausgehen, die, wie 
der geschätzte YerfVtsser dieses WefkoA, von Partheigei^t 
und persdnlichen Rficksichten fern, in einer, von Bökördea 
und Machtgebern unabhängigen Stellung, mit gfiiadlieher, 
wissenschaftlicher BMdnng ausgerOstel,' und mit dem gegen- 
wärtigen Staride der Medizin in ihrem §^nzen VmflHige ver<« 
traut, nur das • allgemeine Beste im A«go haben, und nicht, 
indem sie Irehlef und Oebrefchen -Ihraa Siändes auitteekeii, die 
Ehre dessdbenr, den I^ay^n gegenüber, jwd somit sich seibnt 
b^chiMpIto« Dr.* üftijf. spricht in stiae/ ^,Bef0rm der 
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HeiD^uQfit^^ mit: üilisicht und Würde über Vieles ^ was der 
Medizin noth thut: «tbeils tib^r mangelhafte Eiurichtangen, 
deren Abänderung blos von Seiten der Regierang zu erwar- 
ten hty theil» über Dinge ^ die in der Individualität und ei- 
genthümlichen SteUuhg der Aerzte begründet sind, und gros- 
tentl^eils schon früher 8teine des Anstosses waren, wie dies 
die reichlich eingestreuten Citato älterer Scluriftsteller (.BagliVy 
Ziinmermmm u. a.) sattsam beweisen. Lasst uns besser wer- 
den^ bald .wird's besser sein! — In dem ersten Abschnitte: 
j,Nothwendigkeit einer Reform,. der M'Cdizin^^^ sucht 
der Verf. die Hinneigung der gegenwartigen Zeit zur Empirie, 
bei vorhandenem Afangel an Wissenschaftlichkeit nabhzawei- 
sen, eine Behauptung, gegen die sich Manches einwenden 
liesse^ wenn es unser beschrankter Raum gestattete. >7,Das 
Studium der Heilkunst (zweiter Abschnitt) wird durch 
die gegenwärtige Eiuriebtung der Gymnasialstudien erschwert* 
Die alten Sprachen werden zu sehr, die neuern ^ somit die 
Naturwissenschaften^ zu wenig berücksichtigt Ueber eine 
zweckm^ässigere Reihenfolge der Vorlesungen und Behand- 
lungsweise der einzelnen y^iwe^'^ des Unterrichts ertheilt der 
Verf. lesenswerthe Rathsohläge . deckt die Mangel der ge- 
wöhnlicben Prü/Ungsmethoden auf^. und rügt mitiSte'eQge die 
Herabwürdigong des ärztlichen Doctorgrades, die Bevorzugung^ 
der Chifurgen erster' Classe und Militairürzte, die Inconse— 
quenz bei Ertheihmg. der Licenz »an erstere im preussischea 
Staate, wie er denn fiberhaupt bei Beurtfaeilung mangelhafter 
Medizinaleinrichtungea blos die pfeussischen berücksichi^gt. 
Die Ursachen vieler .der gedachten Beschwerden Ussen sich 
leicht aus dem Umstand^ erklären, dass die wichtiigatßn iiod 
höchsten ärztlichen Ehrenstellen in den Händen von (Müitair-} 
Chirurgen sind^ Audi diesem Abschnitte sind Vorschlage 
zur Abhülfe dpr gerügten Mängel beigegeben. Der diltta 
Abschnitt beschäftigt sich mit der ,^N o t h w e n di gk ei t ,e i n.e s 
Systems für denArzt^^ Der Verf. diingt, auf Auffassung* 
der verschiedeneu Ansichten in ihrem wahren i.Wertbe und 
Verknüpfting derselben zu einem. Ganzen , im Criegen^atze zu 
dem falschen Eklekti^smus unserer Tüge, und. dem bliaden 
jurare In verba magistri. Vierter. ,Ai>aofinittj ..|„Pri^xis." 
SchUderong des Arztes^ wie er nicht «ein soll, ui^.d^h oA 
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istj durch Beispiele belegt Fünfter Abschnitt: 7, Der Arzt 
als Staats dienen/^ Beleuchtung der alten ^ traurigen 
Wahrheit^ dass der Arzt zwar die Pflichten ^ aber keine 
Rechte eines solchen hat; der vielfachen Beeinträchtigunge'h^ 
denen die ärztliche Praxii^ durch Wundärzte , Apotheker^ und 
Pfusclier ausgesetzt ist, der UeberfQllung der Städte mit 
Medizinalpersonen, während das platte Land ihrer noch an 
vielen Stellen entbehrt, der durch Concurrenz verminderten 
Einkünfte derselben, der schlechten Stellung der Physiker, 
die bei geringem Gehalte einen ausserordentlich grossen Wir*« 
kungskreis habei), und durch die Unausführbarkeit und zweck- 
widrige Abfassung mancher Verordnungen und Gesetze in 
Handhabung derselben behindert werden. Als Beweis für die 
letzte Behauptung unterwirft der Verf. die neuesten Sanitäts- 
polizeilichen Vorschriften für den preussischeh Staat (vom 
Jahre 18d5) einer besondern Kritilc, und weist ihre tJn- 
brauchbarkeit für die Praxis , nach. Der sechst« Abschn^t 
enthalt eine Beurtheilung der „neuesten Literatur, ^^ sa 
wie der siebente eine der Homöopathie, welche aa dem Verf^,. 
bei aller Aufdeckung der Blossen und Schwächen derselben, 
einen glimpflichen Gegner findet. — \V)is der zweite Bandi 
bringen wird, darüber hat sich der Verf. nieht e^rklärt; doch 
steht zu .erwarten, dass mit ihm manche Gegenschriften er- 
scheinen werden, da durch den ersten «ich nicht Wenige. ge-* 
troffen und zur Rechtfertigung aufgefordert fühlen müssen. ^^ — 
(Der zweite Band ist unter der Presse.) 



Anatomie and Physiologie. 

JLlie mit 1834 von Prof. Joh* Müller be«:onti(^ne SSeitacfarift 
für Anatomie und Physiologie, die als Fortsetsung des ein- 
gegangenen JlfecAfrf'sehen Areliivs zu betrachten ist, hat be^ 
reits das erlVealichcJ Resultat hervorgerufen, dass das Mate- 
rial, welches wir hier selbst, mit Uebergehüng des rein ver- 
gleichend -« anatomischen und zootomischen Inhaltes, bringen, 
bedeutend, grösser geworden. Dazu tritt nun gleichsam mehr 
kritisch eine neue Zeitung fQr diese Fächer von dem rühm- 
lichst bekannten Prof. Valentin ^ der jetzt an der Universität 
in Zürich angestellt ist. Neben dien Ergebnissen jener beiden 
Journale machen wir aber auch hier noch besonders auf eine 
zweite Auflage von Wehtr*^ anatomischem Atlas, die treffli* 
chen mikroskopischen Untersuchungen von Berre$, und den 
Atlas der pathologischen Anatomie von Albers aufmerksam; 
wie denn auch Eble's Geschichte der # Anatomie und Physio- 
logie von 1800 bis 18i5 besondere Erwähnung verdient. 
Zur Physiologie sind besonders eine zweite Auflage des 
rühmlichst bekannten Handbuchs von Prof. Müller j die Fort- 
setzung des grossem Werks von Tiede/Hanrij welches 1830 
begonnen wurde, und eine ausführliche Darstellung über das 
Blut von H. Nasse zu bemerken. 

^ Die Antiquitates anatomicae rariores, quibus 
origo, incrementa et Status anatomes, apud anti- 
quissimae memoriae gentes, historica fide illus- 
trantür (mit 3 lith. Tafeln. % Thlr.), vom Prosector Dr. 
Byrllj enthalt^d einen Abriss der Geschichte der altern 
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Anatomie, nach den bekannten Werken über Gesdnchte der 
Medizin^ passend zusanimengestejlte Thatsachen^ ohne neue 
Entdeckungen. 

Eöle^s Versuch einer pragmatischen Geschich- 
te der'Anatomic und Physiologie von 1800 bis 
±826 (2 Thlr. 8 Gr.) schliesst sich an Spren^eVn Geschich- 
te der Medizin, welche der Verf. fortzusetzen beabsich- 
tigte^ aber durch den Umfang der beiden bearbeiteten Doc- 
trinen zur vorläufigen Herausgabe dieser veranlasst wurde.; 
Ulid wirklich sind 22 Bogen gr. 8vo kaum hinreichend ge- 
wesen, die Fortschritte,^ welche in den genannten Filcherit 
in 95 Jahren Statt gefunden^ aufzunehmen^ denn obgleii>h 
der Verf. in manchen Abschnitten etwas weiter zurückging, 

• 

so sind doch auch manche Puncto noch immer ziemlich kurz 
behandelt. Der Verf. glebt zuerst die Geschichte der Anato- 
mie, indem nach einem allgemeinen Ueberblick zunächst die 
Bereicherungen der Anatomie im gaiizen Umfange, dann jene 
» der allgemeinen Anatomie, hierauf die chirurgische Anatomie, 
dann die Zergliedernngskunst , und endlich pathologische und 
vergleichende Anatomie vorgetragen werden. Eben' so be- 
ginnt diä Geschichte der Physiologie mit einem allgemeinen 
Ueberblick, nach welchem die physiologischen Systeme und 
allg'emeinen Ansichten in Deutschland (modificirt durch di6 
Philosophie, durch physikalische und cftemische Bntdeckun-^ 
gen, — der animalische Magnetismus, die neuern Eklektiker)^ 
Frankreich, England^ Italien, den übrigen europäischen Staa« 
ten und' Nordamerika j betrachtet werden, dem sich darin die 
Bxperimenfal- Physiologie, und die Versuche, Physiologie 
mit Pathologie zu verbinden, anschliessen. Die dritte Ab- 
theilung des Werks umfasst die anatomisch -physiologischen 
Entdeckungen einzelner Theile und ' Functionen , nämlich in 
Bezug auf das Horngewebe, Zahngewebe ^ Zell- Knor[)el- 
Knochen- Muskel- Gefäss- und Nervengewebe, das Ath- 
toen, die Erzeugung, die Verdauung ntid die Geschlechts-, 
fnnctionen, indem die Jrritafoilität beim Muskelgewebe, ider 
Kreislauf beim Gefässge webe, die Sensibilität und das Seelen- 
leben beim Nervensystem abgehandelt werden. Ueberall ist 
die reiche Literatur sorgfältig beigebracht; der Verf. wägt 
«emlieh unparteiisch die verschiedenen Ansichten, wie es die 
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Verdaoang« Diese kurzen Folgerangen sind das Resultat 

zahlreicher, sorgfältiger und geistreicher Untersuchungen , die 
naher im Werke selbst gelesen werden müsson. 

Treviranwf vertheidigt (Tied. Zeitschr.V. 9.) die Ana- 
logie der organischen Körper des thierischen Saa- 
menSy welche man- bisher Saamenthierchen nanpte, mit dem 
Pollen der Pflanzen, und will diese Saamentliierchen 
thierisches Pollen genannt wijüsen« 

T/i. r. Siebold fand mit Dr. Baum die Flimmeror^a- 
ne auch im Menschen, namentlich an Polypen (Zeit, v« 
Yer. in Pr^uss. N. 28.), doch fehlten sie an spitzen Condy- 
lomen, auf der Schleimhaut an Pneumonie Verstorbener, auf 
der dem Foetus zugewandten Fläche des Amnion y so M^ie an 
der innejrn Flache der Blutgefässe des Mutterkuchens. 

Purkinie beobachtete (Müller's Arch. IV.) die Flim- 
merbewegungen auch im Gehirn; es finden sich läng- 
lichte, spitzige Wimperhaare in einer Körherschicht befestigt. 

Prof. Berres stellte (Oesterr. Jahrb. IX. 2.) nach mi- 
kroskopischen Beobachtungen über die innere 
Bauart der Nerven und Centraltheile des Nerven- 
systems^ drei verschieden Classen von Nervengebilden auf; 
nämlich I. Tubuli moniliformes, perlenschnurähnliche, bauchig-' 
aufgetriebene Röhrchen; II. Tnbuli baccati, Böhrchen mit 
aufsitzenden Bläschen; III. Tubuli invaginati, scheidenartig 
ineinander gefugte Böhrchen. Die erste Classe reprasentirt 
die Empfindungs-y die zweite die Gefühls-, die dritte die 
Bewegungsnerven. Eine Abbildung versinnlicht diese For- 
men^ denen indess die Be?«eichnung Böhrchen nur ex analogia 
des Ansehens zukommt, da es niobt nachgewiesen werden 
konnte, dass diese Gebilde wirklich hohl sind, oder gar eine 
Flüssigkeit fuhren. Zugleich ei'schien von 

Prof. Beire* eine Anatomie der mikroskopischen 
Gebilde des njenschlichen Körpers, in deutscher und 
lateinischer Sprache, nach den zahlreichen llntersuchuQgen 
des Verfassers. (Mit 8 Ku|)fertafeln und 4 Lith. 16 Thlr.) 

Kronenbery'» Preisschrift, Plexuumnervornm struc- 
tura et virtutes, disquisitionibus anatomicis, mi- 
oroseopicis et experimentis comprobatae (1 Thlr« 
12 Gr.), giebt auf 8 lithographischen Tafeln eine healiche 
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Darstellung, und in dem beJ^efügten Texte eine genaue Be- 
schreibung der verschiedenen Arten der Nerven und ihrer ^ 
Plexus, jnit besonderer Ausführung der Arm^ und Lenden- 
geflechte, die feinsten Untersuchungen der Structur der N^r- 
venfasera tud ihrer Anastomosen, und ist als ein höchst 
Schätzenswerther Beitrag zur Anatomie und Physiologie zu 
betrachten. 

Dr. <$i;Atf/^ unterwarf die Controverse über die Ner- 
ven des Nabelstranges und seiner Gefässe einer 
neuen. Prüfung, aus welcher der Verf. das durch 5 lith. il- 
lum. Tafeln (mit Tiedemann's Portrait, -- 4k% Thlr.) er- 
läuterte JB.esultat zog, dass sich allerdings aus dem linken 
Lebergeflecht entspringende, feine, den Nabelvenen folgende 
Nervenfäden bis in den Nabelring verbreiten^ .und auch ein 
Zweig des N. imeumogastricus dahin gehe. Beim männlichen 
Individuum kommen die Nerven der Art. umbiUc aus dem 
Mastdarmgeflechte, beim weiblichen Subjecte ans dem plexus 
uterinus lateralis; ,der ganze Nabelstrang hat demnach wahr- 
scheinlich feine Nerven^ di^ bis zur Placenta gehen. 

Emmerl^» Schrift über die Endigungsweise der . 
Nerven in den Muskeln (mit 2 Abb. 18 Gr.) zeigt nach 
interessanten Untersuchungen, ^ die wir für alle wichtigen 
Nerven fortgesetzt bestätigt wünschen, dass die Endigungen 
der Bewegungsnerven in den Muskelä bogenförm^ sind; die 
Endigungen der sensitiven Nerven sind noch näher zu er- 
forschen. 

Dr. Bochdalek lieferte eine neue Untersuchung und 
genauere Würdigung der Nerven 4<^a Ober- und Unter- 
kiefers (Oester. Jahrb. X. 2.) mit sorgfältiger Abbildung, 
und zahlreif>he Ganglien des aus dein Snpramaxiliar- Nerven 
entspringenden N. dext. ant. sup. dent nachweisend, die 
wohl beim Zahawechsel von Einfluss sind^ wie denn diese 
zahlreichen Verbindungen der einzelnen Nervenfäden und 
Nebeaganglien die Fortleitung des Schmerzes bei der ProsO'» 
paigie, und die Entstehung dieses Uebels nach unbedeutenden 
Verletzungen ^nzelner Zähne, eridären. 

ü. hangenbeek's Schrift, de Retina^ observationes 
anatomico-pathalogicae (mit 4 Tafeln 1 Thlr. 16 Gr.)^ 
gehört zu den interessantesten Erscheinungen. Der Verf. hat 



dO . Anatomie und Phyi^iologie* 



.« 



zahlreiclie anatomische Untersucliangen angestellt ^ nach 'wel-^ 
chen er folgende Schichten' der Retina trennt; Chorioidea, Tu- 
nica Jacohiana, — Stratum cbrticale externnm, Str. medulläre 
medium , St. vasculosum , — Membrana vasculosa , hyaloidea, 
Corpus vitreum, dieselben einzeln genau betrachtet, und ihren 
Entwicklungsgang beim Foetus verfolgt. la pathologischer 
Beziehung ' untersucht derselbe Apoplexie der Retina, Mela- 
nose, Retinitis (deren wirkliches Vorkommen doch zweifelhaft 
sein durfte), Hyperti;ophie der Retina^ Neurome, Erweichung 
und Atrophie. Dieser reiche Inhalt macht das Werk sowohl 
dem Anatomen als dem Augenarzte unentbehrlich, obwohl der 
pathologische Theil weniger auf eigenen Untersuchungen be- 
ruht, als der erste anatomische Abschnitt, der musterhaft 
genannt werden darf. 

Dr. Gottsche gelangte nach den genauesten Untersachan- 
gen über den Bau der Retina des Menschen und 
der Säugethiere (Pfaff's Mitth. 11. 3. ö.) zu der üe- 
berzeugung, dass, die Retina aus einem festen Substrat be- 
steht, welches zur Aufnahme der Ausbreitung des Seh^iervea 
dient, und eine starke Gefässverbreitung besitzt ^ so dass ei- • 
gentlich das Substrat, (welche häutige Bildung der Verf. Re- 
tina^ in speciCj nennt), die Vertheilung des Sehnerven, und 
das GefKssnetz^ zti unterscheiden sind. Fährt man mit einem 
in eine Auflösung von Sublimat in Schwcfelaether (1 zu 3) 
getauchten Pinsel über die derbere Schicht, so zerstört man 
dieses Substrat, und hat dann die Ausbreitung des Ner*- 
ven rein. 

Ojrdor/1^^8 Darstellung des Appartits zur Thrä- 
nenbildung in anatomischer, physiologischer und 
pathologischer Hinsicht (mit 6 Lith. 16 Gr.) ist eine 
ziemlich vollständige Monographie über dies Organ, welche 
die zerstreuten Thatsachen passend aneinander gereiht giebt. 

Dr. Fleisckmann fand (Berl., Centr. Zeit. No. 17.) das 
Wittmann'sche Loch im Trommelfell (den Rivin'schen 
Canal) nur selten beim Menschen^ und ' dann nur auf einer 
' Seite, dreieckig und in die Trommelhöhle mündend, ohne Ein- 
fluss auf das Gehör, und wahrscheinlich als Rest einer Foetus- 
bildutig zu betrachten. Dagegen ist dies Loch vielen Thie- 
ren angehörig, ohne indess beständige Eigenschaft derselbe» 
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Gattang za sein. Wo aber die Oeffoung bestfindig Ist^ 
sclüiesst sie, sich aujcli klappenförmig. 

. Dr. FleUehnuinn bestätigt (Berl. Centr. Zeit. No. 37.) die 
Existena der 4 innem Geliörmuskeln, nfimliGh des M. 
Casserii (laxator tympani minor ), M» Folii (Lt. major , y. 
ej^ternas mallei), M* Eostachii (tensor tympani. v. internus 
mallei), und M. Varolii (stapedi)is) , glaubt aber^ dass jeder 
derselben nur einen Theil des 7i*ommeirells anspannen könne^ 
und dies nur in der Gesammtwirkung der 4 Muskeln in Span-« 
nung komme/ während bei Anspannung eines Theils durch 
einen einseinen dieser Muskeln, ein anderer Theil erschlafft« 
Eine ausfuhrliche Betrachtung der glandnla Thy-* 
mus in anatomischer und physiologischer Hinsicht^ 
von Prof: Schneider (Münch. Jahrb. Bd. IL), beleuchtet die 
bishmgen Ansichten Ober dies Organ, welches der Verf. nach 
»einen Untersuchungen und mannigfachen Ergebnissen aus der 
pathologischen und vergleichenden Anatomie als eine zum 
Halse gehörige Lymphdrüse, ohne besondere Ausfuhrungs-« 
gange ^ ansieht, deren Bedeutung für das Leben nicht mit 
dem Foetal - Zustand erlischt^ sondern nur nach un4 nach 
aufhört. Hieraus treten denn die pathologischeii Zustände ei- 
ner blos zu lange dauernden Anwesenheit, uqd zweites je- 
ne der Hypertrophie auf; letztre fand der Verf. stets mit 
Herzfehlern verknüpft. Auch Dr. Graf (ülier das Asthma 
thymicum. ibid.) fand in zwei Sectionen neben Hypertrophie 
der Thymusdrüse ein Missverhältniss der beiden Herzkammern^ 
und einmal das Formen ovale offen ^ welchen Zustand der 
Verf. als Bildnngshemmung^n, die, neben einander bestehend, 
mit der Entwiekelung des Organismus überhaupt voranschrei- 
ten, betrachtet. Der, den Gegenstand in geschichtlicher Hin- 
sicht vollständig umfassende Aufsatz, giebt Diagnose, Aetio- 
logie, Prognose und Therapie an, in so fern, letztere schon 
möglich ist. Scrofeln und Rhachitis begünstigen die Entste- 
hung*, wo Herzleiden mit dem Asthma verbunden ist, ist die 
Prognose misslich ; die Therapie suche neben Beförderung der 
Entwiekelung der Respirationsorgane das Drüseni^stem zu 
beschränken, und den Eintritt der Anfälle zu verhü^n. 

Dr. Steinheim vertlieidigt (AUgem. med. Zeit. 1836. Sept.) 
die Ansicht von der Raumveränderung des *Blutea 
Blnff, V.^ Jahrgnog. 6 
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und derStmctur desHerzens, dieserentsprech end 
und sie beweisend, indem er auf den Torgor vitalis des 
Blutes fiisst, und hierin den Grand sieht, weshalb das Blat 
|>ei gleicher Quantität einen mehr oder minder grossen Raani 
füllen könne. Spitta (Von der Expansion des Blutes. 
8 Gr.) lerldärt s'ich diese Ranmveranderung durch die Bildung 
von Gas bei krankhaften Zufällen des Organismus im Blute^ 
eine Ansicht, die wohl viel Widerspruch finden möchte. 

Pemberton'8 praktische Abhandlung über ver- 
schiedene Unterleibsorgane erschien nach der 4ten Ori- 
ginal-Auflage in UebersetzuQg, mit erläuternden Ahmerkung^eo 
von Dr. Bresler. (20 Gr.) 

Vom Af. R* und Leibarzte Dr. Becker erschien die erste 
Abtheilung des ersten Bandes (2*/^ Thlr.) eines umfassenden 
Werkes, welches in 4 Bänden den Magen in seinem ge- 
sunden und kranken Zustande darstellen, also eine 
vollständige Physiologie und specielle Pathologie des Magens 
liefern wird. Bei der Wichtigkeit dieses Organs und den 
eahlreichen Krankheiten, die von ihm ausgehen, ist es sehr gat, 
dass dieses TThema'in die Hände des als ausgezeichnet aner- 
kannten Verfassers gefallen ist, welcher es mit Vorliebe be- 
handelt und ihm allen Fleiss gewidmet hat. Wir werden den 
Gang, den der Verf. bei seiner Arbeit eingeschlagen, beim 
Schlnss des Werkes mittheilen. 

Eine »natomische Abhandlung über das Bauch- 
fell des Menschen^ von Prof. Baur (4 Gr.*)^ zeichnet 
sich durch gedrängte^ doch klare Beschreibung aus, ohne et- 
was Neues darzubieten. 

Von Guthfie^s Beschreibung und Abbildung des 
Musculus eompressor urethrae, eines neuen, noch 
nicht dargestellten Muskels, nebst einer Abbildung einer mit 
Nebentaschen versehenen Harnblase, um die Entstehung und 
Bildung dieser zu zeigen, und einer Abbildung einer Blase 
mit Verdickung und Vergrösserung der Prostata, um den drit- 
ten Lap^n derselben zu zeigen, und nachzuweisen, welche 
Veränderung die Form' der Blase dndurch erleidet^ — erschien 
eine Uebersetzung. (Mit 4 Tafeln. 16 Gr.) 

Nach den Mittheilungen von IF. und Fr. Arnold 
über dms Gewebe der Knochen und Knorpel beim 
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Menschen (Tied. Zeitschr. V. 2.}, nach mikroskopischen 
Untersuchungen y Ifisst sich ein Unterschied in denjenigen 
Knorpeln, welche nicht o^ificiren, und den spfiter verlcnö«* 
cherndcn bei der Untersuchung i^m Foetalzustande wahrneh«> 
men, def die verknöchernden Knorpel von dichterem faserigem 
Gewebe mit zwischenliegeoden Oängen zur Ablagerung der 
Knochenmasse erkennen l&sst. Wo Knorpel in wahre Kno- 
chen umgewandelt werden^ nehmen sie eine ähnliche Form a»i. 

GurU glaubt (Müll. Arch. 1835^ 4.) nach verglei-- 
chenden Untersuchungen über die Haut des Men- 
schen Ujid der Haussäugethiere^ besonders in Be« 
Ziehung auf die Absonderungsorgane des Haut- 
Talges und des Schweisses^ das3 die Absonderung des 
Malpighischen Schleims durch die Lederbaut im. Ganzen Statt 
findet, in welcher die Talgdrusen sehr oberflichlich liegen, . 
während Schweissdr#sen und Haarbalge tiefer gehn. Die 
Talgdrusen sind länglich oval, traubenförmig, ihre Kdmohen 
gehen in einen AusfßhruDgsgang und münden in den Haar« 
balg, oder unmittelbar unter der Oberhaut. Bei jedem Haare 
ist wenigstens eine Drüse, häufig finden sich zwei. Die 
Schweissdrusen sind rund oder längUch und bestehen aua 
einer gewupdenen Rinne. Haarbfilge und Talgdrüsen entste- 
hen durch Einstaipung der Oberhaut. 

Dr. BiUer gßh (v. Graef. Jonrn. 84. X H.) eine 
ausfuhrliche anatopische, physiologische und patho- 
logische Betrachtung des Hautorgans, als Leitung 
zur Begründung eines natürlichen dermatopathi- 
schen Systems. Die Haut bildet das Mittelglied zwischen 
dem^ Organismus, der sich zu individualisiren strebt, und iler 
Aussenwelt, die ihn in ihr^n Kreis zurückzuziehen bemüht 
ist, und so trägt die Haut auch ihren doppejLten anatomischeil 
Charakter, die Lederhaut und die Oberhaut. J^ne, eigent- 
lich die Gefäsahaut, liegt iQwischen d^ Ol^erhaut und deh 
WeichgebUden, ist reich an Gefässen und Nerven und sehr 
empfindlich, und besteht aus. Schleimgewebfasern, die inein- 
ander verwoben sind, und um so dichter sind, je näher slo 
der Oberhaut liegen. Die Poren, die sich beim Menschoi 
auf 4186 Millionen belaufen mögen, sind theils die letzte 

Mündungen der ej^balirenden Geüsse, theils die Oeffiaungen 

6» ^ 
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der Talgdrfisen and Schleimbfilge, theils Öeffautigen snm 
Durchgang der Haare. Die lymphatischen Gefasse kommen 
aus verschiedenen Netzen im Gesichte, dem Scheitel und 
ninterhanpt, der Brüste den Extremitfiten^ and bilden feine 
Röhrchen ^ die aus zwei concentrisch verwachsenen Häuten 
bestehen and Semm enthalten; die Nerven k9inmen vom 5ten 
and 7ten Paare und vom Röckenmark. Auf der fiasscrn Flä- 
che der Lederhaat findet sich Schleim als innere verhärtete 
^Schichte der Oberhant, welche selbst nar die verhärtete 
Schichte dieses Schleims darstellt^ welche Geföss- und Ner* 
^enlos, hart und elastisch ist, und in welcher der Yerf. die 
von A. Wendt hier (nnd auch in der Lederhant) beobachte- 
ten spiralförmigen* Organe nicht fand. Diese Oberhaut schil- 
fert sich ab und ersetzt sich aus dem Schleimgewebe wieder, 
wdcher Act in der ganzen Thierreihe vorkommt; man kann 
eine weiche, eine erhärtete und eine abgestorbene Schichte 
anterscheiden. Nachdem der Verf. die Metamoqilhose der 
Haut beim Foetus betrachtet, findet er die physiologische 
Function derselben theils pflanzlich, theils thierisch. In er- 
sterer Hinsicht ist sie 1) Schntzorgan, ^deshalb ihre RQck- 
Wirkung gegen Kälte und Wärme; — 2) Absor{)tions-Organ, 
indem die Aufsaugungskraft ausser Zweifel ist, wenn es auch 
noch nicht bestimmt worden, ob dies^ Process durch die Ve- 
nen^ die Lymphgefässe, oder durch Endosmose Statt finde; — 
3) Absooderungs-Organ. Hierher gehört Aie Durchschwitzung 
(Absonderung des Malpighischen Schleims^ des Färbestoffs 
der Haut, — Hauttranspiration, — Schweiss), die Absonde- 
rung durch Drfisen und durch Bälge. Die thierische Function 
ider Haut manifestirt sich zunächst im Turgor vitalis^ der als 
Product des Lebensprindps zunächst seinen Sitz in den Blut- 
gefSssen hat; hieran reiht sich die Eigenschaft der Haut als 
Tastsinn ^ der eigentliche Elementarsinn in der Natur, der 
darch innige Verschmelzung und Durchkreuzung der feinsten 
Nervenendigungen mit den letzten Endigung^n des GefSsssy- 
Sterns zu Stande kommt. — Die pathologische Seite des 
Hautorgans spricht sich in dynamischer Hinsicht in, drei Rich- 
tnngen aus, indem die Sensibilität des Hautorgans entweder 
auf Hülsten der ReprodUotion , auf Kosten der centralen Le- 
bewthätigkeit, oder aUf Kosten der Irfitabilitat verändert. 
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d. h. gesteigert oder gesohwSclit ist. In materieller Hinsicht 
ist die Secretlon des Malpighisehen Schleimnetzes durch ^&al- 
1 tirte Sensibilität^ durch vermehrte Circulatfon einer dfinnen, 
t zur Zersetzung geneigten Saftemasse, oder durch exaltirte 
I ThStigkeit der Verdauungsorgane beschränkt, ' — oder umge- 
I ^ehrt durch verminderte Sensibilität,, langsame Ciroulation 
1 dickerer Safte und vermind^e Thatigkeit des Verdauungs- 
I apparates erhöht Vermehrt wird die Hautsecretion durch 
I unmittelbar mit der Haut in Berührung tretende Reize, grös- 
sern Rdchthum In den abzusondernden Stoffen im Blute, ver- 
I minderte Thätigkeit anderer, mit der Haut in polarem Ver-* 
hältniss stehender Organe,' besondere Richtung der Lebens- 
kräfte, und Erschlaffung des Secretionsorgans; — vermindert 
I wird sie durch allgemeine oder örtliche Spannung', zu grosse 
' Thätigkeit anderer ^cretionsorgane , veränderte Richtung der 
I Lebensthätigkeit, allgemeine Schwäche der Lebenskräfte mit 
j verminderter Perpulsionskraft des Herzens ohne CoUiquation, 
Entziehung der dem Hautorgan gewohnten Reize oder Ueber-o 

I 

maass derselben, und äussere mechanische Hindernisse. Qua- 
litative Veränderung der Hautsecretion tritt auf als Abwei-> 
, chung in der Consistenz, dem Geruch und Oeschmack, der 
Farbe, und der Neigung bestimmte Concremente zu erzeugen. 
Die Vermehrung der Respirationsmaterie der Haut beruht auf 
X verminderter Secretionsthätigk^it des Darmkanals ^ die vermin- # 
derte Respirationsmaterie auf vermehrter Darmsecretien ; die 
Hautsecretion steigt auf Kosten derNierensecretion^ Und ist 
, Jiiei vermehrter Nierensecretion vermindert. — ^ Es musa dem- 
nach so vecschiedene Hautkrankheiten geben, als es diverse 
Organe auf der Haut giebt, die verschiedenen Fnnctionen vor^ 
stehen« 



Hope's Grundzüge der pathoIog;isQhen Anato- 
mie in ihrer VerbinduDgmitdenKrankheitssymp- 
tomen. Aus dem Engl, mit einer Einleitung von 
Dr. Krüger. (1 Thlr. 18 Gr.) 

Dn Krüger begann eine Uebersetzung von Jdorgagni's 
patfaologisch-^anatomischen Untersuehungen über 
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den Sitz und dioUrsachen derKrankheiten. (Erste 
Lieferung 20 Gr.) 

Ton dem Atlas der pathologisphen Anatomie 
fflr praktische Aerzte. von Prof. Albers in Bonn^ er- 
schien die neunte Lieferung. (Mit 6 lith. Tafeln ±V% Thlr. 
— Das Ganze 13Va Thlr.) 

Auf Aomfterjr'^neuropathologische Studien (Casp. 
Wochenschr. 19. 95. 88.) können wir als rein anatomische 
Untersuchungen hier nur verweisen. 

Rohitamky gah ( Gestern Jahrb. Vni. 8. 4. IX. 1 — 3.) 
Nachrichten über die Leistungen der pathologisch- 
anatomischen Lehranstalt an der Wiener Univer- 
sität während des Schuljahrs 1880 — 81. 

Auf Barko\cf*9 Werk: Monstra animalium duplicia 
per anatomen indagata habito respectu ad physio- 
logiam^ medieinam forensem et artem obstetricialny 
Tomus U. (4 Vi Thlr.)^ können wir blos verweisen, da es Fort- 
setzung des ersten 1829 erschienenen Bandes (5 Thlr.) ist. 

Nach der Beschreibung des Körperbaues des 
ilermaphroditen Dürrge, welche Prof. Mayer (Casp. 
Wochenschr. 183d. No. 50.) gab, fanden sich bei demselben 
Prostata, Penis, und links ein verkümmerter Hode^ aber auch 
Vagina^ Uterus, Ttlben und rechts ein dem^Ovarinm ähnli- 
cher Körper. Das kldtie Gehirn war besonders rechts ver- 
kümmert, und dieser Umstand spricht für Oa/r«* Lehre von 
der Bedeutung dieses Organs, da der Hermaphrodit gegen 
beide Geschlechter Gleichgültigkeit zeigte. 

Prof. EschrUsht theilte (Müll. Arch. H.) die Beschrei- 
bung der' bei einem menschlichen Foetus beobachteten 
äusseren männlichenGenitalien mit inneren weibli- 
ehen mit. 

Dr. Kuhh beschrieb (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. Äö.) 
einen Menschen mit unvollständiger Geschlechtsent- 
wickelung, der Penis ist verkümmert, es sind nur Rudi- 
mente von Hoden, dagegen weiblich ausgebildete Brüste vor- 
handen. 

Jf. ü. Bennemann beschrieb (Casp. Wochenschr. No.l9.) 
mehrere Fälle von Uypospadie, und einen Fall von an- 
gebornem Mängel der Vorhaut. * 
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Dr. Hausbrand_ sah eine 40jährige Frau, die schoa meh- 
rere Kinder gehaM hatte, mit Drillingen von versohle-, 
dener Entwickelnngsstafe niederkominien. Das erste 
Kind war achtmonatlich und lebte zwei Tage; gleich nach 
seiner Geburt erschienen dreimonatliche Zwillinge, alle Kin- 
der liatten eine Placenta» / 

Thierarzt Knoch beobachtete eine Superfoetation bei 
einem Pferde (Casp. Wochenschr. 1835. No. 42.), bei wel- 
chem der erste todte Foetus im Uterus blieb, bis der zweite 
zur normalen Zeit geboren wurde. (Vergl. Hebers. 1833. 
S. 60.) 

Dr. Sthlesinger beschrieb (Casp. Wochenschr. No. 7.) 
einen Fall von Ascites bei einem Foetus. 

Thielniann beobachtete (Müll. Arch. 1836. V.) einmal 
drei Nieren im Leichname eines Menschen. 

Dr. Windisch fand bei einer 60jährigen Jungfer einen 
136^2 Pfund schweren Uterus mit dem 16 Pfuifd schweren 
rechten Ovarium verwachsen. Dennoch hatte die Menstruation 
20 Jahre lang, seitdem diese seltene Entartung des 
Uterus bestand^ regelmässig fortgedauert (Schmidt's Jahrb. 
IX. p. »19.) 

Ausführliche Nachrichten über zwei Microcephalen 
und Resultate der Section des einen gestorbenen, finden sich 
von M. JB. Oilenroih, Dr. Behr und Prof. Müller in der Zeit. 
V- Ver. in Preuss. No. 2, 3. 

M. R. Heyfelder beschrieb (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
No. 2.) einen Fall von Mangel des Nervus olfactorius 
and des ramus naso-palatinus paris quinti bei ei- 
nem Kinde mit Wolfsrachen, ii^elches vier Tage nach 
der Geburt starb, pie Mutter, welche acht Kinder hatte^ 
hatte auch vor 16 Jahren ein Kind mit doppeltem Wolfsrachen 
geboren. 

Dr. Seeger th6ilte (Heidelb. Ann. II. 1.) eine patholo- 
gisch-anatomische Untersuchung einer Spina bi- 
fida mit, bei welcher das Rückenmark mit seinen Nerven 
normal war ^ « das Ganglion spinale des Lendennerven im 
Rückenmarkskanal lag, die Geschwulst' tSeim Ausathmen grös- 
ser, beim Einathmen kleiner wurde, und die linke ^ unten in 
Klnmpl\iss sich endigende Extremität gelahmt war. 
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Dr. Wonm lieferte (Zeit v. Ver. in Preuss. N. 47.) die 
Beschreibang eineis monströsen Kindes mit fehlen den 
Gliedern ; Sdiwimmliaat; Klnmpfass und Auswüchsen. 

M. R. Hegfetder (Schmidt's Jahrb. XL 2.y fand bei ei- 
nem Manne; der in Folge von Kopfverletzung trepanirt M^orden 
war^ nach dem Tode Atrophie des linken N. optica?; bei 
einem Schwindsfichtigen wurde Hyp er trx)p hie der Prostata 
mit Darmgeschwüren, bei einer Blödsinnigen, die fast 
den Gebrauch der Sprachig verloren hatte ^ Congestion in den 
Gefässen der Pia mater, Verwachsung der Hemisphären, le- 
derartige Beschaffenheit der Hirnsubstanz , wenig graue Sab- 
•tanz, Flüssigkeit in den Hirnhölilen und bedeutende Entar- 
tungen im Unterleibe gefunden. 

Prof. Tourtual theilte (Zeit y. Ver. in Preuss. No. 36.,) 
die Beschreibung des deformen Schädels eines 14j&hri- 
rigen Zigeunerjcnabeu mit Nathverwachsung^n und Atro^ 
phie mit, 

Vxot Albers beschrieb (Hol seh, Ann. L 2.) einen FaU 
Ton sackartiger Erweiterung des ductu« thoraei- 
eus (aneurysma duct. thor.) bei einem 61jährigen Manne, der 
an Vergrösserung und Vereiterung der Leber gestorben war. 

Dr. Schupmann beschrieb (v.Siebold'a Jonrn.XVL 1.) 
einen Fall von Hemmungsbildung in den Bauebdecken 
mit Vorfall der Eingeweide des Unterleibes, bei einem neu- 
gebornen, völlig ausgetragenen und sonst gut gebildeten Mäd- 
chen von gesunden Eltern, i^nd v, Siebold erwähnt dabei ei- 
nes ähnlichen Falles von fehlenden Bauchdecken. 

Einen Fall von unvollkommener Eutwicklung der 
Bauchdecken bei einem männlichen, sonst woUgebildeteii 
Foetus beschrieb Dr. Eiiner^ (Zeit, v, Ver, in Preuss. N.32.) 

Dr. Fronn^üller erzählte (Henke's Zeitschr. XV. 1.) 
einen seltenen Fall von Hemmungsbildung. Der Th»!- 
rax war vom Brustbein bis zum Nabel oval geöffnet, das 
Herz ragte 1^^^' hervor, wodurch man Systole und Diastole 
deutlich sehen konnte; auch einTheil des Unken Leberlappens 
trat hervor. Da« Kind starb erat nac(i 96 Tagen unter Convul<ü 
/ «ionen. 
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Dr. Bosch sah (WOrt Conv. Bl. V. 7.) eiuen 1% Jahre 
alten Knaben mit an vollkommen er Atresia ani urtd Ver- 
engerung des Reetams 1^2^^ hoch, ohne besondern Nachtheil 
des Kindes bestehend. 

Beck beschreibt (Heidelb. Ann. ü., 1.) einen Fall von 
abnormer Grösse des Bitumens und des Zeigefin- 
g^ers der rechten Hand bei vergrössertem Umfangt der 
ganzen Obern Extremität der rechten Seite. 

Dr. Krugmann berichtet' (Zeit. v. Ver. in Preuss. N. 24.) 
als Missbilduno: eines Kindes, dass der linke Vorder-^ 
Itrm kürzer als der rechte war, und an der Stelle des Dän- 
in ens ein WaUnussgrosser Fleischklumpen auf einem Stiele 
sass ; das Rectum war als häutige Blase bis an die Raphe des 
jBcrotums verlängert und endete blind. , Die Oeffnung dersel- 
ben stellte die Excretion der faeces her. 

Dr« Crap^r beobachtete (Casp. Wochenschr. No. 12.) 
ein Kind, welches an jedem Fuss 6 Zehen, an jeder Hand' 
6 Finger aber keinen Anus hatte; 16 Monate nach jenem 
Knaben g^bar dieselbe Frau wieder einen Knaben mit gleicher 
Deformität, bei welchem die Operation des künstlichen Afters 
glücklich gelang. 

Prof. Wutzer tbeUte CMüll. Arch. 1836. IV.) zweiFäUe 
von angeborner Missbildung im Kniegelenk mit. Im 
ersten Falle war die Kniescheibe, welche an der vofderi) 
Seite des äussern Condylus lag, um die Hälfte zu klein, der 
äussere Condylus %^^ hoher als der innere; gleiche Defor- 
mität war beim Vater und den Brüdern d^s Patienten. Im 
zweiten Falle fehlte bei einem sechs Monate alten Knabeii 
die Kniescheibe, und ein Rudiment derselben sass in der 
Kniekehle, 

Heiler beschrieb (Beiträge zur pathologischen 
Anatomie. Mit 4 lith, Abbild. 14 Gr.) einen Fall von Ab^ 
stossung mehrerer Knochen des Gesichts und der Extremitä-^ 
ten bei einem 7jährigen Mädchen, bei welchem sich an die 
fiteile des Abgestossenen häutige Massen reprodqcirten. — - 
In einem andern Falle zeigte sich bei einem Bmbryo V09 414 
Monaten der im- Fussgelenk gebogene Fuss in einem vom 
Kabelstrange ausgehenden Netz von Häuten, die clen Fuss 



' V 



90 Anatomie and Physiologie.' 

aa den Unterftiss hefteten, nnd ao eiae Andentun^ «von 
Klampfüss bildeten, der ftko auch als Hemmangsbildnog^ zu 
betrachten wfire. 

(hten beschrieb (Müll. Arch. tSSSk V.) einen neu^en 
mikroskopischen Binnennrurm, in den menschli- 
chen Muskeln befindlich. 

Dr« Wüste feld sah (Casp. Wochenschr. No. 40.) bei 
einem 96jähi:jgen Greise auf dem RQcken der rechten Mittel- 
hand ein in Folge eijies Schlages entstandenes Horn^ das an 
der Basis IV4'' Durchmesser bat, und so schnell brächst, 
dass es alle halbe Jahre abgesägt werden muss. 

Dr. SteinJiausen theilte,(v. Graef. Journ. 24. I. Mit 
Abbild.) einen Fall von merkwürdiger Hornbildung 
auf der Hand einer 74jährigen Frau mit. Der Widderhorn- 
lihnliche Auswuchs entstand im Alter der Decrepiditat aus 
einer Pustel, die vertrocknete und einen Schorf bildete; das 
Hörn wurde abgesägt, wuchs aber in wenigen Monaten wieder; 
die Frau starb, ohne dass das Präparat zu erlangen 'war. 

Dr. Lorinser theilte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. lÄ.) 
einen Fall von abnormer Hornbildung mit^ indem einem 
Manne zur Zeit des Erlöschens des sehr rege gewesenen Ge- 
schlechtstriebes nach zweiwöchentlicher Blutung aus dem Ru*- 
€ken der rechten Hand eine Geschwulst hervorwuchs, die all- 
mählig hornartig wurde, und an ihrer Basis nicht zunehmend 
so in die Länge wächst, dass vierteljährlich 2 — 3'^ abge- 
sägt werden, und %o in 4 — 5- Jahren mehr als .40 '^ entfernt 
wurden. — Einer 70jährigen Frau exstii*pirte Dr. Hetmig ein 
Hörn, welches auf dem obern Augenhöhlenrand sass, an der 
Basis t^' Durchmesser hatte und IVa^' l&ng war. 

Die Beiträge zur pathologischen Anatomie vom 
Wundarzt Hebler enthalten einen Fall von Degeneration der 
Knochen des linken Oberkiefers mit krankhafter Fettbildung, 
und einen Fall von Missbildung der untern linken Gliedmaasse 
eines 4% Monate alten Foetus. Beide Fälle sind sehr in- 
teressant, besonders der erstere; die Lithographien aber sind 
ziemlich undeutlich. 

if. A. Casper erzählte (Wochenschr. No. 2Q. 29.) vier 
F&lle von Krebs der Bauchspeicheldrüse, von denen 
swei acut, zwei chronisch verliefen; ea blieb beim ßkirrhus. 
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allein eine feste Diagnose wird nnr dnrch das Erbrechen er* 
langt, 4ia alle andern Symptome wandelbar sind. 

Krüffer^ Hansen theilte (Berl. Centr. Zeit. No. 31.) drei 
Fälle von Sclimarotzerbil'dung mit^ indem sich nämlich 
dicht unter der Ilaut harte, weisse, lamellige Parasiten gebildet 
hatten, die durch Druck, Bewegung u. s. w. heftige Schmer* 
zen dem Gliede entlang, an welchem sie sich befanden, be- 
wirkten, und durch das Messer leicht, mit Hebung aller 
Schmerzen entfernt wurden. 

In Bezug auf den Fungus mächte Prof Müller (Berl. 
Centr. Zeijb. No. 38.) auf die Nothwendigkelt genauerer Un- 
terscheidungen der verschiedenen, damit bezeichneten patholo- 
gischen Zustände aufmerksam, und beschrieb eine, von ihm 
als£nchondroma näher bezeichnete Form, wel^^he als Faust- 
^osse, sphäroi'dische , in weichen Theilefi vorkommende Ge- 
schwulst mit Zellgewebeartigem Ueberzug, der meist in den 
Knochen mit der Beinhaut überzogen, als blasige Ausdehnung » 
der Rinde, oder in Form inselartigei', dunner Knoohenblätt-^ 
eben erscheint. De]r weiche Inhalt zeigt zugleich die spon- 
giösen Knochenstückchen zuweilen, stets aber eine fibröshäu- 
lige und eine gallertartige, dem Knorpel ähnliche Masse, die 
leicht bröckelt. Bisher wurden die Enchondrosen in der Pa- 
rotis, den Phalangen und Mittelhandknochen beobachtet, sie bre- 
chen erst spät auf, und bilden stets ein örtliches, meist äurch 
Quetschung entstandenes, daher durch Amputatation radi^cal 
heilbares Uebel. Der Verf. vergleicht mit dem Enchondroma 
die verschiedenen anderweitigen krebshaften, medullären und 
fungösen Geschwülste und zeigt ihre Verschiedenheit^ Leider 
' fehlen noch genaue Untersuchungen der chemischen Verhält- 
nisse dieser verschiedenen Krankheiten, die sicher Verschie- 
denheiten darbieten werden. Das Enchondrom gehört zu den. 
Leimgeweben, dodi gab das Enchondrom der Knochen ein« 
vom Leim verschiedene Materie. 

Dr. Stannius fand (Casp. Wochenschr. No. 7.) in einem 
Falle Communication der Bronchien mit Eiterheer- 
den an der Wirbelsäule, welche letztere aus rheumati- 
schen Abscessen entstanden waren, und den doppelton Weg 
nach Aussen und in die Brusthöhle genommen hatten, wo- 
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durch die Annahme ein^ gleichzeitig^en Leidens der Rücken* 
Wirbel mit Phtbisis pulmonalis sehr nahe lag. 

Abs eigenthümliche pathologische Veränderung 
der Lungen nach Keuchhusten beobachtete Hohnbaum 
(Casp. Wochensc^r. 1835. No. 42.) dieselben mit fettähnli- 
-eher, gelbweisser Masse ^ inselartig umkleidet, unter der die 
Lungen spongiös in gleicher Färbung V^^' tief erschienen; 
an den untern Lappen zeigten sich ähnliche, linsenartige 
Flecken^ und die Substanz der Lungen war emphysematisch 
aufgetrieben. Aehnliche Beobachtungen machten Jahn (der 
Vater) und Watt. , 

Bei der Section eines 22jährigen, an Pneumonie mit Er- 
brechen und Durchfall gestorbenen Soldaten, fond man ein 
.Knochen-Concrement in der Lunge, von dem ans sieb 
tuberculöse, zum Theil schon erweichte Massen in der Lun- 
ge ausbreiteten (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 32.). 

Prosector Fieischmann fand (ßerl. Centr. Zeit. N. 25.) 
in einer abnorm gebildeten Leber eines mit 44 Jahren 
an gichtischer Unterleibsschwindsucht Gestorbenen^ einen theil- 
weisen Foetalzustand. Die Leber bestand aus 36 eckigen 
Lappen, die nur theilweise mit einander zusammenhingen ^ 
die Vena umbilicalis blieb ungetheilt und erweiterte sich in 
der Mitte der Leber zur Pfortader, aus ihr gingen 3 Aeste 
unmittelbar in die im linken Lappen befindliche Vena- cav« 
inferior. Der Lobulus Spigelii fehlte, und der lobus quadra-^ 
tus war sehr klein und rundlich. 

Der Sectionsbefund bei einem 64jährigen scorbu- 
tischen Manne zeigte (Heyfelder in Schmidt's Jahrb. XI. 
2.) Hypertrophie der Unterleibseingeweide, die Nieren mit 
schwarzem, dünnflüssigem Blute gefüllt, das Herz blutleer 
und welk^ die Lungen blutreich. 

Dr. Rehmann fand (Würi. Corr. Bl. IV. 32.) bei einem 
Schwindsüchtigen, der dem Bachus und der Venus viel ge- 
dröhnt hatte^ Hypertrophie der Prostata, und besonder« 
im Jejunum und Deum viele Darmgeschwüre. 

Als Beitrag zur Pathologie der Phthisen findet sich in 
Uufeland's Journ. 1836. JVovbr. ein Fall von tub.erou-^ 
löser Entartung und Zerstörung der Lungen und 
de« Unken Bieratooks, 
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Bine' merkwürdige Degeneration des Magens 
fiind Dr. Bock (Sammar. XI. 9.) bei einem 1S7jahrigen Frauen- ' 
Zimmer; der Magen war durch eine Strictur in zwei Höhlen 
getheilt, uiud bing durch eine dritte mit der ausgehöhlten, zot-^ 
tigen MUz, die an den Magen gewachsen war, zusammen. 

M. A. Brüggemann, fand (Schmidt's Jahrh. X. 2.) bei 
der 8ection eines auf dem Wege zum Spital gestorbenen 
Mädchens^ welches nur fünf Tage krank gewesen war, eine 
Verwachsung des Herzens mit dem Diaphragma als Vitium 
primae conformationis , aber, als wahrscheinliche Todesursache^ 
zwei Stellen im Magen (vielleicht durch darin auf- 
geftindene Pflaumenkerne) durchlöchert, durch welche der 
von der Kranken genossene Thee' in die Bauchhöhle gedrun- 
gen war. 

Dr. Flöget theilte (Oesterr. med. Jahrb. DC. 4.) einen 
Fall einer Durchbohrung des gemeinschaftlichen 
Gallengang^s von zwei Spulwürmern mit.^ 

Aehnlich der von Siebenhaar mitgetheilten Durchbohrung 
der Gedärme durch Spulwürmer (s.Uebers. 1834. S. 24.) sah 
auch Prof. Fleischmann bei einem 4jährigen Mftdchen eine 
Durchbohrung des Ileum durch Spulwürmer (Hufel. 
Joorn. 1885. Juni.). 

Dr. Stiebel beschrieb (Hols'cb. Ann. L 3.) einen FaÜ 
von Atrophie^des nervus vagus und recurrens bei 
einer 6djahrigen kräftigen Frau. Die Erscheinungen waren 
unersättlicher Durst, Verlangen nach Luft, Zuckungen des 
rechten Arms, Krampf im Schlünde, Erbrechen, Unterdrückung 
der Haut- und Harnabsonderung, Convulsionen der obern Ex- 
tremitäten, Aufregung dos Gehirns^ und Phantasmen. Die Secr 
tion zeigte Verwachsung der Lungen, Gallensteine und Atro- 
phie des N. vagus und recurrens, welche als das Hauptleiden 
betrachtet werden muss. 

Nach der von Dr. Bieske (Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preuss. 
1635. No. 52.) mitgetheilten Krankheitsgesc/hichte und 
dem Obduetionsbefund des am 10. Oct. 1829 verstorbe- 
nen Grafen Blücher von Wahlstadt, starb derselbe in 
Folge von auf dem Scblachtitelde erlittenen Kopfverletzungen, 
die Geisteskrankheit herbeigeflibrt hatten, an einer öhroniiiehett 
EneephaUtis. 
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JEf. iVjMe verglich (Unters. H. III.) die Ergfebnisse der 
pathologischen Anatomie der hitzigen Gehirnhöh- 
led' -Wassersucht und wiess dadurch nach , dass ein 
Hydrocephalus mit entzflndlichen Erscheinungen im Ge- 
hirn und dessen Häuten durchaus nicht gölaugnet w^erden 
könne y die Gehirnhöbleuwassersucht auch, obwohl nicht stets^ 
mit Erweichung verbunden sei, die Entzündung manchmal 
ganz fehle, die Menge der angetroffenen Flüssigkeit sehr 
differire, — und itir alle diese Abweichungen erst die festen 
diagnostischen Zeichen zu ermittelt^ sein werden^ wenn die 
Therapie der in Rede stehenden Ki'ankheit glücklichere Be- 
Bultate herbeijführen soll. 

ff. ISasse erzählt (Unters. H. III.) zu einer Beobachtung 
von Lardat, einen von ihm beobachteten Fall von flüssigem, 
aber noch gerinnbarem Blute, 36 Stunden nach dem 
Tode einJbs an Phthisis^ und Diübetes mellitus Verstorbenen. 

Dr. Cless fand bei ein^m zeitig und schnell geborenen 
Knaben, der nach 92 Stunden apoplektisch ^tarb, ein Blut- 
extravasat im Rückenmarkskanale von oben bis unten^ 
welches das Rückenmark von oben bis unten bedeckte. Das 
Rückenmark war normal, das Gehirn mit Blut überfüllt, die 
Thymus sehr gross und fleischroth, 338 Gran wiegend; diese 
übermässige Grösse der Thymus hatte wohl ^urch Verhinde- 
' ruog der Respiration den Tod bedingt (Schmidt 's Jahrb. X« 
3. S. 334.). 



Von dem als ausgezeichnet bekannten Handbuch' der 
Physiologie des Menschen für Vorlesungen vom Prof. 
Joh» Müller erschien der erste Band in zweiter Auflage. 
(3 Thlr. 16 Gr.) 

Der 'dritte Band der rühmlichst bekannten Physiologie 
des Menschen von Tiedemann umfasst des Verflussers 
Untersuchungen über das Nahmngsbedürfhiss, den Nahrungs- 
trieb und die NiUiruQgsmittel des Menschen. (3 Thlr. 8 Gr.) 

Von M^^niftV« Handbuch der Physiologie erschie- 
nen in der Uebersetzung von Heusinger 3 Hefte zum ersten 
und zweiten Bande gehörig (Beide Bfinde mit 3 KapflDrtal^ln 
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und 4 Lith. 3 Thlr.). Die Sie Auflage der Uebersetzung 
von Elsänser^ mit 6 Steintafeln^ kostet in 8 Bändea ebenfalls 
3 Thlr. 

Von Magendie^s Vorlesungen über organische 
Physik^ oder fiber die physikalischen Eigenschäf- 
ten der Texturen des menschlichen Körpers und 
über die darauf beruhendenLebenserscheinungen, 
mit steter Hinweisung auf die praktische Medizin, 
erschienen 2 Lieförungen einer Uebersetzung. (1 Thlr. 4 Gr.) 

Von Prof. Burdach^^ W^rk, die Physiologie als 
Brfahrungswissenschaft erschien eine zweite Auflage 
mit Beitrügen von f. Baer^ Rathkej Meyer und Valentin. 
(Mit 6 Kupfertafeln. 3 Thlr. 18 Gr.) 

Das Lehrbuch der Physiologie von Dr. Fr. Arnold 
(auch unter dem Titel: Die Erscheinungen und Gesetze 
des lebenden menschlichen Körpers im gesunden 
und kranken Zustande, dargestellt von Dr. F.Arnold 
und Dr. Jt FF. Arnold. Ersten Bandes erste Abtheilung mit 
10 Tafeln^ die fill gemeine Physiologie enthaltend, von 
F. Arnold y — t und, zweiten Bandes erste Abtheilung ^ die 
allgemeine pathologische Physiologie des Men* 
sehen enthaltend, vqn Dr. W. Arnold y — 6 Thlr» 16. Gr.) 
erscheint als eines der ausgezeichnetesten Werke der neuern 
physiologischen Literatur^ durch eine schöne Zusammenstel- 
lung der bereits vorhandenen Thatsachen, und eine Menge 
neuer Beobachtungen der bereits rühmlichst bekannten Ver- 
ftisser. Der erste Theil der allgemeinen Physiologie spricht 
über die Organisation des Menschen, seine geistigen und kör- 
perlichen Eigenschaften, seine Gestaltung und Zusammensetzung; 
m 9ten Abschnitt über seine Beziehung zur Aussenwelt^ die 
BesehalFenheit der Erde,, die allgemeinen Kräfte der' Natur 
und die Organisation der Erde in Bezug auf den Menschen; 
im 3ten Abschnitte werden die allgemeinen Erscheinungen 
des Lebens dargestellt und auf bestinunte Gesetze zurückge- 
führt. — Der erste Theil der allgemeinen pathologischen 
Physiologie behandelt die Organisation des Menschen im kran- 
ken Zustand, seine Abweichungen im geistigen und körper- 
lichen Zustand, in der Bildung und Zusammensetzung; im 
9ten Abschnitt die Be;Biehungea des kranken Menschen cur 
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Aussenwelt, za den allgemeinen Naturkr&ften und den Orga- 
nisationen auf der Erde in Bezug auf Entstehang der Krank- 
heiten; and im 3ten Abschnitte die Erscheinungen and 6e- 
«etze des kranken Zustandes im Allgemeinen. Die Klarheit 
der Ideen und der Reichthum der eigenen Beobachtungen, so 
wie die treuliche Benutzung fremder Erflfthmngen werden 
diesem Werke überall den verdienten Beifall erringen. 

Prof. Langet's Schrift, der Mensch im gesunden 
nnd kranken Lebenszustande (1 Thlr. 8 Gr.) 7 ist als 
Orundriss der Physiologie und Pathologie f&r Candidaten der 
medizinisch- chirurgischen Studien (für welche es vom Verf. 
bestimmt wurde) bestens zu empfehlen. 

Naumann'g Werk: Die Probleme der Physiologie, 
oder der Gegensatz von Nervenmark und Blut 
(1 Thlr.) bildet eine weitere Ausführung von des Verfassen 
physiologischen und pathologischen Ansichten^ nach welchen 
die Eigenthümlichkeit des Blutlebens geleugnet wird, und die 
Aufnahme flüssig gewordenen Nervenmarkes durch die Capil- 
largefSsse die Hauptstütze der physiologischen ErscheiDungen, 
so wie' der pathologischen Veränderungen wird, indem die 
Alienation des Blutc|s selbst, eben so wie dessen normales 
Bestehen, von der Aufnahme jenes fluidisiften Nervenmarkes 
abhfingig sind (VergL Uebers. 1834. S. 31. 33.)- Deshalb 
schickt der Verf. in 90 Paragraphen die Thatsachen vorher^ 
auf welche er die Entwicklung dieser seiner Grundansicht auf 
geistreiche Weise in den 30 folgenden Paragraphen basirt, 
und wenn wir auch diesen streng auf den Einfluss des Ner- 
vensystems gegründeten Ansichten schon deshalb nicht onbe- 
•dingt beitreten^ weil fiRCtisch das Blut vor dem Nervensystem 
in der Entwicklung des einzelnen Organismus, so wie in der 
Stufenfolge der Thierreihe vorhanden ist, das Leben dessel- 
ben und seine Thätigkeit also nicht durchaus auf jenem be- 
ruhen können, so erkennen wir doch, des Verf. Arbeit als 
eine höchst schätzbare Bereicherung der Physiologie und Pa- 
thologie, und sein Streben selbst um so dankenswerther an, 
-als dergleichen Arbeiten im Allgemeinen sehr selten zu "wer- 
den beginnen. 

Bellas physiologische und pathologische Unter- 
suchungen des Nervensystems. Aus dem Eogliscben 
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von Bt. RiMiherg. SSweite Ausgabe in 4 Heft^ mit 6 tn^ 
jteln. (3 thlr.) 

Pimi%^8 Versuche fiber die Vferrichtuiigeii i^t 
Nerven^ ein Brief nn den Prdf. ßufaUm, erschien in U^her^ 
setxungy mit Zusätzen and einem Vorwort Bkenmannfs, von 
Dr. Schneemann. (19 Gr.> 

. Braehet^s praktische Üntersnchtingen über di^ 
Verrichtungen des Oaiigliennervensystems nnd 
über ihre Anwendung, auf die Pathologie, welche 
1826 den Monthyon'schen Preiss far die Physiologie t^rhieU 
ten , erschienen in Ueberisetzung von Dr. Fl^Sk ^ (1 Thln 
16 ©r.) 

Dr^ Vqlenlin thdilte nftch ah 96 individaen ängestellti^Q 
Beobachtungen einige pemerkungen über, die Gefühle 
der Amputirten (llecfe. N. Annf. HI. d.) mit. Amputirte 
haben das äefdhl, das fehlende Gflied noch zu besitzen, beim 
Barchschneiden Üet Nerven empfinden sid den Schmerz an 
dem Ende des Nerven« in dem zu amputirenden Gliede, z. B. 
bei Amputation im Oberschenkel schmerzt die Zehd; doi^ ist 
auch das GeftihP von Prickeln , jßitischlafen u. s; w. bei iboick 
auf das Nervenende im Stumpf, und vein[)feitet sich dann ajif^ 
w&rts , zuweilen selbst bis zum Rumpf, obgleich das ämpu-^ 
tirte Olied i^hlt War das weggenommene Glied längere Z^t, 
^schmerzlich krank, sd hat der Aniputirte nun da.«i Gefühl dner 
Verkürzung desselben; rheumatische Kranke fShlen einen so^ 
genannten Kalender auch im entfernten €(liede, und, wenn die 
Ampatationsi^telle nekrotisch ist, auch örtlichen Sdhmerzi au 
letzterer Stelle. 

M. IL'Carus macht (fitüll. Arch< ±%B6. iVO auf eiri 
merkwürdiges, jegliche organische Bntwicklung 
begleitCi^des Ph&nomen der Zerstörung-^ fiter stung^ 
Dehiscenz — aufmerksam, indem sich nämlich ^Ur weitern 
Bvolution stets die Zerreissung eines, ftöhei'n Gfdl)ildes ein« 
stellt; diese Erscheinung findet normal, besonders in d^ni zur 
Aussenwelt in näherem Bezüge stehenden Systemen Statt, er- 
scheint aber pathologisch sehr verbreitet^ so iih Zerplatzen 
von Abscessen, den Bapturen u< s. w., und scheint Selbst 
zur' Brklfirang manoher Bildungsfehler ^ die bisher U^ als 
IlemmungsbildaDgen betrachtet wardeili^ bi^sonders pasfr§1id> • 
Blaff, V. Jahrgaog. ^t 
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Dr. Rösch siiohtc (Heck. Ann. Bd. 9.'), in einem Ver- 
buch über dieGrundkrÄfte des organischen Ijebens 
and die daraus hervorgehenden Principien der 
fleilkuust, nachzuweisen, dass die organisircnde Lebenskraft 
als besondere und eigenthfimliche Kraft aufouflissen sei nod 
ihren Sitz im Blute habe, daher denn das Blut der Uauptsitz 
aller Krankheiten der Säfte sei, und wenn auch andere Or- 
gane primär erkranken können, dennoch/ das Blut schnell in 
Mitleidenschaft gezogen und in seiner Mischung vertodert 

werden müsse. 

Schroeder van der Kolk^ über den Unterschied 
«wischen todten Naturkräften, Lebenskräften und 
Seele. Uebersetzt von Prof. Albers. (8 Gr.) 

H. Nasse*s Werk: das Blut, in mehrfacher Bezie- 
hung physiologisch und pathologisch untersucht 
(% Thlr.)^ ist um so willkommener gewesen, als der Vert 
vorzugsweise berichtigend auftritt, und die Resultate, welche 
Krimer ftüher mittheilte^ meist widerlegt, da die Behauptun- 
gen Krimer's längst als unzuverlässig erkannt Waren. Nasse 
betrachtet das Blut im gesunden und kranken Zustande (hat 
indess auch für die erstere Reihe, den gesunden Zustand be- 
treff'end, meist erkranktes Blut benutzt), das zerfallene Blut 
([nämlich Blutkuchen, Blutwasser und Faserhaut), die chemi- 
schen Verhältnisse des Blutes, den Einfluss des Blutveriustes 
auf die Beschaifenheit des Blutes selbst, dessen pathologische 
Verhältnisse, und den Unterschied zwischen ven5sem und 
arteriellem Blute. Wir können nicht ins Einzelne eingehen, 
aber das W^erk verdient die volle ' Aufknerksamkeit , sowohl 
des Physiologen als auch des Arztes, der aus dem Abschnitte, 
Welcher die Veränderungen des Blutes nach starkem Blutver- 
luste untersucht, viele fQr die Praxis wichtige Regeln abstra- 
hiren kann. 

Bischoff lieferte in seinen Beiträgen zur Lehre von 
dem Blute und der Transfusion desselben (Müll. 
Arch. 1835.- IV.) die interessante, aus Versuchen gefolgerte 
Thatsache^ dass durch Schlagen von seinem Faserstoff beft-ei- 
tes Blut ohne* Nachtheil injicirt werden kann^ und bei Schein- 
tod durch Blutverlust treffliche Dienste leistet^ Blut, welches 
mit dem Faserstofi ii^icirt wird^ aber giftige, schnell todtende 
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Eigenschaften besitet. Die spezifische Kraft^ welche den Fa-^ 
sersteff im Blute aufgelöst erhält^ scheint auch die giftige 
Eio^enschaft auf Thiere einer fremden Classe zu besitzen. 
Geschlagenes und wieder erwärmtes Blut dürfte daher bei 
TransAisions- Versuchen stets den Vorzug vor dlrecter Ueber«^ 
tragung verdienen. 

Dr. Brehme beleuchtete die bish^ige Ansicht des Zustan-^ 
dekommens der arteriösen Bluttiereitung durch die Lungen^ 
und sucht dagegen die Meinung des Sitzes der arteriösen 
Blutbereitung im Herzen (AUgem. med. Zeit« 1^354 
Mai.) zu begründen 9 indem derselben eine eigene^ gleichsam 
elektrische Kraft zum Grunde liegen soll. 

GolUehe \MeviB (Pfaffs Mitth.U. tl.d.) Anmerkun- 
gen zu iSMnA&MTi'jr Ansicht von der Raumveränderung 
des Blutes (s. Uebers. 163Ö. S. 54.), die jener Ansicht 
widersprechen, auf die wir aber als eine Kritik der Stein-^ 
Aetm'schen Theorie blos verweisen können. 

Prof. Bertkold stellte mehrere neue Versuche Über 
die Temperatur der kaltblütigen Thiere an (8 Gr.), 
welche beweisen, dass dieselben nur in weit geringerem Gra-> 
de als die warmblütigen Thiere eine eigenthümliche Wfirme^ 
entwicklnng oder Temperatur besitzen, und dieselbe innerhalb 
gewisser Grenzen des Wechsels der Medien, in denen sie 
sich befinden, behalten^ dass sie dagegen bei allmahliger Er-* 
warmung des Mediums eine höhere Temperatur anpehmen^ 
und umgekehrt. 

Pros» Rk Weber spricht sich nach einer Reihe von Ver- 
suchen über die Mechanik der menschlichen Gelenke 
(Müll. Arch. I.) dahin aus, dass der Kopf des Oberschen- 
kels nicht durch Muskeln und Bänder in der Pfanne ge- 
habten werde, sondern dass dies dem Dn^ck der Luft zuzu- 
sehreiben sei. ' 

Prof. Volkmann gab einige interessante neue Beitrage 
zur Physiologie des Gesichtssinnes (mit 3 Kupfer- 
tafeln. 1 Thlr. 8 Gr.)» Der Verf« bestätigt die Anwesenheit 
der varicösen Fasern in den Ausbreitungen des Sehnerven bei 
mehreren Thieren, und glaubt dieselben als allgemein verbrei- 
tet ansehn zu müssen; dasselbe gilt von den Kügelchen ^' die 
Ehrenberg für Blatkörnchen ansieht, die der Verf. dagegen 

7^^ 



iQO Anatomie und Pby«io]ogie. 

als der Neizbant. wesentHch angehörig betrachtet. Die Sin* 
nesth&tigkeit beruht auf gemeinsamer Einwirkung dea Subjects 
und ObjectSy und der Sinn selbst hat die Fähigkeit, die Ge- 
genstände seiner Anschauung als ^usser ihm Ui^eade zu er- 
kennen, von Geburt an (nicht durch Uebung) ^us ^ich selbst. 
Der Stand des Netzhautbildes ^ über den die Ansichten ver- 
achieden sind, wird vom Verf. als hinter der 'Krystalllinse 
liegend erkannt, bestimmbar durch eine vonäi Ol^ect durch dea 
gemeinschaftlichen Kreuzungspunct der Richtungs- und Seh- 
a^rahlen auf die Netzhaut gezogenen geraden Linie, und um 
4ie8en Kreuzungspunct dreht sich das Auge in seinen Bewe- 
gungeob Das Aufrechtstehen der Gesichtsobjecte bedarf dem 
Veirf. mit Joh. MüUer keiner Erklärung, da im Auge Alles 
umgekehrt erscheint, nicht Einzelnes, und diese Begriffe nur 
durch den Gegensatz bestehen. Die Schätzung der Grosse 
der Gegenstände beruht auf der Grösse äea Gesichtswinkels, 
und es ist wahrscheinlich, dass dieselben Objecte von ver- 
schiedenen Thieren in verschiedenen Grössen gesehen werden, 
-weil tiele Thiere unter kleinerem Gesichtswinkel als der 
Mensch sehen. Die Richtung des Sehens der Gegenstände 
au dem Orte, wo sie sind, beruht auf der Thatsache, dass 
J^ichtungss^ahl und Sehstrahl zwei gemeinschaftliche Puncto 
haben, durch die also eine gerade Linie fSült, welche die 
wahre Richtung zeigt; die Richtung der Empfindung ist aber 
unabhängig von der Richtung des Lichtstrahls, der die 'Em- 
pfindung hervorrief^ und subjectiv begründet durch die Lage 
der -empfindenden Stelle zum Drehpunct, den der Sehstrahl 
schneidet. So lange die Gegenstände im Kreuzungspuncte 
der Sehachse liegen, sehen wir einfach, ,wo dies nicht der 
Fall ist, doppelt. Im Bezug auf das von Trevtranus geleug- 
nete Accomodationsvermögen des Auges beweist der Verf., 
dass die Krystalllinse als brechendes Medium ohne merkliche 
Zerstreuung ^ämmtliche Lichtstrahlen in ein^m f'ocu^ verei- 
uigt, die vollkommenste Auffassung eines Objects, hängt aber 
von passender Beleuchtung und Unterscheidung der kleinsten 
'(heile ab, ohne dass man mit Treriranus Deutlichkeit des 
Gesichts 7 als auf Unterscheidung der Umrisse beruhend, vom 
Scharfsehen, als einer Auffassung der kleinsten Theile, zu 
unterscheiden braucht; aber die Bewegung der Pupille liat 
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keinen direeten Einfioss auf die Aecomodation des Auges, 
weil sie keine Wirkung auf die Zerstreuungskreise Sussera 
kann, die Aecomodation steht aber im causaien Verhältnis« 
zur Stellung der Augenachsen, also zur Richtung des Auges. 
Die Verschiedenheit der Accomodationskraft hSngt vom Le- 
bensalter, der Hebung, einigen Krankheiten (Onanie), Narco- 
ticis, Uebermaass im Weingenuss, Mangel der Krystallinse 
nach der ' Staaroperation und der Auflßtorksamkeit ab , und 
fehlerhafte Vervielfältigung der Gesichtsobjecte (Doppeltsehen 
u. s. w.) beruht auf fehlerhafter Aecomodation. — (Wir ha- 
ben die Hauptergebnisse, dieser classischen Schrift ausführli-« 
eher gegeben, da die Wichtigkeit des Gegenstandes uns ein- 
lud, demselben grössere Aufmerksamkeit zuzuwenden, und 
verweisen unsere Leser, um die Begründung dieser Resultate 
kennen zu lernen, dringendst auf das Werk selbst. Ref,') 

Dr. Heermann sucht in seiner Schrift über die Bil- 
dung der Gesichtsvorstellungen aus den Gesichts- 
empfindun^en (mit 18 lith. Tafeln. 1 Thlr. 8 Gr.) nach- 
' zuweisen, dass die Raum verhfiltnisse der Gesichts Vorstellun- 
gen (nicht aber die Licht- und Farbenverhältnisse) weder 
durch Gesichtsempfindung, noüh durch Denken, sondern durch 
Hüire der Gefühlswahrnehmungen zu Stande kommen. Hier- 
nach betrachtet der Verf. zuerst die Verschiedenheit zwischen 
Gesichtsempilndung und Gesichtsvorstellung, dann das allge- 
meine Gefühl und die sinnliche Erkenntniss überhaupt, das 
Lichtbild im Auge, die Gesichtsvorstellung , und schliesst mit 
einer Zusammenstellung der Gründe für seine Ansicht, indem 
er jedenfalls ein interessantes Werk und einen schätzenswer- 
then Beitrag zur Lehre des Sehens lieferte, wenn auch die 
für seine Meinung aufgeführten Thatsaehen theils eine an- 
dere Deutung zulassen^ theils nicht hinreichend beweisend sind.' 

Steinheim bemerkt zur Physiologie des Gehörs 
(Heck. N. Ann. UL 3.)^ dass, wie die Gegenstände des Se- 
hens ailmfihlig in zwei Bildern verschwinden^ so auch jedes 
Ohr eigentlich einen Schall höre^ und nur det Eindruck selbst 
einfach erscheine, weil der Ton verschmelze. Schlägt man 
rechts % Xolen und links V» an, so glaubt man rechts Trio- 
len und links die hidbe Note ^a hören, die letztere tritt also 
dann" doppelt auf. 
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Br, Beine (heilte (v. -Graef. n. v. Walth. Journ. tt 
IV.} seine höchst interessanten Versuche über die Wie- 
dererzengung neuer Knochenmasse und Bildung 
peuer Knochen mit, ans denen sich ergiebt, dass die Re-» 
generation Statt findet , und vorzflglioh den weichen Theilen 
zuzuschreiben ist, dass aber bei verschiedenen Qraden dieser 
Wiedererzeugung die Knochen wohl die physikalischen, schwer-* 
lieh aber alle organischen Eigenschaften wahrer Knochen 
besitzen. Bei Itinheiluog ausgeschnittener Knochenstücke 
zeigt sich diese Aeproductionsthatigkeit besonders gross, und 
stürker, als wenn die Lücke nicht durch das weggenommene 
Knochenstüek ansgerQUt wird. 

Bemangeon^ Theorien der Zeugung (der Pflanzen, 
der niedern und böhern Thiere, und besonders) des MeU" 
sehen-, deutsch von Dr. MarHny^ (1 Thlr. 8 Gr.) 

pr. Kümemuüer berichtet (v, Siebold's Journ. XV. ».) 
über einen von ihm selbst beobirohteten Fall von Vagi tun, 
seu Clftmor uterinus bei einer Primipara mit engem Be-^ 
eken. Das mit der Jü^ange entwickelte Kind, kam asphyktisch 
zur Welt, wurde aber am Leben erhalten (^Vergl. Uebers. 
1832. S. 290. — 1839. 8. 363.), 

Als Nachtrag zu einer ft-ühern Abhandlung über das 
Versehen der Meni^chen und Thiere theilte ilf. R. 
Schneider (v» Siebold 's Journ, X VI. 1.) noch drei Beobach- 
tungen mit, 

XJeber einen von Dr. Ardoin beobachteten Fall von Er-> 
brechen eines Foetus theilte Dr. Roser (Würt Corr. Bl. 
VI. No. 31.) Aufklarqngen mit^ die jene gaqze Betrachtung 
als blosse Charlatanerie darthun. 

Dr, Schmeizer beobachtqte (Wärt, Corr. Bl. VI. 33.) 
einen . Fall vpn Milchabsonderung i^ mannlichen 
Brüsten. 

Dr. Slra^»ber^er beobaclitete (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
No. 48.) einen Fall von Wiedereintritt der Menstrua- 
tion bei einer 80jährigen Frau, qnd bis zu ihrem 3 Jahre 
spater erfolgenden Tode aubaltepd, Mit 42 Jahren hatten die 
Menses aufgeborte 

Tie(ie$ßann hat durch eine Beihe schfttzbafer Versuche 
Über die^usduttstuugen in den |iungeii(De3ßeaZeit^ 
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Schrift V. 9.) .nachgewiesen, dass Inftfönnige Stoffe durch 
die Exspiration ausgeschieden werden, und so die Lunge 
nicht blos durch Aufnahme des Sauerstoffs wirksam ist, son-^ 
dern auch als excernirendes Organ ,eine umändernde Wirkung 
äussert. Deshalb nimmt der Athem in verschiedenen Lebens- 
altern und. bei verschiedenen Krankheiten eine versddedene 
Beschaffenheit an, indem die Natur auch durch die Lungen 
eine Krise zu bewirken sucht und Krankheitsstoffe ausschei- 
det; von daher die Ansteckungen durch den Athem de^ Kran- 
ken, und die Nothwendigkeit sowohl der Lüftung der Kran- 
kensäle, als der Unterhaltung einer passenden Temperatur, 
damit jene Ausscheidungen nicht unterdruckt werden. 

JH. R. Ebers fand bei einem an freiwilligem llun-« 
gertode Gestorbenen (Casp. Wochenscihr. No. 43.) Erwei- 
terung des Magens und der Gedärme, und starice Auftreibun- 
gen derselben mit Luft (Vergl. Uebers. 1835. S. 165.}. 

Dr. Schwan findet das Wesen des Verdauüngs- 
processes (Müll. Arch. 1836. L), den er mit der Währung 
vergleicht, in der Anwesenheit einer freien Säure, Osmazom^ 
durch Kalinmcyanür fällbare Materie, Speichelstoff, und ei- 
nem eigenthflmlicheii verdauenden Princip, welches keineswegs 
blos Schleim ist, wie E^feNe behauptete. 
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Allgemeine Pathologie nnd Therapie. 

J^leben einigen werth vollen Aufsüteen im Gebiete der all« 
gemeinen Pathologie haben wir be8onder9 auf ein Werk 
des leider ^u fr^ii verstorbenen Baumgarlen''Crueiu8 auf-» 
merksam zu msich^n, das uns von dem Verf. noch manehes 
Tüchtige hoHfen Hess, Es ist dies die treffliche, von Battm- 
fforterh-Ci'Ußius nachgelassene, von Prof. Gruber herausg^ebe- 
ne Schrift: periodologie^ oder die Lehre voa den 
periodischen Verfindernngen im Leben der gesun-» 
4en und kranken Menschen (% Thlr.); sie umfa«st in 
vier Bfichern alle bisher bekannten Thatsachen über periodi- 
sche Lebenserscheitttingen , welche, der Verf., als den organi- 
schen KOrpern allein zukommend^ für Folgen der Reiz- nnd 
^rregbarl^eit d^s lebenden Organismus ansie t. Es s|nd hier 
die Lebensperlpden, die Kran)^heitsperioden , der Einfluss der 
Gestirne, des Wechsels der Jahreszeiten, der Temperatur, 
Pia Wirkung der Atmosphäre, der Nahrungsmittel, der ThS- 
tigkeit u. s. w. betrachtet^ di^ Thatsachen und die Literatur 
l^ritisch geordnet, und dem Gegenstände ist diejenige Deu- 
tung^ und Folgeri^qg gegeben, welche die natürlichste nach 
dem Standpuncte unseres jetzigen Wissens erscheint, indem 
zugleich auf die Wiphtigkeit periodischer Arzneieinwirkung 
bei perio4ischen Krankheiten hingewiesen wird, und die des- 
fallsigen, einen glücklichen Ausgang der Heilversuche bedin- 
genden Regeln angegeben sind. Das Werk macht dem Fleisse 
4es Verf. sowohl, als seinem Scharfsinn Ehre, und ist als 
sehr werthvoUer Beitrag zur allgemeinen Pathologie zu be- 
frachten. 
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Br.Koeh (Ideen za einer Physiologie der Krank-** 
Jieit* Hnfel. Jonm. 1835« Sept) macht die Ansicht gel- 
tend , die Krankheit als natorgc^ässe Abweichang vom Nor- 
malzustande zu betrachten, sie also ebenfalls als einen wei- 
ten^ physiologischen ProcesSy der entweder auf dynamischer, 
oder organischer, oder mechanischer Störung beruhe, anzu- 
sehen. Hiernach gehört Krankheitsanlage im engem Sinne, 
zur Krankheit selbst und bildet nur das Uebergangsglied, wie 
die wirkliche Krankheit aus einer der genannten Abweichun- 
gen, oder aus Combination derselben hervorgeht.' Erst bei 
vollständiger JKenntniss der Gesundheit ist die allseitige Be- 
ziehung der Krankheit erkennbar, die sowohl ihren Typu9 
hat, wie die Erscheinungen des Lebens überhaupt DieVer^ 
schiedenheit der dynamischen Thfitigkeit im gesunden Zustand 
Ifisst die grosse Zahl von Abweichungen natürlich uin so stär- 
kerhervortreten, und die Combination ist um so häufiger; die or- 
ganische Abweichung als Mischungsveränderung hängt zum 
TFheil von der dynamischen Abweichung ab, doch kann auch 
«mgekehrt die Thätigkeit durch veränderte Mischung verän- , 
dort werden, das Blut spielt dabei die HauptroUe; endlich 
st^t der onechaniscfae Zusammenhang der Theile mit ihren 
dynamischen und Mischungs- Verhältnissen in nächster Ver- 
bindung, und so wirkt der Eindruck auf jene Verhältnisse 
zurück, theils können letztere ihn selbst hervorrufen. Die 
Physiologie der Krankheit schliesst sich also an die Physio- 
logie der Gesundheit an, und durchläuft so gleichsam eine 
der Pathologie, welche die Krankheit als etwas dem Orga- 
nismus Fremdes betrachtet, glsrade lentgegengesetzte Bahn. 

Eine interessante Parallele zwischen d^n Krankheiten und 
den verschiedenen Classen der Pflanzen- und Thierwelt gab 
Dr Manicus in seinen allgemeinen Bemerkungen über 
die Natur und Verbreitung der Epidemien (Pfaffs 
Mitth. n. 7.). 

Dr. Schubert beleuchtete^ die Frage: Ist die Ansicht, 
Krankheitsei ein selbstständiger niederer Lebens- , 
process und Organismus^ fruchtbringend für die 
Praxi sY und beantwortet sie verneinend, indem er die Rich- 
tigkeit der Idee dabei in Zweifel zieht ^ und das, was wir ge- 
wöhnlich Krankheit nennen, stets als Hetlbestreben der Natac> 
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die wirkttohe Krapkheit zu heben, betrachtet, das Wesen der 
Krankheit aber als ein unlösliches Problem ansieht. (^Ref. 
fa&lt das Stark' ^\i% Gesetz , nach welchem Krankheit als eio 
Pseadoorganismus, der in tiefem Bildungen normal ist, be- 
trachtet werden muss, für höchst geistreich^ und in der^a- 
iur durch eine Menge von Thatsachen bereits trefflich ab 
wahr nachgewiesen; glaubt aber die Frage nach ihrem Nu- 
tzen für die Praxis — eine Frage, die überhaupf unser Zeit- 
alter charakterisirty -^ jedenfalls noch zu voreilig. Ist das 
Gesetz wahr^ so wird sich sein Nutzen schon ei^eben, urenii 
er sich auch nicht gerade aufs Receptschreiben ausdehnt.) 

Dr. Stegmann sprach (Hörn 's Arch. 1835. Juli.) aber 
den Einfluss des Lichts und der Dunkelheit auf 
den menschlichen Körper^ indem die Umnebelnog der 
^inne bei Berauschung in viel höherm Grade in 'der Dunkel- 
heit eintreten soll. 80 zieht der Verf. in dieses Feld einige 
Seobachtungen von Besinnungslosigkeit , die mit dem Abend 
eintrat und am folgenden Morgen entschwand^ und eine Stimm- 
losigkeit^ die ein gleiches periodisches Verfafiltniss zei^e. 

An den Aufsatz über Lichtkrankheiten (s. Üebers. 18d4. 
6. 35.) reiht Mending (Cla]". 1836. U.) zwei folgende Be- 
trachtungen^ über Wärmekrankheiten, und über die 
Abwechslungen des verticalen und horizontalen 
Strucks der Atmosphäre und die damit in Verbin- 
dung stehenden abnormen Lebenszustfinde^ die er als 
Beitrüge zur Nosochthonologie, d. h. der Lehre vom 
Binfluss der Erdlocalitäten auf Entstehung der Krankheiten, 
betrachtet wünscht* Der Verf. deutet auf den Einfluss der 
Temperatur auf die Ab ^ und, Ausscheidungen^ die Krisen, 
den biliösen (südlichen) nnd pituitösen (nördlichen) Krank- 
heits- Charakter, Vorwalten der Sensibilität im Süden, der 
Irritabilität im Norden; auf den Wechsel der Temperatur, das 
Elevations-Verhältniss der Krankheit hin, und betrachtet in 
Bezug auf den Druck der Atmosphäre die Verschiedenheit 
der Bergbewohner von den Thalbewohnern, und den Eitiflus«? 
des horizontalen Luftdrucks auf die Respiration. 

Auf die Wichtigkeit der Meteorologie in Ihr^er An^i- 
wendung auf die Medizin und insbesondere auf 
die Krankheitsconstitutionen and berr&cbendcn 
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wie durchlHufenden Krankheiten^' und was* ihr 
Noth thnt^ machte Vrot Harless (Hufel. Joura« Aug.) aus« 
fährlieh anfmerksam , leider wird nur zu Vieles dabei ein 
pium desiderium bleiben. 

Prof. Langer unterscheidet (Oesterr. Jahrb. Vn. 3.) Gie- 
sundheit und gesunder Zustand^ Krankheit und« kranker 
Zustand; ersteres sei die Ursache, das zweite das Resultat der- 
selben im Individuum. •*** Derselbe will die Entstehung an- 
steckender Krankheiten^ wenn man sie mit der Fortpflanzung 
in Vergleich bringen ivill, einer Generatio monogenea ver- 
glichen sehen , indem diese beiden Vorgange die meiste. Ver- 
wandtschaft zeigen. 

Prof. Naumann bemerkt (Zeit, v» Ver. in Preuss. 1835. 
JVo. 46.) über erbliche Krankheitsanlage und Idip- 
ßynkrasie, dass, wie die Zeugung als eine wahre Infectioa 
des weiblichen Organismus zu betrachten ist, auch erbliche 
Krankheiten am leichtesten von der Mutter fibergehen; so 
glaubt der Verf., dass nicht in der körperlichen Constitution 
und dem entsprechenden Temperamente begründete Krankheir 
ten der Eltern zwar 8iechthum des Foetus^ aber keine erb- 
liche Kraukheitsanlage bedingen können, eben so wenig gilt> 
dies von wirklichen Krankheiten der Mutter, die durch das 
Blut übertragen werden. Dagegen werden Krankheitsanlagea 
der Eltern um so entschiedener übertragen, je naher die El- 
tern dem Ausbruch der wirklichen Krankheit stehen, und 
zwar mehr vom Vater oder mehr von der Mutter, je nach-> 
dem einer von beiden im Acte der Zeugang und allgemein 
|)raevalirt ; diese erbliche Anlage geht zunächst auf die ersten 
Kinder über, und kann sich lange erhalten und weiter pflan- 
zen. — IHe Idiosynkrasie unterscheidet der Verf. als reflec- 
tirte oder isolirte, und letztere als moqthologische , organi- 
sche^ dynamische und asthenische, dem Charakter nach aber 
als positive^ negative und specifische, und scheinen die Ent- 
wicklungsperioden noch den meisten Einfluss auf Umstimmung 
oder Aufhebung derselben zu haben. 

Dr. Brück glaubt (Erblichkeit. Casp. Wochenschr. 
1835. No. 43.), dafis sich wenigei die gcsammte Constitution 

Als einzelne Sj^sternQ vererben, In elaer Familie erschossen 
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«ich der Vater und drei Söhne^ jeder mit dem herannahenden 
dreissigsteü Lebensjahre. 

F. Hmiumann suchte (Einiges über Entzündung. 
Holsch. Ann. I. 3.) ans Beobachtungen und Versuchen an 
Prerden^ namentlich dem entzündet en^ weichfesten Theile des 
Hufes ^ nachzuweisen, dass {^e Entzündung nicht auf ver- 
mehrter Thätigkeit der Arterien beruhe, indem die stärkere 
Pulsation bei mehreren entzün^cben Krankheiten fehlt ^ viel- 
mehr Ver&ndemng in der Nerventhätigkeit, Erschlaffung der 
leidenden, GefSssC; Durclisickem ihres Inhaltes hervorruft^ und 
60 Entzündung en)tsteht. 

Prof. Naumann lieferte (Rust's Mag. 45. m.) einen 
ausfQhrlichen Anfsatz über (Dongestion und Entzün- 
dung. Ohne Leiden der Capillargefasse ist keine Haemor- 
rhagie aus dem Gewebe denkbar, denn die Haemorrhagie setzt 
Congestion voraus, und diese besteht eben darin, dass die 
CapiUargefftsse mit Blut überfüllt werden, indem die Nerven 
derselben als Leiter peripherischer Impulse zu stark erre«^ 
Bind, hierdurch tritt nun ausgleichend vermehrte Absonderung 
ein, wenn das ergriffene Organ ein Secretionsorgan ist, oder 
aber durch stete Wiederkehr des Zustandes und aUmablis: 
grösser werdende Ausdehnung der CapillargefSsse selbst 
Stockung. Das richtige Verhfiltniss zwischen Blut und Ner- 
venmark ist bei der Congestion stets getrübt, als Leiter peri- 
pherischer BKndrticke verlieren die Nerven ihren Einfluss auf 
das Capillarblut zum Theil, wodurch dasselbe weniger fort- 
geführt ^iMrd, und nun nothwendig Erweiterung der Venen 
bewirkt, da die Stosskraft des Herzens auf die letzten Ar* 
terien -Enden jetzt schwächer einwirkt, so erhalten die Ve- 
nen noch weniger von diesem Stoss, wodurch die Eiyiahruiig 
der afficirten Theile leiden muss. — In Bezug auf die Ent- 
zündung sagt der Verf., je vorwaltender der peripherisclie 
Impuls bei stets fremdartiger werdendem Blute im Capillar- 
gefässsystem wird^ desto mehr wird die centrale Nervenwir- 
kung und die Resistenzkraft im leidenden Organe beschrankt, 
der Stoffwechsel ist gehemmt, der Faserstoff des Blutes bleibt 
zurück, der seröse Theil geht in die Venen über und er- 
scheint, durch die Wände der Capillargefasse dringend, im 
S^llgewebe als eiterartiges Serum. Bald wird d^ Faserstoff 
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im Capillarsystem mangdod^ es bilden sich gleichsam Nieder* 
schlage desselben, indem nun der Faserstoff sich mit den 
BlatkügelcbeQ verbindet und diese theilweise «ersetzt^ ündet 
serös-bhidge Infiltration des Zc^ewebes Statt, nud der von 
dieser JKEasse in den Kreislaaf fbrtgefüiurte Theil erregt nnn 
aUgemeine Reaction^ Fieber. — Der Verf. spricht in diesem 
AafSsMitze auch von den verschiedenen Arten der Plethora^ und 
unterscheidet Plethora arteriosa (Erythrosis^^.Pl.. venosa (€ya- 
nosis), PI. nervosa und PI. vera. Letztere ist theils PL ana- 
tomica (nach grössern Amputationeti}, theils PI. haematopoö- 
tica, und diese seltenere Form scheint besonders beim iTeib-» 
liehen ' Geschlechte eher als • bei Maonern vorzukommen. . 

Dr. Bauer stellte ( WOrt. Corr. Bl. V. 8. ) nach seinen 
medizinischen Beobachtungen die Ansicht auf, der 
entzündliche' Krankheitscharakter sei seit ±2 — i5 Jahren iu 
den erysipelatösen übergegangen, weshalb denn Krankheiten 
mit Neigung zur Auflösung ^etzt häufiger geworden;, diese 
Neigung beruhe aber auf verminderter Plasticitfit des ^kites, 
durch Vorwalten des Kohlenstoffs, in demselben, indem die 
Atmosphäre selbst reicher an Kohlenstoff geworden; dbshalb 
denn ausleerende Mittel so wohlthätig, und namentlich £me- 
tica, die mehr die Krankheitsstoffe ans dem Blute direct ent-- 
fernen y als durch ihre ekelerregende Eigenschaft wirken« 

Dr. Büchner gab eine kleine Schrift unter dem Titel: 
,,die vier Grundformen des epidemischen Krank- 
heitsgenius und dessen Verhältniss zur allge- 
meinen stationftren Krankheits-Constitution (10 
Gr.) heraus ; in welcher derselbe die auch von uns (s, Ue- 
bers. 1835. & 75.) in Anregung gebrachte Frage über den 
Einfluss der Witterung auf Entstehung epidemischer Krank- 
heiten n&her beleuchtet, und zu der gewiss nothwendigen und 
erspriesslichen nähern Erforschung dieser Verhaltoisse auf- 
fordert. In den allgemeinen Bemerkungen über Witterupgs- 
einflüsse behauptet der Verf., nach Höherauch bedeutende Ver- 
mehrung der Krankheiten beobachtet zu haben; dies besta-^ 
tigte sich dem Ref. nicht, denn gerade im Mal 1836 war, in 
Aachen diese Lufterscheinung jeden Abend bemerUlch, und 
doeh war der Krankheitszustand der Stadt, soirohl intensiv 
als extensiv, nie günstiger als damals und in. den nfichst- 
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folgenden Monaten. Mit Eeoht findet der Verf. in den elel:- 
triflchen Verhaltnissen der Atmosphäre einen besondera Grand 
des Auftretens epidemischer Krankheiten, obschon uns die 
Bfibem Umstände unbekannt sind; die Oxygenel^trizitnt er- 
scheint als das belebende Princip der Atmosphäre, deren 
Reiehthum an positiver Elektrizität sehr wohlthätig wirkt, 
und deren Verhültniss .sammt den Mischungsverschiedenbeiten 
von Sauerstoff y Stickstoff und kohlensaurem . Gas in der At- 
mosphäre und den Wechselbeziehungen zu den tellarischeo 
Veränderungen Miasmen erzeugt, und so die epidemischen 
Krankheiten und die allgemeine Krankheits - Constitution be- 
dingt. Die aUgemeine stationäre Krankheits-Constitution ist bei 
vorherrsebender positiver Elektrizität in der Atmosphäre sthe« 
nisch^ bei negativer Elektrizität dagegen asthenisch; jene be- 
günstigt die Entstehung von Krankheiten oberhalb des Zwercb-» 
felis , diese mehr die Unterleibsleiden, jene erfordert Antiphlo- 
gistica, diese Tonica, Nervina. Als die vier Grundformeo 
des epidemischbn Krankheitsgenius bezeichnet der Verf. den 
G. erysi}»elatosus^ g^asiricus, , eatarrhalis und rheumaticus ; eben 
80 giebt es vier verschiedene Miasmen. Diese vier Gruod^ 
formen betrachtet der Verf. genau, tritt der Ansicht bei, dass 
die Cholera zum Wechselfieber gehöre, welches als niedrig' 
8ter Grad der Sumpfkrankheit zu betrachten, deren höchster die 
Cholera ist^ und giebt dann die Geschichte einer gastrisch- 
nervösen Fieberepidemie, einer Blatternepidemie, einer katar- 
riialisch- gastrischen, katarrhalisch -rheumatischen^ Masern- 
und Scharlach-, und einer Ruhrepidemie, denen er seine Be- 
bandlungsweise gastrisch-nervöser Fieber anhängt, die sich 
durch Einfachheit (Bmetica, säuerliche Getränke, Pulv. Do- 
veri} auszeichnet. Die Tabelle zu meteorologischen Beobach- 
^ Jungen^ so wie jene zur. vergleichenden Uebersicht der vier 
verschiedenen Krankheitsgenien, und eine dritte zur Ueber- 
sicht^ der epidemischen Krankheiten und der angewandten 
Emetica und Aderlässe, nach den einzelnen Monaten^ erschei- 
nen als werthvoUe Zugabe, und Ref. darf das Werkeben 
mit Recht allgemein empfehlen. 

PrQf. Albere in Bonn machte (V. Graef* u« v. Walth. 
Journ. 94. U.) auf das von Zeit zu Zeit häufige Vor- 
kommen der Phlebitis anfinerksam; dies war namentlich 
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18£9 und 1830 — 31 der Fall. In lezterer Zeit war müde, 
feuchte Witteraog mit kühlen Nachten, gastrisch^katarrhali«- 
scfaem und gastrisch-rheumatischem Krankhettscharakter. Am 
besten helfen noch örtliche Blntentziehungen nnd kalte Um- 
schlage, während die von Ämot vorgeschlagene Einwickliing 
in einem speeiell erzahlten Falle, der tödtlieh ablief, sich 
schädlich zeigte^ G?ebt es aber Zeiten, in denen Phlebitis 
haoüger ist, so sind in ihnen Operationen zu yermeiden, und 
deshalb bedarf der Gegenstand noch fernerer ÜHittheilcuigen. 

Dr. Fmcher macht (Zeit. v. Ver. In Preuss. No. t4.) 
auf das häufige, gleichzeitige Vorkommen örtli- 
cher Uebel, namentlich der Panaritien, Blutsehwure, Her- 
nien u. 8. w. aufmerksam, und wünscht den ^Gegenstand nä- 
her beachtet. 

Dr. Arnoldi beantwortet die Frage; wie kann eine 
Seuche sich blos contagiös verbreiten, ohne dass 
am Krankenbette Ansteckung nachzuweisen ist 
(in Beziehung auf Cholera und gelbes Fieber. 
16 Gr.}, indem er all^ige Aosbreitung der Cholera durch 
Contagiosität^ verbreitet durch lebende 'frSger, aber wesent- 
lidi verschiedene Formen hervorrufend, annimmt, Cholera und 
Cholerine so* von demselben Princip ausgehend betrachtet, 
beide aber als ganz verschiedene Krankheitsformen ansieht. 
8o trete also in der Cholerine Fortpflanzung durch Ansteckung 
auf, ohne am Krankenbette nachweisbar zu sein, während 
die Cholera selbst nicht weiter ansteckend, und eigentlich, 
nicht mehr die Krankheit, sondern der Ausgang der Krank- 
heit^ die gestörte Krise sei. Als Krise betrachtet der Verf. 
in der Cholerine die ruhrartigen Durchfälle, und eben durch 
diese Ausscheidungen wird die- Krankheit selbst weiter ver- 
breitet, während bei der Cholera selbst alles Gift. nach innen 
tritt y und so den Organismus tödtet, ohne Ansteckung ver- 
anlassen zu können. Die Cholerine ist also 'die ansteckende 
Form, und die Ansteckung durch dieselbe wurde eben da- 
durch so leicht, weil man diese Form der Krankheit blos als • 
Unwohlsein' betrachtete und nicht dagegen schützte, indem 
die Absperrungen nur gegen wiikliche Cholera Statt fanden, 
diese aber eben nicht ansteckend ist. Der Verf. unterschei- 
det: 1) schleichende, larvirte Cholera; 2) Brechdurchfall mit 
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Voi1»oteii; d) Breohdurchfidl ohne Votrbdteii^ oftd betrachtet 
•iiBfahrlich da» Verhliltniss der Volksseuchen zu den Einflus- 
sen der ftussem Natur ^ indetn er für die Cholera diesen he- 
dentsamen ZuisiimmeDhang mit einer Mettg;e von Naturerschein- 
ungen, die gleichzeitig mit der Cholera warep, nach^reist^ 
und die Troi)engegeod als den günstigsten Emanationsfaeerd 
hezdehnet Hierauf fosst denn die einzurichtende Vorkehrung 
und Heilart, abgeleitet ans dem Wesen der tropischen Seu- 
chen. Di^sd Vorkehrung besteht in Impfling, ^e ohne Ge- 
Ddhr ist, und wie bc^ Pocken u. s. w« schützt, da Beispiele 
zweimaligen Erkrankens fast gar nicht vorkommen; die Hei- 
lung in Beachtung der Cholerine , der schleichenden Form, 
und Auffassung der cWera selbst als einer Metastase nach 
innen; man muss daher davon abgehen, eine Beaction der 
Natur ^ eine fieberhafte krise hervorrufen zu wollen j und 
das in manchen F&Uen eintretende Fieber vielmehr bekam-» 
Iifien. Der Verf. nennt Contagkun ,^ein selbststfindiges, thie- 
risoh^s Compositum, das Educt eines krankhaften Zustandes, 
Welches ohne entstehende Zersetzungen wieder ins lieben 
aufgenommen wird;^^ das Fieber ist also fOr den Entwick- 
lungsgang des Contagiams keineswegs nöthig, sondern viel- 
mehr, wo es erscheint^ eine dem Arzte unwillkommene Zu- 
gabe. Speciell für die Cholera giebt eine passende biat die 
beste Prophylaxis; in der schleichenden Form vollbringt (iie 
Natur die Krise leicht^ unter antitrhlogistischem Verfahren, 
gelinden Diaphoreticis und Absorbentibus, denen später To- 
nica folgen; die metastatische Form^ durth active Congestio- 
n6n nach dem Centrum des Lebens charakterisirt, fordert die 
antiphlogistiche Methode im höhern Grade, also Aderlass; und 
gegen den erethisch - krampfhaften Zustand Opium und Calo- 
möl u. s. w. Die Idee einer specifischen Behandlung muss 
aufgegeben werden^ denn nur die Natur kann das Contaginm 
ausscheiden, den Sperrungsmaassregeln aber redet der Verf. 
daß Wort, und betrachtet das Feuer als das beste Zerstö-^ 
rungsmittel der Contagien. — (Wir haben den Inhalt der 
kleinen Schrift ziemlich ausführlich mitgetheilt, weil sie man^ 
. <4ke eigenthämliche Ansicht enthfilt, und wir nach der Masse 
I von Thatsachen^ die in Bea^ug auf die^ Cholera ungeheuer 
aufgeh&uft worden, und nach der absolutem Ruhe, die, wie 
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nach einer Uebers&ttigung durch dSe Discussion über den be** 
treffenden Gegenstand eingetreten ^ es' gerne sehen, dass nun 
der leitende Faden in dem Labyriqthe der Widersprüche, wel-^- 
che die Cholera hervorgerufen^ aufgesucht werde. Jedes 
8trebe;i in dieser Hinsicht hochachtend, können wir dem VerC* 
doch nicht in seinen Ansichten allenthalben beipilichten. Cho-« 
lerine und Cholera sind schon lange als Ißrade derselben 
Krankheit betrachtet worden, und eben dass Cholerine so 
ziemlich die ganze Bevölkerung einer Gegend ergreift, spricht 
für die miasmatische Natur der Krankheit, da die Ansteckung 
\>ßr Contagium 'in dieser Periode bis dahin blos vom Verf« 
behauptet und beobachtet wurde, auch diese Ansteckung in 
diesem Stadium und ihr Anfhören bei der höher gesteigertea 
wirklichen Cholera der Analogie widerspricht, nach welcher 
die Contagiositüt ansteckender Krankheiten mit der Höhe der 
Krankheit steigt; dass das Cholera -Miasma gegen die herr-» 
sehenden Winde seine' Richtung genomDöien, beweist nichts 
gegen das Dasein des Miasraa's selbst, denn uns ist nur die 
unterste Luftschicht und die Richtung des Windes in. dersel- 
ben zu beobachten möglich, höher mögen laicht ganz andere 
Strömungen in der Atmosphäre Statt finden, und in höhern 
Regionen könnte also das Miasma mit j^nen Strömungen zie-^ 
hen. Was die Impfung betrifft, so kennen wir solche bis 
dahin nur bei fieberhaften, mit exanthematischen Bildungen 
yerbuikdenen Krankheiten als erfolgreich, die Analogie spricht 
also gcsgen die Wahrscheinlichkeit dadurch bei der Cholera^ 
der diese Eigenschaften felilen , etwas Bedeutendes leisten zm 
können, zumal auch wiederholte Erkrankungen nicht gerade 
so leiten sind , wie der Verf. meint. Dass, die Congestionen 
nach Innen bei der Cholera activer Natur seien, werden die 
wenigsten Beobachter dem Verf. zugeben können ^ wenn es 
passive Congestionen giebt, so sind jene bei der Cholera das 
eclatan teste Beispiel daför; Aderlasse haben sich a^ch allent- 
halben nur als schädlich bewiesen; wenn aber der Verf. eine 
speoifische Methode gänzlich ausschliesst , so bedauern wir^ 
dass die Analogie der Krankheit mit der IntermiHtens , und 
die von namhaften Aerzten nachgewiesene Beziehung der 
Cholera zu dem seit längerer Zeit in grosser Ausdehnung 
aufgetretenem Miasma des Wechselfiebers, so wie die Bezie«* 
Bluff, V. Jahrgang. 8 
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hang der Cholera als höchste PotenssiniDg der Intermitfeiis, 
und die glflckllchen Resultate, welche mit Aiiwendiiiig des 
Chinins erlangt wurden (s. Uebers. 18dd. S. 944. 945. 946.), 
keiner speciellen Untersuchung' unterworfen wurden, da diese 
Ansicht stets jnehr Eingang findet, und sich wohl als die 
richtigste bewähren dOrfte. — Vom Verf. aber scheiden wir 
mit der vollen Achtung, die wir wissenschaftlichen Untersu- 
chungen stets und gerne zuwandten. Bef,^ 

Auf einen Beitrag zur Würdigung der vollstän- 
digen Wirkung der Oelegenheitsursachen zum 
Ausbruche der Krankheiten von Prof. Berthold (Allgem. 
med. Zeit. 18d5. Oct.) können wir nur auftoierksam machen, 
da derselbe, eine natnri)hllosophische Untersuchung enthaltend, 
nur Im Zusammenhange verstilndlich ist. 

Dr. Brück betrachtet die Haemorrhoideii als Se^usl- 
Krankheit (Casp. Wochenschr. 1835. No. 48.), weil Rec- 
tum, Harnblase und Sexualorgane bei tiefern Thieren in ei- 
nem Schlauche liegen (! Ref.). 

Als merkwürdige Successio morborum erssfihlte 
Dr. Spielmann (Allgem. med. Zeit. 1835. * April. ) einen Fall, 
In welchem bei einem 6jährigen Mftdchen Rheumatismus, 
Anasarca, Ascites, Noma und Purpura folgten, und der Krank- 
heitsprocess also stets auf ein wichtigeres Organ tiberging. 
Bndlich starb die Kranke suffocatorisch an Bronchitis nervo^is. 

Als Metastasen nach der Beseitigung äusserer 
ehronischer Krankheitszustftnde entstanden, beob- 
achtete Dr. EMhenbach (Zeit. v. Ver. in Preuss. Nö.5.) nach 
Bxstirpation einer kleinen Balggeschwulst Gicht, nach Herpes 
Hydrocele; Dr. Liebieh nach einem Kopfausschlage Supresslo 
orinae et alvi mit Schlummersucht, die tödtlich endete. 

Dr. Brück glaubt, dass es kritische Excretionen für die 
Perturbationen des Nervensystems giebt, und man 
daher die den betreffenden Nerven entsprechenden Organe zu 
solchen Ausscheidungen anregen mtisse ; ein kritischer Schweiss 
Ist für Krämpfe die beste Bntscheiddng (Casp. Wochenschr. 
1835. No. 43.) 
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Das von Dr. Küttner herausgegebene IlandwÖrterbach 
der medizinischen Phaenomenologie bietet (in strd 
Bftnden. 6^ Thlr.) in lexikalischer Form eine vollständige 
Semiotik, die sich durch Reichhaltigkeit der einzelnen Huf- 
geführten Artikel sowohl, als gate Ausarbeitung derselben^ 
als ein dem gegenwärtigen Standpuncte des Wissens ent- 
sprechendes Werk empfiehlt, und durch seine Form besonders 
filteren Aerzten ssum Nachschlagen angenehm sein wird. 

Wen%ePs Werk tiber die Fortschritte uiid Entde- 
ckungen unserer Zeit iih Gebiete der medizini- 
schen und chirurgischen Diagnostik, von welchem 
Kwei Bfinde erschienen (1 Thlr. 8 Gr.), so wie dessen unter 
Vriedreich-» Mitwirkung herausgegebene Sammlung aus- 
erlesener Recepte der neuesten Zeit, von welcher das 
6te und 7te Bündchen erschien (1 — 7 zusammen 5 Thlr. 
5 Gr.), schDessen sich diesem Werke in ahnlicher Ten-» 

denz an. 

Dr. Friedreich gab (Allgem. med. Zeit. Jan.) einig,e 

Bemerkungen über die richtige Würdigung det 
Krankheitssymptome bei Bildung d^r Diagnose, in 
denen er auf die Nothwendigkeit, wesentliche und unwesent- 
liche, — idiopathische und consensueUe S}^pteme zu unter*- 
scheiden^ die Quelle der Krankheit zu ermitteln, das Verhftit- 
nisa und den Znsammenhang der Symptome, ihre Folge und 
ihr Verhfiltniss zur Krankheit und dem erkrankten ladividunm 
aufzufassen, hindeutet ^ 

Dr. Biehier gab (v. Graef. u. v. Walth. Joum. 23. H.) 
über Verlftngerung und Verkürzung der Unter^x^ 
tremit&t in diagnostischer Hinsicht die Mittel ail, 
wie zu einem sichern Resultat der Länge des Schenkels zo 
gelangen ist^ nachdem Fricke das Vorkommen einer schein- 
baren VerUingerung bei wirklicher Verkürzung, and umge^ 
kehrt, nachgewiesen hat. Es sind nämlich genaue Messun- 
gen und Vergleichungen der Maasse der Schenkel beider Sei- 
ten, sowohl im Ganzen als in ihren, einzelnen Theilen, durch 
die allein eine klare Ansicht zu erlangen ist, und die der 
Verf. in ihren Normen aufstellt. 
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Prof. Choulant giebt in seiner Anleitung xut firzt- 
Hohen Praxis (1 Thlr. 9 Gr.) eine ^allgemeine Anweisnnj^ 
ifinr Erkenntniss und Behandlung der Krankheiten, , an die sich 
ieine Menge trefflicher Bemerkungen knüpfen , die auch dem 
filtern Arzte sehr interessant sind, wahrend der Ra^hmen des 
Werks mehr für d|e beginnenden .Junger Aeskulaps bestimmt 
scheint. Das erste Capitel usifasst das Krankenexamen, die 
Diagnose und Prognose, die wir sonach hier, ganz unsenn 
Wunsche entsprechend, zu dem gleichsam natarhistorischen 
flieile der Krankheit gezogen sehen, wahrend der zweite und 
dritte Abschnitt (die eigentlich nicht hätten getrennt werden 
fioUen) die Therapie ^er Krankheit,« die Heilmethoden und 
Heilmittel erörtern.' Ueberall redet der Verf. der Heilkraft 
der Natur das Wort, und zeigt, wie unsere Mittel nur die 
Bedingungen hervorrufen oder begünstigen, unter denen eben 
die Natnrheilkraft die Heilung zu Stande bringt. So darf 
dies Werk sicher sein, sowohl in den Händen der jungem 
als der filtern Aerzte Nutzen zu stiften und BeiMl zu er« 
langen. 

Fleekle»^ prüfende Blicke auf die vorzfiglich«- 
sten Krankheitsanlagen zu langwierigen Leiden 
in prophylaktischer und difiteti-scher Beziehnng 
(18 Or.)^ mit besonderer Rücksicht auf Brunnen- und Mol- 
kenkuren und die Heilung der Schwindsucht, scheint sowohl 
für Aerzte als Nichtarzte bestimmt und bietet manche interes- 
sante Bemerkung dar. Der Verf« giebt in der Einleitung ei- 
ne Uebersicht der allgemeinen Verhfiltnisse chronischer Krank- 
heiten und der dabd nöthigen Difit, betrachtet dann die An- 
lage zur Schwindsucht und die diätetische Behandlung dersel- 
ben nach allen Seiten, die lymphatische Körperbeschaifenheit, 
die Serofulosis, und Gemütbsafltecte und Geistesanstrengungen 
als Ulfsachen chronischer Krankheiten, indem er mit den Re- 
geln zum Besuche der Heilquellen schliesst. 



Specielle Pathologie und Therapie. 



Im erbiete der speciellen Patholog^ie und Therapie 
tritt uns verdieotermaassen zuerst das Werk eines obwohl im 
hohen Alter, dennoch zu ttuh verstorbenen Sfannes entgegen, 
das sich schon, empfohlen darch den berühmten Namen seine» 
Verfassers, in den Händen der meisten unserer Leser befinden 
wird, und welches, das in der medizinischen Literatur sel-^ 
tene Gifick hatte ^ gleich im ersten halben Jahre nach seinem 
Erscheinen eine zweite Auflage zu erfordern, und bereits 
in fremde Sprachen übersetzt zu werden. Wir meinen:, 

Hufeland*8 Enchiridion medicum (3 Thlr. 8 Gr), 
welches als Vermächtniss einer fünfzigjährigen Erfahrung ei- 
ne Anleitung zur medizinbehen Praxis darbietet. Das Werk 
ist^ zunächst für angehende Aerzte bestimmt, und enthält ei- 
ne kurze Semiotik, der die einzelnen Krankheiten folgen, so 
dass von jeder Diagnose, Pathogenie und Therapie kurz an- 
gegeben sind. Der Verf. wollte blos seine Therapie geben^ 
seine Ansichten über die Krankheiten, ohne sich in eine Be- 
gründung derselben oder Widerlegung fremder Meinungen 
einzulassen. Es ist ein Vademecum für den Jüngern Arzt, das 
der ältere ohnehin vollständig im Kopfe bei sich trägt. In- 
dessen sind die einieitenden Bemerkungen über Physiatrik, 
die Denksprüche für die Praxis, die Vorbemerkungen zu den 
Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten, und der Hchlussauf- 
satz, — welcher die Verhältnisse des Arztes zu den Kranken, 
KU dem Publicum und zu den Colleoen beleuchtet, und die 
.beherzigenswerthesten Worte entliält, — gewiss auch altern 
Aerzten zu empfehlen. 



118 Specielle Pathologie und Therapie, 

Von Prof^ Baumgärtnefü Handbach der »peciellen 
Krankheitfl- und Heilungslehre (Vergl. Uebers. 1835. 
8. 89.) erschien der zweite Band (2y2 Tblr), welcher die 
Blutilüsse, die krankhaften Secretionen (nach qualitativer und 
quantitativer VerSnderung nnlernchieden) , die Hautausschliige 
(in specifische fieberhafte ^ — flüchtig symptomatische ^ — 
feste symptomatistehe^ — ^peciflsche fleberlose, — unver&n* 
dert bleibende Hautfehler ^ -^ getrennt), die Cachexien (Hy- 
pertrophie, Atrophie und Metamorphosis), die Nervenkrank«- 
heiten (mit erhöhter und verminderter Thätigkeit) , und end« . 
lieh die Seelenkrankheiten (Geistes- und Gemfithskrankheiten) 
enthalt, und in gedrSngter Darstellung eine wissenschaftlich 
geordnete Uebersioht der speciellen Pathologie und Therapie 
nach dem gegenwärtigen 8tandpunc(e der Wissenschaft dar- 
bietet, Der Verfi fusst. indess nicht selten auf Vordersitze, 
deren Beweie er schuldig bleibt, und die sich wohl in der 
zu erwartenden allgemeinen Pathologie näher begrtlndet fin* 
ien werden. 

Von dem rdhmlichst bekannten Handbuohe derme- 
diisinischen Klinik, von Prof« Naumann^ erschieii der 6te 
Band, (3 Thlr» 90 Gr. -^ AUe 6 Bande 30% Thlr.) 

Von der von Dr. Reinhard herausgegebenen speciellen 
Nosologie und Therapie nach dem Idystem eines 
berühmten deutschen Arztes und Professors er-* 
schien der zweite, die chronisofaen Krankheiten enthaltende 
Band. (9 Thlr. 8 Gr.) 

Von Jieumann'B specieller Pathologie und The-* 
rapie der fieberhaften Kranl^heiten (s< Uebers. 1832. S. 8(i.) 
er^ehien eine neue Auflage. (Grster Band 4 Thlr. 6 Gr.) 

Von der neuen Ausgabe von Berend's Vorlesungen 
über praktische Arzneiwissensohaft, durch üf, ü« 
Aiber^j erschien der dte Theil, die Entzöndungslehre enthal-- 
tend, (1 Thlr* 9 Gr.) 

Zu iSo6«rny^'t»'9 Uebersetzung yoaP, Franken Behand-* 
lung/der Krankheiten der Menschen (in 4 Banden) 
erschien ein sehr brauchbares Register. (8 Gr.) 

Von j^ndraV» specieller Pathologie, nach dessen 
Vorträgen bei der medizinischen Facultfit herausgegeben von 
Jjotour^ erschien eine Uebersetzung von Dr. F. Ungern von 
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welcher zwei Lieferangen des ersten Theils ausg^ebea wur^ 
deo. Cl Thlr. 4 Gr.) 

Die klinischen Kapfertafeln entbleiten in zehnter 
Lieferong den Titel: pathologisch-anatomische Ab- 
bildungen aus der Sammlung der K, Charite-Heil- 
anstalt zu Berlin, von Prof. R, Frotiep. (6 Kupferstich« 
titeln. IVa Thlr.) , 

Dr. PaeiBch gab nach dem Wunsche des Verstorbenen 
eine von demselben vorbereitete Ausgabe von Heim'a ver<- 
mischten medizinischen Schriften (1 Thlr. 16 Gr.) 
heraus, welche Abdrücke früherer Abhandlungen mit kurzen Zu- 
sfitzen bringt. Es enthält dieser Band einen Fall von Ver- 
giftung durch Sem« Daturae Strammonium^ — Uydatiden im 
Uterus, — über Forunkeln, — über temporären Verlust deii 
Bewusstseins und der Empfindung, -^ Mania furil^unda trän- 
sitoria, — Ansichten über Pockenkrankheit, — über Flechr 
ten, — über Arsenik als Fiebermittel, — über Diagnose von 
Scharlach, Ruthein und Masern^ — über Carditis acuta idio^ 
pathica, — über Graviditas extrauterina, — . über ein Mittel 
gegen Hydrophobie, — Recensionen einiger älteren Werke, — 
und einige Aufsätze zur Thierheil künde. 

Die Fortsetzung des medizinisch -klinischen Be«- 
richts aus Marburg von Prof. Heusinger (s. Uebeis, 
1834. S. 43.) er<^iebt, dass auch im Juni 1833 Influeti/a 
herrschte, d\e gern in Pneumonia notha überging und Anfang 
Juli verschwand. Jetzt trat ein entzundlicli - rheumatischer 
Krankheits - Charakter ein , der im August besonders die 
Darmschleimhaut befiel und als Ruhr erschien, gegen welche 
Abführmittel, namentlich Salze, die besten Dienste leisteten; 
Blieumatismen herrschten^ auch im September; der Ocfober 
zeigte Entzündungen, ebenso der November. — Bemerkens- 
werth waren besonder^ eine Angina pectoris ohne organi- 
sches Herzleiden, die ungeheilt blieb, — ein Hydrops uni- 
versalis einer an Taenia leidenden 40jährigen Frau, die durch 
Drastica und Tonica geheilt wurde, — eine Hypertrophie des 
Herzens nach Misshandlung bei einem 14jährigen Knaber, 
durch Ableitungen und An tiphlogistica geheilt; — eine Ma- 
nie aus Onanie, die in Verwirrtheit überging; — eine Manie 
aus erblicher Disposition, die durch Sturzbäder geheilt wuide, 
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dereQ der Kranke zwei Tage- nach einander jedes Mal über 
100 bekam. — Im Gänsen warden von 812 Kranken 689 
gebeilt, 58 angeheilt entlassen, 39 starben, und 26 blieben in 
Bestand (Schmidt 's Jahrb, IX. l.)- > 

JdartM» Darstellung des herrschenden Krnnk- 
heits- Charakters in MQnchen (9 Gr.) füsst auf Wit- 
terungsbeobachtungen von 1830 — 1834 und 14 — 15000 
Kranke im Münchner allgemeinen Krankenhause, und giebt 
einßn interessanten Beitrag zu diesem so wichtigen, leider 
aber noch so wenig zuversichtlichen Capitel. Der Verf. stellt 
den Uebergang des entzQndiichen Krankheits - Charakters In 
den gastrischen für München in den März 1831. 

Von der von Kühn herausgegebenen Sammlung aus« 
e,rlesener Abhandlungen zum Gebrauche prakti-- 
scher Aerzte erschien das vierte Stück des 41sten ßaa- 
des. (18 Gr.) 

Dr. Jd^lhose erwähnt in seinen Beiträgen zur medi- 
zinischen £!rfahrung (Rttst's Mag. 46, in.) einer 
Complication von gastrischem Fieber mit Windcolik, 
hei welcher Clystiere mit Inf. Hb. Nicotlanäe die Heilung her- 
beiführten. — Einer Apoplexia convulsiva folgte acu- 
tes Delirium, gegen welches die Ekelkur half, -r— Einen 
Fall von Carcinoma uteri bei einer 50jährigen Frau heilte 
der Verf. mit Schierling in steigender Dosis, Hb. und Extr. 
Cicutae d Gr. i., Morgens und Abends steigend bis täglich 
zwei Mal 29 Gr. und endlieh 116 Gr. in einem Tage; erst 
mit der eintretenden Intoxication besserte sich die Krankheit. 
Zur Nachcur wurde Extr, Chinae mit Acid. phosjihoricum mit 
Jirfolg angewandt. 

Der zweite Band von Bust's Aufsätzen und Ab-« 
handluirgen aus dem Gebiet>e derMedizin, Chirur- 
gie und Staatsarzneikunde (Mit einer Abbild. 4 Thlr. 
4 Gr.) enthält die Fortsetzung der vom Verf. von 1813 bis 
1817 im Wiener Krankenhause gemachten Beobachtungen 
(Vergl. üebers. 1824. S. 111;), die bereits, früher veröffent- 
licht wurden, und hier von den dynamischen Abweichungen 
die Anomalien der vegetativen und NerventHätigkeit, so wie 
die primär mechanischen Abweichungen darbieten. Der An- 
fang liefert Aufsätze über Findelhäuser, Wasserscheu, örtliche 
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Krankhei^tsformen, könstlicbe Mineralwässer und Schatzkraft 
der Vaccine, .idie ebenfalls bereits früher im Druck erschie- 
nen, und, soweit sie seit 1839 bekannt wurden, in den frü- 
hem Bänden unserer Uebersicht mitgetbeilt wurden. 



Ueber die Pathogenie und Therapie der fie- 
berhaften Krankheiten äusserte Vtot. Naumann (Clar. 
Beitr. in. 4.) folgende Ansichten. J)as Fieber ist Folge quan- 
titativ zu erregender, oder qualitativ heterogener Blutmasse, 
wodurch der centrale Impuls der Nerven geschwächt, ihre 
peripherische Leitung aber vermehrt wird. Die Innervation 
des Blutes wird erschwert, und so erklärt sich das Froststa- 
dium, wie die Reaction eintritt wird der centrale Nerven- 
impuls allmählig so gesteigert^ dass die Innervation das Ca- 
pillarsystem wieder, erreicht, und so entsteht krankhafte Stei- 
gerung der chemisch -vitalen Thätigkeit^ ,di« Wärmeentwick- 
lung zur Folge hat. Mit eintretendem Uebergewicht der In- 
nervatiotv endlich tretet die kritischen Ab- und Ausscheidun- 
gen auf, welche Resultat des hergestellten Gleichgewichtes 
sind.« Das Verhältniss zwischen Exacerbation und Remission 
beruht auf dem Conflicte der Innervation und der Fieberbe- 
dingung; der Grad der Anstrengung des centralen Nerven- 
impulses, welcher sich bis zur Brschöpfting steigern kann, 
bedingt die Periode des Fiebers. Die Causa proxims^ ist ei- 
gentlich stets eine allgemeine, nämlich eine Umstimmung des 
Blutes; hiernach ist Febris idiopathica, symptomatica und 
mixta zu unterscheiden. Indem der Verf. diese allgemeinen 
Ansichten speciell für die Intermittens deutet, steigt er, wie 
die Natur einen complicirten Weg zur Heilung .der letztem 
einschlägt, und wie wir also auch nur in einem solchen Wege 
dauernde Heilung erwarten können. 

Dr. Vueier gab in seinen Ideen über das Weseii 
und die Heilungsart der Gallen-, gastrischen und 
Nervenfieber (91 Gr.) einen Bericht über die Ruhr und 
das gastrisch-nervöse Fieber, welche im August 183Ö im 
Berner Lande herrschten, mit Rücksicht auf die gegen die 
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Ruhr überhaupt zu treffenden mediKinisch-poIizeilicIien Maass- 
regeln, indem er die Ansicht aufstellt, Gallenfieber, gastri- 
Bche Fieber, Typhus und Ruhr seien nur verschiedene For- 
men desselben Krankheitsprocesses , den der Verf» als infljun- 
matorisch-katarrhalischen Reizzustand des Darmcanals be- 
zeichnet, und gegen den er, im Einklang mit der Erfahrung 
und durch mehrere mitgetheilte Krankengeschichten belegt, 
nach de3 Ref. Ansicht aber keineswegs der aufgestellten 
Theorie entsprechend^ Brech« Abfuhr- und auflösende Mittel 
empfiehlt. — Angeh&ngt ist ein Auszug aus einem Berichte 
des Dr. Schneider über die gastrisch -nervösen Fieber^ wel- 
che 1839 y von Dr. Jäffgi über diese Fieber, welche tS36, 
und von Dr. Schneid^ über dea Typhus abdiMninalis^ wacher 
1835 herrschte. 

M. JB. Brüggemann macht aufmerksam (Schmidt'« 
Jahrb. X« S*)? ^^* ^i<^h gastrische Fieber oft durch Schleim- 
auswurf Hus den Lungen entscheiden, die Natur also diesen 
Weg zur Ausscheidung wählt; dagegen zeigte einmal die 
Section solche Schleimscbichten auf dem Dünndarm uud dem 
Netz, von wo aus die Natur sie freilich nicht fortschaffen 
konnte y wie es dem Verf. einmal durchs Messer geling, als 
sich Abscesse auf der Oberhaut nach einem gastrischen Fie- 
ber gebildet hatten, die wohl dieselbe Bedeutung trugen. 

. Von Chomel^s Vorlesungen über typhöse Krank«- 
heit oder anhaltende Fieber, gesammelt von Dr. 
Oenest^ erschien die 3te und 4te Lieferung. (18 Gr.} 

Als Beitrag zur Feststellung der Diagnose de« Ab- 
dojninaltyphus vom gastrischen Fieber glaubt Crotn^ 
nach ScMnlein Folgendes als bestimmt erklären zu können. 
Das gastrische Fieber kann aus einem erethischen zu einem 

m 

nervösen herabsinken, oder auch von Anfang an diesen Cha*- 
yakter tragen, es hat weniger markirte Vorboten, ist atypisch, 
und die Kopfaffectionen sind nur Folge der allgemeinen Ab-> 
Spannung^ aus der man den JKranken durch lebhaftes Fragen 
erwecken kann , und aus der er Abends von selbst tritt. . Der 
Bauch ist teigig anzufühlen, meist unempfindlich, und der 
Durchfall besteht aus flüssigem Koth mit Beimischung von 
Galle oder Blut \ die Section zeigt endlich durchaus nicht constant 
Darmgeschwüre. Dagegen kann der Abdomioaltyphus sich 
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ebenfitlls ans einem gastrischen Fieber entv^ickeln, zeigt stets 
primäres Erkranken des GangUensystems ia seiner Totalitat 
mit Entmischang des Blutes, ist t3i)iscb, in 91 Tagep, deren 
leWe 7 kritisch sind, beendet, nnd die Kopfa£fectionen stei- 
gen VerwirriiBg sämmtlicher Sinne, die charakteristischeii 
Delirien, die sich Abends verschlimmern; endlich ist anfangs 
die Magengegend, später die Gegend des Dünndarms, sch^ierz- 
lich, und die Section zeigt am letztern Orte stets Knötchen 
und Geschwüre, ja wenn die Krankheit verschwunden ist, 
kann der Kranke doch noch in Folge der Vereiternngen im 
Darmcanal in Phtbisis abdominalis verfallen. Beim Durchfiel 
des Abdomioaltyphus zeigt sich stets, flüssiger Koth mit ei-« 
veissartigen Flopken. — Zum Beleg dieser Symptomenreihe 
erzählt der Verf. zwei Krankengeschichten, die beide tödtlich 
endeten, und deren eine sich als Ganglientyphos, die andere 
als gastrisch-nervOses Fieber eharakterisirt (N. üeidelb. Ann. 

Ueber Enterodothinie (Abdominaltyphus) äusserte 
Heusinger ^ (Schmidt 's Jahrb.^ XI. 1.) folgende Ansichten. 
Bei vermehrter Luftwärme tritt Eiipansion des Blutes, daher 
Plethora und zunächst Plethora venosa ein; da nun bei ver<« 
minderter Lnngenexcretion in höherer Temperatur die Lebei; 
einen Theil der Lungenfunction übernimmt, so erscheint er- 
höhte Venosiiät des Unterleibes, aus der sich theils ein Sta- 
tus venoso-gastricus (bei Haemorrhoidariern Status atrabilarius), 
theils eine- febris venoso-gastrica, theils endlich eigenthümli- 
che Entzündungen der Schleimhaut des Dickdarms mit Nei- 
gung zu Ulceration und Zerstörung, d* h. Enterodothinie 
herausbildet, die vielfach als contagiös beobachtet worden ist. 
Die Geschwüre sind foronkelartig, bilden spater Narben und 
gehen oft bis auf die seröse Haut; sie finden sich in der 
Mehrzahl der Leichen der an Enterodothinie Gestorbenen, 
höchst selten nach andern Krankheiten, und sind vielleicht 
kritisch; oft verschwindet diese Krankheit längere Zeit aus 
einer Gegend. Manche Dysenterie (die überhaupt Schleim- 
hauteatzundung des Dickdarms ist) war wohl Dothienie des 
Dickdarms. Theriipeutisch empfiehlt Heusiager Säuren, Aci- 
dum muriaticum, Emetica, nie Aderlässe, wohl aber ^einige 
Blutegel an den After, Calomel zu 3 bis 4 Gr. pro Dosi, 
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EinreibuDgen Toti Un^. Hydrarg. einer, nnd warme narkoli- 
sehe Umschläge aaP den Unterleib; bei Tori)or Valeriana mit 
Arnica und Liq. c. c. snce. , Chinin und anhaltende Hautreize. 

* 

{Bor Reconvaiescenz milde Eisenpräparate; nie Reizmittel, die 
nur Schaden bringen. 

Dr. Schiener betrachtet nach eigenen Beobachtangen 
(Zeit. V. Ver. in Preuss. No. ÄO. Öl.) den Typhus intes- 
tinalis als AfFection des GangUensystems und der Sehleim- 
haut des Darmcanals, vorzugsweise des Dünndarms, ohne 
sich bestimmt für diePriorit&t des Leidens in einer der Sphä- 
ren zu entscheiden. Die Krankheit kann ansteckend werden, 
obgleich sie es nicht Immer ist, ihre Prognose ist nicht gan;« 
ungünstig, und der Verf. verlor von 191 Kranken', von de- 
nen 46 an Typhus genwnus, 146 an den Uebergangsformen 
von 8ynochus litten ^ 6 Personen. Die Krankheit verschont 
kein Alter und kein Geschlecht Der Verfasser unterscheidet 
erethische, -— sthenische und asthenische Entzündung, und 
zählt den Synochus zur erethischen Inflammation, die unter 
epidemischen^ constitutionelleu und contagiösen Verhältnissen 
zur asthenischen wird; hiernach sind erhitzende und reitzen- 
de Mittel eben so wie Blutentziehungen schädlich, wogegen 
Chlorwasser, Salzsäure und vegetabilische Kohle die trefflich- 
ste Hülfe leisteten; letztere besonders bei heftigem Durchfa/i. 
Bei Erbrechen passte Opium. Blutegel gleich im Anfange, 
und mehr noch auf der Höhe der Krankheit leisten sehr viel, 
und Mercurialsalben- Einreibung unterstützt ihre Wirkung; 
Emetica können die Krankheit coupiren, ist sie ausgebrochen, 
so passen sie nicht mehr; Mittel^alze nützen nichts; nber 
Chinin kann in Verbindung mit Salmiak die Entwicklung des 
typhösen Stadiums vei^üten. Starke Reizmittel wandte der 
Verf. nicht an, da er von ihrem Nachtheil überzeugt war; 
gegen übermässige, passive Schweisse in der Reconvalescenz 
half Kampher. Eine eigentliche Krisis kam nicht vor, die 
Krankheit entschied sich per Lysin unter reichlicher Absonde- 
rung dicklichter, gekochter Sputa, wobei anhaltender Schlaf 
ein günstiges Symptom war. Grosse Vesicatoriea im «wei- 
ten Stadium auf den Unterleib gelegt^ sind sehr zu Empfeh- 
len. Stets war die Reconvalescenz lauffwierior. 
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Fr^^^r« Aufsatz über Typhus intestinalis ulcero- 
sus, oder Enteropyosis. typhosa (Hufel. Joarn. 1835. 
Jan,} enthält eigentlich nur eine Kritik der Behandlangs- 
weise, welche bei der Krankheit Statt fand, an der derselbe 
zwei 8öbne verlor; der Verf. macht aber auch die Meinung 
geltend, eine Aenderung des früher mehr entztindlichen 
Krankheitscharakters in den nervösen habe bis jetzt noch 
nicht Statt gefunden. Bafeland zeigt in einem 'V(Hrworte auf 
die Schwierigkeiten der Diagnose hin, und rath besonders zur 
Anwendung der Aq. oxymuriatica. 

Dr. KiÜiches gab (Oesterr. Jahrb. JX, 1..^.) ®i«^® Schil- 
derung der Typhus-Epidemie, welche im März 
1834 in Brück geherrscht hat. Es war ein auf mias- 
matischen Ursachen beruhender, aus einer entzündlich-gastri- 
schen Krankheits- Constitution hervorgegangener, nicht con- 
tagiöser Abdominaltyphns, der sieh durch Hautkrise entschied, 
und nach den bekannten Regeln behandelt wurde. 

Dr. Heinemann beschrieb (Casp. Wochenschr. No. 16.) 
den Typhus abdominalis, weicher im Frühjahr 183Ö zu 
Düsseldorf besonders untör der armem Volksclasse und in 
denjenigen Strassen herrschte, die beim hohen Wassserstande 
überschwemmt gewesen waren. Anfangs wurden mehr Kin- 
der befallen, später auch Erwachsene. Die oft mit entzünd- 
Jiehen Symptomen auftretende ^ nie aber von wahrer Entzüa- 
düng begleitete Krankheit zeigte immer kritische Sputa^ gerade 
wie nach ächter liUdgenentzündung. Der Verf. stimmt der 
Ansicht derer bei, welche die Ursache der Krankheit in den 
AlTectionen des Darmcanals suchen. Da das Uebel mit Durch- 
fall begann, so wurde zuerst ein Brechmittel gegeben, dem 
Salmiak folgte^ worauf dann Acidum . mnriaticum in schleimi- 
gem Vehikel neben passender Diät die Heilung bald zu S,tan- 
de brachte. * 

Dr. BwM findet (Zeit v. Ver. in Preuss. ISdd. No. 41. 
Kinige Notizen über das Nervenfieber) miiEbertnaier 
den Omnd des Nervenflebers nicht in den Darmgeschwüren, 
die auf eigenthümlicher Absonderung und Erweichung der 
Pannschleimhaut beruhen. Diese Absonderung zeigte sich als 
dicke Schleimhaut im Rachen, bei mehreren Nervendebern 
im iSiommer 1884, und mit ihrer Lösuog Hess die Krankheit 
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nach. Die Therapie des Nervenflebers ist noch nicht klar:, 
wo aber heftiger Durchfall damit verbnnden war^ leistet^ 
Holzkohle (alle zwei Stunden 9 bis 6 Gr.) nach Becker die 
besten Dienste. 

Jlf. IL Cohen sah bei Typhus abdominalis (Casp. 
Wochenschr. No. 37.) nicht selten Abgang des brandigen 
Darmstficks^ und ein Exanthem, welches zwischen Petechien 
und rothem Friesel stand; in andern Fällen, besonders bei 
trockner Haut, zeigte sich eine kleienartige Abschuppung, die 
als kritisch erschien. ContagiositSt war in mehreren Fallen 
unverkennbar. 

Hufetand will den Typhus intestinalis ulcerosus 
nicht als^ Enteritis , sondern als Exanthem angesehen wissen, 
■dessen Vorkommen vielleicht in der jetzigen Krankheits-Con- 
«ütution begründet sei, und ohne Einfluss auf die Praxis blei- 
ben mösse, welche die Nervenfieber blos nach dem erethi- 
schen oder passiven Charakter behapdelt (Dessen JournaL 
Januar. ). 

Vto£, Sehoenlein fand Kry stalle im Darmkanal bei 
Typhus abdominalis, mit den Excrementen gemischt, in 
so häufiger Anzahl, dass selbst die Diagnose dadurch fest- 
gestellt werden konnte; sie bestehen aus Kalkphosphat^ Kalk- 
•snlphat und Natronsalz. Prof. Müller^ welcher (Dessen 
Arch. Hft. IV.) in den Leichen der an andern Krankheiten 
Verstorbenen nach diesen Krystallen suchte, fand sie nur ein- 
zeln und manchmal gar nicht. 

Dr. Stannius theilte nach den an 93 Leichen gemachten 
Beobachtungen seine Resultate des Sectionsbefundes bei 
den an nervösen Fiebern im Friedrichstädtischen Kran- 
kenhause zu Berlin im Jahre 1834 Verstorbenen (Ha fei. 
Journ. 1836. Febr. sq.) mit, den verschiedenen Organensy- 
stemen und Körperhöhlen folgend« Am Conslantesten waren 
ISpuren von Lungenentzündung, Verdünnung und Exnlceration 
der Gedärme. 

Dr. Krebs beschreibt den im Jahre 1814 im Kieler Ho- 
spital herrschenden Typhus icterodes (Heidelb. Ann. I. 
3.). Die Krankheit begann mit Zerschlagenheit in den Glie- 
dern, Frösteln, Uebelkeit, Frost, dem Hitze folgte, worauf 
Kopfsehiherz und Stiche in der Lebergegend mit €Mbmicbt 
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eintratea. Die Akme fiel in die dritte Nacht, in weleber beim 
Verf.^ der selbst angesteckt worden war, so wie in der 
ffinften (facht einige Tropfen Blat aus der Nase flössen; 
dann trat Schlaf und Utina critica ein. Wo der Tod eintrat, 
geschah es durch Apoplexia nervosa ; die Section zeigte dann 
blutreiche, weiche Milz und gelbe Fftrbung aller Eingewei-^ 
de. Die Behandlung erforderte Calomel mit Opium, Valeriana, 
Arnica u. s. w* 

Dr. Kreb$ sah (Kuren eines Kosackenarztes. 
Heidelb. N. Ann. I. 3.) gegen kalte Parotitis^ die beim Ty- 
phus nicht in Eiterung zu bringen war, von drei Fällen 
zweimal ein Pflaster von grüner Seife^ stündlich erneuert, 
baldige Vereiterung herbeiführen. — Bei Verstopfang durch 
verhärteten Koth leistete ein Klystier aus Seife mit Wasser 
zu gleichen Theilen^ oder Ol. Lini gute Dienste. 

An die von Eisenmann beschriebenen Krankheitsfamilien 
Pyra (s. Uebers. 1834. S. 46.) und Typhus (s. Hebers. 1835. 
S. 8d.) reiht sich dessen neuestes W>rk über d'ie Krank- 
heitsfamilie Cholosis (2 Thlr. 8 Gr }, welche mit den 
genannten, dem Katarrhus und der Intermittens in eine grosse 
Reihe fallen, die der Verf. als Typhoide bez^chnet. Der 
Verf. nennt Cholosen flüchtige Krankheiten^ entstanden durch 
die Erzeugung eines gelben Stoffs im Ca))illarsystem des 
Blutes, welcher neben allgemeiner Reactiön, nach den Schieim- 
hüuten und demParenchym turgescirt^ um dort ausgeschieden 
zu werden. Die Erzeugung des genannten gelben Stoffes 
wird durch eine eigenthümliche Modiflcation der Luftelektri- 
zitftt bedingt, und diese charakterisirt sich durch starkes 
chemisches WirkungsvermOgen und schwache Spannung, und 
findet wieder ihren Grund in kosmischen und ^ellurischen 
VerbfiKnissen. Diese meist nicht contagiösen Krankheiten 
befallen gern das blühende Alter ^ sind bei Kindern und 
Greisen selten, treffen bald mehr das weibliche, bald mehr 
das mfinnliche Geschlecht, besonders Personen mit robustem 
Temperament, und geschwächte oder verwundete Individuen. 
8tets erzeugt sich der gelbe, dem Gallenstoff und Polychroit 
nahe verwandte, aber keineswegs damit identische, giftige 
Stoff im Blute selbst, und die Annahme, er sei eine verdor- 
bene, von der lieber tasgesehiedene Galle, ist irrig, obwohl 
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V 

V • 

die Leber sehr häufig mit afßcirt ist. Dieser Giftstoff en^ 
nun ein Eruptions- und ein Resorptionsfieher , und letzteres 
nimmt gerne einen putriden Charakter an ] die sensitive Reac- 
tion »eigt, dass das Gift narkotisch wirkt. Aehnlicbkeit und 
Verwandtschaft haben die Cholosen mit der Dyscholie, der 
Dysgastrie, den Erysipelaceen und dem Wechselfieber; von 
dem Krankheitsprocess , welcher die Gallensteine bildet, sind 
sie wesentlich verschieden ; sie kommen sporadisch, endemisch 
und epidemisch vor. Man kann ein Keimstadinm und ein 
Stadium der ausgebrochenen Krankheit unterscheiden; in je^ 
nem zeigt sich Mattigkeit, Unlust, Zerschlagenheit, Kopf- 
schmerz, Druck in der Magengegend, Schmerz im rechten 
Hypochondrium, veränderter Appetit, Abneigung gegen Fleiaeh« 
speisen , Verlangen nach sauren Sachen , zäher , weissgelber 
Zungenbeleg und blasser Urin; dies beginnt mit Fieber ohne 
grossen Frost, mit bedeutender Hitze, Mennigröthe des Ge- 
sichts, die ins Gelbe spielt, glänzenden Augen, gelber 8clero^ 
tica; der Puls ist meist schwach, der Urin safrangelb', die 
hervorgestreckte Zunge zittert, der Kranke schreckt leicht 
zusammen, und bald erscheinen Coma, Lethargns, Delirien 
und Lähmungen. Zu diesen allgemeinen Symptomen gesellen 
sich dann diejenigen der örtlich afficirten Stelle im Organist 
mus. Die Genesung erfolgt unter aUgemeinen oder örtlichen 
Krisen, die einzelnen Arten gehen in einander über, der Tod 
tritt theils in Folge der Krschöpfong und Zersetzung, theils 
vom leidenden Organ ein. Die Prognose richtet sich theils 
nach dem local .ergriffenen Organe, theils nach dem Individuum 
4s61bst, theils findet darin, je nach den verschiedenen £pide- 
mien,, grosse Verschiedenheit Statt. Bei den Vorboten^ im 
Keimstadium und selbst im Anfange der entwickelten Krank- 
heit leisten Emetica die treffUchsten Dienste^ doch unterschei- 
de man, ob die Krankheit sich mehr :^m obern Theil des 
Qarmcanals neigt (sordes sursum turgescentes ) , oder mehr 
zum untern (sordes seorsum turgescentes), und gebe im letz- 
tem Falle gelinde Abfährmittel', ihnen muss zuweilen eine 
örtliche Blutentziehung in der Magengegend vorhergehen, 
während allgemeine Blutentziehungen meist schädlich sind; 
turgesciren die Giftstoffe mehr nach dem Gehirn oder den 
Lungen, so leiten wir sie zweckmässig durch Salmiak mit 
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Tart »tibi ref)r. D., ode^r darch eia Mittelsalz zum Magett, 
und gebea dann das Emeticnm; ein excessives freiwilliges 
Erbrechen wird zuerst durch kohlensaure Mittel gestillt; zu-^ 
gleich Waschungen von Bssig öder Chlorwassei^. Das Breche 
mittel besteht am Besten aus Brechweinstein , zu Abführmit-^ 
teln dienen Mittelsalze, üierhaöh erst wende man desinfici^ 
rende Mittel an, namentlich Tart. stib. in grossen Dosen 
(t&gUch 10 bis 19 Gr.) 9 Oel, Holzkohle^ Sacch, Saturni, 
Chlorwasser, Sublimat. Zur Behandlung der Krisen leichte' 
Diaphoretica und Stärkungsmittel. — Nachdem der Verf. so 
das Bild der bisher vereinzelt zerstreuten Krankheiten ^ di6 
^ur Obolosis gehören, gezeichnet hat, und alle wieder in 
dem Famlüeiibbgriff vereinigt, geht er^zur Betrachtung der 
einzelnen Arten dieses Geschlechts über, und zählt hierzu 
namentlich: OpbthalmocYiolosis, Kephalocholosis, Tracheocho-^ 
losi8,'Pneumocholosis (Pneumonia biliosa Auctorum), Isthmo** 
eholosis, Gastrocholosis (Febris biliosft Auct.), Beocholo^ 
(Colica biliosa)^ Colocholosis (Dysenteria biliosa), Phlebocho-* 
losis, Traumocholosis^ Metrocholosis , Dermatocholosis (neona- 
torum, — adultorum), Loimocholosis (Gelbfieber), und Me- 
lanoholosis (Schwarzfieber). Mit der wiederholten Anerk^n-« 
nung , dass der Verf» es um die Wissenschaft ^redlich meint 
und dem herrschenden Schlendrian mit auf kräftige Weise 
entgegen wirkt, verweisen wir unsere Leser in Bezug, auf 
diese Arten der Cholosen auf das Werk selbst, indem Wir 
ihnen in Darstellung des GenereUen nur den Ideengang des 
Verfassers bezeichnen und zum Studium des Speciellen an-* 
regen wollen. 

Dr. Toit erzählte (Allgem. med. Zeit. 1835. Decemben) 
zwei Fälle von merkwürdigen Fiebern bei Vater 
und Sohn; Ref. hat aber nichts Merkwürdiges dabei 
ittden können, als dass Toit gegen Wechselfieber mit Chi-* 
nin begann, und natürlich zu ausleerenden Mitteln zu greif-' 
'fett genöthigt wurde, nach denen erst Chinin Nutzen 
brachte, — ein Besultat, welches Folge davon ^ar, dass 
der Verf. die Cur mit demjenigen Mittä anfing^ mit dem er 
sie besehliessen musste. -— Bben so erzählt Dn Neubef ^ 
(HufeL Journ. 1836. Aug.) eine Beobachtung einer 
sehr hartnäckigen Febris intermitten,»^ bei der die 
Bin ff, y. Jahrgang. 9 
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ITartnSckigkeit nur durch die verkehrte Behandlungsweifte 

entstanden* war, indem die auftösenden und ausleerenden 

Mittel wieder erst nach den Febrifngis ^-egeben, wurden, 
und dann naturlich nur Schaden stifteten. 



Dr. Herrmann betrachtet nach seinen Erfahrungen über 
die Wechselfieber in Algier (6 Gr.) und Griechenland 
die Intermittens als eine Krankheit* des Gangliensystems^ durcb 
Vermehrung des Nervenfluidum in den Ganglien hedingt. 
Wechselfieber erscheinen indessen oft compUcirt mit Leiden 
des ,Blnt^ oder Nervensystems überhaupt; in ersterer Hin- 
liicht trSgi; die Intermittens selbst* nicht selten den inflamma- 
(«Alschen Charakter, oder sie tritt mit topischej* Entzündung, 
meist Hepatitis, Spleniüs, Gastritis auf, oder sie lersicheint 
als Intermittens putrida; in Bezug auf Complication mit Ner- 
venleiden überhaupt unterscheidet der Verf. Intermittens ner- 
vosa versatilis, cum torpöre, s])asmodica. Der Tod erfolgt 
suffbcativ, apoplektisch, oder es tritt Ucbergang in psychische 
Neurosen, Abdominaiphthisis , oder Fieberkncben in Leber 
und Milz, und Wassersucht ein. Bei den Fieberkuchen sind 
die Gefasse der betreifenden Organe väricds erweitert; die 
ISection zeigte stets die Ganglien' krankhaft verlindert. Aetio- 
logie und Therapie des Verf. enthalten das Bekannte. 

Auch Dr. Verxeiiy der das endemische W'echsel- 
ffeber in Istrien (Oesterr. Jahrb. VIII. 1. Ä.) zu becb- 
achten Gelegenheit hatte, macht auf die häufig vorkommenden 
larvirten Intermittentes aufmerksam^ die unter den ver.<9eJiie- 
denartigsten Erscheinungen, als Continua continens, Glieder- 
schmerzen^ Blutverlust, Delirien u. s. w. auftreten. Das Fie- 
ber behandelt der Verf. nuch den bekannten Regeln. — 
Hieran reihen sich mehrere von Staub (v. Amm. Zeitschr. 
IV. 3. 4.) beobachtete krankhafte Affectionen des A.a- 
ges und seiner benachbarten C^ebilde mit reg'el- 
massig intermittirendem Typus, die sich als topisclie, 
larvirte WechselAeber darsteUen, oder als Symptome einer 
Febris iutermittens auftraten. < Es waren theils einfache NTeii* 
rosea^ theüs solche mit Congestion und Entzündung eomplicirt« 
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, Dr. Dernen lyeobäcfatete (Zeit v. Ver. in Preuss. N#36«)r 
he\ einem am Wechselfieber Leidenden alle 15 — 80 Mi** 
nuten eintretenden starkenDrang^umUriniren. . Frost^ 
Hitze und Schweiss fehlten dabei; in einem Anfall wurden 
ISy^ Qua.Tt Urin entleert, nach dem Gebrauch von Chinin in 
einem kürzern Anfall 6 Quart, woi'anf der Kranke geheilt 

war^ sich aber nur sehr langsam erholte. 

... ' • ■ , 

UnregelmSssige Wechselfieber und larvirte Formen ka^ 

men ziemlich hfiufig vor; so beobachtete Lo9cher eine Fe* 
bris intermittens irr^egularis bei einer Saugendeu 
(Zeit. V. Ver. in Preuss. No. Ö.); Strunz, seltene Formen 
von verlarvtem Wechselfieber (als Gastritis, Enteri- 
tis, Hepatitis, Typhas cum (orpore. ibid. No. 19.) MeycTj 
Fälle von Febris intermittens larvata (als Rheuma- 
tismus, Krampf. — ibid. No. 33.); Haxthausen, intermitr 
tirendes Nasenbluten durch Chinin gehoben (ibid.). 
Jädtj larvirtes Wechselfieber (als Wahnsinn. Zeit. v. 
Ver. in Preuss. No. 36.). Krauss^ Ophthalmia inter- 
mittens tertiana (ibid. No. 44.). Voigt, zu den Wech- 
self ieb er n (als Blutspeien und als Epilepsie. Summar. H. 
1.). Bürger, Febris intermittens larvata (als Neural- 
gia coeliaca. Hufel. Journ. April.). Intermittens-Dys- 
krasie (als Angina faucium (Clar. u. Rad. IL). 

Als fernere Mittheilungen über verlarvte Wechsel- 
fi eher (s. Uebers. 1835. S. 110.) sind zu nennen, ein Fall 
von Gastritis und Enteritis, und ein Fall von Hepati*« 
tis, dann ein Typhu-s cum torpore, und ein iviederholte» 
Nasenbluten, die Dr. Strunz beobachtete und durch die 
gegen Intermittens gerichtete Behandlung heilte- (Zeit, v« Ver. 
in Preuss. No. 19.). 

Auch Dr. Bluff erzählte (Heidelb. N. Ann. I. 3.) zwei 
Fille von Intermittens larvata, deren einer als Apo- 
plexia, der andere als Opisthotonus auftrat« Beide Kranke 
wurden glfieklich geheilt. Die von Ramberg gerfihmte Ver«-' 
bindnng von Chinin mit Extr. Belladonnae leistete auchdeti^ 
Verf. treffliche Dienste, weniger die von Biemumn empfoh- 
lene Bad« Aristolochiae, und (ifoid^ HI.) g^ nichts das von 
Lalesgue gepriesene CUornatrum« 

9« 
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JH. B. Brüggemmn beobachtete (Sclimidt's« Jahrb. X. 
S.) eine Febris iDtermittens soporqsa mit doppeltem 
Tertiantypns and ganz freien Zwischenzeiten« Der Kranke 
erbri^ch erst als Opium JuampfstiUend eingewirkt hatte, und 
wurde 4ann mit China hergestellt. 

Dr. JHi/}Ape sah ein dreitägigem Wechselfieber bei 
einem neunmonatlichen Säuglinge (Zeit v. Ver. inPreusa. 
1835. No. 60.*); das Kind bekam ein Vomitiv und die Mat- 
ter Chinin 2 worauf die Anfälle ausblieben. 

Als Wechselfieber einzelner Nerven beschreibt 
i)r, Schupmann (Hufel. Joorn. 1835. Aug.) einen Fall von 
Krampf des Nervus vagus, der periodisch eintrat und nach 
Febrifügis wich, und den der Verf. als Wechselfieber des 
N. vagus bezeichnet. In einem zweiten Falle ging eine 
Glossitis rheumatica in doppelt dreitägiges Wechselüeber des 
N. trigeminus und communicans fabiei der linken Seite, unter 
der Form von sogenanntem Gesichtsschmerz, über, und wur- 
de ebenfalls durch Chinin geheilt. Ein dritter Fall von Pro- 
sopalgie wird als Wechselfieber des ersten Astes des Nervus 
trigeminus, besonders des Nervus A*ontalis der linken Seite 
charakterisirt. . 

BtancOy der in zahlreichen Fällen von Wechselfi e- 
bern keine wöhlthätige Wirkung auf anderweitige 
Krankheiten läah, erzählt doch (Zeit. v. Ver. in Preuss. ^o, 
8.) einen Fall^ in welchem durch das Becidiv eines Wechsel- 
Hebers eine Rpilepsie mit Paralyse gehellt wurde. — Daran 
reiht sich ein Fall von Heilung einer Kniegelenk -Wasser- 
sucht, in Folge eines hinzugetretenen Wechselfiebers (ibid. 
No* 37.). 



2a der fast erloschenen C!holera<^I4.teratur erschienen 
jiiDch zwei sehr schätzenswerthe Beiträge, Suerman's speci^ 
m^n historico-medicum de cholerae asiaticae. iti^ 
nere per belgium septentrionale 18312 «-^ 1834^ taba-^ 
iis statisticis et geographicis illustrato (9 Thhr.}, 
und iBCMce^s General- Charte der geographischen 
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Verbreitung and des Ganges der Cholera Yont 
Ende des Jahres 1816 bis zum Anfange des Jah-*« 
res 1886. 

Wagner'» medicinisch-praktische Abhandlung 
über die Cholera, nach Beobachtungen und Erfahrungen 
am Krankenbette in den Pvfiges Cholera -Hospitalern während 
der Epidemie von 1831 — 32 und 1836, ist eine Uebersetzung 
von des Verf. lateinischer Schrift über diesen Gegenstand 
(16 Gr.), Jn welcher derselbe die Cholera als Lfihmung des 
Gangliennervensystems ohne Ansteckung betrachtet, und drei 
Formen, Diarrhoea cholerica, Cholera erethica und Cholera 
exquisita unterscheidet In geringeren Graden Ipecacuanha, 
in den höheren Brechmittel und kalte Sturzbäder, so wie 
bei eintretendem Typhus Nervino-Tonica leisteten das Meiste« 

Hieran reiht sich JSTromßAote, General-Rapport über 
die asiatische Cholerii zu Prag im Jahre 1831 und 
1832 nach den in den Cholerahospitälern gewonnenen Er-> 
fahrungen^ nebst Bemerkungen über die Abweichungen dieser 
Krankheit bei ihrem Wiederauftreten daselbst^ im September 
1836. (2 Thlr. »1 Gr.) 

Dr. Bock spricht sich in seinen Beobachtungen und 
Bemerkungen über die Cholera (Sqmmar. Xu* 3,) un- 
bedingt gegen jede Contagiosität ai^ts, und hält die j^rankheity 
bei der die Zui|ge meist kalt s^ia soll, für ein^n^ dem Frost«^, 
anfalle einer Intermij^tens oonUtata iihi^lichen^ voqd N, ^ypipa« 
thictts ausgehenden und zum Rückenmark i^nd Gehira fortge«* 
pflanjBten sehr heftigen Krampfanfall. In vielen Fällen that, 
das Trinken kochenden Wassers (^alle 6 Min. 10 — 19 Un^ 
zen) gute Dienste^ Erbrechen und PnrqlißiU horten i^f ^ un4 
die natürliche Hautwärme kehrte zurück. 

^ Bn Malhenburg beschrieb (Qieff. Zeitsohr, H. 4.) die 
Choleraepidemie des J^ihre^ 1939 in Hamburg. 

Heyfelder*s Fragmente aus einem Beri^chte über 
di« Cholera in einigen französischen Departe- 
ments^ wahrend des Sommers 1833 (Qeidelh« Ann, H; 
1.}^ sind hier ebenfitUs z4 erwfihnen^ 

2Maezkow$kiy die epidemische Brechrnhr^ ihr" 
Verlauf, i^hre Verhütung und Behandlung, vach 



184 Spedeüe Pathologie und Therapie. 

eigenea zahlreichen und neuen Beobachtungeii 
geschildert. (3 Gr.) 

/. Parkiriy Abhandlung über das Heilverfahren 
bei der epidemischen Cholera» Aus dem Spanischen 
Ton Dr. Z$chokke, (4 Gr.) 

Dr. Loewe sprach (v. Graef. u. v. Walth. Journ. 93. 
U.) über Schutzmittel gegen die Cholera, und na- 
mentlfch über das, als sicheres Schutzmittel vor- 
geschlagene Opium (von Dr* Jaffe^ s* Uebers. 1839. S. 
!$16,), indem er dasselbe durchaus verwirft. 

Dr. Hemer jun. und Dr. Ptilgt wandten (Casp. Wo^hen- 
achr. 1835. No,.4i.) kalte Behandlung der Cholera 
bei ihrem zweiten Ausbruch in Breslau mit Erfolg an. 

Dr. Heim suchte (v. Po mm. Zeitschr. II. 1.) den ent- 
schiedenen Nutzen kluger und beharrlich ange- 
wandter Schutzmaassregeln vor der asiatischen 
Cholera bei dem Oe^terr. 4. Jäger r Bataillon zu 
Kuttenberg in Böhmen, im Jahre 1831-^32 nach-^ 
zuweisen. 



Dr. Basedow erzählte (Casp; Wochenschr. 1835. No. 
f9.) zwei Falle von Venenentzündung^ deren erster bei 
einem 50j&hr]gen, an Peripneumonia typhosa Leidenden tödt- 
lieh endete, der zweite bei einem Jüngern Manne mit sträng«- 
artiger Geschwulst am rechten Oberarm, durch örtliche Blut- 
entziehungen, Einreibungen von Ungt. Ilydrarg. ein. und in- 
nerliche Anwendung von Inf. Valer. mit Campher und Opiom 
unter Verhärtung der strangartigen Anschwellungen ge- 
heilt wurde. 

Dr. Thär beschrieb (Casp. Wochenschr. 1835. No. 46.) 
einen Fall von Phlebitis acutissima bei einem 14jfifari-> 
gen Mädchen, welche vom liiri^en Knie ausgehend bis zu der 
Vena cava heraufgestiegen war, und tödtlioh endete« Ha 
waren örtlich Blutentzie^ungen und narkotiaehe Umsehlä|^e, 
innerlich Calomel und Opium angewendet wor^den, und bei 
oifenbar hervorstechendem Leiden des Nervensystems, CoUap- 
sns mit 160 Pulsscbligen , und Com« hatte man auch kalte 
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V 

Uebergiessungea des Kopfes und ElsumschlSge auf deoselben 
gemacht, ohae iodessea über die Diagnose» v.or der JSectioa 
einige Ueberzeogung erlangt zu haben. Prof. Reich erklärte 
(Berl. Centr. Zeit 1836. 2.) den Fall für eine individuelle 
Form seines 'Streckfiebers (Vergl. Uebers. lSd5. 8.101.) 

Dr. Bahn heilte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 13.) eine» 
Fall von Aortitis bei einem 26jShrigen^ Mfidchen, der 
sich durch frequenten, harten, grossen, über 860 .Schlage in 
der Minute zsthlenden Puls, und heftigen Schmerz ^ dem 
Laufe der grössten Arterienstamme entlang, charakterisirte, 
durclr strenge antiphlogistische Behandlung, unter kritischem 
Schweiss und Expectoration. 

Prof. Hornuny theilte (Oesterr. Jahrb. X. 2.) einen Fall 
von Phrenitis mit, bei welchem unter antiphlogistischer, 
kraftig ableitender Behandlung am 23sten Tage der durch 
unterdrückte Menstruation entstandenen Krankheit , die Krise 
durch Harn und Schweiss eintrat, und die Kranke völlig ge- 
heilt wurde. 

M. R. Brägffemann theilte (SchmiTit's Jahrb. X. 2.) 
zwei Fälle von Hirnentzündung mit^ die beide tödtlich 
endeten. Im ersten Falle deuteten die Erscheinungen auf In- 
termittens soporowa, und die Behandlung fand hiernach Statt, 
die Section zeigte Ergiessung im Gehirn und Erweichung 
desselben. Der zweite Fall betraf eine kurz vorher Entbun^ 
denOy bei welcher Convulsionen und Lahmung vorhanden wa- 
ren. Auch hier zeigte die Section gallertartige Gehirner- 
weichung. 

Winke theilte (Zeit. v. Ver. in Vte^aß. No. 34.) seine 
Beobachtung einiger (8) Fälle von entzündlicher 
Congestion nach dem Rückenmark und dessenUäu-« 
ten mit, in denen sich die Krankheit als Febris nervosa ca- 
tarrhalis gestaltete, aber Druck auf den &teu und 6ten Brustr 
Wirbel schmerzlich war. Blutegel, Einreibungen von Ungt. 
Tart stib., Eul|)L Vesicat, Aq« oxymurii^ica ^üd Calomel bil- 
doteu. die Uauptmittel zur Wiederherstellung, 

, PiirtTfß^» Abhaadlung über die hypoalatiseho 
Laageaeotzüadang erschiea in Uebersetzuog, bevorwor- 
tet von Dv. Kr«iiir, doreh Dr. Krupp. C^^ ^^0 
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Dr. H. Pränkei macht (B«rl. Centr. Zeit. No. 44«) auf-« 
herkanmy dass, wenn auoh das Vorkommen einw nervösea 
Pneumonie 2ur Zeit des heprschenden, Fein entzfindlichea 
Krankheits-^ Charakters selten gewesen, doch die Krankheit 
an und für sich nicht geleugnet werden könne, und bei der 
jetzigen Umänderiing des allgemeinen ]Orankheits-p Charakters 
zum gastriseh^nervösen wohl häufige werden dürfte. Des-« 
}ialb seit der 1834 eingetretenen Neigung zur Asthenie, Com- 
plipation der Brustentzündiingen mit AjQfection der Leber und 
ißs Darmcanals, und Noth wendigkeit einer Beschränkung der 
Antiphlogose ; in eiueip speciell erMhlten Falle nervöser Pnea-i 
fiomie leistete Aq. oxymnriatica treffliche Dienste. 

Dr. Pränkel theilte (Zeit, v, Ver, in Preuss, No, 20.) 
einen Fall von geheiltem Lungenbrand bei einer hoch 
in dl^n Sechzigern stehenden Frau mit. Die Krankheit er^ 
scheint deni Y^rf, mit Sclwnlein als eigenthümlicher Process, 
nicht als Folge von Igntz^nduDg; die Vis medicatrix naturae 
hewirkte die Qeilung, indem eine Masse der Jauche ausge- 
liustet wurde. 

Pr, Krügehtm^ glaubt (HufeLJourn, 1835. Juni, ^eber 
die Angina parotidea etc.) bei einer epidemischen An-> 
gina parotidea, die im Winter 183Q herrschte, ein eigenes 
Miasina annehmen zu müssen; dabei waren Strangurien mit 
^odengeschwulst, qder Cleschwulst und Entzündung der 
^chaamlefzen , und Metastasen dahin sehr häufig, letztere 
)&amen b^im weiblichen Geschlecht auch gern gegen die Brü-» 

■ 

ipte hin vor. Auch Dr. Köchling beobachtete (Hörn 's Arch. 
1835, Sept,) ein^ Metastase der Parotitis auf die 
0childdri4se und die Hoden, 

Dr. Wolf beobachtete Angina parotidea (Zei^ ▼. 
Ver. in Preuss, No. 14.) epidemisch bei 31 Kranken. HSa-* 
Hg fehlten Vorboten, wo sie vorkamen waren es die Zeichen 
beginnender acuter Krankheit^ dann traten die bekannten Ort«* 
jichen Erscheinungen unter dem Ohre auf, wobei die Bevire-p> 
gungdes Unterkiefers besonders schmerzlich war, anginöse 
{Erscheinungen fehlten bei bedeutender Angina, die Geschwulst 
der Parotis erlangte l&ngstens in drei Tagen ihre Höhe, nnd 
lii^Ue zuweilen nicht unbedeutende Enti^tellung zur Folge; 
mit § hi» 9 Tagen trat Krise mit 8chweUs ^in^ dpch klieb 
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die Gescbwnlst zuweilen bis ssmn Idteft Tage, fiinmal trat 
Versetzmtg auf die Hoden ein; Erbrechen, Durchfall and 
nervöse Kopfschmerzen waren häufige Complicatiönen. Er«^ 
kftltung in windigem Regenwetter war die hfiufigste Veran- 
lassung der Entstehung der Krankheit. 

AUe erziblte (Gestern Jahrb. IX. 4.} zwei F&lle toa 
Angina pseudo-membranosa pharyngea' mit tödt- 
lichem Ausgange. Die Krankheit trat unter katarrhali- 
schen Erscheinungen mit Heiserkeit und Husten auf, Uvula 
und Tonsillen waren mit einer kreideweissen Masse überzo- 
gen, deren Rand blauroth erschien. Der Verf. gab Calomel, 
Cataplasmata, Ableitungen u. s. w. ohne ErMg. 

Prof. PueheU macht in seinen Bemerkungen fiber 
ficht^en vnd un&ohten Croup (Heidelb. med. Ann. I. 4.) 
aufmerksam 9 dass es einen, dem Cronpton nahe verwandten 
Hustehton giebt^ der hohl und tief, mehr im Rachen und der 
Mundhöhle entstanden erscheint und nicht so hart und scharf 
ist. Dies ist denn der Zustand, den man so oft für wahren 
oder doch beginnenden wirklichen Croup ausgeben hört, und 
der allerdings einfbchen demulcirenden Mitteln bald weicht, 
wahrend der fichte Croup Blutegel, ^metica und Calomel for- 
dert, und, wenn diese Mittel früh genug angewendet werden, 
auch meist dadurch gehoben wird. In solchen FftUen ist aber 
atete Aufmerksamkeit auf den Kranken nöthig, denn auch der 
fichte Croup beginnt wirklieh zuweilen so, und Kinder, die 
mehrmals den Croup ^hatten, bekommen wohl später blos noch 
ci:oupähnliohe HustenanfftUe^ die meistens Abends oder Nachts 
^eintreffen und ftot gefahrlos sind. Uebrigens giebt es einen 
leichtern und gefährlichem Croup, der aber stets mit dem 
Cronpton beginnt, und es ist nicht unwahrscheinlich^ dass 
die leichtere Form, so wie sie gelinden Mitteln weicht, auch 
wohl von selbst verschwinden kann; doch räth der Verf. 
0tets zur Vorsicht) und, so wie sich Fieber und Dyspnoe 
zum Husten gesellen^ zu den oben genannten Mitteln zu 
greifen. 

Dv. Zimmeroumn unterscheidet in seinen Bemerkungen 
und Erfahrungen über Croup, besonders rüeksichtlich 
der Behandlung desselben mit Cnprum snlphuricum (HufeL 
ilourn/ i8dfi, Ang.)y einen Msch^n vnd äcbteii Croupe der 
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I 

erste ist eine fiebeflose, blos katarrhaliscbe Affectioa, dem 
Croup ftknlicli, beffiUt mehrmals und geht nachher in einen 
gewölmlichen Katarrh über, bedarf also auch keiner besonderen 
Behandlung. Der lichte Croup ist. dagegen eine mit Fieber 
verbundene, specifische Entrundung der Schleimhaut des JLa^ 
i^nx und der Trachea mit Nervenreiz und Ausschwitznng 
coagulabler Lymphe, und durch Heiserkeit, bellenden Hasten 
Athmungsbeschwerden und pfeifende Inspiration kenntlich*, 
und hiergegen fand der Verf. das Cuprum sulphuricam so 
hölflreich, dass ihm von 15 Fallen (deren 13 ausführlicher 
mitgetheilt werden) nur ^wei tödtlich endeten. Mau gebe 2 
bis 4 Gr. um Brechen zu erregen^ und dann alle zwei Stan- 
den % bis 14 ^^' ^^ Wasser, da neben der Wirkung als 
Emeticum auch noch eine besondere Kraft des schwefelsau- 
ren Kupfers auf die Sdileimhaut der Luftwerkzeuge zu be^ 
nutzen ist. Im zw^ten Stadium der Krankheit sind Blutent- 
ziehungen dabei unedässlich , eben so im dritten. Stadium; 
ist schon Lähmung eingetreten, so ist kaum mehr Hoffnung 
zur Herstellung vorhanden. 

Zur Lehre vom Croup tbeilte 'M. B, Caßper (Dessen 
Wochenschr. No. 1.) einen Fall von Auswurf häutiger 
Concremente ohne Croup mit^ wodurch die Ansicht, es 
stehen, diese Concremente nicht in nothwendigem Zusammen- 
hange mit Entzündung, Bestätigung erhält. 

An diesen von M. R, Catfper beobachteten Fall reiht 
sich ein ähnlicher von Dr. Zander (ibid. No. 32.), in wels- 
chem ebenfalls Auswurf häutiger Cojieremente von 
% — 4 Zoll Länge und 1 — 3 Lin. Dicke, ohne Croup 
Statt fand, und Aderlässe die Respiration zwar augenbUck- 
licl^ befreiten, indessen durch stete Wiederkehr der Pseudo- 
organisationen und Uebergang in Suppuration , den Tod Dicht 
abhalten konnten. Umgekehrt erinnern Wir, dass Miehaeiu 
(Hufel. Journ. 1835. Febr.) einmal Croup ohne Husten be- 
obachtete. 

Von iHzc/Mi^/t^ Beobachtung einer häutigen Braa- 
ne ohne Husten erschien ein besonderer Abdntek ans Hu- 
feland's Journal, dem in einem Anhang eine Erwide- 
rung 6ber die Ki'ankheit des Prinzen August Ton 
Leacbteaberg zugegeben ist (6 Gr.) 
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V 

Auf die Brdrtenm^ des Dr. DornbMh (Berl. Ceiitr. ZeU» 
No. 48,} gegen die von Nevermann mitgetheilten Croui»^ 
Geschichten können wir hier blos verweisen; Dr. Dornv 
hiüih erzilhlt die Sache ganz anders/ and. so müsste man nun 
auch wieder den ersten Klüger hören , um Recht sprechen zu 
jLönnen. 

r 

In einem Falle von Croup mit tödtliohem Ausgan- 
ge fand Dr. Schmalz (Summar. XII. 8.) die ganze Luftröhro 
bis tief in die Bconchialaste mit eioer organisirten Haut ausw 
gekleidet. » - 

Dr. MM$ wandte in einem Falle von Angina mem- 
branacea eines f% Jahr alten Madchens Cnprum sulpburt- 
enm (zu % Gr. mit % Gr. üb. Digi^ilis. Alle zwei 8tun^ 
^en.) mit tre/flicbem Erfolge nn; es trat Erbrechen schleimi- 
miger, z&her Masseii ein^ und das Kind war geheilt (Zeit. 
r. Ver. in Preuss^ No. 39.). 

Dr. Eiti$en rObmt (Hufel.. Journ. Mai.) die Anwen^ 
düng des Brechweinsteins in der hfiutigen Braune 
als eines nicht blos ausleerenden, sondern wahrhaft. Entzün«- 
dungswidrigen Mittels; Blutegel sind dabei gar nicht nöthig, 
und nützen nnr^ wenn sie in ungemeiner Anzahl gebraucht 
werden, sind dann aber auch leicht gef&hrlich. Der Yerf. 
giebt im Croup gleich ein Bmeticum aus Tart. stib.» bei Kin- 
dern fiber 7 Jahre allenfalls einen Aderlass; eine Stunde nach 
dem Erbrechen stflndlich 1 bis 1% Gr. Calomel, und dies 
abwechselnd mit einer Brechweinsteinauflösung , die man al- 
lein fortsetzt, wenn einige Calomelstähle eingetreten sind; zu- 
gleich Einreibungen von Ungt. Hydrarg. ein. und Alth. aä. um 
den Hals 9 und nach den Stühlen ein Vesicatorium auf die 
Brust; Senega, Liehen u. s. w. beschliessen die Cur, die fast 
immer ein günstiges Resultat brachte. 

Dr. Hirsch theilte (Hufel. Journ. 1835. Juli.) seine B^ 
merkungen über das auch schon filtern Aerzten bekannte, 
aber von Kopp zuerst n&her charakterisirte Asthma thy- 
mieum mit. Die Krankheit, welche Kinder von 3 Wochen 
bis 1% Jahren, meist aber Kinder von 4 bis 10 Monaten 
plötzlich beim Aufwachen beHUlt, in Brastkranpf mit Beang*- 
stigung. besteht, und diurch ein eigenthfimliches, Charakteristik 
•ches, beim.Eii^itt o4er beim Kachlass des AnüiUs bemerk- 



r 
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bares croupiihiiliches Schreien, und die, wfihrend dem An- , 
flüle nur mit grösster Mühe durch die verengte Stimmritze 
d|ingende Luft erkannt wird, und in mehr oder minder hfiu- 
Hg wiederkehrenden % bis 3 Min. dauernden AnfftUen auf- 
tritt, Migt in den Zwischenzeiten > völlige Rnhe^ tödtet aber 
theils durch sich, theils durch üinzutreten allgemeiner Con- 
valeäonen, durch Suifocation und' Apoplexie. Die Section 
zeigte die im normalen Znstand verschieden schwer, zwischen 
1 bis 4% 5^ wiegende Thymus vergrössert und zwischen 6 
bis 11 2 wiegend ^ yon etwas festerm Gewebe. Meist dauert 
das Uebel^ welches nach und nach 10 bis 90 AnfliUe in 
einem Tage macht, 8 bis 3 Monate, >Ifisst es nach, so 
kommen die Anfülle seltener, 'und das Kind ist in 1 bis 8 
Wochen geheilt Scrofulös - florider Habitus disponirt zum 
Asthma thymicum, welches durch Krankheiten des Bronchial- 
systems, Zahnung, Scrofnlosis und Digestionsstörungen leicht 
hervorgerufen wird. Im Anfalle richte man das Kind auf, 
gebe Aq. laurocerasi, Asa foetida, Moschus, Zincnm cyani- 
cum zur Mfissigung des Krampfes, beschranke die ErnSbruof 
und suche Congestionen zum Kopfe vorzubeugen, mf;che deshalb 
auch örtliche filutentziehungen und gebe wiederholte Abführ- 
mittel. Antiscrofttlosa scheinen dem Verf. nicht empfehlens^ 
werth, eben so wenig die von Burns vorgeschlagene Exstir- 
pation der Thymus^ die übrigens noch nie am lebenden Kin- 
de gemacht wurde. Hierauf giebt Dr. Hir$eh, fünf ihm vor- 
gekommene fälle, welche die aufgestellten Ansichten be- 
stätigen. 

Dr. Alken sah (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 48.) Asth- 
ma thymicum nach Keuchhusten entstehen und tödtlich en- 
den. Die Section zeigte beide Bronchen durch . die verg^rös- 
serte Thymus so comprimirt, dass hur % ihres Lumens 
übrig blieb. 

Dr. MaJün fknd (Zeit v. Ver. in Preuss. No. 47.) in 
einem Falle von Asthma thymicum bei einem Tmonatli- 
chen Kinde, das in einem der immer häufiger gewordenen 
Anffille starb, die Thymusdrüse^ das ganze vordere Medias- ' 
tinum ausfüllend, leberartig und die Bewegung des Herzens 
hindernd. Das Herz war welk, die Lungen nach hinten ge- 
frem^ty die Thymus wog 7'Dr«chffleik 10 Oran. l}r. Damnum 
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heilte ein ilj&lirigesy hervenscliwacbes, an dieser Krankheit 
leidendes Kind mit Moschus^ brauchte, aber 100 Gran (^ibU. 
No. 48.)- • 

Pr. SeidiUfs sah (Heck. N. Ann. 11. 9.) mehrere Fülle 
von Pericarditis exsudatoria sangujinolenta, die alif 
scorbutischer Diathese beruhen^, ganz den Morbus cardia- 
cus der Alten darstellen. Die Krankheit beföllt oft plötz- 
lich und ist dann rasch tödtlich^ oder es geht synochales 
Fieber vorher , dem der Anfall von Berzklemme folgt, indem 
der Athem keuchend beschleunigt wird, Zunge und Haut 'kalt^ 
mit" klebrigem fichweisse bedeckt ist, das Herz uoregelmSs-* 
sig schlügt und die Stimme zitternd erscheint* Tödtet der 
Anfall, so findet sich im Herzbeutel 9 bis 6 Pfand ungeron- 
nene blutige Masse. Lasst der Anfall nach, so tritt Schlaf 
und Schweiss ein, und wenn sich dann der Scorbnt an den 
Schenkeln als Stippchen, Flecken u. s. w. manifestirt, so ist 
der Kranke gerettet. Die Prognose ist misslich; die Behand- 
lung fordert im Anfalle Aderlass, Schröp&öpfe, Essigum- 
schläge .und Waschungen, später Nitrum und Säuren; wo 
Schwäche und Beengung nach dem Anfall zurückbleiben, 
passen Digitalis, China, Vesicatorien, um die Aufsaugung der 
Blutmasse im Herzbeutel zu befördern. 

'Beyfeld^' erzählte (Heidelb. Ann. X. 4.) zw6i Fälle voH 
Pericarditis rheumatica, in denen Schmerz in den Prae- 
cordien, Dyspnoe und Mangel des Respirationsgeräusches an 
dieser Steüe der Brust, und Ungleichbeit des Herzschlags 
die Diagnose feststellen Hessen. Beide Fälle endeten tödtlich. 

Dr. Köhler sucht (Heck. N. Ann, H. 4.) nachzuweisen^ 
dass die Gastroenteritis durch qualitativ veränderte Thä- 
tigkeit der Schleimhaut des Darmcanals bedingt werde, in- 
dem eine scharfe Absonderung die Gedärme reizt, und so 
Entzündung und Ulceration bewirkt. Eine elgenth'Omliche 
Lnftbeschaffenheit scheint die Entstehung der Krankheit, die 
im Anfttng keineswegs stets fieberhaft ist, zu begünstigen, 
die Schmelzen sind anfänglich über den ganzen Unterleib 
verbreitet und setzen sich erst mit eintretender Geschwürbil- 
duDg (der auch Fieber A>lgt) in der Gegend des Deums fest. 
Die Zongo ist weissgelblich bdtegt^ es ist Verstopfung vor- 
handen^ weicher DurehlhU folgt; die Haut wird allmfthlig 
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trocken, der Anfangt K^^^e^ klnve Ilara geröthet und jamen" 
t5s, die Zunge wird dann auch rissig, der Unterleib aafge- 
trieben^ immer schmerzhafter, und die Sedes enthalten Ei- 
weissflocken^ EiterklOmpchen, selbst reines Blut, soivohl in 
flüssigem als boagalirtem Znstande. Vor dem Tode sind De- 
Mrien hfinflg« — Nach der Ansicht des Verfassers sind aus- 
leerende^ einlifillende Mittel besonders in Anwendung zu zie- 
hen, und sie sind stets afitzUcher als Aätiphlogistica ; Dlenm 
Eicini, Calomei, Jalappe, ( weniger 'Sa1;se) sind empfehle is- 
werth, 80 aber, dass sie mehi^lre Stühle bewirken,, selbst 
wenn schon Durchfall wftsseriger Art eingetreten, da dans 
meist doch noch faeeulente Massen zurück sind» Man geba 
Anfkngs tSglich zweimal 10 Gr. Cslomel, nSthigenfaUs mit 
Jalappe; später Ol. Ricini. Aderlass passt nur bei Plethora, 
örtliche Blutentziehungen nützen nichts; dagegen sind hiafg 
wiederholte warme Halbbäder ^zurathen. In der Reconva- 
lescenz gebe man Aq. oxymuriatica, sp&ter Roborantiii* 

Dr. Mahn theilt (Casp. Wochenschr. 1835. No. 48.) 
einen Fall von Netzentzündung mit, und betrachtet dabei 
Angst,, Verstopfung, Spannung im Unterleib, Schmerz in der 
Magengegend und ein Zärren des Magens nach abwärts^ als 
besonders charakteristische und von. Anfang an vorhandene 
(Symptome. 

Dr. J9/tf/f erzählte CHeidelb. N. Ann. I. 3.) zwei Beob- 
achtungen von seltenem.Ausgange chronischer Le- 
berentzündung. Im ersten Falle bildete sich bei einem 
Branntweintrinker ein Leberabscess, dem in 10 Tagen 6 Quart 
Eiter entfloss, und der Iü*aoke genas; im zweiten Falle bil- 
dete sich nach schwacher Iie]l>erentzündung ein Abscess am 
Nabel^ aus dem in 14 Tagen 8 Quart Eiter kamen, und auch 
hier heilte die Vis medicatrlx das 15jährige, schwächliche 
Mädchen. Der Verf. findet Leberleiden, nach Wechselfiebern 
häufig, und glaubt^ dass die Leber eben so sehr bei dieser 
Krankheit im Spiele sei, als die Milz. 

Dr. Höteh beobachtete (Allg. med. Zeit. 18ä5. Juli.) eine 
Milzen-tzündung bei einem dOjährigen Haemorrhoidarins, 
und glaubt, dass die Haemorrhoiden auf die Lungen versetzt, 
diese gestOrt^ und so die Milz, als Reservoir der Lunge und 



Spedelle Pathdogie und Therapie. 143 

mit zur Blotreinigong helfend , krankhaft* »ffictrt hatten., wo«- 
durch die Splenitis entstand. 

. Dn Rosch vergleieht (Heidelb. N. Ann. I. 3.) Nieren-^- 
entzündung und Nierensand in ihrer Beziehung 
unter sich, ind^n er die Ansicht aufstellt, die Entzündung 
bedinge wohl die Entstehung des Harngrieses, doch nieht 
ohne eigenthumliche Anlage, die als Krankheit der Safte zu 
betrachten sei. Bei der JSntzikidung wird w:«nlger Harn se« 
cernirt, dieser wird also coneeintrirter und reicher an Harn- 
säure, die. nun beim Wiedereintritt der ungestörten Functioti 
in iTeberschuss im Ifern erscheint, sich als Sand ni^dersehli^t 
und in den Ureteren die Coliea' nephritico-nreterica, in der 
Blase Harnsteine, erzeugt , Der Verf. erzählt ein^n hierher 
gehörigen Fall, in welchem er der übermässigen Harnsäure 
durch kohlensaures Natron entgegen wirkte, um die Bildung 
der Harnsteine zu verhindern» . 

Pr. Sehteeich unterscheidet in seiner Schrift über die 
Influenza (ein historischer und aetiologiscbet 
Versuch. Mit einer Vorrede von Prof. Becker^ 
1 Thlr.) vier Stadien der Krankheit, — das der Vorboten, 
das der nervösen Congestion, ^ das der Secretioh, das der 
Kraftlosigkeit mit der eintretenden Reconvalescenz, oder dem 
Fortgang des Uebels in den Tod, — ^ und drei Formen, eine 
nervös -katarrhalische, eine nervös - synochale und eine rein 
nervöse Form. Die Krankheit beruht auf nervöser Conges- 
tion, die ihren Grund in Anhäufung von Elektrizität im Or- 
ganismus' findet, w.&hrend die Atmosphäre damit überfüllt ist 
Die Behandlung ist auf blosse Beobachtung zu beschränken» 
Trefflich sind die frühern Epidemien verglichen worden, und 
durch diesen Theil der Arbeit hat das Werkchen besondera 
Werth, da die Eintheilung wohl wenig Beifall linden dürfte* 
Dr. Röich betrachtet (Heidelb. N. Ann. I. 3.) deuEhen- 
matismus acutus in seinen pathologischen Verhält- 
nissen als zwischen Rheumatismus und Gicht mitten innen 
stehend, sieh durch Haut und Urin kritisch entscheidend. Die 
Krisen sind saurer Art, und die Krankheit erscheint als Beac- 
tion des Organismus und Versuch zur Ausscheidung einer 
eigenthümlichen Schärfe;, das Fieber ist remittirend, die kri- * 
tischen Tage halten keine bestimmte Periode ^ und wo sie 
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nicht gelingen treten gern metastatische Abingeningen aaf 
Lungen nnd Herz ein; von daher Phthisis fiorida nnd man- 
eberlei Herzkrankheiten, besonders das heftigste Herzkloiifen^ 
dem bald organische Leiden folgen. Der Verf. glanbt selbst, 
dass die sogenannte erbliche Neigung zu Blutungen auf rheu* 
matisch^arthritisoher Schfirfe beruhe. 

Dr. Sehmal» gab (Summar. XL 0.) gegen Coxa igle 
mit Erfolg wiederholte Brechmittel und warme Sitzbader, 
nach denen starke Transpiration eintrat, die unterhaitbn wur- 
de. Dr. Löwenhard heilte (Hufel. Joum. 1836. Juni.) eine 
Jschias nervosa Cotunni, gegen die verschiedene Mit^ 
tel ohne ErfQlg gebraucht worden waren, durch Oeffkiung des 
wassersüchtigen Nerven mittelst eines Glflheisens, und ISoge- 
res Offenhalten der Wunde. 

Dr. Fritteh sah (Zeit v. Ver. in Prenss. No. 49.^^ nach- 
dem eine Ruhr durch Arrak mit Kaffee plötzlich verschwun- 
den war, Delirium tremens eintreten, und, als dieses durch 
ableitende Mittel und Opium gehoben war, die Ruhr zurück* 
kehren. 

Dr. ToU theilte (Summar. L 1.) Bemerkungen fiber 
den nervösen Durchfall, aus Erfahrung abstrahirt, 
mit Das Uebel kommt bei Hysterie und Hypochondrie vor 
und ist meist mit den v^schiedenartigen Symptomen dieser 
Krankheiten verbunden ; Nervina und Tonica leisten den besten 
Dienst dabei. 

Von Dr. Hauff' erschien ein ausfQhrliches Werki zur 
Lehre von der Ruhr (1 Thlr. 16 Gr.), welches in seiner 
ersten Abtheilung eine genaue Schilderung der Ruhrepidemie 
liefert, die im Sommer und Herbste 1884 in Wfirtemberg 
herrschte, und wobei der Verf. die amtlichen Berichte be- 
nutzen konnte; in seiner zweiten Abtheilung aber die in die- 
ser Epidemie gewonnenen Resultate auf die in Rede stehende 
Krankheit im Allgemeinen anzuwenden versucht. Der Verf. 
beschreibt die Epidemie, wie sie in den einzelnen Orten, in 
fftnf Kreisen, oder vier und zwanzig Oberämtem vorkam , im 
Juli begann und 'erst im December erlosch; sie zog von 
Nordwest nach Südost, blieb nirgend weniger als 1% Mo- 
nate, nirgehd länger als 4 Monate, hatte meist in dei^ Mitte 
Uirer Dauer ihre Akme, obwohl manchmal die Intensität raseh 
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sehr hoch stieg, and erschlBiDt dem Verf. als "Steigerang des 
seit längerer Zeit herrsehendea Krankheitscharakters^ wie ihr 
denn auch rheumatisch^ und erysi^atöse Krankheiten^ be- 
sonders aber i)urchfall und Cholera, diese nicht s^ten mit 
typhösem Fieber, vorai^ingen. Dem Temperaturwechsel stets 
folgend war die Epideoiie unabhängig vom Boden ^ ¥on Wit- 
terung, Arzneiwirkung nxiA Lebensalter, wenn man die Re- 
sultate der verschiedenen Ortschaften zusammenstellt; doch 
litten mehr Manner als Weiber^ und erstere auch heftigen 
Leider setzten die Erkrankten den ärztlichen Anstalten man- . 
nigfache Hindernisse entgegen^ obwohl die Hälfe oft genug , 
unentgeltlich zu haben war. Es erkrankten in 99 Orten, auf 
113 V2 0* M. unter 110,457 Binwohnern im Ganzen ld,lM^ 
von denen 1604 starben. ■ Die Kranken verhielten sich zur 
Bevölkerung wie 1:8; die Todten zu den Kranken wie 1 : 
7; die Todten zur Bevölkerung wie 1: 60. •— Dem aus- 
führlichen beschreibenden Th^le der Epidemie folgt dann die 
Monographie der Ruhr im Allgemeinen. Nach einer lieber-» 
sieht der bisherigen Literatur (— die sich leicht noch ver- 
mehren liesse^ und in der wir ungern Potains Schrift fiber 
die Ruhrepidemie im Bezirke von Landau, vermissen [s. Ue- 
bers. ladö. S. 117.], weil sie ebenfalls im Sommer 1834' 
l^errschte, und in Ansicht geographischer Ausbreitung der 
Epidemie zu der Wflrtemberger gehört, — } giebt der Verf. 
eine allgemeine und specielle Beschreibung der Krankheit, 
und unterscheidet erethische, rheumatische, entzündliche, gas- 
trische ( galligte , scheimigte , Wurmruhr ) , intermittirenci^,,^ 
typhöse, nervös - paralytische Ruhr, Ruhr der Tropenländer 
(^einfache, hepatische, scorbutische und chronische) und Ruhr 
unter den Thieren (Ruhrseuche, Lfimmerruhr). Ausführlich 
sind dann die Resultate der Sectionen von Morgagni an mit- 
getheilt; den Oöhlen nach geordnet wurden un h&uflgsten 
Exsudation auf der Ofoerfl&dse des Gehirns, zittnoberrothe Ffir- 
bung der Lungen, seröse Ergtosnng mit Zerstörungen im 
Untedeibe, abnorme Rötfaung im Darmcanal, Versehwärung^ 
Brand, und die Producte. einer abtormem plastischen Thitig- 
keit geAinden. Die Milz war meist leicht und klein. -— Die 
Anlage zur Ruhr ist ziemlich allgemein; vtiVanlassende Ur- 
sachen sind die bekannten atmosphärischen Einflüsse^ heisse, 
Bluff, V. Jahrgang;. 10 
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ftnehte Lufl^ kfihle Nfichte, Brkfiltaifgen^ GennsA unreifen 
Obstes and wässeriger Pflanzenfrüchte ; endlich ist eine an- 
steckende Kraft nicht abs^nlengnen. Der Verf. beleuchtet die 
bisherigen Ansichten vom Wesen der Ruhr, und stellt dann 
seine Meinung auf, nach welcher sie auf einem eigenthümli- 
chen Erkranken der in der Bauchhöhle verbreiteten Geflechte 
des N. sympathicns beruht^ ähnlich einer neuroparaly tischen 
Entzündung desselben. Diagnose^ Prognose und^ Therapie 
Weichen wenig von dem Bekannten ab, die letztere modificirt 
sich n)ich den vom Verf. angenommenen Arten, und sind nach 
Umständen Breöh- tind AbfOhrmittel, Opium, Nux vomiea, 
Ipecacuanha Cort. Simarubae, Columbo etc. zu benutzen. 
Aderlässe können nur als Revulsorla in Anwendung kommen f 
Dagegen sind Klystiere und ^weichende narkotische Kata- 
pla^men sehr zu empfehlen. Stets ist die Diät eine Haupt- 
sache, und Warmhalten des Körpers sehr nöthig. Der Verf. 
schliesst sein gründlich abgefiisstes und als vollständigste 
Monographie zu betrachtendes Werk mit den, die Prophylaxis 
betreifenden Regeln, die mit den bekannten bisherigen Gmnd- 
aätzen übereinstimme];!, 

Dr. Krebs fand (Ileidelb. N* Ann..!. 3.) bei 'einem epi- 
demisQhen Durchfall, der 1813 und 1814 in der^cchnre- 
dlschen Armee herrschte, und auf Erkältung und unpassenden 
Nahrungsmitteln beruhte, die Kreide sehr heilkräftig; er gab 
sie mit G. arab. aä 1 ^ auf 4 $ Aq. foeniculi, alle 3 Stunden 
zu einem EsslöffeL 



. Der 6te Band der klinischen Handbibliothek, einer Samm- 
lung der besten neuem medizinischen Schriften des Auslan- 
des, enthält Oreen*8 praktisches Compendium der 
Hautkrankheiten^ mit besonderer Berücksichtigung der 
häufigem und hartnäckigem Formen dieser Krankheiten^ nebst 
Krankheits- und Heilungsgeschichten. (2 Thlr.) 

Eine von Sehriever herausgegebene diagnostische 
Tabelle der Hautkrankheiten nach BieU's System, 
mit beständiger Rücksicht auf Classification (Ser.) 
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erleichtert den Ueberblick^ "? 80 viel dies ohne Abbüdniigen 
möglich ist. 

Dr. Hacker beobachtete (Snnunar. 1S3S« XD« 5«^ einen 
Fall von Gesichtsgeschwulstüach denbereits über«» 
standenen Masern In Folge Ton Dysurie; die Kranke 
wurde durch Diuretica^ denen ein Brechmittel Torherging^ 
geheilt. 

Dr. Langgfith beobaj^htete (Zeit. v. Ver. in Prensd« No« 
39.) bei einem 16jfthrigen Menschen ein Pseudoerysipelas 
als Morbus salutaris bei Phthisis pulmonalis; neben 
dem Innern aühaltenden Gebrauch der China gelang es den 
Kranken ganz herzustellen* 

Dr. Cramer rfihmt gegen Zoiäter (Casp« Wochenschr. 
No. 19.) Hindtechen der Bl&schen und Betupfen mit Höl- 
lenstein. 

Dr. Cramer beobachtete (Würt. Gorr. BL V; 40.) einen 
Fall voh Rubeolavariolo^a, indem nämlich nach vollstfin- 
digem Verlauf eines zwischen Scharlach und Masern stehen'« 
den Ausschlags, der nur wenige Tage stehen blieb und ohne 
Abschuppung verschwand, sparsame Pockeobildung eintrat* 
Der Verf. zählt dieses Exanthem, welches Batemann zur 
Rubeola zieht, vielmehr zur Variola, weil gleichzeitig Pocken 
herrschten, und die Krankh^ zuerst da beschrieben wurde^ 
wo von Blattern die Rede war. 

M. R. Heyfelder theilte (Schmidts Jahrb. XI. 9.) 
Nachrichten über eine Masern«- und $charlach-*-Epi4e«' 
mie, welche 1835 in Hohenzollern-ßigmaringen herrschte^ 
und einige Sectionsgeschichten, mit, welche die bisherigen 
Ansichten fiber diese Krankheiten bestätiscen. 

Dr. Brockmatm fand (Holsch. Ann. L 4.) im Keuch;- 
husten das Chinin zur Abkürzung der Krankheit sehr hülf- 
reich; und in mehreren Fällen einer, mörderischen nervösen 
Scharlachepidemie^ auch Fälle von Scharlachfieber ohne 
Exanthem, denen keine Abschuppung^ aber h^dropische Affec- 
tionen folgten. 

V. Brunn sah (Casp. Wochenschr« No. 39.) von dem 
gegen Scharlach von Straid (s. Uebers. 1833. S. 159.) 
empfohlenem kohlensauren Ammonium keine günstige 
'Wirkung and zieht ihm das Ghlor vor. 

10« 
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Dr. Weitenweber beobachtete (Clar. Beitr. II. 2/) im 
Winter 1830 und dem fülgeoden Frühling viele Scharlach - 
und Scharlachfdeselfieber^ und erzählt einen Fall von Sear- 
latina septica bei einer 18jährigen Frau, gegen welche 
Krai^heSt Cliina mit Aeid. phonphor. treffliche Dienste leistete. 

Prof. Liehtensiädt (zur Lehre vom 8charlachfie- 
her. üeck. N. Ann. III. 1.) fand nach einer in Petersburg 
beobachteten Bpidemie die Verbreitung des Scharlachs bald 
mehr von miasmatischen Einflüssen, bald mehr von Ansteckung 
abhängig^* namentlich aber letztere sehr bedeutend^ die An- 
steckaVigsfähigkeit acht Wochen lang nach dem Ausbruche 
des Uebels dauernd, und das Contagium selbst durch eine 
dritte Person übertragbar. Meist zeigte sich die Krankheit 
weidge Tage nach der Ansteckung und sie ergriff auch Er- 
wachsene. Isolirung der Kranken und Vermeidung der An-* 
Stockung ist das beste Praeservativmittel, welches sich auch 
in vielen Fällen bewährte; die Belladonna ist zu diesem 
ZweclEe vdUig nutzlos. Will man Stadienx unterscheiden^ so 
gelten allenfalls drei, das erste bis zum Ausbruche des Exan- 
thems, das zweite während dessen Dauer ^ das dritte vom 
Verschwinden desselben bis zum Aufhören der Krankheit. 
Die Krankheit ist im ersten, meist kurzen Stadium selten 
tödtlich, doelu waren heftiger IMsschmerz und Erbrechen in 
dieser Periode gefahrdrohend und deuteten wohl auf Miter- 
griffensein des Gehirns. Im zweiten Stadium ist die Aus- 
breitung der Röthe verschieden, dasselbe gilt von ihrer In- 
tensität, doch ist die Grefohr um so grösser, je heftiger die 
Röthe ist, und dann ist die Haut nach dem Tode völlig blau- 
roth; der Unterschied zwischen glattem Scharlach- und Schar- 
lach mit Stippchen ist zufällig, wohl blos in der ursprünglich 
verschiedenen Beschaffenheit der Epidemie zu suchen, und 
olme Binfluss auf den Verlauf des UebeLsu Die stets erhöhte 
Temperatur zeigende Haut war meist feucht, doch ohne deut- 
liche kritische Bedeutung des Schweisses; der Puls bis zu 
120 Schlägen nahm mit dem Schwinden des Exanthems wie- 
der bis zu 100 ab; der Durst war im Verhältniss zum Fie- 
ber massig, wo gar kein Verlangen nach Getränk Statt Iknd, 
war die Prognose schlimmer; Ischurie und wasserheller Harn 
waren ebenfalls bedenklich; Durchfall war schädlicher als 
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Verstopfung. Die Anfangs weisslich belegte Zange warde 
bald rotb mit erhabenren Papillen; die Angina wurde nur 
seltner brandig un^ tödtlich, trat Crouphusten hinzu, so war 
der Ausgang meist schlimm. (Ref. fand dies in drei Fallen 
bestätigt, die sich ihm gerade «während dem Lesen des Auf- 
satzes von Prof. Lichienstädt zur Behandlung darboten.) Das 
heftige Jucken der Haut verursacht Unruhe, Schlaflosigkeit; 
meist war das Bewusstsein normal; eini^emale kamen Sinnes- 
täuschungen vor, besonders kurz vor dem Tode.. Der Tod 
erfolgte in diesem 7 bis 9 Tage dauerndem Ji^tadium häufiger 
durch Erschöpfung der erhöhten Gefässthätigkeit als durch 
Brand, Apoplexie oder iSncephalitis. Die Abschuppung in der 
diitten Periode der Kranhheit ist kritisch^ Anasarca war gut- 
artig, aber Hydrothorax sehr schlimm, eben so Hydrocephalus, 
doch hängen diese Wasseransammlungen eben so oft von 
Diätfehlern als von Erkältung ab. Die Exantheme sind sämmt- 
lich Abscheidungen oder Ausscheidungen aus dem Blute durch 
die Haut, wodurch aber das specifische Exanthem entsteht ist 
uns unbekannt. Beim Scharlach ist die Art-erieDltät des Blu- 
tes vorwaltend und eine überwiegende sauere Beschaffenheit 
desselben eingetreten. Die Therapie liegt noch sehr im Dun- 
keln und richtet sich am besten nach allgemeinen Gesetzen, 
wie sie denn, so lange das Exanthem noch nicht hervorge- 
treten ist, gar keine andern Normen haben kann. . KQhle Diät 
ist im Anfänge die Hauptsache; und Abhaltung von Schäd- 
lichkeiten die Aufgabe auch in deh spätem - Perioden der 
Krankheit, in der kein einziges Mittel unbedingte Empfehlung 
verdient, wohl aber örtliche und aUgemeine Blutenüdehungen 
meist schädlich sind. Bin gelindes antiphlotgistisChes Verfah- 
ren, warme Waschungen, Aihmonium carbonicum in schleimi- 
gem Vehikel, und gegen die Halsbeschwerden ein mildes 
Gurgelwasser (Inf. Hb. Salviae mit Milch und Honig} laste- 
ten das Meiste. Die Verhfitung der Nachkrankheiten ergiebl 
sich durch die angedeutete Ursache der Entstehung dersel- 
ben; wo Wassersucht eingetreten passen kräftige AbfUhrmit- 
tel, Qffid die HersteUang wurde dorch lauwarme Bäder be- 
fördert. 

Dr. Roseh (Aber die N«tiir des Frieseis and die 
ihr entsprechende Behandlung. Allgem. med. 'Zeit, 
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1835. 8ept) hfilt den Fries^ly dessen Diagnose er nach 
SehäfUein giebt, fttr eine eigenthflmliohe^ selten kritische und 
nur in der acuten Form ansteckende , zuweilen durch ein ei- 
genes Miasma epidemisch auftretende Krankheit , mit Zer- 
setzung des Blutes. Abffihrmittel^ Kali -Waschungen und 
Phosphors&ure bilden die Hauptmittel gegen die&es Leiden^ 
gegen welches Blutentziehungen nur bei starker entzündlicher 
Complication, un4 Calomel woUt nur bei gleichzeitigen Unter- 
leibsentzfindungen Anwendung finden dürfte. Scharlach und 
Friesel sind generisch verschieden^ obwohl nicht so weit von 
einander stehepd, als sie Schönlein naoh dem alkalischen 
Prodttcte des Scharlachs und dem sauren Producte des Frie*- 
sels stellt: nähere Vergleiohungen bieten Friesel und Cholera^ 
nnd Friesel und Ruhr dar^ in so weit diesen drei krankheitea 
Bntmischung des Blutes und Ausscheidung des zersetzten 
Blutes gemeinsam ist, auch der Tod bei allen dreien durch 
Brsch6pfiing,;des Blutlebens bei ungestörter Sensibilität ein* 
«atteiea pflegt. 

Dr. Boffmann beobachtete (Zeit. v. Yen in Prenss. No. 
47.) eine Metastase von. Frieselkrankheit auf die 
untern Extremitäten^ In Form von rheumatischen Schm^* 
«sen in den Waden. 

Der Verfasäer dieses Werkes lieferte als Einleitung ssum 
Jahrgang 1835 (oder Band IV.) eine Vergleichung der ia 
den letzten zehn Jahren bekannt gewordeuen Be«- 
ob^ohtungen über Variola^ Varioloid, Varicellen 
und Vaccine, die als Resultat zwölf Cardinals&tze darbietet« 
Als fernere Bestätigungen der dort gezogenen Folgerungen 
haben wir für 1836 zu nennen: Heni»chely über gleich- 
seitiges Vorkommen der Varioloiden und Vaccine 
(Casp. Woohenschr. 1835, Na 42<), Casper, zur Pocken«- 
lehre (ibid. No. 43« Varioloiden bei Personen^ die Eichhorn 
' für geschützt erklärt ^ hatte. > Dr. Windisch (Schmidt's 
Jahrh^ IX. p^ SHa), Raitery über Pocken (Oesterr, Jalirb. 
VIEL 9.), Ratierj die Blattern vom Jahre 1834^ im 
allgemeinen Krankenhause zu Wien beobachtet 
(ibid. IX, 1,)« KienCy Beobachtungen über die im 
Jahre 1838 an 367 erwachsenen Individuen vor- 
gonoDümenen Sobutzpoekenimpfung (ibid. IX. 8.> 
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MaHekf Beschreibung der Bla^tternepidemie^ wel- 
che 1829 und 1830 in der Stadt und Herrschaft 
J^ägerndorff herrschte (]H[ufel. Journ. 1835. Sept.}. 
Heim, die Revaccination im K. Würtemb. Militair 
im Jahre 1836 (Würt. Corr. Bl. V. 99. 30.> Sdmeider^ 
Bemerkungen über Pocken^ Schutzpocken^ qiodif. 
Blattern und Revaccination (Henke's Zeitsehr. XV. 
4.). Dr. BoBenberger dah nach Impfung mit genuiner Kuh- 
pockenlymphe viel grössere örtliche und aUgemeine Reaction 
(Zeit. V. Ver. f. Heilk. in Preuss. 1836. No. 60.). Brngen, 
Antrag auf dem Landtage u. s. w. w^gen yerbesserung 
der Schutzpocken-Imp£ung (Wildb. Jahrb. I. H. 4. 
II. 3.). LphtnegeTy Rest^iLtate der Revaccination in 
der Armee im Jahre 1836 (Zeit. v. Ver.^ in Preuss. No. 
19.}. Hufekmd, Feier des Jennerfestes zu Berlin im 
Jahre 1836; Uebersicht der Vaccination in der 
ganzen pre^ssischen Monarchie im Jahr.e 1834 
(Hufel. Journ. Mai.}. CamereTy Ergebnisse meiner 
Schutzpockenimpfang im Jahre 1836 (Wärt. med. 
Corr. Bl. VI. No. 29.}: Komm, Bemerkungen über die 
Vaccination mittelst mit Kuhpockenlymphe im- 
prägnirter elfenbeinerner Nadelu (Oesterr. Jah^b. X.^ 
1.}. Pfoff'f fortgesetzte Geschichte der Verbreitung 
der .Mensehenblattern in den Herzogthümern 
Schleswig und Holstein (Dessen Mitth. U. 6.}, Braun, 
Varioloiden nach' Blattern und nach Vaccination 
(Henke's Zeitschr. XVI. 3.}. Zimmermann^ Notizen über 
den Ausbruch) die Verbr^eitung und Unter dr|^kung 
der wahren und gemilderten Kindsblatt*ern (ßiA* 1.}* 
Fischery Bemerkungen über einige noch streitige 
Puncto der Lehre von den Blattern (Rust's Mag. 
47. U.}. Frank y Kuhpocken (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
No. 33.}.' Bunfder, einige Beobachtungen- über das 
Verhalten der Kuhpocken und der Revaccinations- 
pocken zu dßn fichten und modificirten Blattern 
(Henke's Zeitschr. 92. firg. Band.}. Tresekely kurze Be«* 
merkungen über Pocken (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 
47.}. Schreyery Bemerkungen über Variola, Vario- 
loid und Schutzpocken (Clar. Beitr. III. 4.}. Biermanny 
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einige neuere Erfahrnngeii über d^s Verhältaiss 
nnd die Dauer der Schut^gkraft der Vaccine (HafeL 
Jouro. Aug.). ^ Heidemann, Vaccination aus frischen 
Pocken am Kuheuter (Casp. Wochen«rchr. No. 44.). • 

Von Prof. Heinn'is amtlichen Jahresberichten über die Re- 
sultate der Revaccination it^ demKöni^l. Würtemb. 
Slilitftr in den Jahren 1833, 1834, 1836^ erschien 
aus dem Wfirtemb. med, Corr. BK ein besonderer Abdruck. 
(16 Gr.) 

Dr. Ändreae macht auf eine Beobachtung des M, IL Zieg^ 
fer aiifmerksam (Zeit.^ Vi Ver. in Preuss. No. 19.), nach wel- 
cher Campher die Kuhpockenlymphe zerstört, und 
Lymphe^ in die Nahe von Campher gebracht, völlig anwirk- 
sam wird. Hiernach wäre denn auch der Einfluss des Cam- 
phers und einer damit erfüllten Atmosphäre auf natürliche 
Blattern näher z^. untersuchen. ' . 

Dr. PetzhokU^ besichrieb die Pockenkrankheit mit 
li^sonderer Rücksicht auf die pathologische Ana- 
tomie (mit 4 Tafeln. 9 Thlr.' 16 Gr.). Der Verf. uater- 
Bcheidet drei Hauptschichten, eine innere formlose, eine äus- 
sere todte und eine mittlere indiiferente, und eben so drei 
Lagen im Corion. Die Pocken fand er nie im hintern Theile 
der Mundhöhle und dem Pharynx, aber in der Speiseröhre; 
tiefer hinab kommen sie wohl nicht vor, und wurden wabr- 
Bcheinlich mit ulcerirten Drüsen verwechselt; dagegen sind 
sie auf der Schleimbaut der Respirationsorgaiie häufig. Das 
C^ontagium soU| durch die Lungpn aufgenommen^ dem Blute 
jEugen^ttpht werden^ und so die allgemeine Pockeneruption 
hervorrufen, *indem Impfungen mit dem Blute von Pocken« 
kranken gelangen, auch ja der Fo^tus an Pocken erkranken 
kann; das Contagium Cfrregt Fieber, durch das der Pocken- 
^toff vermittelst des kritischen Exanthems ausgeschieden wird, 
wo diese Eruption nicht erfolgt ist foekenfleber ohne Pocken 
vorhanden. -? Der übrige Theil des Werkes enthält das 
Bei^nnte über Vaccination nnd Behandlung der Pockenkrank- 
heit, bei welcher der Verf. kühlende jlfittel und Emetica |ie-* 
(B()nderiif empfieblt, 
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M, IL Wendt sprach (Zeit. v. Ver.. in Preuss. 1835. 
No. 47.) über einige auf die Diagnose und Tiierapie 
der Wassersucht Bezug habende Momente, nament- 
lich die Schwierigkeit der Dingnose in manchen Fallen; so 
fand sich bei einem Kranken, der die Symptome des Hydrops 
pericardii darbot^ nach dem Tode Verwachsung des Herzbeu- 
tels mit dem Herzen, aber kein Was- er; ein zweiter Fall 
zeigte statt der erwarteten Brnstwassersucht ein Anenrysma 
cordis; in einem Falle, wo Hydrocephalus vermuthet wurde, 
zeigte die Section einen Tuberkel in der Dur>a mater an der 
Basis cranii. — In Bezug zur Therapie dei' Hydropisien 
rätb Wendt zuerst drastische Abfuhrmittel, dann Diüretica, 
und zuletzt Diaphoretica anzuwenden^ da daußrnde lleilung 
nicht zu hoffen steht ^ so lange die Haut trocken bleibt. Die 
Paracentese (abgesehen von ihrer Nothwendigkeit als einzi- 
ges Erhaltungsmittel des Kranken) darf nicht zu früh ge- 
macht wenden, weil sie sonst gründliche Heilung hindert; 
Scarificationen aber bei Anasarca sind sehr zu empfehlen. 

Beim Hydrocephalus acutus unterscheidet Prof. 
Naumann (Schmidt's Jahrb. XI. 1.) die idiopathische Form 
von der secundären^ letztere entsteht von Unregelmässigkeit' 
ten im Zahnen, Wurmreiz, Anurie, Gastromalacie, Keuchhu«- 
sten, Rhachitis, Scharlach, Encephalitis und Hirrituberkeln, 
Die idiopathische Form entsteht auf folgende Weise: bei un- 
unterbrochener ThAtigkeit der Secretion in der grauen Sub- 
stanz vermindert sich allmählig die Energie des Secretions- 
werkzeuges bei fortdauernd gleich starker Auflegung der 
Function selbst^ wodurch denn trotz anhaltender Ueberfüllung 
des Secretionsorgans mit Blut, die Secretion dennoch stets 
geringer wird; das Blut häuft sich dadurch im Schädel an, 
und daher die heftigen Pulsationen der Carotiden und Tem^- 
poralarterien ; mit der geringem Secretion wird die Energie 
des Hirns überhaupt vermindert, und dadurch die Innervation 
vom Centrum aus schwächer, wodurch denn Imigsam Para«^ 
lyse des Gangliensystems entsteht.« Nun wird die Secretions- 
fh&tigkeit im Schädel auf die serösen Häute ausgedehnt,, es 
entsteht Ausschwitzung, ohne dass Entzündung vorangegan- 
gen wäre, da die herabgestimmte Energie des Gehirns iiei 
der obneiHes passiven Gongestion keine hinreichende Reaction 
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darbietet^ um BntzQadiuig za Stand» kommeii zu lassen. Die 
Therapie erfordert hiernach znnfichst prophylaktisch Beschran- 
'kung des Ernahrangsprocesses des Gehirns durch mögliche 
Btfirknng des Maskelsystems (freie Luft, kalte Flussbäder, 
Mineralsäuren^ Eisen), und Erhebung der Energie des Gang- 
liensystems durch Regulirung des Verdauungsprocesses , re^ 
gelmässigen Stuhlgang und stärkere Leberabsonderung (Rheuia 
mit China, laue B&der, leichte Nahrungsmittel); bei aasge- 
brochenem Uebel beschränkt man die Congestionen durch Blut- 
entziehangen (?.Ref.), topische Kälte un^ ableitende Ilaut- 
reize, und zur Einleitung passender Abdominal -Kdsen das 
Calomel; bei eingetretener Krisis China mit Rheum und Liq. 
Ammon. acet. Im paralytischen Stadium ist keine Hälfe zu 
lioffen. (^Ref. empfiehlt dieseu gediegenen Aufsatz zu beson- 
derer Beachtung, und ivird an einer andern Stelle ausfOlirli- 
chei" darauf zurückkommen.) 

Dr. Creuizwieser beschrieb (Rust's Mag. 45« HI.) ei- 
nen interessanten Fall von Hydrocephalus chronicus 

externus. 

* 

Dr Broekmann unterscheidet (Holsch. Ann.. I. 4.), wie 
beim Hy drocephalas, auch beim Hydrops medullae oblon- 
gatae ein Stadium der Reizung^ der Durchschwitzung und 
der Lähmung. Es charakterisirt sich di^ dem Hydrocephaius 
ähnliche Krankheit durch eigenthümlichen Gesichtsausdmck, 
Zuruckgebogensein des Halses, vollkommene Integrität der 
Darmexcretionen ohne eingefallenen Bauch, und ein bis zum 
Eintritt der Paralyse ungetrübtes Bewusstsein. Im ersten 
.Stadium können ortliche Bfutentziehungen , kalte Umschläge, 
Vesicatorien und Calomel noch helfeh, später ist keine Hoff- 
nung mehr. 

jir. JR. Heyfelder theilte (Schmidt's Jahrb. XI. 9.) 
mehrere Beispiele von acuter Gehirnwassersncht 
bei 1% und 2% Jahre, und bei einem 11 Monate alten Kinde 
mit^ die sämmtlich rasch tödtlich endeten, 

Dr. Schmalz theilte (Summar. N. F. I. 9.) drei Fälle 
von Hydrocephalus internus mit, welche alle tödtlich 
endeten; im ersten Falle trat das Leiden Anfangs unter der 
täuschenden Form einer Gastritis auf^ die Section zeigte aber 
in der vierten Gehirnhöhle und den seitlichen Vehtrikein 
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Wasserausscheidang; — ^ im zweiten Falle erschien die 
Krankheit als cl^ronisches Leiden der Verdaaongsorgane , und 
die Secüon zeigte in dem vierten Ventrikel 4 Unzen FlOssig- 
keit. — Im dritten Falle wurde keine Section erlai^bt. 

Carpanico fand (Zeit. v. Ver. in Preuss. N. 49.} in 
zehn bis zwölf Fällen einfache Antiphlogistik mit 
Blutegeln^ kalten Umschlägen und Calomel^ auch in den 
spätem Stadien des Hydrocephalus acutus noch 
wirksam, und sah in anscheinend sehr v.erzweifelten Fällen 
nur noch von dieser Methode Hülfe. Heimlich fortdauernde 
EntztLndung ist die Ursache der wachsenden Wasser^nhäu- 
fnng, weshalb auch kalte Umschläge und Calomel die Haupt- 
heilmittel bilden. 

Dr. Höring beobachtete (Würt. Corr. Bl. VI. No. »!.} 
einen Fall, in welchem bei einem 42jährigen Manne Hyda« 
tiden aus den Lungeq ausgeworfen wurden. Der 
Kranke hatte zweimal lymphatische Geschwülste, auf der 
Brust gehabt^ die entleert wurden und sich leicht schlössen; 
dann trat das Bild der Phthisis deutlich auf, und Pajtieot 
schien dem Tode nahe, als eine Vomica platzte, hlutiger Ei- 
ter und Blut ausfloss, und auch eine mit Eiter überzogene, 
Eigrosse Hydatide, der an selbigem Tage eine zweite folgte, 
ausgestossen wurde ^ wojrauf der Kranke unter .passender Be- 
handlung genas. Der Verf« ist geneigt, jene tiymphabscesse 
mit den Hydatiden in Verbindung zu bringen, und uiiterschied 
an den Hydatiden selbst deutlich eine äussere, durchsichtige, 
bläuliche, und eine innere, weisse, mit Sandkorngrossen Körn- 
chen besetzte, undurchsichtige Haut, und glaubt, dass diesel- 
ben In, einer Voniica befindlich gewesen. 

Prof. Puckelt erzählt (Heidelb. N. Ann. I. 4.) zwei Fälle 
von Pneumothorax, in denen die Diagnose durch ^ie Per- 
cussion festgestellt wurde; eine an der Oberfläche der Lupge 
befindliche tuberculöse Höhle öjQfnete sich, und machte so die 
Communication der Luft mit der Pleurahöhle möglich; beide 
Kranken starben. 

Bei einem Zwillingskinde wurde (Zeit v. Ver. in Preuss, 
1835. No« 60.) angeborne Hautwasaersucht beobach- 
tet; das Kind starb nach 94 Stunden. 
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M. H. Brüggemann erwfihnt {^Schmidt's Jahrb. X. 9.) 
eines tödtlich gewordenen Falles^ in welchem llydrothorax ex 
Intermittente vermuthet worden , die Section aber ein Oede- 
ma epiglottidis nachwies, nnd der Tod durch Lutigenlei- 
den begründet worden war. 

Wenn auch das Oedem nicht selten Folge innerer Des- 
organisation ist, so erscheint es doch auch zuweilen zuföllig; 
80 berichtet M. R. Hennemann über ein traumatisches 
Oedem (Casp. Wochenschr. No. 13.) 9 welches bei einer 
arthritisöhen Frau in Folge eines Falles auf den Ellenbogen 
eintrat,/ und in grösster Ausdehnung sowohl den Arm, als auch 
Ober- und Untefschenkel und die Füsse ergriffen hatte, und 
, wobei Unterdrückung der Harnabsonderung vorhanden war. 
Die Kranke ward durch Functionen bald hergestellt. 

Dr. Kühn wandte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 12.) in 
einem Falle von Ascites und Anasarca nach Wechsel- 
fieber, gegen welche Diuretica nicht halfen,, das Hempel' sehe 
weiqgeistige Dampfbad (s. Uebers. 1832. '8. 107. 352. 1834. 
S. 199.) mit Erfolg an; und Dr. Hertel heilte (ibid.) einen 
Fall von Ascites nach Wechselfieber durch die Inunclions- 
cur und sehr starke Salivation. 

Dr. Beyer erz&hlte (Casp. Wochenschr. 1835. No. 44.) 
einen Fall von Bauch- und Qautwassersucht^ bei 
welchem in 4 Jahren 92 Mal die Paracenthese gemacht iror- 
de, und die Section gänzliche Desorganisation der Unterleibs- 
Eingeweide nachwies. 

. Unter dem Titel: Bright's Krankheit beschreibt Dr. 
Hergt (Ileidelb. Ann. I. 3.) einen Fall von symptomatischer 
Wassersucht bei einem 34jahrigen Manne, welche nach krnf- 
.tigen Diureticis, abwechselnd mit Aderlass, glucklich geho-. 
ben wurde. 

Gegen Wassersucht wandte Dr. Stekurüek (Casp. 
Wochenschr. 1835. No. 42.) mit Erfolg Scarificationen des 
angeschwollenen Praeputil an. 



Dr. Lyneker erzählte (Casp. Wochenschr. No. 16.) ei- 
nen Fall von krampfhafter Urinverhaitung und dar- 
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auf folgender Ausscheidung^ des Harns auf unge- 
wohnten Wegen. Das J^J jährige, iii Folge von Krämpfen 
gelähmte Mädchen wurde in Folge einer Gemütbshewegung 
von neuen Krämpfen und Urinverhaltung befallen ; es trat Er- 
brechen von Harn ein, dem nach 14 Tagen unter fieberhaften 
Erscheinungen und Anschwellung der Brüste Harnausfluss 
aus den Brüsten folgte; nach zwei Tagen hörte dieser Aus* 
fluss auf, um durch den Nabel zu beginnen; nach wenigen 
Stunden erschien er aus der Oberhaut der UnterschenkeL 
So wechselten die Stellen, indem der Catheter nur sehr >ve- 
nig Harn auf dem gewöhnlichen Wege entleeren konnte^ bis 
plötzlich wieder auf natürliche Weise unter sehr heltig^en 
Schmerzen 7 Kannen und spater noch 4 Kannen sehr -heftig 
riechenden Harns abflössen. Die Kranke litt an Taeoia, deren 
Entfernung vergebens versucht wurde; so kehrten dennBlut-. 
flüsse und Krampfanfälle häufig wieder« (Eine chemische 
Untersuchung der an verschiedenen Stellen ausgeflossenen 
Flüssigkeiten wurde nicht vorgenommen^ sie wurden dem Ge- 
ruch nach für Harn gehalten. «^ ^f*) 

Dr. Brück Sandte (Casp. Wochenschr. 1835. No. 48.) 

Pulv. Doveri, Ahends zu 8 Gr«, gegen unwillkührlichea 

Harnabgang des Nachts mit Erfolg an« 

• 
üf. R. Schneider theilte (Schmidt 's Jahrb. XI. 3.) die 

Krankheitsgeschichte eines TOjährigen Mannes mit, der unter 
deutlichem Nierenleiden anhaltend trüben, milchweissen^ übel- 
riechenden Harn absonderte, der sich sehr reich an kohlen- 
saurer Talkerde erwies. Schleimig- bittere Mittel und Hb. 
Uvae ursi bildeten die HauptbestandtheUe der Cur. 

Dr. Brück beobachtete (Casp. Wochenschr. 1835. No. 
43.) Abgang von Fliegenlarven durch den Urin 
(Vergl.. Uebers. 1834. S. »6.). 

Als Beitraj^ zur Naturkeantniss der Harnruhr 
erzählt Dr. Brmn (v. Gj-aef. u. v. Walth. Journ. 24. IV.) 
einen Fall bei einem 30jährigen Mann, dem Blindheit folgte, 
und b^ welchem das Sexualvermögen ebenfalls erloschen 
schien. 
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Dr. Buhbaum sah einen Fall von Diabetes mellitus 
bei einem 13j&lirigen Mfidchen, in Folge von ErkSltung und 
Durchnassangy mit tödtlichem Ausgang. ' 



Von Jame» Clark Werk Über'^dl^ Lnng^nschwind'» 
»ucht^ nebst einer Untersnchnng über Ursachen^ 
Wesen, Verhütung und Behandlung tuberculöser 
und scrophulöser Krankheiten im Allgemeinen er- 
schien eine Uebersetzung mit Anmerkungen und Zusätzen 
von Dr. Vetter (2 Thlr.), und eine zweite Uebersetzung von 
Dr. Stannim. (Heft I. U. a 14^ Gr.) 

Ramadge'g Schrift: ,,Die Lungenschwindsucht ist 

heilbar/^ ersehien th der Uebersetzung von Jlf. R. Hohn^ 

bäum in 4ter Auflage (8 Gr.), eben so in der Uebersetzung 

»von Dr. Schmit in 2ter Auflage (19 Gr.), und in neuer 

Uebersetzung von Dr. Schulze (10 Gr.). 

Dr. Spielmann beobachtete (Heidelb. Ann. X^ 4.) eine 
Phthisis florida, ausgezeichnet durch profuses 
Nasenbluten und Werlhof s Blutfleckenkrankheit, 
bei einem 91j&hrigen Menschen, in dessen Familie Phthisis 
erblich war. Der Morb. macul. trat mit Ascites ein, als das 
Nasenbluten gestillt war, und der Kranke starb unter leichten 
Delirien. 

In einem Falle von Phthisis pulmonum tuberculosa, 
die durch Erstickung tödtete^ zeigte die Section Vereiterung 
und sehr bedeutendes Schwinden des Lungenparenchyms, von 
dem kaum der 6ie Theil vorhanden und der Luft zug&n;glich 
war^ ohne dass die Symptome im Leben solche grosse Des« 
Organisation hätten vermuthen lassen (Zeit. v. Ver. in Prenss. 
No^ 32.) N 

M. ü. Brüggemann rOhmt (Schmidt's Jahrb. X. 2.) 
bei Phthisis pituitosa eine Mischung aus Flor. Benzocs, 
Moschus und Campher ^als trefflich zur Beförderung der 
kritischen Sputa wirkend. 

Dr. Bosch beschrieb (AUgem. med. Zeit. 1835. Jidi.) ei- 
nen Fall von Phthisis laryngo-trachealis^ bei einem 
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Onanisten Aach Erkaltung eingetreten. Der Verf. gab Inf. 
Phellandrii^ Decoctam Cicutae, Seuegae^ nid vorzugsweise 
Salmiak mit trefflicliem Erfolg. r ' 

Hellinyer lieilte einen im zweiten Stadium der eitrigeii 
Lungenschwindsuciit leidenden iTjfthrigen Kranken • in 
vier Monaten durch essigsaures Blei in steigender Dosis; 
Der Kranke nahm in jener Zelt 197 Gr. ohne alle nachtheili-» 
gen Wirkungen (Clar. Beitr. 11.). - , 

Dr. $iber heilte aasgehildete Lungensucht bei einem 
20jährigen. Menschen innerhalb acht Wochen durch Kreosot 
(Zeit V. Ver. in Preuss. No. !.)• 

Dr. F/<ft«c/ii9tann erzählte (Hu fei. Joum. 1835. Juni.} 
drei Fälle, die ein ^nges Fortbestehen des Lebens 
mit verminderter Lungensubstanz beweisen, indem 
Jahre iang Eiterauswurf Statt geAinden hatte^ und die Section 
nur noch Lungenreste nachwies. 



Dietrich) Abhandlung über die Bleichsucht, oder 
fässliche Belehrung, wie diesem Leiden vorzubeugen^, und 
seinen ZufäUen durch Beilmittel und Lebensordnung zu be-« 
gegnen sei. (12 Gr.} 

Dr. Windisch heilte eine Blei oh sucht eines 28jSIuigen 
Mädchens durch Extr. Taraxaci* mit Sulph. Lixiviae in Aq. 
GhamomiU. in drei Wochen (Schmidt's Jahrb. IX. p. 213.}. 



Baudelocque^s Monographie der Scrophelkrank- 
heit in ihren Formen, Verzweigungen, Ursachen, 
Itennzeichen, ihrer Heilung und Verhütung er- 
schien in Uebersetzung mit Zusätzen von Dr. Mar^iny. 
(1 Thlr. 8 Gr.} 

LuyoVs Werk fiber die kräftigste und bewährte- 

steHeilmethode der Scrophelsucht und der von ihr 

abhängenden Zustände erschien Ih Uebersetzung; von 

JVilheimi, mit einem Vorwort voq Prof. Braune* (1 Thlr« 

8 Gr.} 



I 
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Dr. KöchUng erztllilt (llern's Arch. 1836. Novbr.) ei- 
nen Fall, in welchem ScroTulasis einer ititeh Fraa dadurch 
nur zwei Kinder überging^, und in diesen Rhachitis und Ca- 
ries der Rückenwirbel erzeugte, dass die alte Frau die Kin- 
der Nachts an ihren Brüsten saugen liess; eine seröfulöse 
Augenliederentisünduug der Frau selbst verschwand dabei 
yöllSg. 

Rhachitis beruht nach Naumann (Schmidt's Jahrb. 
XI. 1.) auf Mangel an erdigen Salzen im Blute und Aus- 
scheid ang derselben, statt Fixirung an den gehörigen Steilen^ 
wodurch die nothwendige Innervation nicht zu Stand« kommt. 
Das Nervenmark wird reiclilich abgesondert, daher grosse 
Entwicklung der Nervencentra und der grossen Ganglien^ da- 
her Ablagerung von Cholestearin in der Leber upd Vergros- 
serung derselben- Meist ist das Leiden mit Lymphscropheln, 
Bauchscropheln^ Luogentuberkeln^ Ilelminthiasis , Hirn- und 
Rückenmarkscongestionen , die leicht in Entzündung überge- 
. hen, mit Ilydrocephalus verbunden^ und erfordert Beförderung 
des Einflusses der Atmosphäre auf das Blut, um der Inner- 
vation das Gleichgewicht zu verschaffen, und Kräftigung des 
Organismus überhaupt, so wie insbesondere derMiscbung des 
Blutes durch Aromatica, China und Eisen, wodurch auch die 
Ablagerung der phosphorsauren Kalkerde in die Knochea be- 
günstigt wird. Auch die Helminthiasis, der Scrofolosis 
und Rhachitis nahe verwandt, betrachtet Naumann auf die 
Weise entstehend, dass Ausströmung von fiuidisirtem^ modifi- 
cirtem Nervenmark den im Darmcanal befindlichen Gbymus 
gleichsam befruchtet, und so an verschiedenen Stellen des 
Darmcanals (im Dünndarm Ascaris lumbricoides ^ — im An- 
fange des Dickdarms TrijDhocephalus dispar, an dessen Gnde 
Oxyurus vermicularis), in verschiedenem Alter (Kinder^ Asca- 
riden, Erwachsene^ Taenia) und bei den verschiedenen 
Thierclassen auch verschiedene Wurmarten entstehen. 

IFefirif stellt in seinen Bemerkungen über die Gricht 
(Rust's Mag. Bd. 4d. IL 3.) dje Aiisicht auf, die Gicht 
beruhe auf einem Leiden der tieften Ernährung^ trete mit 
entzündlicher Diathese auf, ergreife dann die Gelenke und 
zeige in ihrem Fortgange offenbare. Spuren der Säfteentmi- 
schung, mit vorstehender Neigung zur Ausscheidung erdiger 
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Stoffe. Die Krankheit entsteht vorzugsweise durch nnthüäge^ 
schwelgerische Lebensweise^ doch ist erbliche Anlage nicht 
zu verkennen; die Verdauung leidet nur secundär^ eben so 
wenig ist gestörte Hautausdünstung Ursache oder Krise. Di& 
Veränderung ergreift vorzugsweise die Gelenke^ geht sie, auf 
andere Organe, so bildet sie die anomalen Formen der Gicht, 
und diese können sich gegenseitig aufheben und miteinander 
abwechseln. Der Ausgang der Gicht spricht ebenfalls für 
die gegebene. Ansicht von der Natur der Krankheit, gegen 
die es n^ürlich kein Specifleum geben kann, als das der an- 
gestrengten KörperthStigkeit, die vorbeugend ist, wie Daqipf« 
häder umstimmend auf die Mischungsverhältnisse im Organis- 
mus und ^e Abscheidung der erdigen Stoffe befordernd wir- 
ken, und wie selbst kalte Bäder kräiftig auf die Ernährung 
und das Nervensystem eingreifen. Im Anfalle selbst kann 
man höchstens Complicationen Entfernen und gefährliche Rich- 
tungen der erdigen Abscheidungen zu verhindern suchen, die 
Ausscheidung dieser kalkerdigen Theile bildet eben die Krise 
für den Anfiall. ' ' 

Dr. Mebsamen erzählte (v. Po mm. Zeitschn n.^l.) ei- 
nen Fall, in welchem die Entfernung eines Bandwurms 
(Taenia lata), welcher der Störk'schen Latwerge und der 
Sclimidt'schen Cur widerstanden hatte, durch ein Brech- 
mittel von 60 Gr. Ipecacuanha und 6 Gr. Tart. stib. nach 
oben gelang. 

Dr. Friedrich inttoht (Summar. X. 8.) in seinen Bemer- 
kungen über Banüwurmcuren, das Resultat von 67 
Fällen, auf die Nothwendlgkeit aufinerksam, den Zeitpuact 
des freiwilligen Abgangs einzelner Glieder des Bandwurms 
sogleich zur Cur zu benutzen; dann nutzt Extr. Fll. läar. und 
nachher OL Bicini sehr oft 



Dr. Cramer theilte (Casp. Wochenschr. 1835. No. 33.) 
interessante Nachrichten über eine Bluterfamilie mit, ia 
der nur die Knaben Bluter sind, die Mädchen nicht, upd die 
eine verheirathete Tochter einen Knaben geboren hat, der 
ebenf^lld Bluter ist. Bei Allen tritt das Uebel erst nach dem 
Bluff) V. Jahrgang. 11 
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Ent wohnen ein^ zeigt sich zuerst als blaugrÜDliche Flecken; 
die Blutangen dauern mehrere Tage^ und endigen erst ^urch 
totale Erschöpfung^ an welcher bereits mehrere Kinder gestor- 
ben sind. 

Dr. Burdach beobachtete (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 
34.) zwei Falle von Bluter n^ bei denen anhaltender Ge- 
brauch der Mixtura sulphurica-acida versucht wurde. Das 
eine Kind starb, das andere wurde gerettet. 

Zu den seltensten Beobachtungen gehört ein von HärUn 
mitgetheilter Fall von gänzlichem Blutmangel in Folge 
von Hirnleiden (Würt. Corr. Bl. V. 5.). Die Section der 
46jährigen Frau^ die IdTage lang {»ulslois war^ zeigte Ilydatiden 
im Gehirn^ und im ganzen Körper kaum 1 Pfund Blut. In 
einem Falle ^ bei einem Knaben von 12 Jahren, glaubt Verf. 
dasselbe fürchten zu müssen, wie er denn auch einmal nach 
tödtlich gewordener Encephalitis, bei welcher drei Tage hin- 
tereinander zur Ader gelassen worden war^ völlige Blut- 
leere fand. 

Dr. Hanius theilte (Wildb., Jahrb. IL 1.) einen Fall 
von Melaena mit, welche in Folge äusserer Gewalt entstan- 
den war. 

Prof. Lichtemtädt wandte in einem Falle von grossem 
Blutverlust durch Erbrechen und Stuhlgang, indem vrohl 
10 Pfund Blut in kurzer Zeit entleert wurden, Elix. acid. 
Hall, und viel kaltes Wasser mit gutem Erfolge an (Heck. 
N. Ann. lU. 3.). 

Der Chirurg Hartmann hob ein heftiges Nasenblu- 
ten (Zeit. v. Ver. in Preuss. No, 33.), das bereits zwrei 
Tage gedauert hatte, durch kalte Umschläge übe): die Ge- 
iBc^lechtstheile bei einem 90jährigen Menschen. Später iviir- 
den China und E)sen gegeben. 

Dr. Windisch wagte (Schmidt's Jahrb. IX. p. 215.) 
bei einer Pneumorrhagia gravissima eines sehr starken 
Mannes, bei ' auffallenden gastrischen Symptomen, nach vor- 
hergegangenem Aderlass von 10 Unzen, ein Brechmittel, 
durch das mit dem besten Erfolge viel Galle entleert wurde, 
und wodurch der Kranke schnell genas. 

Dr. Weltin beobachtete (Schmidt's Jahrb. XI. 2.) einen 
Fall von Yomitus cruentus bei einem 50jährigen Manne 
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nach starker Ronieranstrengung; Digitalis' mit Acid. sulph. 
halfen wenige bis einige blutige l^tühle eintratet/ worauf die 
Krankheit langsam aufhörte. Ein . Blutbrechen nach einem 
Falle, bei einem Idjährigen Knaben, heilte Dn Hafner durch 
antiphlogistische Behandlung. 

Dr. ^ofer stillte eine Blutung aus dem Mastdarm 
(Proctorrhagia) bei einem drei Tage alten Mäd- 
chen (Würt. Corr. Bl. V. 4.) durch Umschläge mit kaltem 
Wasser auf die Gegend des Rectums. 

Dr. Tott erzählte (Summar. Xu. 5.) einen, Fall von 
Haematemesis lusoria, indem das Blutbrechen eines 
12jährigen Mädchens von Blut herrührte, welches die Kranke 
beim, Nasenbluten verschluckt hatte. 

Dr. Voigt beobachtete (Sommar. N. F. I. 2.) Ilaemor- 
rhoidalcongestionen zum Larynx, als Ursache der 
Phthisis laryngea, und^zum Magen als Ursache hartnäcki- 
ger Cardiaigie. 

Einen interessanten Fäll von anomalen Haemor- 
rhoiden beobachtete Dr. Bamberger (Horn's Arch. 1835. 
Juni.) bei einem 29jährigen Manne ; es war nämlich, nachdem 
Blutspeien vorhergegangen war, nun periodisches Erbrechen 
von Galle eingetreten, welches verschwand^ als die Haemor- 
rhoiden wieder in Fluss kamen. 

Dr. Zug sah (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 25.) bei ei- 
nem 19jährigen, an Schleimhämorrhoiden leidenden Mädchen 
als seltsame Form verhärteten Schleims völlig leder- 
artige Concremente abgehen. ^ 

Dr. r. Ttiesius betrachtet den Scorbut als auf Mangel 
an frischen Nahrungsmitteln, keineswegs aber auf der Seeluft 
und dem Salze beruhend; das Blut Scorbutischer soll nicht 
aufgelöst sein (I He/!), und durch seine Ergiessung ins Zell- 
gewebe die zuweilen beobachtete Verhärtung desselben alsi 
Vorboten des Ausbruchs der völligen scorbutischen Krankheit 
liedingen. Der Yerf» rec^inet die Kohlensäure neben frischen 
Nahrungsmitteln zu den kräftigsten Antiscorbutieis (Ueber die 
Verhärtung des Zellgewebes beim Scorbut und 
andern Krankheiten« Horn's Arch. 1835. Juni.). 

11^ 
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« 

Dr. Kühn behandelte (Snmmar. XII. 2.) einen Fall von 
Mundf&ule bei einem 16jährigen Madchen mit Jodine^ und 
erlangte dadurch schnelle üeilung. 

Pr* Blankmeuter beobachtete. (H uf el. Joam. 1835. Nov.) 
eine merkwürdige Fleckenkrankheit bei einem 40iäh- 
rigen Manne nach einem rheumatischen Fieber. Nachdem 
Diaphoretica angewandt worden ^ wurde der Kranke durch 
die China geheilt. 



Fernere Mittheilungen von Ueb ertragung den An- 
thrax Contagium auf Menschen (Zeit. v. Ver. in 
Preuss. No. 29.) zeigen die Ansteckung sowohl durch örtli- 
che Berührung des Giftes ^ als dur^h den Genuss des Flei- 
sches der erkrankten Thiere, wie denn selbst die Nähe an 
Anthrax leidender Personen ansteckend wirkt, wenn der In- 
halt der Blatter mit dem Gesunden in Berührung kommt. 

Prof. Alexander theilte (Hufel. Journ^ 1835. Aug.) zwei 
Beobachtungen von wahrscheinlicher Uebertra- 
gung des Rotzes der Pferde auf den Menschen mit, 
in welchen das Uebel mit rheumatischen Erscheinungen be- 
gann und tödtlich endete. 

Krüger -^ Hansen beleuchtet (v. Gra«f. u. v. Walth. 
Joqrn. 23. I.) die von Woff mitgetheilten Beobachtungen 
über Rotzcontagium (s. Uebers. 1835. S. 3^7.)^ indem 
Krüger "Hansen nach vielfachen eigenen Erfahrungen die 
E^Listenz eines: eigenen Rotzcontagiums leugnet, und den 
(schlechten Erfolg bei Heilversuchen dieser Krankheit bei 
Pferden den unpassenden Mitteln zuschreibt. Der Verf. un- 
terwirft die von Wolf gegebenen Krankheitsgeschichten einer 
strengen Kritik^ und zeigt, wie die antiphlogistische Behand- 
lung und die Idee^ ein Contagium zu zerstören, den schlech- 
ten Ausgang zur Folge haben mussten. Mit Recht fragt 
Krüger ^Hansen, warum man, da die Behandlung ziveien 
Kranken nur Nachtheil brachte, nicht beim dritten einen 
andern Weg einschlug, und wie dieselben Mittel noch' em- 
pfohlen werden dürfen! 



'' J 
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Zu den Thatsachen von üebertragung thierischer An- , 
steckungsstoffe auf Menschen gehört auch ein von r. Gemmern 
mifgetheilter Fall (Casp. Wochenöchr. 183ö. No. 38.) von 
Uebertragung eines krätzähnlichen Ausschlags von 
8ch weinen auf Menschen, die durch Einreihungen einer 
Salbe aus Schwefel, grüner Seife und Baumöl geheilt wur-* 
den. Eben so betrachtete Dn Fin^erhuth (Casp. Wochen- 
schrift. No. 5.) llebertragung von Katzenkrätze. 

Dr. Rosenthal theüte_CPfafrs Mitth. 183Ö. 11.) einige, 
die Uebertragung der Pferdemauke aui^ Menschen 
bestätigende Betrachtungen mit. 

Dr. Fingerhulh theilte (Casp. Wochenschr; No. 6.) eine 
Beobachtung von Uebertragung des Herpes circinna- 
tus auf Menschen mit. Die Glieder einer Familie, welche 
die kranken Kühe an den leidenden Stellen gewaschen hatten, 
erkrankten nach sechs Tagen an demselben Exanthem, besonders 
an den Vorderarmen. Daran reihen sich Meyer^s Bemerkungen 
über Uebertragung eitfes thierischen Ansteckungs- 
Stoffes auf den menschlicheii Körper (Zeit v. Ver. in 
Preuss. No. 6.) 

In einer von Dr. Thaer im Jahre 1818 im ost- und 
westhavelländischen Kreise beobachteten Milssbrand-Epi- 
demie unterschied derselbe (Casp. Wochenschr. No. 16. 
17.) drei Arten, eine einfache erysipelatöse, die nicht 
sehr bösartig war, — eine Carbunkelform, die sich auch oh- 
ne Ansteckung« entwickeln soll und meist schnell tödtlich 
ist, — und die bei den Thieren gewöhnliche gelbe Ge- 
schwulst. 

Dr. Cramer fand in zwei Fällen von schwarzer Blat- 
ter (Cal^. Wochenschr. No. 12.), die spontan aufgetreten 
war, das Ausschneiden der Pustel mit der Umgebung sehr 
heilsam. *" 

Dr. Barez berichtet (Casp. Wochenschr. No. 8.) über 
einen Fall von schwarzer Blatter ohne Milzbrand- 
ansteckung entstanden, bei welchem sich im Duodenum 
zahlreiche carbunkelartige Geschwülste fanden. 

Dr. Kästner heilte (Casp. Wochenschr. 1835. No. 39.) 
einen Fall von Morbus bullosus bei einem ITjährigen 
Mädchen, bei dem die mit gelblichem Serum gefüllten Blasen 
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seit der ersten Jugend bestanden hatten., stets nach 6 bis 
±2 Standen pbitzten und dann einen Schorf bildeten, und des- 
sen Eltern öfters syphilitisch geivesen waren, durch wieder- 
holte Abführmittel, einen Holztrank, und lauwarme Bäder, in 
denen zwei Pfund Asche und Salz aufgelöst waren. Nach 
zwei Monaten war die Kranke hergestellt 

Dem Dr. Steinhausen gelang (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
1835. No.60.) die Heilung eines hartnäckigen Flech- 
tenausschlags durch Bevaccination; wie die Blatter- 
pusteln sich entwickelten trocknete, der Ausschlag ab und 
kehrte nicht zurück. 

Dr. Windisch heilte (Schmidts Jahrb. p. 929.) einen 
Fall von Herpes^^rodens bei einem sehr fetten Manne, 
nachdem verschiedene Salben ohne Erfolg gebraucht worden 
waren, durch Inf« Sarsaparillae, Einreibungen von Ungt. hy- 
drarg, citrin. und sieigende Dosen Calomel. In 16 Wochen 
wurden 13 Drachmen Quecksilber gegeben,' und der Kranke, 
ohne dass Salivation eingetreten w<äre, völlig geheilt entlassen. 

Br. Stratiss beobachtete (Zeit. v. Ver. in Prenss. Xo. 1.) 
bei' einer 40jährigen^ scroftilösen Frau, die an geringem Her- 
pes gelitten hatte, eine den Yaws sehr ähnliche Krank- 
heit, in Form rother Flecken, die in Pusteln übergingen und 
mit Bheumatismus verbunden waren. Die Pusteln gingen in 
gutartige Geschwüre über, die nach 6 Monaten mit Abfallen 
der Schorfe heilten; es wurden blos laue Bäder, vegetabili- 
sche NalNTungsmittel, und später einige Tonica verordnet. 

Dr. Boesch sah, während gastrische Fieber herrschten, 
viermal Pemphigus auf der rechten Körperseite auftreten, 
aber auch bald nach einem Brechmittel verschwinden (Horn's 
Arch. 1835. Sept.). # 

Dr. Hennemann beobachtete (Casp. Wochenschr. No.7.) 
einen allgemeinen Pemphigus ans örtlicher Ursa- 
che, nämlich nach einer durch Verbrennung mit Siegellack 
entstandenen Blase. — Der Verf. fand die durch Impfung 
aus Brechweinsteinpusteln erzeugten Pusteln den Vacoine- 
pusteln durchaus ähnlich. 

Dr. Penfö/m (über Scabies veraund eine wohl- 
feile und sichere Behandlungswoise dieser Krank- 
heit, nebst einigen Bemerkungen über Acarus 
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scabiei. v. Graef Jonrn. 24. in.) betrachtet die KrStze 
als specifisch-exanthematische Krankheit mit fixem Contaginm^ 
die Kratzmilbe als blossen Parasiten im Exanthem^ die Verschie- 
denheit zwischen trockner und feuchter Krfitze ohne Werth 
für die Praxis, und die Idee geföbrlicher Nachkrankheiten 
durch dieselbe für unerwiesen , eben so wie plötzliches Ver- 
schwinden, und latente Krfitze. Zur Heilung empfiehlt der 
Verf. eine Mischung aus einem Theil Theer und zwei Thei- 
len alter Butter, und lasst bei flussiger Form über dem Feuer 
einen Theil feingepulverte Pottasche unter stetem Rühren da- 
zu schütten; diese Theerseife wurde in französischen Feld- 
spitülern mit Erfolg angewandt. Der ganze Köq)er wird da-« 
mit eingerieben, der Kranke geht zu Bett, welches er nicht 
Tor der zweiten, 94 Stunden später Statt findenden Inunction 
yerlfisst; solcher Einreibungen werden vier bis sieben ge- 
macht, bis nämlich alle Pusteln in eine dünne, glatte, bräun- 
liche Krust^ verwandelt sind; dann wird ein Reinigungsbad 
von 280 R. gegeben, und Sorge gegen erneuerte An- 
steckung durch die firüher benutzten Kleider getragen. 

Dr. Köhier fand (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 9.) die 
Krätzmilben meist nur an den Händen bis zur Handwur- 
zel hinauf, und heilte seine Kranken ohne alle Arznei durch 
blosse sorgfältige Entfernung der Milben an den Händen^ oder 
Tödtung derselben blos an den Händen durch mechanische 
Mittel, oder Einreibung von Of. Terebinthinae. 

Dr. Ebie bestätigte (Oesterr. Jahrb. IX. 3.) die Exi- 
stenz der Krätzmilbe. 

Dr. KöchUng sah (Horn's Arch. 1835. Sept.) ein Ver- 
schwinden einer seit zwölf Taoren bestehenden Krätze 
während der siebentägigen Dauer einer Pneumo- ' 
nie, und in einem andern Falle als Metastase und Me- 
taschematismus von Krätze (ibid.) nach unpassenden 
Mitteln, Oedema, Eczema rubrum und Ophthalmia scabiosa. 

Dr. Windisch beobachtete (Schmidt's Jahrb. IX. pag. 
221.) als Folgen zurückgetriebener Krätze Rheu- 
matismus und Auflockerung der Kniegelenke und der Tibia; 
nach dem Gebrauche des Schwefels trat der Krätzaüsschlag 
wieder hervor, und der Kranke wurde völlig geheilt. 
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Dr. 'Hand$ehuehy wdcher die Anweadnog der grfinen 
Seife gegen Krfttze (VergL Uebers. 1834. S. Q8.) sehr be- 
wahrt fand 9 aber: ihre Unbequemlichkeiten gern vermeiden 
wollte^ bediente sich nach dem Jahresbericht über die 
Behandlung der Scabiösen im Krankenhause za 
Mönchen während des Etatsjahres 1834 — Jr835 
(Salzb. med. Zeit. No. 6. 7.) mit dem besten Erfolg einer 
«weissen Schmierseife^ Bec: Adip. suill. pur. (vel. Sevi odJQi, 
— vel Sevi bovini) pts. U. Äff. Lixiviae caiist gravitatis spec 
1^333. pjirt. I. (Genau von diesem spec. Gewicht) legit dil. 
per 4 horas^ in welchen die Vereinigung zu Stande kommt, 
D. S. Sapo unguinosus, welche farblos , gerade wie die grü- 
ne Schmierseife angewandt wird, und nach 1 bis 4 Einrei- 
bungen einen formlichen Scharlachfriesel hervorruft^ der am 
Ellenbogen beginnt , und mit dessen Auftreten die Einreibun- 
gen aufhören, weil ^er Zweck erreicht ist. Die Heilung ge- 
lingt zwischen 4 bis 7 Tagen, nach welc]hen man 19 Tage 
nach einander ein Beinigungsbad giebt^ und den Kranken 
geheilt hat. . 

Dr. Vefdn stellte in einer kleinen Schriff; liber die 
Krätze (9 Gr.) ihre Behandlung nach der englischea Me- 
thode, und die Vortheile dieser Behandlungsweise, nach wel- 
cher der Ausschlag bekanntlidbi sehr schnell verschwindet, 
auseinander. 

Vergleichungen über die von Leue geraachten Versu- 
che mit der englischen Curmethode der Krätze, 
und die Besultate der TFtVA^/mt'schen Methode (Zeit. 
, v. Ver. in Preuss. No. 39.) zeigen die Anwendung des Horn*^ 
sehen Liniments noch immer als die beste, und Ebers heilte 
damit seit 25 Jahren durchschnittlich alle Krätzkranke in 10 
bis 12 Tagen grundlich. Dr. Qossow rOhmt (ibid.) Ungt 
Helenii gegen Krätze. 

Auch Dr. Brück rühmt (Casp. WochensQhr. 183ä. No. 
45.) die englische Ci^r der Krätze als in 2 bis' 3 Ta^ 
gen sicher heilend. 

Dr. EUmüUer theilte (Clar. u. Bad. Beitr. ü. 1.) einen 
Fall mit, in welchem der Tod nach Anwendung der 
englischen Krätzcur eintrat. 
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Dr. Da^dsohn sab (Zeit v. Ver. in l^reass; No. 6.) 
Trichoma sich unter den Erscheinungen von Asthma^ von 
Krämpfen bis zu Chorea und Opisthotonus ^^ und von Phthisis 
pulmonälis entwickeln. ' 

Eine Bestätigung der Beobachtung, dass sich Haare ei- 
nes Gesunden, bei Weichselzopf kranken auf die Brust 
gelegt, verfilzen (s. tJebers. 1835. 8.151.), lieferte Dr. JUdin- 
bi!d (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 36.);' doch hört dies mit 
vollendeter Entwickelung des Weichselzopfs bei dem Kranken 
auf, und die Plica ist also weniger die Krankheit^ als die 
Krise derselben. 

Dr. Hoppe beobachtete (Zeit. v. Ver. in Preuss. N. 19.) 
eine Lähmung^ entstanden durch Abschneiden ei- 
ner Plica polonlca, bei einem 19jährlgen, kräftigen Men- 
sehen, die durch Wiedererscheinen derselben geheilt wurde. 

Nach Nieofay soll man (Casp. Woohensdir. 1835. No. 
40.) durch Erkältung unterdrückte Fussschweis- 
s e am Besten wieder hervorrufen, indem man frische Eichen- 
blätter unter den blossen Fusssohlen tragen lässt. 



jRi<?ori2'« Beobachtungen über Syphilis und Trip^ 
per erschienen in Uebersetzung, mit Anmerkungen von -Dr. 
Eisenmann. (Mit 1 AbbUd. 15 Gr.) 

Die syphilitischen Krankheiten, vollständige 
Abhandlung aller Formen dieser Familie, nebst Receptformeln* 
(!) der berühmtesten Aerzte Europa's. Herausgegeben von 
einem praktischen Arzte. (1^ Tlilr.) i 

Dr. Hacker fand (Snmmar. n. 8.) die von Calderini be- 
hauptete entzündliche Diathese des Blutes der Sy- 
philitisehen in zwei Fällen bestätigt, in welchen das aus 
der Ader gelassene Blut eine dicke Entzündungshaut zeigte. 
Dass eine besondere Beziehung des venerischen 
Giftes zu den Geschlechtstheilen Statt finde, zeigte 
.sich ebenfalls, indem 14 Tage nach dem Bestehen eines zu- 
fSlligen syphilitischen Armgeschwürs ein ähnliches Geschwür 
am Frenulum entstand. 
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Dn Hacker erklärt (Sammar. N. F. n. 2.') die Verde 
d'Emblee, ein Auftreten der Syi>hilis an Stellen , die nicht 
mit dem Gift in Berührung kamen, und ohne vorhergegange- 
nes örtliches Leiden, für «nicht begründet und betrachtet der<« 
artige Affectionen theils als bestimmt auf primärem, unbeach- 
tet gebliebenem Leiden beruhend, theils für gar nicht syphili- 
tisch, wie es aucl^ ini einer Beobachtung von Geschwulst in 
der Leiste, die näher mitgetheilt ist, der Fall war. 

Dr. Fkisehmann erzählt (Hu fei. Joum. 183ö. Juni.) 
fünf Fälle chronischer, auf Syphilis beruhender Krankheiten, 
die durch antisyphilitische Behandlung geheilt wurden, zum 
Beweise^ dass das venerische Gift durch die Länge 
der Zeit in nnserm Körper seine eigent&ümliche 
Natur nicht verliere. 

Bei einem 12jährigen Knaben blieb nach Periostitis eine 
grosse Biegsamkeit der Knochen des Unterschen- 
kels zurück, gegen welche Wundarzt Kralisenstein Eisen- 
mittel mit Erfolg anwandte (Zeit v. Ter. in Preuss. No.38.). 

Einen Fall von Tuberkeln beider Hoden ohne vor- 
hergegangenen Tripper oder syphilitische Affection, der durch 
Phthisis tödtlich endete, beschrieb Sommer (Zeit. v. Ver. in 
Preuss. No. 31.). Dr. Keyl beobachleto- (ibid.) einen Fall 
von allgemeiner Tuberkel sucht bei einem übrigens kräf- 
tigen Menschen; die Section zeigte Taberkeln in der Lungd 
und im Unterleibe, obgleich während des Lebens kein Symp- 
tom auf Unterleibsleiden schliessen Hess. 

Prof. Älbers lieferte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 2t. 
23.). einen ausführlichen Aufsatz tber das Vorkommea 
der Lustseuche in Ostpreussen und Litthauen, wo 
der Verf. sie endemisch zu beobachten ' Gelegenheit hatte. 
Die Krankheit kam wahrscheinlich durch die russischen Heere 
1756 in diese Gegenden, und erscheint auf allen andern We- 
gen häufiger als durch den Beischlaf ansteckend, daher es 
bei den kleinsten Kindern sowohl als bei Greisen vorkommt, 
und meist als venerische Mund - und Rachengeschwüre er- 
scheint; eben so häufig sind Condylome, ein aschgrauer, 
schwammiger Ueberzug der Rachenhöhle, sypliilitische Flecken . 
und Exantheme mit Geschwüren; seltener Blennorrhöen and 
Entzündungen; so wie Chankel: ai| den Genitalien. Bubonen 
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kommen nicht vor, aber scroftildse Personen zeigen des Uebel 
in seinen bösesten Formen. Tiiihg hat diese Krankheit als 
Abart der Syphilis betrachten wollen (über Syphilis und 
Syphiloid. 1803. — 6 Gr.), allein sie ist achte SyphiUs. 
Die Behandlung war denn auch ganz die gewöhnliche, durch 
Mercurialia bei passender Entziehnngscur ; die Weinhold'«^ 
sehe und Dzondi'sche Methode leisteten wenig; das meiste 
die Berg'sche und Lonvrier'sche Methode. (Fofi Deur§ 
nennt dieselbe, in Jütland vorkommende Krankheit ebenfalls 
Syphiloid. S. Schmidt's Jahrb. 1. Suppl. Band. S. 911. 
— Eef,^ ^ 

Dr. Hacker machte (Summar. m. 1.) auf die Inocu- 
lation des Schankereiters als diagnostisches Mit- 
tel aufmerksam, wie solche zuerst zur Untersuchung der 
Identität von Tripper und Syphilis diente, und die Nichtiden- 
tität erwies^ so behandelte Hacker mehrere Fälle, in denen 
aus Geschwüren an den Genitalien kein Erfolg von Impfung 
Stattfand, als nicht-syi)hilitische, und heilte dieselben schnell. 

*Dr. Römhild beobachtete (Zeit. v. Ver. in Preuss. N.d6.} 
in einem Falle Blennorhoea urethrae mit Urticaria 
wechselnd, sobald nämlich Bals. Copaivae gebraucht wur- 
de. Cubeben stellten den Kranken her. — Einen ähnlichen 
Fall berichtet Grossheim (ibid.). 

Heinze Vertheidigt in seinem Werke über die Bekäme 
pfung der Lustseuche durch eine modificirte 
Inunctionscur, und die Vertilgung organischer 
Afterproducte der Harnröhre, welche den freien 
Abgang des Harns hemmen oder gänzlich sperren 
(Mit einer Anleitung zu sehr leichter Selbstver- 
fertigung der hierzu nöthigen Instrumente, und' 
3 lith. Tafeln. 1 Thlr. 10 Gr>) die Schmiercur gegen die 
ihr zur Last gelegten Nachtheile , und r^hmt bei Ver^ge- 
rungen der Harnröhre vor allen Mitteln die Ducamp^ache 
Aetzmethode. In ersterer Hinsicht ist eine 39jährige Erfah- 
rung des VerfiEissers beachtenswerth ; er fordert bei den 
Quecksilbersalbeneinreibungen eine gieichmässige, warme Tem- 
peratur, will den Speichelfluss nicht dabei hervorrufen, und 
bringt den Kranken beim Eintritt des Mercurialftebers in ein 
Bad und in ein anderes Zimmer. Dabei ist keine Hong^cur 
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■ftthig, und tiitt Salivhtion ein, '80 werden Abführmittel an- 
gewandt, w&hrend man den Mnnd mit HöUenstein-Solation in 
Honig anspinseln lässt. — Die Instrumente zur.DtfCump'sehen 
Aetzmethode bei Stricturen der Harnröhre hat der Verf. be- 
deutend vereinficbt, wenn er aber diese- Operation dadur^ 
' gefördert glaubt, so ist zu bedenken, dass ein Abbrechen und 
liOsgeheo des Höllensteins dadurch nicht nur nicht sicher 
vermieden ist, sondern sogar noch mehr zu befürchten steht^ 
wodurch diese Methode sehr gefährlich wei;den kann. 

Dr. Handsckuch behandelt (Jahresbericht über die 
Behandlung der Syphilitischen im Militairkran- 
kenhause zu ^München, vom 1. Oct. 1834 bis 30. 
Bept. 1836. Salzb. med. Zeit. No. 3. 4.) alle Formen sy- 
philitischer Krankheit blos nach ihrem Charakter, ohne Rück- 
sieht auf ein speciflsches Gift, mit dem besten Erfolg, und 
in viel kürzerer Zeit, als dies bei Behandlung mit Quecksil- 
ber bisher möglich war. Der Verf. überlässt die Operation 
der Paraphimosis , wenn man die Vorhaut nicht zurückbrio- 
gen kann, der Natur, welche sie meist bald durch .Uiceration 
zu Stande bringt. , Gegen Knochenaffectionen giebt Dr. Hand- 
9chuch ein Inf. Dect. Sarsaparillae, nach Umstanden mit FoL 
8ennae mit treulichem Erfolg, wie, zwei näher mitgetheüte 
Fülle beweisen. Die kürzeste Zeit zur Heilung ohne Mercur 
brauchten Phimosis und Blennurethria, welche in 6 Tagea 
verschwanden, die längste Bubones abscedentes, welche 33. 
und Condylomata ani, scroti et crurun»^ welche 39 Ta<re 
brauchten. 

Dr. Habet berichtete (Oesterr. Jahrb. Vin. 4.) über die 
Behandlungsweise der primftren Syphilis im all- 
gemeinen Krankenhause zu Wien, im Jahre 1832 
mit besonderer Rücksicht auf die Heilmethode oh- 
ne Quecksilber. Die Behandlung ohne Mercur fand bei 
der Mehrzahl Statt, und die Heilung gelang schneller als 
. mit Mercur, ob eben so dauernd, Hess sich nicht ermitteln * in 
einzelnen Fällen musste man aber durchaus zum Quecksilber 
schreiten; ohne dass der Verf. sagen könnte, wodurch dies 
im Voraus bestimmbar wäre ; dagegen fragt er, ob alle bisher 
für primfire syphilitische Affectionen an den Genitalien <re- 
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baltene Erscbeiniingen wirklich auf Syphilis beruhten, and 
nicht vielleicht eine doppelte Beihe unterschieden wefdea 
müsse. 

JH. R. Klose glanht ebenfalls, dass die Syphilis milder 
geworden, und Hautsbrand heilte selbst secandäre Syphilis, 
gegen welche schon viel Mercor gebraucht worden war, 
durch Diät, Ruhe, Sarsaparille und künstliche Geschwüre 
(Zeit. V. Ver. in Preuss. No. 4?.) 

Nach den von Dr. Strunz (Zeit v. Ver. in Preuss. No.» 
4.) mitgetheilten Bemerkungen über die allgemeine Be- 
handlung der primären und^ secundären Syphilis 
ohne Quecksilber in der Berliner Charite-Heil-* 
ans t alt, geht bei gleichzeitiger Mercurial-Cachexie zunächst 
eine, diese hebedde Tilgungscar durch Sehwefdi in innerli- 
cher Anwendung und in Bädern vorher, dann bilden Diät, 
Buhe, Beinlichkeit und gleichmäsaige Temperatur die Haupt- 
bedingnngen zum Gelingen ' der Cur. Der Kranke wird nach 
Yerhältniss seiner Kräfte auf- halbe oder viertel Portion ge- 
setzt, und eine Woche über . den andern Tag (Tertiantypus), 
die zweite Woche bis zum Eintritt der Heilung alle zwei 
Tage (Qaartantypus) ein Abführmittel aus Magnesia sulpfa. 
(1 ^ auf a ^ Aq. foeniculi) angewandt, so dass 3 bis 6 flus- 
sige Stähle folgen. Bei tiefern Leiden wird Decoctum Sar- 
sapariUae comp. (Bec: Bad. Sarsaparille Caric. aren. Speclignor. 
»i. a 5 in Decocto ad Col. 1 PfUnd, nach Umständen mit FoL 
Sennae 1:^ und mdir) angewandt, und dem Zittmann'schen 
Decoct gleichwirkend gefunden. 

In der Charite zu Berlin werden gegen Balanitis und 
Posthitis nur Beinigungen mit lauwarmem Wasser, allenfalla 
mit Aq. saturnina angewandt; bei Tripper werden nach laxiren- 
den Getränken täglich zweimal .15 — 30 gutt. Bals^ Copaivae. 
gegeben, und nur in den seltensten FäUen isu Injectionen voa 
schwacher Solutio Zinci sulphurici geschritten, im entzünd- 
lichen Stadium sind Oelemnlsionen mit Aq» laurocerasi und 
Extr. Opii neben Blutegeln ad Perinaeum nöthig, gegen die 
Erectionen j^lixt. sniph. acida in schleimigem Vehikel; gegea 
Fluor albas passen Injectionen mitDec. Quercus oder Acidunt 
nitricum zu 1 — 9 5 auf 1 Pftind Wasser. Bei Orchitis sind 
die Versuche^ den Tripper herzustellen, unnütz, die Compression 
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nach Frteke ist am bfilflreichsten; Syphilitische Geschwüre 
aiad nicht eben leicht zu diagnosticiren, neben der altj^emei- 
nen Behandlung wird keine Rücksicht auf den syphiliUschen 
Charakter genommen; Bedecken mit lauwarmem Wasser^ Aq. 
Calcis, Aq. Satarni^ Chlorkalksolution , oder trockne Charpie 
wechseln dem örtlichen Zustande nach; bei callösen Rändern 
der Geschwüre sind einfache Kataplasmen and leichtes Be- 
tupfen mit Höllenstein noch am Zuträglichsten. Angeschwol- 
lene Leistendrüsen werden durch Druck mit einem Steine zer- 
theilt^ wenn sich Fluctuation zeigt mit der Lancette geöffnet, 
dann wei€en erweichende Kataplasmen und hierüber ein Zie- 
gelstein aufgelegt. Gegen Condylomata lata ist das Argentnm 
mitricuffl'das einfachste und wirksamste Mittel zur Canterisa- 
tion, nach welcher man Compressen mit Aq. satumina be- 
feuchtet auflegt ; spitze Condylome werden erst entflernt^ wenn 
sie reif geworden^ d. h^ an ihrer Spitze weissgrau einge- 
schrumpft erscheinen, dann schneidet man sie mit der Scheere 
weg, und berührt die Wunde mit Lapis infernalis; kleinere 
Condylome werden gleich mit Höllenstein gefizt; bei sehr 
grossen passt die Ligatur. Bei Phimosis syphilitica lasse 
man das Glied aufwärts gerichtet erhalten^ bade in Aq. sa- 
turn., mache Einspritzungen damit, und versuche wiederholt 
die Reposition. Bei angeb(Nrner Phimosis ist die Operation 
nach Foote's Methode am Besten ; bei Phimosis von Geschwo- 
ren und Condylomen passt die Circumcision, die Schnittwunde 
wird dabei nicht syphilitisch. Die Paraphimosis wird^ wenn 
die Reposition nicht gelingt, am Besten durch einen Einschnitt 
der eingeschnürten Stelle, von Aussen* nach Innen^ gehoben 
(Stnmss. Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 33. f.). 

Dr. Gieti macht (v. Graef. n. v. Walth. Joum. 23. 
HL) auf das wirkliche Vorhandensein eigenthümlicher, ans 
neuen Bildungen bestehender Trippertuberkel aufmerk- 
sam, indem er Tripperstoff und Syphilis für wesentlich ver- 
schiedene Krankheiten hält Unter pseudo - rheumatischen 
Schmerzen bilden sich erbsengrosse Knötchen mit unveränder- 
ter Oberhaut im Hoden, in der Nähe der Carotiden, auf se- 
rösen Häufen, namentlich dem Bauchfell, oder auf einzelnen 
Organen des Genitale oder uropoctischen Systems, die sich 
immer welter ausbreiten un^ auf vernachlässigtem Tripper 
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beruhen. Die Prognose ist sehr schümm, doch gelang es dem 
Verf. im Regenshnrger CivU-Hospital einen specieller mitge-^ 
theilten Fall durch Anwendung des Jods nach hugol in Auf-* 
lüsung und Einreibung (bis zum Eintritte der eigenthömlicheii 
Jodkrankheit, dem dann Sarsaparille im Decoct und Bäder sub-* 
stituirt wurden) zu heilen. 

Dr. Cramer beobachtete (Casp* Wochensehr. No. 11.) 
einen tödtlichen Speichelfluss bei einer Schwan- 
gern, die auch früher in Graviditate an Uebelkeiten gelit-* 
ten hatte. 

Als eine ausgezeichnete Erscheinung der diesjährigen 
Literatur nennen, wir Dieterich' s Werk: Die Mercurial- 
krankheit in allen ihren Formen, geschichtlich^ 
pathologisch, diagnostisch und therapeutisch dar- 
gestellt (2 Thlr. 12 Gr.). Nach einer geschichtlichen Dar- 
stellung des Gebrauchs des Quecksilbers, seit den frühesten 
Zeiten, und namentlich in ausgedehnterer Anwendung seit 
der grössern Verbreitung der Syphilis, betrachtet der Verf. 
die Wirkungsweise des Metalls, welches, Wie alle Arznei- 
stoife, durch Wechselwirkung mit dem Organismus seine 
Kräfte entfaltet, und seine Indiividualitat dem Organismus auf- 
drängt -, wie alle ArzneLstoife geht der Mercur ins Blut über, 
tritt durch den Sauepstoff mit diesem in Verbindung, wird 
durch Se- und Excretipnsorgane ausgeschieden, und kann 
regulinisch im Organismus zurückbleiben.* Die Mercurial- 
krankheit ist eine eigenthümliche, auf die gesammten Lebens- 
thätigkeiten einwirkende Dyskrasie; das Quecksilber tödtet 
die. Syllhilis, ruft aber auch die ihm eigenthumlichen Er- 
scheinungen hervor, ipdem es im Körper selbststandig 2U 
werden trachtet, und sonach tritt in gewisser Hinsicht nach 
jeder Mercurialcur auch Mercurialkrankheit ein und trübt das 
reine Bild anderer Krankheit Der Verf. widerlegt die An- 
sichten derer, die keine Mercurialkachexie zugeben wollen, 
und bestimmt dieselbe als eine Alienation der Grundfactoren 
des gesammten thierischen Lebens; es tritt Empfindlichkeit 
des Nervensystems und der Ganglien auf, und, obgleich meist 
fieberlos, kann das Leiden doch von Fieber begleitet sein, 
örtlich oder auf ganze Systeme verbreitet erscheinen, und in 
Combination treten mit Syphilis, ßcrofulosis, Gicht, Rheuma- 
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tismiiSy Scorbut, Erysipelas, Katarrh und niederem Grade von 
Batzündang. Idiosynkrasie gegen M^rcnr^ iTebertreibungen 
der Dosen und Methpden In der Anwendung, and Diätfehler 
oder Erkfiltangen wfihrend dem Quecksilbergehraudi gebea 
die aetio)ogi*jdien Momente znr Entstehnng der Krankheil^ 
die in. allen Lebensaltern, Gegenden, and bei beiden Ge- 
schlechtern vorkommen, acut an4 (^hronisch verlaufen, in volle 
Genesang, in den Tod und in andere Krankheiten (Vereiter« 
ungeü, Dydropsien, Atrophien, Krebs, Nervenleiden u. s. w.) 
übergehen kann. Neben der Prophylaxis, die sich leicht von 
selbst ergiebt, erfordert die Indicatio causalis Vermehrang der 
8e- Und Excretionen durch Diaphoretica, Spec. lignorum, 
Bchivefel^ xind die fndicatio morbi Behandlung des alienfall' 
»igen Fiebers nach seinem Charakter, der Krankheit selbst 
aber durch Lactucarium (welches Verf. sehr empfiehlt), 
Opium, Gold, Eisen und Elektrizität, mit denen man nach 
Umst&ttden wechseln muss. Gegen die Auflösung im Blute 
dienen bittere aromatische Mittel, besonders China, Moschns, 
Castoreum^ Mineralsliuren , Alaun, besonders eisenhaltige 
Alaunbfider; bei Neuralgien mit Congestionen ist schwefel- 
saurer Zink empfehlenswerth. Von der gressten Wichtigkeit 
ist eine passende, nfthrende Diät. Wo Merourialkrankheit m 
Syphilis combinirt erscheint passt die Sarsaparille; eine neoe 
M ercurialcur, um gleichsam die vorhandene chronische Krank- 
heit durch Umwandlung in eine acute Form zur günstigen 
Entscheidung zu führen, scheint nur in seltenen Fällen zu- 
lässig, und ein gutes Resultat zu liefern, oft genug aber das 
Leiden noch zu verschlimmem; das kräftigste Mittel bildet 
die Hungercur mit Anwendung der Salpetersäure: ist die 
Hydrargyrosis gehoben, so kann im schlimmsten Falle die 
Inunctionscur nachfolgen. Combination mit Scrophulosis for- 
dert Tonica, Eisenwässer; mit Gicht Quajak, Schwefelwäs- 
ser, Narcotica; Gleiches bei Mercurialkranhheit mit Rheuüna- 
tismus; wo die Krankheit mit Scorbut zusammentrüft, moss 
letzterer zuerst beseitigt werden, eben dies findet bei Brysi- 
pelas und Entzündungen Statt. Nach diesen Principien be- 
trachtet der Verf. im Einzelnen, als acute Formen: das Mer- 
earialfieber (erethlca und adynamica), den Mercurial- 
apeichelfluss, Bauclifluss, Harnflusd, S'chweiss- 
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isticht, Exatitliemfita (Eczema mercttriale« JüfUiarta mer^ 
curialis) and Sablimatver^iftDngs — als chronische 
formen: Sym-phoresen (MercuHalcongestionen^ bisher als 
Entzündungen angesehen, — ), namentlich der ConJanctiVa^ 
der Iris (der Descemet'schen Haut sowohl als deä Paren- 
chyms der Iris 3 ^ der Retina, des Schlundes (Angina mer-> 
curialis chronica), des Periostiums (externi, intfemi, Petichon- 
drii), -^ Ilypertrophieen^ Mercurialgeschwulst der In-^ 
guinal-», Ach.<el-, Ohren -^ Bauchspeichel-, meseraischen 
Drüsen^ des Hodens^ der Leber, — chronische Hautau^s-*» 
schlage (Flechten, Krätze ^ Impetigo), HelkösOn (auf der 
Schleimhaut, der fibrösen Haut, den Drüsen) und Neural-« 
gien (Asthma, Tremor, Stammeln > Lähmung ^^ Amaurosis^ 
Apoplexie, Hypochondrie ^ Kachexie). Wir verweisen unsere 
Leser recht dringend auf diese Schrift^ in der so Vielfache 
Heiehrung dargeboten wird, und die im fieht Wissenschaft^ 
liehen Geiste geschrieben ist. 



Atrophia cerebri senilis' kommt nach Naumann 
(^Schmidt's Jahrb. Xl. 10 hftuflg bei alten Männern vor^ 
deren Cerebral- System durch geistige Anstrengungen^ Aus** 
schweifangen inu Sexualgenuss oder Trunk geschwächt wor-^ 
den, und endet durch Marasmus^ Apoplexia sanguinea, Hy- 
drocephalus oder Erweichung des Hirnmarks tödtlieh« Das 
Uebel erinnert an Anencephalie , das Gangliensystem geht in 
seiner Entwicklung fort, und eonsumirt so das Cerebralsystem^ 
indem die graue Substanz immer weniger Nervenmark secer-« 
nirt. — Im Gegensatze zu der Atrophia cerebfi senilis steht 
die Malaxis cerebri senilis, in welcher das Nerven-* 
inark gleichsam zu seiner primitiven Bildttngsform herabsinkt^ 
und die Innervation, der Impuls vom centralen Nervensystem 
allmählig vermindert wird. Von woher dann halbseitige^ von 
unten beginnende Lähmung der entgegengesetzten Körper^» 
hälften eintritt. 

Dr. Bitdge beschrieb (Casp« Wochentichh No. 13.) ei-» 
nen Fall von Gehirntuberkeln> die bei einem 8jährigen> 
früher muntern Knaben, welcher Scharlach überstanden und 
Bluff, V. Jabrg^ang. 19^ 
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an Tinea capitis gelitten hatte ^ langsam entstanden zu sein 
schienen und wohl nicht Folge einer vorhergegangenen Eni- 
zftndung waren. Abmagerung , Veraltern, Lachen und Wei- 
nen ohne Ursache, heftige, eine Körperh&lfte einnehmende 
Schmerzen, und Strangorie waren die hervorstechendsten 
Symptome f die Section zeigte gegen zwanzig aus der Mark- 
inasse des Gehirns entstandene Tuberkeln von verschiedener 
Grösse, graugelb und zum Theil genau mit der Gehironuisse 
vermischt. Der Verf. unterscheidet Tuberkeln im Gehirn mit 
vermehrter und verminderter Thatigkeit desselben^ zur letz- 
tem Art gehörte der vorliegende Fall. 

m 

Dr. Böwh betrachtet (Der Blutschlag des Gehirns, 
eine pathologische Skizze. Ileidelb. N. Ann. I. 3.) 
die graue Substanz des Gehirns als Ablagerungsort des zur 
Emfihrung der weissen Substanz bestimmten Blutes, daher 
der Reichthum ersterer an Blutgefässen, die in letzterer sel- 
tener sind; das Blut setzt seinen wesentlichsten Inhalt lüs 
Nervenmark ab und vermittelt so die Ernährung; tritt zuviel 
Blut zum Gehirn^ so findet zunächst geistige Aufregung Statt, 
dann leidet die Ernährung nnd in Folge davon die Function, 
es- entsteht ein Stoss, Apoplexia sanguinea, bei welchem sieb 
ein mehr oder minder grosser Theil Blut frei aufs Gehirn 
legt, und dies im Alter häufiger, weil das Gehirn dann we- 
niger Blut zu seiner Ernährung braucht. Vorboten sind oft 
dem Kranken, selbst den Umstehenden merklich, und erschei- 
nen als tfaeilweise aufgehobene Sinnesftinction und Mangel i 
des Bewusstseins, denen Lähmung folgt, die um so g^russer 
ist, ein je grösserer Theil des Gehirns mit dem Extravasat 
bedeckt ist, und auch nach Aufsaugung des Extravasat3 blei- 
ben kann, wenn der Druck lange bestanden hatte. Wie 
Bheumatismus zu Blutungen geneigt macht, so auch zur 
Apoplexia« Die Therapie fordert Vermihderung der zfjun Ge- 
hirn dringenden Blutmasse ohne Schwächung; deshalb kidte 
Umschläge auf den Kopf,, reitzende Ausleehingsmittcl ; Ader- 
lass erfordert Vorsicht; ein hinzutretendes Fieber heilt oft 
die Lähmung, bleibt diese aber dennoch unverändert^ so ist 
sie auch meist unheilbar; Strychnin leistete dem Verf. in 
mehreren Fällen nichts. 
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Dr. Carganieo theilte (Zeit y. Vcsr* in PreuiM. No. 9.) 
einen Fall von Insultus apoplecticus von Kohlendunfll 
wahrend der Entbindung mit. ^ ■.' •" 

Dr. Löwehluerdt berichtete (Zeit. v. Ver. in PreitBd« No« ' 
15*} einen Fall von heilsamer Derivation auf die 
Speicheldrüsen bei einer Apoplexie eines 76j&hrigeB 
Mannes y durch die Einreibang der grauen Queok^ilbersalbe 
auf Oberarme^ Oberschenkel und Speicheldrüsen, zweistündlich 
zu einer Prachme« 

Sommer beobachtete (Zeit, v. V^. in Preuss« No. 46.) 
einen eigenthümlichen Verlauf eines bedeutenden ' 
GehirnleidenS) bei. einem auch in geschlechtli« 
eher Beziehung interessanten Individuum« Det 
2lSjahrige Soldat zeigte zorückgebliebenes Genitalsystem^ gleidb 
einem 6jahrigen Knaben, die Hoden Bohnengross, keine Haare 
um die Genitalien, in den Achseln oder am Kinn« In Folge 
eines Falls eine grosse Narbe auf der Glabella; Patient wlif 
auch jetzt mehrmals vom Pferde heri^bgestürzt, mit dem Kopf 
zu Unterst, und obgleich die Erscheinungen, einem typhösen 
Fieber Sholich, Anfangs unbedeutend waren, so trat doch 
Verschlimmerung ein, und der Kranke starb* Die Section 
zeigte im rechten Sinus eine Unze eiterähnlicher Flüssigkeit^ « ' 
Erweiterung der seitlichen Ventrikel, welche mit w&sserig^ 
eiteriger Flüssigkeit angefüllt waren,, und theilweises Ver-« 
schwinden der Gehirnsubstanz« Am Hinterkopf war nichts 
Abnormes zu bemerken; was wegen der zurückgebliebene.!! 
Entwicklung des Genitalsystems nicht ohne Interesse ist. 



^*i^^*mnm» 



Katona^s Beitrag zur firkenntniss der Brust« 
krankfaeiten mittelst des Stethoskops und deti 
Plessimeters und mehrerer physikalischer Kenn'« 
zeichen (9 Gr.) enthalt nach Laerniee^ JPiwry u. s. w. ei*' 
ne fassliche Darstellung zur Anwendung -der Auscultation 
und Diagnostik der Brust- und Herzkrankheiten, welcher der 
Verfasser ein ausführlicheres Werk folgen zu lassen be^ 
absichtigf. 

12 # 
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Dr. PkU^ lieferte da buchst schätzbares Werk znr 
Ai&gnostlk der Lungen-, and Herzkrankheiten 
mittelst physikalischer Zeichen (Mit einer TafeL 
114 Thlr.)^ in welchem naeh eigenen und fremden Erfahrun- 
gen die f(lr diese Krankheiten durch Ansicht des Bmstka- 
fitens, Messung y Auflegitog der Hfinde, Percnssion und Ans- 
onltation zu gewinnenden Resultate dargestellt sind, und die 
Wichtigkeit dieser Untersuchungen festgestellt worden, iodem 
der Verf. die physikalischen Zeichen mit der anatomischen 
und pathologischen Beschaffenheit der Theile in Ueberein- 
«timmnng zu bringen suchte, und beide durch einander er* 
klfirt« Erst wenn gründliche Kenntniss dieser Erscheinungen 
allgemeiner verbreitet Ist, werden die Vomrtheile, welche 
dagegen bis jetzt sowohl bei den Aerxten, als mehr noch bei 
den Kranken herrschen, langsam versehwinden, und wir wer- 
den einen weitem Weg zur Feststellung einer sichern Diag- 
nose haben. 

Eine Fortsetzung seiner kritischen Beleuchtung über 

» 

den Werth der verschiedenen Zeichen der Aus- 
cultation <s. Utsbers. 1835. 8. 72.) gab Dr. PfuHpp (Casp. 
Wochenschr. No. 6. f.), diesmal die Auscultation der Stimme 
betrachtend.^ 

Prof. PucheU theilte (Heidelb. N. Ann. I. 4.) seine Beob- 
achtungen Über das verschiedene Herzgerftuscb mit, 
Indem er das Verhftltnisa derselben zum Pulse, die Resrarsi- 
tation des Blutes durch die Orificien, und dieses theils mit, 
theUs ohne Klappenfehler betrachtete Blasebalggerfiusch nüher 
untersucht. 

Darie» Vorlesungen Ober die Krankheiten der 
Lungen und des Herzens. Aus dem Englischen von 
Dr. Hartmann und Dr. Kirehlwf. (9 Thlr.) 

BouiUaud^B Werk Ober die Krankheiten des Her- 
zens erschien in Uebersetzung mit Znsfttzen von Dr« Becker 
in 9 Theilen. («V2 Thlr.) » 

Towntendf Uebersicht der hauptsfichlichsten 
Zeichen, welche die Auscultation und Percnssion 
darbieten, so wie der Anwendung derselben zur 
Diagnose der Lungenkrankheiten« Aus dem Bngl. 
von r. Szoiarßky. (12 Gr.) 
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Dr. Wuidigch heilte (Schmidt's Jahrb. IX. p. 916.) 
ein Asthma suffocatiyum der heftigsten Art durch Extr. 
Nucvom., Asafoet.^ Bismuth. oxyd., Tr.Castor., Acid. zootic, - 
Mosebas und Chinin. -^ Gegen häutige Bräune leisteten 
Blutentziehungen, Calomel und Sulph. aurat. neben erweichen- 
den Breiumschlägen gute Dienste.. 

Dr. Schmidt hob einen Fall von Brustkrampf mit- 
7 tag i gern Typuf (Zeit. v. Ver. in Preuss. 1835. No. 50.)^. 
zur Zeit als viele Tertianfieber herrschten, mit Chinin. 

Dr. Toei sprach (Holsch. Ann. L. 9.) über Hyper-. 
trophie des Herzens, mit Erweiterung desselben, 
als Kinderkrankheit, d. h. insofern sie sich zu entzünd- 
lichen Leiden der Brust^ Masern, Scharlach und Keuchhusten 
bei Kindern «gesellt, oder nach diesen Krankheiten auftritt. 
Dies ist gernte der Fall, wenn nach den erstem die Krisen 
gestört werden, b.eini Keuchhusten isf die Ursache unbekannt, ^ 
doch folgt der Tod wohl immer, da die fjrühe Diagnose zu 
grossen Schwierigkeiten unterliegt; Husten, Auswurf^ grös;- 
sere Ausdehnung des Herzschlags, dumpfer Schmerz in der' 
Gegend des Herzens, eigenthümlicher, leidender Ausdruck im 
Gesicht, und beständiges Klopfen der Jugularvenen mögen in- 
dessen zur Aufinerksamkeit auffordern^ wenn wir diese Er- 
scheinungen nach den oben genannten Krankheiten beobach- 
ten, per Verlauf ist sehr langsam; später treten Dysha^mo- 
nien zwischen Puls und Herzschlag (doch keine Intermissio- 
nen), Engbrüstigkeit^ Hüsteln, blasses, kachektisches Aussehn, 
Rückenlage, Verstimmung des Gemüthes und häufiges, hefti- 
ges Niessen ohne Schnupfen auf, die Abmagerung nimmt zu, 
und Wassersueht oder Erstickung beenden die Scene.. Buhe, 
örtliche, vorsichtige Blutentziehungen, Hb.. Digitalis, Aq. lau- 
rocerasi und ableitende Haptreize dürftea noch am ersten 
Hülfe bringen. 

Dr. Janäekocieh beobachtete (Oesterr. Jahrb. XL 4.} ei- 
nen Fall von Herzentzündung aus unterdrückter Men^ 
struation, und Heilung durch eine Intermittens jB[uotidiana. 

Dr. PhUipp erzählte (Dieff. Zeitschr.^lL 9.) einen in 
iliagnosiischer Hinsicht merkwürdigen Fall von 
Herzkrankheit, bei welchem die sich zum Theil wider-^ 
8|irecheadett oder undeutlicheu Symptome auf einen Klappen- ^ 
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Dehler im linkea Herzen, Hydrops Pericardii and Oedema Pul- 
monnm selili^sen Hessen, die Section aber vorzugsweise Er-» 
weiterang and Verdickung des Unken Herzventrikels und 
Vergrösserong des Herzens ^igte, die Klappen alber gesund 

Dr. Aamann ^rzfthlf; (HnfeL Joom, Jan.) einen Fall 
von Herzkrankheit bei einem 18jahrigen Kranken, diß 
sich dorob pispnoe^ firequenten Puls und wellenfonnigen 
HerzsQlilag, mit Bchmerzen in der linken, bedeutend vergros^ 
iierten Brqsthfilfte bis zum Schnlterblatt hin, und Hydrops 
pxtremitatnm oharakteriisirte. Die Diagnose schwankte zwl-* 
pohen Aneurysma Cordis and Hydrops Pericardii; nach letz-» 
tenn wurde behandelt, und der Kranke geheilt. 

Prof. lÄehtemtadt benutzte (Heck. N. Ann. lU. 3.) %ei 
einer 4€;iahrigen, verheiratheten Frau gegen Herzleiden,, 
wahrsoheinlich Erweiterung der rechten Ilerz- 
«Jcammer^ Ruhe^ kühles Oetrank^ Nitrom, Säuren und leichte 
AhfQluiaittel mit Erfolg. 

Dr. Magnat beobachtete (Casp. Wochenschr^ 30.) bei 
einem 9jfthrigen Qfadchen einp so bedeutende Ergies- 
sung in den Herzbeatel, dass derselbe fast die ganze 
^msthöhle ausfüllte, und mindestens % Quart einer rothbran« 
aen, dickliphen^ trM^a Flüssigkeit, mit sphwßren Fiockßa, 
^ntliii^ltt 
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lieber die Pulsatlonen in der Oberbauchge- 
gend, als begleitendes Symptom der Indigestion 
* (9 Gr.), theilte J|f, /t. Hohnbaum höchst interessante Unter- 
ßuehungen, meist den an sieh selbst gemachten Beobachtan- 
jgen folgend, mit, wodurch die Schrift nach des Verf. Absicht 
Alber» Abhandlung (über Pnlsationen im Unterleibe. 1803.) 
bedeutend ergänzt, und vielfache Aufklärung über dieses so 
bäofige Symptom erlangt wird. Der Verf. betrachtet die 
Polsationen «wischen dem Nabel und dem Processus xyphoi- 
deus des Brustbeins ; sie ist beim weiblichen Oeschlechte fsel- 
teuer, stets gingen Symptome gestörter Verdauung vorher, 
denen dann die Erscheinungen alienirter Gefassthiltigkeit 
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folgen, namentlich Plethora aMominalis und Congestionen 
nach Brust und Kopf. Personen mit sitzender Lebensart sind 
dem Uebel meiät unterivorfön, und Unlust zu geistiger Thä- 
tigkeit fehlt selten dabei. Verwechselungen haben besondersi 
mit Aneurysma Aortae Statt, doch sind Anenrismen der Bauch- 
Aorta schon an und fßr sich ziemlich selten, und gerade die 
Heftigkeit des Klopfens lasst vermuthen, dass kein Aneurys- 
ma^ vorhanden, um so mehr, als das Klopfen von Indigestion 
meist Morgens fehlt, aber einige Zeit nach dem Bssen^ auch 
bei der grössten Ruhe, eintritt; indessen ist nach Krei$ng 
auch bei wirklichen Herzkrankheiten «ein solches Pulsiren in 
der Oberbauchgegend beobachtet worden, und in solchen Fäl- 
len meist dann die Diagnose durch die begleitenden andern 
Symptome festgestellt worden. Dasselbe gilt von diesen Pul- 
slitionen in Folge von harten Köri)ern in der Brust oder dem 
Unterleib, wie sie wiederholt beobachtet wurden, und wie 
der Verf. einen solchen Fall in Folge yon Verengerung im 
Jejurium mitlheilt. Diese Pulsationen einzelner Stellen grös- 
serer Arterien, unabhängig vom Herzen, können an verschie- 
denen Stellen vorkommen, wie zahlreiche Beobachtungen be- 
weisen , und hängen nach dem Verf. von Hindernissen fi^r 
den Blutstrom ab, da eine von dem Herzen unabhängige Pro«- 
pulsivkraft der Arterien unerwiesen ist. Die Prognose dea 
Uebels ist gUnstig, die Indication ist Hebung der Indigestion^ 
wo diese primär war^ Hebung der Ursache, wie unterdrückte 
Menstruatioa, Haemorrhoiden u* s. w., wo diese die Putsa- 
tionen veranlassten; also den Umständen nach Aderlass, Blut- 
egel^ salinische AbfGhrmittel, besonders Carlsbader, Kissinger 
und Marienbader Mineralwasser, oder Salze in schwacher 
Auflösung, in der sie trefflich auflösend und ausleerend wir- 
ken; dann bittere Extracte mit aromatischen Wässern zur 
Stärkung der Verdauung, und ein passendes diäetefisches 
Verhalten, welches bei gestörter Verdauung so grossen Bin- 
fluss ausübt. — 

Dr. Droftte steUt (Clar. Beitr. H. 1^.) über die gas- 
trischen Erkrankungen bei Seekrankheiten auf 
dem Meere (Seekrankheit), nach den Brscheinungen,^ 
die mit Kitzel in der Praecordialgegend, wie beim Schaukeln, 
Eingenommenheit und Schwere des Kopfls, Sohwiddel, Flimmern 
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vor den Augen^ Obrensaus^nf und Fr&stela begiuaen, und wo^ 
sa sich bald Verdauungsbe^chwerden , übler Gescbmack, 
Yerstopfteng und vermehrte Speichelabsonderung gesellen, 
mit Erbrechen ihre Akme erreichen und dann allmählig nach- 
lassen, -^ die Ansicht auf/ dass allerdings die gehinderte 
pormale Thfitigkeit des Athmungsapparates und der perpendi- 
culfiren mrnbewegung auf das Entstehen der Krankheit eia^ 
wirke, diese aber in einem bedeutenden Ergriffensein des 
N» phrenjcus, sympathicus magnus und ihrer Aeste und Ver- 
«iweigungen, besonders aber des Plexus solaris zu suchen 
sei. Hiernach sind Aufenthalt zunfiohst beim Schwerpunct 
des Schiffes, jSlehen ins Meer, nicht auf die vorübergeheodea 
Gegenst&nde, und die feste Idee, dass das Leiden, wenn es 
eintritt^ schnell vorübergehe, sehr zu empfehlen; der Magen 
sei nicht leer (Abführmittel vor der Reise sind nach Radius 
2U tadeln), man erleichtere das Erbrechen, und gebe reitzen. 
de animalische Nahrungsmittel; bei fortgesetztem Wörgeo 
und Erbrechen sind Elix. Ilalleri, Eis, kalte Umschlüge oder 
,^tk aromatisches Pflaster auf den Magen, Kohlensäure^ Weio, 
m empfehlen, 

Prof. Schulz machte (Hufel. Journ, 1885. MarzO üb^r 
den Act und die Verschiedenheit des Erbrechent) 
und die Ursache de« leichten Erbrechens der Kin- 
der, auf den Einfluss der in den verschiedenen Lebensaiteni 
verschiedenen Form des Magens auf diesen Act aufmerke 
fiam. Fleischfressende Thiere erbrachen leichter alaPflanzen- 
(Iressende, und so hat der Magen kleiner Kinder auch grosse 
Aehnlicbkeit mit dem der Carniyoren, und der Magen Er- 
wachsener mit dem der Herbivoren; die Verschiedenheit und 
Menge der Nahrung scheint auf diese Formveränderung Binfluss 
%u haben, und je mehr feste Nahrungsmittel genommen wer- 
den, jemehr entwickelt sich der Fundus Ventriculi. 

br, Bosch lieferte (Heck. Ann, II. 3.) eine ausftibrli- 
ehe Darstellung des Gastricismus, jener Krankh^itsgat- 
tqngy die sich durch quantitativ und qualitativ verUnderte 
Schleimhaut des Darmcanals charakteyisirt, und die so bedeu- 
tend auf den Gesammtorganismus einwirkt, (i^ie erscheint in 
ncuter imd chronischer Form, in ersterer als Febris gastrica, 
mi bei cQnsecutivem Nerventeiden als Ft gastrico-« nervosa, 
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mit bestimmter Torgesoenz nach obeo oder unten, in Verbin-« 
dang mit dem rheumatischen Krankheitsproc^ss ( Cholera )y 
und selbst Lungen, Pleura^ Leber' (Febris biliosa^ Pneumonia 
biliosa) mit ergreifend, so wie mit d^m Typhus verbunden» 
Dem chronischen Gastricismus gehen vielfache andere Leiden 
vorher, denen die Schleimabsonderung folgt, und zu deren 
Ausführung die Beförderung eines acuten Zustandes n((thig 
ist. Es treten dabei die bekannten Symptome der Verschlei-* 
mung, der gajiligen Dyskrasie^ oft mit chronischem Leberleiden 
verbunden, des Wurmleidens (das vielfache andere Kran^ei-* 
ten, Ilydrocephalus, Pleuritis u. s. w. imitirt) auf. Das We- 
sen des Gastricismus beruht in einer Verderbniss des Blutes, 
und ot)gleich die Krankheit Anfangs rein örtlich sein kann, 
so. ist doch bald die ganze Säftemai^se mit ergriffen. Die 
Behandlung fordert Beförderung derSecretion und Ausleerung ' 
des Schleims. Zu ersterer dienen neben Minderung der Auf- 
regung des Blutsystems die Incidentia, Salmiak, Tart. stib. 
refr. Dosi, Ipecacuanha u. s. w., zur zweiten Emetica oder 
Abführmittel, je nach den bekannten, die einen oder die än- 
dern fordernden Erscheinungen. Im chronischen Gastricismus 
rufe man stärkere Reaotion hervor, leite die Secretion und 
führe sie dann aus, wobei dann, wie im acuten Zustande^ 
die passende, Schleimbildung hindernde Diät. sehr beachtet^- 
werth ist. 

Dr. Rehmann fand (Wort. Corr. Bl. IV. 36.) in der Lei-' 
che einer 22jahrigen Frau ein eigenthümliches Leber- 
leiden^ complicirt mit Lungenschwindsucht. Die 
vergrösserte, 14 '^ Durchmesser haltende Leber war zum Theil 
in eine fettige, schmierige, weisslichte Masse verwandelt, 
und die Gallenblase enthielt zwei Gallensteine, die zusammen 
i ß wogen; anoh die Milz und die rechte Niere waren ver- ' 
grössert, weniger die linke Niere. \ 

Dr. Dro«fe beobachtete (Di ef f. Zeitschr» n. 3.) einen un-^ * 
gewöhnlichen Verlauf einer Gastromalacie bei ei« 
nem 7 Monate alten Säuglinge, indem Fieber^ Husten, 
empfindlicher, aufgetriebener Unterleib', rothe, trockene Zunge 
und heisse Haqt^ die Hauptsymptome, nicht auf Gastromalacie 
spbli^flfseQ Jies^u, und erst die Seetion die Natur der KraJik« 
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heit nachwies. Der Verf. rfihmt indess Tr. Ferri muristici 
Init Extr. Chin. frig. par. sehr gegen Gastromalacie. 

Eine Msgenerweichung bei einem Erwachse- 
nen^ 20jährigen Schmidt^ beobachtete Dr. Klein (Würt. Corr. 
Bl. T. 8.); der Tod trat am 15ten Tage der Krankheit ein, 
and die 8ection zeigte Magenerwelchang und Gehirnerwei- 
chung ^ welche letztere offenbar die primäre Krankheit war^ 
und erst die Magenerweichung herrorgerufen hatte. 

Dr. £76er»kiier ' beschrieb (Casp. Wochenschr. No. 4.^ 
eineh Fall von freiwilliger Durchlöcherung des Darm- 
canals. 

Dr. EUmüüer beobachtete (Clar. Beitr. IL 1.) vier Fälle 
von Magenmund Verhärtung bei Männern von 36^ 53^ 54 
and 62 Jahren^ deren zwei Säufer gewesen, einer an Hae- 
morrhoiden, einer an Gicht gelitten hatte. Die Symptome 
waren die bekannten, der eine starb in einem Anfälle von 
Erbrechen^ der andere an hektischem Fieber, einer erhielt 
neben auflösenden Mitteln Belladonna und wurde geheilt, vom 
vierten ist der Ausgang der Krankheit unbekannt. 

Dr. ScIUeifer beschreibt einen Scirrhus Ventricnli 
bei einer ddjährigen Frau (Oesterr. Jahrb. DC. 2.) and wir 
so glucklich sie durch Ölutegel, UJ9gt. Hydrarg ein. and E^tr. 
Beilad. in Aq. laurocerasi in vier Monaten glücklich xü hei- 
len. Dagegen siegte das Uebel in einem Falle von Skirrhus 
des Zwölffingerdarms, den Dr. Drechsler (ibid. Vm. 2.) 
mittheilte, und der durch Gallensteine, die sich im Leben 
durch kein Symptom kund gaben, complicirt erschien. 

Bt.' Lippert beobachtete (Summar. 1835. XI. 1.) einen 
seltenen Fall von Magenkrebs bei einem 64jäbrigefl 
Manne, der nach Aerger ein Leberleiden zu haben schien, 
and bei dem die Section Blumenkohlähnlich^n Skirrhas im 
Magen und Durchlöcherung desselben zeigte, im Leben aber 
keine darauf hindc^utenden Symptome vorhanden gewesen 
waren. 

Dr. Rampold erzählte (Ilufel. Journ. Mai.} einen sehr 
interessanten Fall von offenem Magenkrebs ohne 
Schmerz und ohne Erbrechen, nnd macht naßneriüsam, 
dass auch hier die Prognose nicht stets so schlimni sei, 
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wie man annimmt, da Falle von Magenl^rcbs durch Narcotica 
und Ungt tart. stib. theils zum Stillstand gebracht^ theils 
völlig geheilt wurden. 



Dr. Schürmayer spricht sich (Hcidelb.-N. Ann. I. 1.), 
nach Beobachtungen in einer Epidemie, in der auch Erwach- 
sene befallen wurden^ über Natur und Behandlung des 
Keuchhustens dahin aus, dass das, den acuten Exanthe- 
men Shnliche Leiden auf einem Contagium beruhe, welches, 
den N. vagus betreffend, sich dem N. splanchnicus mittheilt, 
anomale Chylus- und Blutbereitung bedingt, und die Abson- 
derung eines zähen Schleims auf die unter dem Einfluss des 
Vagus stehende Schleimhaut der Luftröhre bedingt. Die 
Krankheit muss ihren Entwicklungsgang, wie die Exantheme, 
gehen, weshalb kein Verfahren gegen die Krankheit selbst 
Erfolg haben kann, und man nur naoh allgemeinen Indicatio«" 
nen handeln davf. 

Drr Zeroni unterscheidet (Heidelb, IV. Ann. n. 1.) im 
Keuchhusten vier Stadien, St. eatarrhal^, St. pertussis de- 
claratae, 3t» febräis coctionis, St, decrescentiae, und hält die 
Gefahr, welche zudem von WitterungseinflOssen und rhachi- 
tischer Complication abhängig ist^ f0r. m ersten und dritten 
Stadiqm ap grössten; deshalb soll man die Idee einer Ana- 
logie des Keuchhustens mit den acuten Exanthemen auf die 
Verschiedenheit der Stadien und ihre nothwendige Kntwieke- 
lung ausdehnen, und nur Schonung des nicht abzuschneiden- 
d^a Verlaufs als Ileilaufgabe betrachten, da eine Heilung 
während eines der drei ersten Stadien nicht blos nicht zu 
erlangen, sondern der N^tur der Krankheit nach völlig uu- 
njöglich igt. • 

Dr. Stegmann betrachtet (Hörn 's Arch. 1835. Aug.) 
den , Stickhusten als eine Entwickelnngskrankheit des 
kindlichen Alters, und hegt dieselbe Ansicht vom Uydroce- 
phalus acutus und dem Croup; er empfiehlt nach vier mitge- 
theilten Fällen das Ferrum carbonicum zu % bis 1 Gran 
(steigend) auf jedes Jahr des erkrankten Kindes. alle drei 
8tunden> lässt aber eiq Brechmittel vorhergehen. 



188 Specielle Pathologie imd Therapie. 

Dr. Bergmann theilte (Hol seh. Ann. I. 3.) 38 Sections- 
berichte von Kranken mit, die an Geistesverwirrang gelitten 
hatten^ and darch die der Verf. das h&nfige Vorkommen 
der Gallensteine bei krankhafter Beschaffenheit 
jder Lungen nachweist, fiierzu fügt der Verf. einen Fall 
von Maif]gel der Gallenblase und der linken Lunge, 
und einen Fall von Stumpfsinn und Gallsucbt mit 
Verwachsung des Choledochus. -— Gelbsucht entsteht 
hfioflger in Folge gestörter Luiigenftinction als nach Galieu- 
flteinen; Beleibtheit, Obesitas und Gallensteinerzeugung be- 
ruhen vielleicht auf denselben Verh&ltnissen , indem nämlich 
durch gestörte Lungenthätigkeit vorherrschende Venositat ent- 
steht, und durch gleichzeitiges Leiden des N. pneumogastri- 
cus und N. phrenicUs die Folgezustände bedingt iverdeo. 
Alles, was hydrogenisirend auf den Organismus einwirkt 
(kalte, feuchte Luft, Spirituosa u. s. w.) bewirkt Fetterzeu- 
gung und leicht Gallensteine , die viel weniger durch idiopa- 
thisches Leberleiden hervorgerufen werden. ' 

Dr. Alle giebt (zur Symptomalogie der GedärmeentzOn- 
düng. Oesterr. Jahrb. IX. 4.) zwei Krankengeschichten zur 
Bestätigung der Ansicht Neumann'Sj dass die dünnen Gc^ 
därme sowohl im gesunden als im kranken Zustande -gefOhW 
los seien^ die dicken Gedärme dagegen in beiden grosse Em- 
pfindlichkeit zeigen, und tritt der Ansicht, die Nervenüeber 
als Entzündung der dOnnen Gedärme zu betrachten, bei. 

Dr. Jamekovich beschrieb (Oesterr. Jahrb. XI. 4.) eineo 
Fall von Saburualkolik mit darauf folgender heftiger Ge- 
därmentzündung. 

Dr. Mierendorff beobachtete (Casp. Wochenschr. No. 
28.) einen Fall von hartnäckiger, achtwöchentlicher Ver- 
stopfung bei einer 73 Jahre alten D&me, ohne Erbrechen. 
Die Section zeigte Verengerung unter dem S romanum, und 
Anschwellung der Unterleibsdrüsen. 

An den von TFo//^ erzählten Fall von Ileus aus me- 
chanischer Ursache (s. Uebers. 1835. S. 168.> reiht 
Maün (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 11.) einen ähnlichen, 
in welchem Zusammenschnürung der Gedärme die Ursache 
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Prof. Wagner theilt^ (Hu fei. Jourii. Aug:.) mehrere 
Beobachtungen von Ileni^ mit, in welchen die von Ha- 
fim« empfohlenen Belladonnaklystiere mit Nutzen angewendet 
wurden. 

'An den von f. Walther mitgetheilten Fall von Aushun- 
gerung (s. Uebers. 1835. S. t6d.) reiht sich die Blittheilang 
von Dr. Sommer (Zeit. v. Ver, in ^Preuss. No. 21.) über die 
Folgen einer 44tägigen Entbehrung von Nahrungs- 
mitteln, doch scheint der Faß, blos auf Aussage eines 
Trunkenboldes beruhend, nicht hinreichend constatirt. 

Dr. Heryt Jheilt die Ansicht, die gallertarüge Ma- 
generweichung (Heidelb. N. Ann. I. 3.) sei eine eigen- 
thümliche^ bisher oft verkannte Krankheit des kindlichen Air 
ters, besonders zur Zeit des Durchbruchs der Zahne, und be- 
günstigt' durch unpassende Nahrung und Entwöhnung. Der 
Verf. erzÄhlt einen Fall, in welchem, bei gastrisch -nervösen 
Krankheitscharakter und unter den Kindern herrschender An- 
gina parotidea, das \oa Pommer gegen Gastromalacia em- 
pfohlene Ferrum muriaticum die besten Dienste leistete. 

Dr. Alken gab in einem Falle von Gastro malacie 
(Zeit. V. Ver. in Preuss. No. 167.) Aqua oxymuriatica mit 
trelflichem Erfolge. * Das Uebel begann von einer entzündli- 
chen Aifection des Magens, und die chemische Reaction war 
bereits unverkennbar. 

Dr. Droste halt (Die ff. Zeitschr. 1. 4.) nach Verglei- 
chung der bisherigen Beobachtungen die gallertartige 
Magenerweichung im kindlichen Alter weder für 
Folg* vorausgegangener Entzündung, noch ftir Wirkung eines 
gesunden Magensaftes, sondern für eine eigenthümliche, auf 
Alienation der Magensäfte beruhende Krankheit, die wohl 
Folge eines Nervenleidens sein könnte, und gegen die der 
Verf. nach ähnlichen Beobachtungen anderer Aerzie kohlen- 
saures Eisen und Driburger Mineral -Wasser mit Erfolg an- 
wandte. ' 

Dr. Wagner theilte (Hufel. Jonrn. 1835. Mai.) seine 
Wahrnehmungen eines 8teinhustens bei einem 55jäh- 
rigen Haemorrhoidarius mit, der auch einmal einen, bis zur 
Grösse eines Vogeleies tncrustirten Kirschkern aushustete, 
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der wolii IVülier in die Bronchien herabgefallen und dort lie^ 
gen geblieben war, ohne die sonst gewöhnlichen Zufälle au 
erregen» 

Dr. Hornung heilte eineb durch starkes Schreien plötz^ 
lieh bei einem dOjährigen Mädchen eingetretenen Verlust 
der Stimme (Oesterr. med. Jahrb. IX. 4.) durch Aderlass, 
Blutegel an das Hypochondrium, uqd I>eooctum Rad. ßrajnj- 
nis mit Ammon. muriat. und Tart. stibiatus. 

Dr. Tiächendorff inn, beobachtete (Clar: Beitr. ü. 1.) 
eine Sprachlosigkeit, entstanden durch eine aner- 
wartete, wfihrend der Nacht erlittene Misshand- 
lung, und heilte si^, da kein Extravasat zu vermiithen war, 
durch reizende Nervina^ allmahlig kehrte die Sprache so zu- 
rflck, dass mehrsilbige Wörter erst später ausgesprochen wer* 

« 

den konnten. In einem Falle von Morbus maeulosas 
Werlhofii (ibid.) ist der Verf. geneigt^ den Ausbrach des 
Uebels bei schon bestehender Blutentmischung ebenfltlls einen 
heftigen Schrecken bei einer Feuersbrunst zuzuschreiben. 

M. R. Heyfelder erzSMte (Schmidt's Jahrb. XI. 1) 
einen Fall von Asthma convulsivum adultorum bei ei- 
Her 58jährigen Frau, das unter Zutritt einer Lungenentzüi- 
dung einen tödtlichen Ausgang nahm, und bei welchem ^ 
Section leberartige Verhärtung der rechten Lunge, Ergiessaog 
flswischen die Pleura, einen Polypen im Arcus Aortae, Ver- 
grösserung der Leber und Verwachsung derselben mit dem 
Colon transversum, und Skirrhosität des Muttermunds zeigte. 

Dr. Woiff theilte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 16.) ei- 
nen Fall von Krampf des Zwerchfells mit, bei welchem 
der' schwerdtformige Knorpel des Brustbeins und die Ilip|)eB 
wie liei «einer Inspiration nach innen gezogen wurden. Die 
Ursache war Erkältung, und als man dagegen verfahren 
wollte, trat Delirium tremens ein, weldies mit Opium behau-« 
delt wurde. Nachdem 11 Gran verbraucht waren ^ trat der 
kritische Schlaf ein, und hierauf war auch der Zwerchfell- 
krampf gehoben. 

Dr. Voiyt beobachtete (Zeit v. Ver. in. Preuss. No. 26,) 
|>ei Arbeitern, die lange /in Minen arbeiteten, in denea die 
Lua durch das Brennen von Lampen und das Anzünden von 
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Schiesspulver verdorben war, verschiedene Grade von Obn- 
macht, und nennt diesen Zustand Minenkrankheit. 

lieber das Kopfweh^ die Migraine und den 
Gesichtsschmerz in pathologischer und therapeu- 
tischer Hinsicht, nach Weatherheady Haiford n, A. 
(10 Gr.)- Weatherhead'» Abhandlung dber das Kopfweh 
erschien auch für sich in l][ebersetzung von Dr. FfHffer. 
(16 Gr.) 

Dr. Boler beobachtete (Salzb. Zeit. 1835. 96.) einen 
Fall von Starrkrampf nach überstandenem Typhus^ 
und heilte die Kranke durch die Sttitz'sche Methode. 

Als seltene Metastasen beobachtete Ür. Hertel (Zeit. 
Y. Ver. in Preuss. No. 46.) Haematurie als metastati- 
sche Folge eines Brustdrüsen-Abscesses, und Teta- 
nus von Scharlach-Metastase. ' 

Dr.. Rast erzahlt (Hufd. Journ. Jan.) einen Fall von 
merkwürdiger Metastase, indem ein allen Mitteln tro- 
tzender Gesicbtsschm^rz plötzlich schwand, als ohne bemerk- 
bare Ursache höchst schmerzhaftis Enteritis eintrat. Wie je- 
ne geheilt war^ kehrte die Prosopalgie^ auf eine kleinere 
Stelle beschränkt^ zurück, verschwand aber wieder auf einen 
fixen Schmerz, der sich in der linken Regio hypogastrics 
einstellte. 

Dr. Haussbrand heilte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 1.) 
bei einer 60jährigen Frau, die bereits sehr viele Mittel ohne 
Brfolg angewendet hatte, den Tic douloureux durch ein 
Pflaster mit Tartarus stibiatus, welches mehrere l'age am lei- 
denden Orte liegen blieb. Die exeoriirte Stelle wurde lang- 
sam geheilt, der Schmerz war nach % Jahren nicht zurück- 
gekehrt. Das Pflaster war folgendes: Empl. res. Pini 1 IF^ 
Bes. Pini 3 |, Tereb. venet. 3 Xy Liquatis admisce Tart. sti'b. 
114 5 f. Empl. 

M. IL Heyfelder fand (Schmidt's Jahrb. XI. 2.) Kis- 
Binger Ragozi vier Wochen lang getrunken und nachher Fer- 
rum carbonicum gegen Prosopalgia mit Leberanschoppung^ 
die seit 15 Jahren bestanden hatten^ sehr hülfreich. 

Prof. Fleischmann fand (^Hufel. Journ. Juni.) gegen 
Gesichtsschmerz Compressen^ die mit einer Auflösung 
von 4 Gran Sublimat auf eine Unze Wasser feucht gehalten^ 
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und 80 lange Rufgelejg^ wurden, bb Brennen und eitt fHesel" 
»rtige^ Exanthem entstand, sehr wirKsam; die Oberhaut 
schuppt sich, ab , und der Schmerz bleibt geheilt. 

Dr. Sehultze heilte ein Stottern, durch Wurmrei« 
veranlasst, bei einem 5jährigen Knaben, indem er mit den 
bekannten Anthelminthicis eine grosse Menge Spulwürmer ab« 
trieb (Zeit v. Ver. in Prenss. No. 1*). 

Dr. H^tiuftjfcft beschreibt (Schmidts Jahrb. TS.. p.l!17.) 

einen Krampf eigener und seltener Art bei euiem 
15jahrigen Knaben. Derselbe litt niimlich im siebenten Jahre 
an vorübergehendem, partiellem Zittern eines Armes oder Fos« 
ses^ dem später Lähmung folgte. Nach acht Jahrea trat je« 
nes Zittern wieder ein und stieg zu hohem Grade, wurde 
aber durch kräftige Anthelminthica geheilt. ^— Eine £pilep^ 
sie, aus Saamenversch Wendung entstanden, wurde durch aro« 
matisch-tonische Mittel und Nervina bald gehoben» 

Dem Dr. Richter in Wiesbaden gelang (Zeit» v. Ver. in 
Preuss. No. 10^) die Heilung eines Zitterns dreier 
Finger bei einem kräftigen, 194jährigen Menschen, in Folge 
einer Quetschung entstanden, durch endermatische An- 
wendung des Strychninum nitricum zu % Gran, stff- 
gend zu % «"* % Gran (Vergl. Uebers* 1806. S. 173.). 

Dr- Bruch beobachtete (Hufel. Journ. 1835« Afinl.) in 
vier Fällen ein merkwürdiges krampfhaftes Hinder- 
niss beim Schreiben^ gleichsam ein Stottern der Hand, 
ein Zustand, in dem die^ Muskeln dem Willen nicht mehr ge- 
horchen; einmal stotterte der Kranke auch zugleich. 

Als seltene Formen von Nervenübeln enir»hnr 
Troschel (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 44.) einer krampfhaf- 
ten Znsammenziehung der Hoden, Nenralgia testium^ bei 
einem reizbaren, enthaltsamen Menschen, und einer Paraly- 
sis extensorum digitorlim manus dextrae bei einem 
Beamten, der viel schreiben musste, es gesellte sich eine lah- 
mungsartige Schwäche der Genitalien hinzu. Mittelst einer 
eigens constniirten Maschine, ähnlich der von Gerdy an<re- 
gebenen, konnte er indessen schreiben. 

Dr. Windisch heilte (Schmidt's Jahrb. IX. p. 1^14.) 
einen Fall von Priapismus aus unbekannter Ursache^ gegen 
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den Blütentziehungen und Calomel mit Catnpber nicht g;eholTeti 
hatte, durclf stündlich % Gran Opium mit % ©ran Campher 
und narkotische Umschl&oe. 

CS I ■ . 

Prof. Wutzer beschrieb (Heck. N. Ann. III. 4,) eine« 
Fall von Neuroma des Ellenbog^nnefvens. 

Dr. ToU beschrieb (Summar. liL 6. 7*) einen Fall vöit 
Hemiplegie, auf tf eiche ein Nervenfieber folgte? 
und einige Fälle von nervösen Fiebern, die mit ein-« 
fachen Abdominalkrftmpfen begannen; Beobacht^in^ 
gen, die schon sehr oft gemacht worden. 

Dr. JBToc/i/i/i^. heilte eine nach Erkältung entstandene He-* 
miplegie (Horn's Arch. 1835« Sept.) schnell durch Ein- 
reibungen einer Phosphorsolution in Olivenöl. Es trat ein 
herpetischer Ausschlag ein, und nach drei Tagen wich die 
Paralyse; zum Nachgebrauch wurde Arniqa innerlich an- 
gewandt. 

Dr. Keyler theiltc (Würt. Corr. BL VI. 40.) eine Beob- 
achtung der Heilung einer, in Folge heftiger Erk&l-« 
tung entstandenen'Lähmung der Extremitäten und 
der Zunge durch 8trychninum sulphuricum und 
Höllensteinfontanellen mit. 

Dr. Köehling entfernte C^^^^^^'s Arch. 1835. Novbr.) 
bei einem )90jährigen Mädchen täglich sechs bis achtmal ein- 
tretende Convulsionen, indem er durch Anthelminthica in 
vier Wochen 880 Spulwürmer abtrieb. ^ 

Dr. Hacker theilt« (Summar. N. I. 1.) eine höchst in- 
teressante Beobachtung von Krampf zufallen von einer 
SOjahrigen Dauer und den verschiedenartigsten 
Schat^irungen mit. Da wir die ganze ^Krankengeschichte 
nicht abschreiben mögen, und jede Abkürzung dem Zusam- 
menhange schaden würde, — so bemerken wir nur, dass kei- 
ne Ursache ermittelt werden konnte, von -den angewandten 
zahlreichen Mitteln aber Ferrum carbonicum noch das Mei- 
stie leistete. 

Dr.' Neuher theilte (Uufel. Joum. 1835. Aug.) einen 
Fall von glücklicher Hellung von heftigen Kräm- 
pfen, welche das Mittel zwischen Epilepsie und 
Katalepsie hielten^ mit} die Zahl der angewandten Mit- 
Bhiff, V. Jahrgang« 13 
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tel erscheint indessen dem Bef.. so gross, dass er keinem 
derselben, und am Wenigsten dem bunten Wechsel derselben 
die Heilung zuschreiben mag, , 

Dr. Boler heilte (Salzb. med. Zeit. 1835^ No. 96.3 ^"^^ 
Bpilepsie bei einem 85jähngen Menschen , die durck 
Schrecken entstanden war und bereits 16 Jahre gedauert 
hatte^ durch die von L. Frank gegen Wechselfleber empfoh- 
lenen rohen Pfefferkörner zu 6 Stück, dreimal taglich. l>\e 
Anfälle waren typisch gewesen^ blieben dann erst 7 Tage 
aus 9 und kehrten auf sechswöchentlichen Gebrauch des Mit- 
tels nicht zurück. 

Als Beitrag zur Geschichte des Einflusses der Binbil- 
dungskraft erzählt Dr. Backet (Summar. N. F. I. 3.^ einefl 
Fall von Epilepsie^ von blossem Ansehen entstandeB, 
bei einem 20jährigea Studierenden. 

Dr. Schmalz heilte (Summar. XII. 6.) eine Bpilepsie 
bei einem 16jährigen Mädchen durch die Artemisia und laue 
Seifenbäder. 

Köchling heilte (Horn's Arch. 1835. Sept.) eine Epi- 
lepsie durch ein Ilaarseil und Chinin j nennt aber die Krank- 
heit ^ weil sie ihre Anfälle regelmässig alle vier Wocha 
machte, Febris intermittens epileptical 

Ein Fall von Selbstheilung einer Epilepsie (Zelt. 
V. Ver. in Freuss. No. 29.) bei einem 70jährigen Manne, 
nach Aerger entstanden und 97 Jahre lang bestehend, ist uh 
so interessanter, als das Uebel allmählig nachlassend die Wir- 
kung der Vis medicatrix naturae auch in dieser Krankhei; 
darthut. 

Dr. Schmidt fand (Zeit. v. Ver. in Freuss. No. 7.) je- 
deismaliges Ausbleiben des Anfalls vom Veitstanz, sobxltl 
die Kranke ein Stück Eisen in die Iland nahm. Die Krank-* 
heit war durch Suppressio mensium entstanden, und die Re- 
gelh waren voAer wieder, hergestellt worden*- 

Dr. Cherallier beschrieb (Zeit. v. Ver. in Freuss. N. 35.) 
einen seltsamen Fall von Veitstanz bei einem 13jaliri<refl 
Mädchen mit guten Geistesanlagen. Die convulsivii^chen Be* 
wegungen waren stürmisch, Lachen wechselte mit Weinep, 
und auch die geistigen Thätigkeiten erschienen alterirt ; die 
Anfälle waren ununterbrochen^ es erschienen GeschwOre an 
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den Zehen und ein kleienartiges Exanthem auf roseni*qthem 
Grunde. Alle acht Tage wiederholte Emetica und in der 
Zwischenzeit gegebener Thee aus Fol. Sennae, Fol^ Aura^t.^ 
Bad. Valer. und Hb. Chenopodii nach Mostt stellten die Kran- 
ke her. Löwenhardt heilte einen 8jährigen Knaben durch 
Einreibung von IJngt. Tart. stib. dem Rückgrathe entlang; 
Rehfeld ein Idjübriges Madchen durch Flores Zinci^ Valeria- 
na und kalte Uebergiessungen im wannen Bade; Grossheim 
ein 4jfihriges Madchen durch Emetica^ warme La\igenbäder 
und kalte Uebergiessungen (ibid.)« 

Dr. Rösch erzählte einen Fall von IXelirium tremens» 
bei einer 49j&hrigen Frau^ gegen welches die Digitalis treiT- 
liche Dienste leistete, da Opium der Congestionen wegen ge^ 
scheut wurde. Der Verf. sieht in der Krankheit eine Ueber- 
carbonisirung des Blutes durch Alkohol^ und im Schlaf die 
Krise als Naturheilung. Die ziemlich reiche Literatur über 
diesen Gregenstand ist den^ Aufsatze einverleibt (Allgem. med« 
Zeit. 1836. Juli.). 

Dr. Voigt beobachtete (Snmmar. II. 4 ) einen tödtlich 
abgelaufenen JFall von Delirium tremens bei einem Bier^ 
trinker, der aber auch schon früher in Folge von Brannt- 
weintrinken diese Krankheit gehabt hatte. 

Dr. Spielmann beschrieb (^Heidelb. Ann. X. 4.) einen 
Fall von Delirium tremens mit Gangraena pulmonum 
bei einem d4jährigen Manne. Der Tod trat ziemlich bald ein. 
Dr. Lessmann beobachtete (Zeit. v. Ver« in Preoss. No« 
48.) bei einem 90jährigen Manne nach einer Erkältung 
schnellen Verlust aller Haare innerhalb sechs Wochen^ 
mit bedeutendem Verlust des Gedächtnisses. 

Aus den Erfahrungen über die Tollheit bei 
Hunden, Rindern, Pferden^ Schaafen und Schwel-; 
nen von Dr. Wagner (Heck. N. Ann. I. 4.) entnehmen wir 
blos, dass der Verf. das Entlaufen und Anfallen der Men- 
schen und anderer Thiere als einziges sicheres Kennzeichen 
mrahrer Tollivoth betrachtet, vom Genüsse des Fleisches wü-« 
thender Schweine keinen Nachtheil sah, und die Wuth oft 
nach unbedeutender Berithrung mit dem kranken Thiere er- 
Bcbien und bei bedeutender ausblieb, weshalb er die Anlage 
2Kur Krankheit Dur nicht sehr verbreitet hält, 

13^ 
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Wundarzt Wetter theilte (Seihinidt's Jabrb. XI. 3.) 
eloen FaU von Hydrophobie bei einem 64jahrigen Mainne^ 
iD'FöIge des Bisses eines Hundes, mit. Die Wunde ivrar fro- 
her kanterisirt worden^ doch fehlten die nfihern Data, und e 
liess sich nur ermitteln, dass der Kranke vor mehreren Mo- 
naten gebissen worden war. Die angewandten Arzneien hal- 
fen nicht, der Kranke starb, und der Verf. macht aufmerksam, 
zufolge der Analogie des Leidens mit Starrkrampf nach Ver- 
wundungen, dasGlfiheisen zu versnclien, znmtiiv. Hildenbratid 
drei Hydrophobische durch Anwendung des Olfiheisens an die 
Parotis rettete. 

Dr. Windisch heilte (Schmidt 's Jahrb. iX. p. 1^6.) 
fünf, von einem an Hydropholliie leidenden Hunde gebis- 
sene Personen, neben passender örtlicher Behandlung, Mrodurch 
die Wunden in starke Eiterung versetzt wurden^ durch Ein- 
reibungen von Ungt. Hydrarg. einer, bis zum eintretenden 
SpeichelAuss,- und innerlichen Gebrauch des Calom^Is. Der 
Verf^ Aragt, ob nicht doch am Ende noch im Mercor- die Sa- 
cra Anchora gegen diese so fürchterliche Krankheit jgegebeo 
sei? um eine Umänderung des Speichels^ auf den sich docb 
der Krankheitsstoff vorzugsweise zu werfen scheint^ zu ver- 
anlassen. 

Dr. Krebs heilte (Heidelb. N. Ann. I. 8.} eine Hydro- 
phobie und Photophobie^ durch Schreck entsfaiM/en, 
rasch durch L. C. C. succ, Tr. Val. aeth. aa 8 z und Tr. 
Opii croc. 1 5 Theelöffelweise, bis Schlaf eintrat. 

M> R. Brüggemann beobachtete einen Fall von idiopa- 
thischer Wasserscheu (Schmidt's Jahrb. X. 3.) bei 
einem 16jilhrigen, wenig entwickelten Müdchen, bei dem die 
Krankheit vielleicht mit der Pobertäts-Ent Wickelung sensani- 
menhing, mit Kolikschmerzen und Durchfall 4)egann und mit 
Nymphomanie tödtlich endete. Die Section konnte nicht ge- 
macht werden. 

Dr. E. Kühn beobachtete (Snmmar. N. F. H. 6.) VFas- 
serscheu, als Symptom einer Herzkrankheit bei d« 
ner 48jfthrigeu Frau; es war eine rheumatische Herzen tzün* 
dung^ und die Section zeigte bei welker Mnskelsubstans des 
Herzens eine tiefe, dunkelrothe Ffirbung* der Innern Oberlla- 
""^ Valvulae serailunares konnten nur unvolIstSndig aa 
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der Aorta anliegen , weil sie ¥iele steinharte Concremente 
enthielten^ auf der linken Seite des Herzbeutels zeigte sich 
eine 1% Quadratzoll grosse, trockene, pergamentartige Stelle. 
Im Kopf zeigten die GefSsse Blutuberfüllung, in den Ventri- 
keln seröse Ergiessung^, Gehirn, Medulla oblongata und der 
obere Theil des Rückenmarks ( — der ^untere Theil wurde 
nicht untersucht' — ), so wie der N. vagui^ und phrenicus 
erschienen normal. 

Wolf theiltcr (Zeit. r. Ver. in Preuss. No. 46.) einen 
Fall von Hydrophobie mit^ in welchem nach Analoge der 
Anwendung des Opiums gegen Tetanus, blos von diesem die 
Hülfe erwartet wurde, indem man durch Aderlässe der Ge- 
fSss-Reaction theils vorzubeugen, theils solche dadtirch und 
durch Aussetze^ des Mittels zu heben suchte. Der Klinke 
erhielt eine Drachme Tr. Opii crocata pro Dosi, um 7 Vi und 
8% Uhr Morgens, Abends um 10, 11, 18, 1, 8, 3, 4, 6, 6, 
7, 8 Uhr fortlaufend; dann Morgens 10, 11, 18 Uhr, Nach- 
mittags um 3 und 4 Uhr; im Ganzen also l8 Drachmen Tr. 
Opii crocata. Der Kranke starb. JR. Froriep machte die 
Section-, ' die in genauester Ausführlichkeit mitgetiieilt wurde. 
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W ährend das vom PrSsidenfen Busty unter MitwirkiiB^ 
eines Verelps von Aerzten herausgegebene theoretisch- 
^praktische Handbuch der Chirurgie^ mit Einschlnss 
der syphilitischen und Augenkrankheiten in alpha- 
betischer Ordnung y mit dem 17ten Bande geschlossen wurie 
(4 Thlr. Das ganze Werk 1830 bis 1836, in 18 Bändea 
69 Thlr, Der Registerband 1 Thlr.)» begann ein ahnliches, 
aber nach engern Grunzen bearbeitetes, mehr fQr nngeheak 
Chirurgen bestimmtes Handwörterbuch der gesammta 
Chirurgie^ Augenheilkunde und der Gehörkrank' 
heiten von WaiiheTj Jäger und Radius, welches mit 19 bis 16 
liieferungen in 1 bis 1% Jahr beendet sein soll« (JeAe Lie- 
ferung 16 Gr.) Wir gestehen, dass wir den Lexicis nicht 
eben hold sind, da sie zu leicht verleiten blos einzelne Ar- 
tikel nachzuschlagen, statt jedes Leiden in seinem Zusammen- 
hange mit dem verwandten zu betrachten; will man iadessei 
einmal ein solches Werk haben, so verdient das vorliegende 
(von weichein 6 Lieferungen, von Abbinden bis Caute« 
rium gehend, erschienen sind) vor ähnliehen vorzugsweise 
eine besondere Empfehlung, weil sich die bereits rühmlichst 
bekannten Verfasser so i;i die Arbeit getheilt haben, dass die 
verwandten Artikel von demselben Autor geliefert sind, wo« 
durch dem Ganzeo sowohl eine bestimmte Richtung gegebea 
i»if als auch viele ermüdende Wiederholungen vermied,en sind. 
Aehnlich dem Wörterbuche der Chirurgie voti 
.7^^ ^n/A^ und Hßdius begann auch ßMm ein «olcfaetd 
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von welchem der erste Band, A bis C enthaltend (3 Thlr.)? 
erschienen ist, und welches, auch die Augenheilkunde um- 
fassend, in 4 Bänden, jeder etwa zu 50 Druckbogen, beendet 
werden soll. Der Verf. hat als tflchtige Männer bekannte 
Mitarbeiter, und der vorliegende Theil entspricht allen An- 
forderungen^ weshalb wir auch dies enzyklopädische Werk 
bestens empfehlen.^ 

Von der zweiten Auflage des von Prof. Texfor über- 
setzten Handbuches der Chirurgie von Bo^er erschie- 
nen die 7te bis 14te Lieferung, jede zu 1 Thli-. 16 Gr. (1 bis 
14 zu 6 Thhr. 8 Gr.). 

CoopeTy theoretisch - praktische Vorlesungen 
über Chirurgie, oder Ergebnisse einer 5Qjährigen 
Erfahrung am Krankenbette, herausgegeben von Lee^ 
erschienen in Uebersetzung von 'Schütte. (Erste Lieferung 
mit 4 illum. Abbildungen 91 Gr.) 

Cooper j Darstellungen der Krankheiten der 
Brust Aus dem Engl. (Erster Tl^eil mit 8 illum, Kupfer- 
tafeln 3 Thlr.) 

Das 67ste Heft der von Prof. Roh. Froriep herausgege- 
benen chirurgischen Kupfer tafeln enthält Abbildungen 
zur Rhinoplastik, Exostose, Jnversio vesicae urinariae und 
Tracheotomie; das 68ste zu Jncarceratio interna^ Hernia^ 
Fractura, Contractura und Prostata^, mocbi; das 60ste Heft 
zu Hydrocele, Fractura und Luxatio. (Jedes Heft mit 6 Ti|- 
feln 18 Gr.) 

üf. R. Graefe gab (v. Graef. u. v. Walth. Journ. 83. 
n«) eine auszugsweise Uebersetzung von Bierkow8ki*8 Jah- 
resbericht fiber das klinische Institut der Uni-*^ 
versität zu Krakau, aiis dem Polnischen, 

Eine Nachricht fiber die zur Bildung von Wundärzteo 
und Compagnie- Chirurgen bestimiqten pedizinisch-chi- 
rurgischen I^ehr- und Heilanstalten zu Münster 
findet sich Berl. Centr. Zeit No. 8. 

Jeittelesy Elemente der Anthropophysiologie, für 
angehende Wundärzte bestimmt, entsprechen ihrem 2^ weck 
genügend. Es erseheinen 4 Lieferungen, deren ?rs(e (a 16 
Gr.) ausgegeben wurde. 
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Nach Prof. AWers erkennt man dieEntzündang der 
Nägel (Horn's Arch. 1835. Juli,), welche bisher geleiignet 
und stets in Entzündung des Nagelbettes gesucht wqrde, an 
einem/ besonders Abends und Nachts heftiger werdenden, 
auch nicht die leiseste Berührung ertragenden^ stechenden 
8chmerz im missfarbigen, kup'ferrothen Nagel, welcher von 
den untern Schiebten aus, in denen die Entzündung beginnt^ 
bedeutend geschwollen ist* Die Entzündung ist cbrcoischy 
2 bis 3 Monate dauernd, und die Anschwellung bleibt zu- 
weilen, selbst nachdem die Entzündung aufgelyort hat; die 
Ausgänge sind Zertheilung oder Eiterung. Als Ursachen 
wurden Krätze , Lepra, Syphilis und Gicht beobachtet; einen 
Fall theilt der Verf* ausführlicher mit. 

Dr. Koch rühmt die von Fricke zuerst angewandte Be- 
handinung der Hodenentzündung vermittelst Com« 
pression(v. Graef. Journ, 94. IL), jedoch mit einem reisslosen 
Pflaster (wozu r. Graefe dasEmpl. cerussae vorschlä^-t), und 
indem man die Compression mit einer Cirqulartour beschliesst, 
von welcher die Enden der Längenstreifen umschlungen und 
befestigt werden. 

Dn Kleeberg theilte OOieff. Zeitschr. IL 2,) seine Beob- 
»chtungen über Entzündung der oberflächlichen, an 
Rande der Urethra befindlichen Schleimdrüsen der männ- 
lichen Harnröhre mit, die oft mit Tripper und Nachtrip- 
per verwechselt wird; sie ist Folge eines unreinen Beischlafs, 
oder begleitet symptomatisch den Tripper, und erscheint als 
braunrothe Anschwellung der Harnröhrenmündung'und Pustel- 
bildung ia Folge von Yersobliessung der Drüsen, wodurch 
chankerähnliphe Stellen erscheinen^ und leicht Tripper ent- 
steht, indem' die Affection sich bis in die Harnröhre fortsetzt. 
Die chronische Form erscheint als kupferfarbige Böthun^ der 
Harnrphrenöffnung mit wässeriger Absonderung. Die Behand- 
jung fordert örtliche Umschlage mit Aq. saturni, SoL Merc 
(Borr^ und Lap. infern. Die Pusteln öffnet man früh. 

Pricife heilte (Dieff. Zeitschr. L 1.) eine rheama- 
tisob-entzündliche Affection der Synovialhäut e 
mehrerer Gelenke bei einem 26jährigen Mädchen, durch 
flervorrufung einer starken Diaphorese mittelst Decoctum 8ar- 
sapärillae ^nd Sublimat in Liq. anodyn. min. Hoffmaniü. 
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Bluteotziehtthgen fanden dabei nicht Statt, und durften auch 
Blutegel u. s. w. eher schaden als nützen. 

Dr. Wernher ^heilte (Schmidt's Jahrh. XII. 1.) einen 
ausführlichen Aufsatz über Mal lim cpxae senile^ Coxar- 
throcace und Coxalgia mit, den er an einen speciell er- 
zählten Fall anreiht/ der als M. coxae senile nach JR. W. SrnUh 
bestimmt wird. Die Krankheit kommt nach dem 50sten Le- 
bensjahre vor, hängt mit keiner Dyskrasie (^wie sonst meist 
mit Rheumatismus und Gicht) zusammen, verläuft fieberlos, 
zeigt von Anfang, keine scheinbare Verlängerung, kein All-, 
gemeinleiden, und hat kein hektisches Fieber |m Gefolge, ist 
. also wesentlich von Coxarthrocace verschieden. Der Schmerz 
verbreitet sich beim M. coxae senile bis zur Mitte des Ober«- 
schenkels und mildert bei fortgesetzter Bewegung, ist also 
nicht entzündlich; Exacerbationen des Schmerzes fehlen, die 
Weiühtheile schwinden, und deshalb knarrt der Gelenkkopf 
in der Pfanne bis mehr Schleim abgesondert Wird, der Schmerz 
nachlässt und die Beweglichkeit zunimmt; während der Ge- 
lenkkopf noch in der Pfanne ist, wird der Trochanter nach 
oben und vorn gegen die Spina anterior superior und von 
der Wirbelaeite weggezogen^ wodurch bedeutende Verkürzung 
(5''^) um so mehr entsteht, als auch. die Schenkelhalsmuskeln 
ifi krankhafter Contraction sind. Der Verf. spricht für JS. 
Wehers Ansicht über die Kraft, welche den Schenkelkopf in 
der Pfonne hält (s. oben.), und beleuchtet Fticke's Meinung 
über Coxalgie, deren Existenz f|ls eigenthümliche Krankheit 
in Zweifel gezogen wird. — Die kranke Spannung in den 
Muskeln (deren Einfluss wir ohnedies zu wenig kennen und 
KU wenig beachten) scheint dem Verf. die nächste Ursache 
der Krankheit, dann leidet vorzugsweise der Synoviajhaut- 
überzug; jene Spannung aber, durch chronische Reizung 
verursacht', bewirkt Induration mit Verminderung des Vo- 
lumens. 

Bwrlz theilte (Ruft's Mag. 45. 1.) eine Beobachtung 
einer Coxarthrocace im vierten Stadium, mit totaler Zer-^ 
Störung des Schenkelkopfes und Luxation des Schenkelhalses 
auf das Foramen ovale, mit. 

Sehnuhr erzählte (Zmt. v, Ver. f. Heilk. in Preuss. No. 14.) 
einen Fftli von Coxarthrocace bei einem 6jährigeu Kna- 
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Iien, bei welchem sehr rasch das zweite Stadium eintrat, 
und dennoch Calomel innerlich, utid Blutegel^ Bftder und 
Ungt. Hydrarg. ein. örtlich^ noch völlige Heiiang zu Stande 
brachten. 

Dr. Rösch beobachtete (Allgem. med. Zeit 1835. Juli.) 
eine Wirbelentzündang bei einem 20JHhrigen Menschen 
In Folge einer Misshandlang, besonders vom lOten and iitea 
Wirbel beginnend, und die Wirkäng anf das Gehirn, das 
Herz und diö Lungen ausdehnend. Die Heilung gelang durch 
allgemeine und örtliche Blatentziehutagen^ und aasleerende 
Mittel. 

' Dr. Michaelis theilte (v. Graf. Journ. 84. DE.) eine Be- 
obachtung von Bawkin'Sy über eine seltene Krankheit 
des Kniegelenkes, rheumatische Entzündung des Perios- 
tiams des Schenkelbeins und Ulceration des Gelenkknorpels, 
in Uebersetzung mit. 

Fricke empfielilt (Dieff. Zeitschr. I. 1.) bei Periosti- 
tis tiefe, bis auf den Knochen dringende Einschnitte als be- 
sonders hülfreich. 

Dr. Nctsse unterscheidet bei secundären Abscesses 
(R US t 's Mag. Bd. 45. H. 3.) ein Stadium der Blatiiffiltn- 
tion, ein solches der beginnenden Eiterung, und ein drittes 
der Ansammlung des Eiters in Zellen und einem dichter wer- 
denden Sack. Die Abscess-Stelle ist meist umschrieben, der 
Eiter gelb und dick; in den Lungen zeigen sich dunkele 
Flecken, die blässer werden, und aus denen beim Drack Eiter 
iliesst, der um so gelber erscheint, je mürber das Parenchyma 
ist^ welches porös aussieht. Solche Lungenstückchen sinken 
oft im Wasser zu Boden; das Zellgewebe sehwindet, es ent- 
steht ein Sack mit grüngelbem, schleimigem, häutige Theiie enX' 
haltendem Eiter,/ der sich auch in den Venen und Arterien 
der Nachbarschaft zeigt, und als gefärbtes Blutgerinnsel be- 
trachtet wird. Die Eiterung in der Leber zeigt braune Flecke, 
welche Körner des Parenchynis sind, die Eitersäcke eracheinen 
unregelmässig mit gelbem, körnigem Inhalt und einem festen 
Bälg. Die Sym|)tome deuten auf ein AUgemeinleiden ^ die 
örtlichen Erscheinungen können dabei fehlen und tretea zu- 
weilen erst kurz vor dem Tode ein. Der Verf. glaubt, dass 
<;r dnrch die Blutgeßisse resorbirt und so anf die ent-« 
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fernteren Stellen gebracht wird, und widerlegt die bisherigen« 
hiervon abweichenden Ansichten, doch sondern die Wände 
der Venen bei Phlebitis auch selbst JSiter ab, und dies ündet 
selbst ohne Entzündung in den Venen Statt. Die Beimischung 
gutartigen, und mehr noch zersetzten Eiters zum Blute be- 
wirkt Entmischung des letztern, welches bespnders Ammonium- 
'haltig wird, wobei aber auch noch andere, bisher noch nicht 
ermittelte Bestandtheile mit in Betracht kommen. 

Bei Abscessen in der Achjselhöhle rftth Frieke 
(Die ff. Zeitschr. I. 1.) besonders das Einziehen eines Haar- 
seils; Abscesse der weiblichen Brust^ oberhalb der Drüse, .soll 
man am Besten durch Breiumschlage öffnen; Abscesse am 
Knie müssen^ wenn das Messer nöthig ist, durch Langen- 
schnitte geöffnet werden, da bei Queerschnitten die Narben 
künftig die Bewegung hemmen. 

Troschel beobachtete (Zeit. v.. Ver« in Preuss. No. 61.} 
einen Fall von Gangraena praeptTfü nach völlig unver- 
dächtigem Beischlaf, in Folge vernachlfissigter Entzündung» 

Wagner theilte (Hu fei. Jonrn. März.) einen Fall mit^ 
in welchem Anthrax in Folge zufalliger Impfbng mit Milz- 
brandgift entstanden war. 

Leinweber faiid die Verhütung des Nosocomial«- 
brandes in Hospitälern (Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preuss. 
No. 36.), der besonders leicht endemisch auftritt, und am 
Wenigsten diejenigen trifft,^ welche schon längere Zeit in den 
Spitälern waren, am Besten dadurch möglich, dass man zum 
Auswaschen der Wanden und Geschwüre, zu kalten Um- 
schlägen, Verbandwässern u. s. w. stets Essig mischt, die 
Verbandstücke mit Essig bespritzt, und nöthigenfalls selbst 
blossen Essig aufschlägt, wo solches thunlich ist. Der Verf. 
verwirft die Anwendung von Bisblasen, nach denen die Kranke 
heit offenbar häufiger ertstand; wo Kälte angewendet werden 
soll, reicht eine Mischung von drei Theilen kaU;en Wassers 
und einem Theile Essig vollkommen hin. 



I^t.Haefßer erklärt sich (Summar.I. 7.) die Wirkungs- 
weise der verschiedenen g^egeu Verbrennungen aif- 
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gewandten Mittel dadarch, dass alle die ▼erbrannte 
Stelle gegen den Einfluss der äussern Luft schützen solleo. 

Frieke empjQehlt (Die ff. Zeitschr. I. 1.) die Behand- 
lang der Verbrennungen durch Lapis infernalis, 
und fand isie selbst im dritten Grade des Uebels hülAreich. 

Dr. Pupke rühmt Alkohol gegen Verbrennungen^ und wandte 
ihn bei einer bedeutenden Verbrennung des Gesichts 
mit siedendem Gel an. Nachdem die Stellen mit BanmwoUe, 
die mit Alkohol getränkt worden, % Stunde lang wiederholt 
frisQh belegt worden, legte VerA trockene Baumwolle anf-, 
die Haut verhfirtete und schuppte sich schon in 8 Tagen ab. 

Dr. Puseke heilte (Casp. Wochenschr. 1835. No. 42.) 
eine Verbrennung des Gesichts, Indem er zuerst eine 
halbe Stande lang in heisseil Spiritus getauchte, dann trocke- 
ne Baumwolle autlegte. Es trat in acht Tagen Abschuppung 
ebne Narbenbildang ein. 



Die Wählerische Salbe gegen Frostschäden, wel- 
che sich vielfac|i bewährte, wird auf folgende Weise berei- 
tet. Man koche ein Gemisch von 1 Pf and, Talg, 1 PIYind 
Schweineschmahs und 4 Loth feinste Bisenfeile unter stetem 
Reiben mit einem Stempel bis zur Schwärse, lasse das Grö- 
bere sich senken, nnd giease die Flüssigkeit ab. ^ Mische 
4 Loth Tereb. venet., 1 5 Ol. Bergamottae, und 8 Loth mit 
Baumöl fein geriebenen armenischen Bolus, und bilde so die 
Salbe. Frostwunden bedeckt man ' mit Charpie , die mit der 
Salbe bestrichen, täglich 1 bis 2 Mal, Frostbeulen mit L^ein- 
wand, welche mit der Salbe bestrichen ist, und setzt dies 
«auch noch einige Zeit nach eingetretener Heilung fort (WOrt. 
med^ Corr. Bl. VI. 36.). 

Dr. Krebs macht (N. Heidelb. Ann. L 3.) aufmerksam, 
dass Nagelgeschwüre häufig aus gastrischen Ursa- 
chen herrühren, und dann frühzeitige Einschnitte und in- 
nerlich auflösende^ consistcnte Stühle hervorrufende Mittel 
anzuwenden sind, während die Hand nach Abführmitteln und 
Breiumschlägen leicht steif wird. 
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Dr. Windisch wandte (Seh midi 's Jahrb. IX. p. 226.) 
Dzondi's Methode, die sich ihm wiederholt bewfihrte, auch 
gegen ^ ein syphilitisches Nasengeschwür mit dem 
besten Erfolg an; als aber nebenbei ein Inf. Scordii mit 8a- 
blimat zum Einschnupfen gebraucht wurde, .kamen in vier 
Tagen 46 Würmer (Oestras) hervor, deren sich mehrere 
verpuppten. 

An die MittheUnng eines Falls von Geschwüren an 
den Genitalien eines noch nicht mannbaren Mäd- 
chens reiht Dr. Simeon (Hufel. Journ. 1835. April.) seine 
Bemerkungen über Geschwüre an den Geschlechtstheilen im 
Allgemeinen, deren es nfimlich auch aiisser Herpes praepu- 
tialis noch mehrere geben soll, die nicht syphilitischen Ur- 
sprungs sind, den syi)hilitischen aber sehr ähneln, und theils 
durch Fluor albus, theils durch Absondemnor eines scharfen 
Schleims zwischen Vorhaut und Eichel erzengt werden. 

Dr. Rösch erzählte (Allgem. med. Zeit. 1835. Juli.) ei-r 
nen Fall, in welchem ihm bei Anschwellung der Pros- 
tata mit profuläer Absonderung eines purulenten 
Schleims, die consensuell nach Nierenleiden entstanden 
war, die Heilung durch Salmiak völlig gelang. . 

Meyer beschrieb (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 27.) feinen 
Fall von Verwachsung und Vereiterung des Schlun- 
des in Folge übermässigen Genusses spirituöser Getränke. 
Der Kranke konnte zuletzt nicht mehr schlingen^ indem Alles 
durch Erbrechen wieder ausgeworfen wurde; der Schlund 
war mit dem linken Luftröhrenaste verwachsen, und dieser 
durchflressen. 



Prof. Aibers in Bonn unterwarf die Geschwülste d.es 
Gehirns einer besondern Untersucliang (v. Graf, und v. 
Walth. Journ. 83. UI.), die sich an Drfiher mitgetheilte Ar- 
beiten über Geschwülste (s. unten) reiht. Der Verf. nennt 
jede umgränzte Ablagerung einer der Gefairnmasse fremden 
Substanz im Gehirn, Geschwulst, mag die Consistenz dersel- 
ben auch noch so verschieden sein. Die yerschiedenheit der 
Geschwülste beruht auf der leichten Trennbarkeit der Gehirn^ 
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Substanz^, die darch sich selbst kaum zusammengehalten und 
ihre Form behalten würde, — auf der Bildung des Zellstoffi«, 
wodurch auch an 8telleny die an sich kein ZeUgewebe ent- 
halten, Geschwülste entstehen, deren Form von einem ZelU 
gewebegerüste abhängig ist, — und auf der Um wandelbarkeit 
der Hirnsubstanz selbst, weshalb denn Geschwülste in allen 
Theikn des Hirns vorkommen können, obwohl sie nach den 
bisherigen Beobachtungen meist in den grossen Hemisiihären, 
iden Umgebungen des Gehirns und dem kleinen Gehirn ge- 
funden werden. Diese Geschwülste bestehen meist aus Zell- 
gewebe mit Infiltration der fremden Masse, und sind um so 
fester, je kleiner sie sind ; sind sie in die Hirnmasse infiltrirt, 
so zieht sich diese in Streifen durch die Geschwulst, zwi- 
sehen denen die flremde Masse- in verschiedener Menge be- 
findlich ist, stets ist aber auch hier das Zellgewebe vermehrt, 
und die Erweichung beginnt von innen, indem das Zellge- 
webe zuletzt einen Sack darum bildet, während die Hirn- 
masse in der Umgebung der Geschwulst stets verändert ist 
Die Hirngeschwülste erregen zunächst Druck, dann Rei^ung^ 
Congestion, Entzündung, Erweichung; seltener Blutung^ Ei- 
terung und Verhärtung; der vermehrte Druck macht Ohn- 
macht, Apoplexie; nach der Stelle, an welcher sie sich be- 
finden^ bewirken Geschwülste des Corpus striatum, der Tha- 
lamus nervorum opticorum, der Seiten Ventrikel, des Centram 
semiovale vorzüglich Paralysen ; Geschwülste der Pons Varotii 
und deren Umgebung an der Basis Erbrechen und Convnlsio- 
nen , mit Sopor und Lähmung abwechselnd ; Geschwülste der 
MeduUa oblongata Erbrechen, Athmungsbeschwerden und ge- 
störte Bewegung; jene des kleinen GehiroNS bald Krämpfe, 
bald Lfihmnng. . Verwechselungen finden ßtatt mit Atrophie, 
Apoplexie und Blutextravasat ^ dem Balge bei der Apoplexie, 
und chronischem Ilydrocepbalns. Hirngeschwülste sind am 
häufigsten zwischen dem d6sten bis iOsten Lebensjahre , bei 
apoplektischem Habitus, bei Dyskrasien (besonders bei Sero- 
phulosis), und mehr bei Männern als bei Weibern ;, Verletzun- 
gen sind die häufigsten Gelegenheitsursachen. Die ausser dem 
Gehirn befindlichen, durch Druck nachtheiligen Geschwülste 
sind: Geschwülste der Hirnhäute, Exostosen (seltener vor- 
kommend) und Aneurysmen der Hirnarterien ^ die Geschwülste 
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im Gehirn sind Abscesse, Tuberkeln^ Hirnscrofeln^ Hirnkrebs^ 
Fungas medullaris und haematodes^ Hirnmelanose ^ Himfett- 
geschwulst; St^atom des Gehirns^ Knoohenconcremente im 
Gehirn, Hydatiden, Sarkome^ BalggeschwüLste und seröse 
Sacke. Per Verf. betrachtet diese Arten mit Rücksicht auf 
, Vorhandene Krankengeschichten^ und theilt deren einige neue 
mit 9 indem er daraus Folgerungen für die Diagnose ^eser 
Krankheit zu ziehen sucht. 

Dr. Fingerhuth macht (Casp. Wochenschr. No. 5.) zur 
Lehre von den Krankheiten der Sehnen und ihrer 
Umgebungen auf eine, nach Anstrengungen der Arme bei 
geschlossener Hand vorkommende knisternde Geschwulst am 
Vorderarm aufmerksam, welche a^f serös- albuminöser Infil- 
tration ins Zellgewebe beruht^ und gegen welche einige Blut<- 
egel, Einreibungen mit Lin. sap. camph. und Ungt. Hydrarg. 
einer., .nebst j^elinder Compression die beste Hülfe schaffen. < 

Dr. Fingerhuth beobachtete (Casp. Woch^nschr. No. 6.) 
in Folge krankhaft gesteigerter Thätigkeit der Bursa anconea 
eine Schleimbeutelgeschwulst am Olecranon, wel- 
che durch Compression besser als durch Function entfernt 
wurde. 

Dr. Kochling wendet (Hörn 's Arch. 1835. Novbr.) ge- 
gen Hygroma patellae, wenn es nicht entzündet, Druck- 
verband und Einreibungen von Lin. vol. camph. mit Ungt. 
Hydrarg. einer, an; schwindet der Balg nicht darnach, so 
wird er doch M'-eicher und sein Inhalt serös, dann macht man 
einen Einschnitt, leert die Flüssigkeit aus, bringt eine geölte 
Wieke in die Schnittwunde^ und erregt so Entzündung und 
Verwachsung. 

Dass unter den Anschwellungen der Gelenke verschiedene 
KrankheitszustänSe befindlich sind, die oft eine ganz ver- 
schiedenartige Behandlung erfordern, dürfte unbezweifelt sein^ 
und deshalb durch Mittheilung der einzelnen Falle am ersten 
für Sichtung der verschiedenen Formen gesorgt werden. Von 
dieser Ansicht ausgehend beschrieb Dr. Bluff' Qv. Graf, u« 
V» Walth. Journ. 94. IV.) vier Fälle von Kniegeschwulst, 
welche alle plötzlich ohne bemerkbare Veranlassung entstan-» 
den, sich durch Röthe^ Anschwellung auszeichneten, in drei 
Fallen war das Uebel schmerzlos^ in einem Falle jede^ selbst die 
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leiseste BerAhrong empfindlich; Blatentzlehangen und IJngt. 
Hydrargyri besserten nichts; in zwei FfiUeD blieb Gelenkstei- 
/flgkeit zurflck, in einem Falle zeigte sich bei dem nachher 
atrophisch gestorbenen Knaben Verdickung der Muskeln am 
Knie und Vernrandlang derselben in eine feste Masse , wah-* 
rend Knochen und Knorpel aufgelockert und die Knoehenefl-* 
den iMt yerschwuttden waren; ein Fall wurde durch feucht^ 
warme Umschlage mit Spec. aromat. in drei Tagen wollig 
geheilt. 

Ä. Frariep machte (Zeit. v. Ver. In Preuss. No. 12.) 

m 

auf eine neue Art von Contractur des Kniegelenks 
aufmerksam, bei "welcher keine organische Entartung Statt 
findet^ und die meist Fofge andauernd gebogener Lage des 
Kirie'Sf nach den Resultaten Ton Sectionen auf einer Verän- 
derung der räumlichen Beziehungen der Fascia lata und ih- 
rer Fortsfitze zu den darin eingeschlossenen Theilen ohne 
organische UmSnderung beruht. Zweckmässig eingerichtete 
Bxtensionsmaschinen sind am Besten dagegen anzuivenden. 



. Prof. Alber» stellte aUe bisherigen Beobachtungen iM 
Aneurysmen des Gehirns und der Gehirnhfinte zih 
sammen (Horn's Arch. 1835» Juli.)^ und fblgert daraus da» 
für die Pathologie dieses Zustandes Wichtige. Von dreizehn 
Beobachtungen gehören zwölf dem Aneurysma saceiforme, 
eine dem A. füsiCbrme, welche Bretc^e^ mitgetheilt hat; die 
meisten Fälle kommen bei kräftigen Bubjecten im Mannes« 
und höhern Alter vor, und es scheint allerdings, dass diese 
Lebensperiode oder die ihr eigenthQmlichen Krankheiten ein 
Leiden der Arterien bedingen, durch welches j^e Aneurys« 
men entstehen. Dieselben bcfwirken Erweichung und Atrophie 
der ihnen zunächst liegenden . Hirnparthieen , und lassen sich 
durch Kopfschmerz, Verdunkelung des Gesichts, Blindheit, 
Ohrensausen, Taubheit, Stupor, Paralyse vermuthen, nicht 
aber mit Gewisaheit diagnosticiren. Apoplexie endet meist 
das Leiden, durch Ruptur des Aneurysma's. 

Bieske beschrieb (Hörn 's Arch« März.) einen merkwär« 
dlffen Fall eines Aneurysma der Aortti. 
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Dr. friedlich iieobachtete (Summtir. 11. 1.) einen Fsll 
eines Anetirysma Aortae desi^endentis von 6^/^ Zoll 
Lfioge und 5 Zoll Qüeerdurchmlesser, mit Resorption des sechst 
ten bist zehnten BnistwirbelKörpers^ und Zerstörang der zwei 
letzten Rippen. 

Dr. Bafner beschrfinkte ein Aneurysma Aortae de$^ 
cendentis(Schmidt's Jahrb.Xl.3.) durch Digitalis in innere 
Ucher Anwendung und örtliche Benutzung der E,alte« 

Stabsarzt Klingsohr gab (v. Graf« u. v. Walth. Journi 

» ' * 

24. IV.) die Beschreibung einer ungewöhnlich grc^s«- 
sen Schenkelpulsadergeschwulst^ die 3% Zoll hoch 
und fost den ganzen Oberschenkel einnehmend^ mit günstigem 
Erfolge operirt wurde. . 

Prof. Seeriff heilte einen Fall einer bei der Venaesec«» 
tionan der Arteria cubitalis veranlassten falschen Puls- 
adergeschwulsty Aneurysma spurium diffusum, durch die 
Operation (Bust's Mag. 46. III.) glücklich, indem die Cir- 
eolatioa bei weiten CoUateralgelSssen sogleich wieder eintrat. 

Ein Fall von Naturheilung eines durch Verletzung 
beim Adeilass' entstandenen Aneurysma s^purium circum- 
scriptum durch Entzündung, Eiterung und Vernarbung fin- 
det sich in No. 96. der Zeit. v. Ver. in. Preuss« 

Die Obliteration eines .Daumenlangen, dicken und sehr 
harten Varix an dem rechten Oberschenkel gelang Fricke 
(Dieff. Zeitschr. L 1.)^ indem er zwei Fäden durchführte, 
wodurch der strangartig obliterirte Knoten nach 14 Tagen 
exstirpirt werden konnte. Eben so heilte Fricke die Vari« 
cocele zweimal durch Einziehung eines hänfenen Fadens 
durch die Venen. 

Einen Fall von Verletzung der Sch&delknochen 
und Zerreissung des Sinus longitud inalis bei na«» 
türlicher Gebort beschrieb Dr. MichaeUt (N. Zeit. f. Geb. 
IV. 3.). 

Josmhmns theilte (Würt. Corr. Bl. VI. No. 2t.) einen 
Fall von tödtlicher Blutung mit^ darchxBerstung einer er-« 
weiterten Blutader der weiblichen Geschlechts'- 
t heile wfihrend der Geburtsarfoeit entstanden. 
Bluff, V. Jahrgang. , 14 > . 
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Dr. EM€l% wanidife C^^^-^ ▼• Ver. tu Prens««. No«. 96.) 
die von besehet empfohlene CompreBsion der Ve^eii 
bei Varicocele i« einem Falle mit günstigem Erfolge an. 

Als das beste Verfahren eine. Haemorrhagie dep 
Arteria intercostalis nach Verwundungen sa stii-« 
len^ räth Dr. Nevermann' (Berl. Centr. Zeit. No. S2.')^ indem 
er die verschiedenen bisherigen Jl^ethoden beleuchtet , sich 
zuerst von der Blutung aus der lotercostal- Arterie zu über-: 
zpngen, indem man ein Kartenblättchen in die Brustwunde 
][)ringt, über welches dHnn das Bhit Ifiuft; hierauf soll man 
die Wunde erweitern^ die Intercostal-^Muskeln am Rande der 
Obern Rippe mit der .Pleura einige Linien einschneiden, und 
nun eine Staphyloraphie-Nadel flach nach oben Ikk die Brust fuh- 
ren, so dass sie einige Linien auf die Rippe zu stehe ri kommf^ 
dann die Nadel umkehren und hart am Knochen bis zum un- 
tern Rande gehen ^ den Faden herausziehen und die NadeJ 
zurückführen. Die Ligatur fasst dann Art., Vena und N. in« 
tercostaMs, einen Theil der Pleura und Intercostal-MoskelA, 
die man zusammen untwbindet^ das eine Ende der li^tnr 
abschneidet, und die Wunde durch die umschlungene Nsth 
vereinigt. ^ Die Art. ma];nmaria interna findet man, indem vm 
in der Mitte des Zwischenraums der obern Rippeu einen M 
lang am Sternum bis auf die Pleura einschneidet; die Arterie 
liegt dann drei Linien vom Sternum ab mit der correspoodi- 
renden Vene an ihrer innem Seite. 

Blasius machte eine Unterbindung d^r Subclavia 
wegen Verwundung in der Achselhöhle (Dessen Zeitschr« I. 
1.), und zweimal die Unterbindung der Crural- Arterie ^ das 
erste Mal wegen Aneurysma, das zweite Mal we^en Blut« 
schwamm, der sich nicht zur EUstirpatlon eignete, und nach 
der Unterbindung der Arterie durch Vereiterung verschivand. 
Der erste Kranke starb in d^ Reconvalescenz, eines Nerven* 
fiebers, der zweite wurde völlig geh^t. 

' Einen Fall von Tod durch Verblutung aus eines 
Forunkel beobachtete Dr. Sturm bei einem Kinde, dessea 
Alter nicht angegeben ist« Wahrscheinlich war eine Tempo-* 
ralarterie verletzt (ZeK. v. Ver. in Preuss. No. 13.}. 



bn Audolplü gab (tast). Wocheo^lir. iä35; Kö. 41.). 
eiaen ansfQhrlieiten Aufsatz äbei' die TödtHchkeit de^ 
Wanden des Brvstgangi^s^ iii welchem der Terf; nach 
Versuchen die absolute L^thahtät dieser Wünd^ iiachw^isst^ 
sei es nun, dass der Cbylüs nach Aussen abfliesseil kann 
(indem alsdann Ted durch Er^chöpfking* eintritt}., sei e^, dasi» 
derselbe sieh in die Brusthöhte ergi<$sst (Tod durch Oppres- 
sion der^ Lunge)». Vebrigena erwäftht nur Bannet einer sol* 
eben Verwundung' a)s beim Meni^ehen vorgekoi&mett. 

Nachtraglich haben, wir noeh ^ines ausführlichen Auf« 
Satzes über die Eerreissung der Milz vdn Dr. Ee»»e 
(Hernes Arefa. 1834. Dfecbr.) zu erwähnen. Die Brschei- 
nungen .sind ganz die eines Extravasates im Unterleib mit 
den heftigsten Schmerlen in der Milzgegend ^ und der Tod 
trat sehr rasch ein. 



iSchnUhr beschrieb (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 48.) i)i- 
tien Vorfall eines «^rosseii Theils des Darmcanals 
und des Netzes in Folge der Zerreissung einc^ 
grossen Nabelbruchs bei einer Frau, dlc^ glucklich ge-^ 
heilt ivurde, ob^eich die vorgefallenen Theile sehr i^at^ nach 
fünf Tagen nämlich, reponirt wurden. 

Dr. iS^ti»»;?/' beschreibt einen Fall von Ruptur des In^ 
testinum cöecum bei einer Erstgebärenden (Zeit, v« Ver; 
in Preuss. No; 16.). Es trat Fieber, Erbrechen, Schmerz ini 
Unterleib, und nach 78 Stunden der Tod ein; der Riss war 
9 " lang und es hatten sieh die Faeces in die Brusthöhlö 
entleerti 

Profi RohUäjMky unteri^cheidet (Oe^sterr. med. Jahrb. X: 
4.) drei Arten innerer Darmeinschnürungen, nämlich 
1) durch Druob einer Darraparthie auf eine andei^ fixirt ge-' 
legene^ z. B. die im höhern Alter vorkommende Form einer 
Zusai^mendrückijuig des Rectums durch den Dünndarm, wovon 
der Verft vier Fälle erzählt; 8) durch Achsendrehung, sei es 
nun seine eigene Achse, uin'das Gekröscf, oder ein die Achse 
bildendes Darmstück, hierher erzählt der V^rf. sechs Fälle; 
das höhere Alter und das weibliche Geschlecht sind dieser 
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l'orm am meisten avsgesetet; die Drellaiig mii die eigene 
Achse xeigt sich nur, am Colon ascendens und tninsversan, 
jene um das Gekrds nar' am Dünndarm ;* die dritte Form an 
jedem Darmstöck; 3) Strangulationen in Folge von patholo- 
gischen Producten oder ursprünglichen Bildungsfeiilem sind 
die am hfinfigsten, meist in der Jugend und dem mittleren 
Alter 9 so wie hesonders wieder heim weihlichen GeschJechte 
Torkommehde 'Form y die -meist den Dünndarm trifft, nnd wo- 
Ton der' Verf. fünf Fälle erzählt. — Die Erscheinungen aUet 
Formen he^nnen schon früher , als die entwickelte Krankheit 
^tehty die sich durch ungewöhnlich schneidenden Darm- 
achpierz, Angst , Brhrechen^ Entstellung des Gesichts , Ter- 
stopfling und sehr kleinen Puls charakterisirt, und oft schnell 
in zwei his vierzehn Tagen tödtlich endet. — Abführmittel 
können allenfalls im Anfange helfen, später nur die Oastroto- 
mie und Lösung der Verbindungen und Einschnürungen. 

Prof. Seeiig erzählte (Rust's Mag. Bd. 46. U. 3.) ei* 
nen Fall von innerer Darmeinklemmung hei einen 
7jährigen Rinde, das öftere an heftigen , vorühergehendea 
Unterleibsscfaraerzen gelitten hatte, und nach fünfstündiger 
Dauer eines solchen Anfalles starb. Die Section zeigte da 
untern Theil des Dünndarms vom obern durch einen zwiscba 
. dem Colon ascendens und descendens ausgespannten , einem 
Bindfaden ähnlichen Strang getrennt, der wohl in Folge /ni- 
herer Entzündung entstanden ^^ivar. 

Dr. Bück theilte (Bust's Mag. Bd. 46. 1) einen Fall 
von durch besondere Umstände ersehwerter Diag- 
nose eines Scheiden -Blasenbruchs mit, indem eia 
rundlich vorgefallener Köqier als P^olapsus uteri mit krebs- 
hafler Degeneration erschien, sich bei dem Versuche zur £x- 
atirpation aber als die vorgefallehe Blase erwies; durch Ab- 
I lösung der schwammigen Umgebung verminderte sich die Ge- 
schwulst um die Hälfte ihres Volumens und wurde dann re- 
ponirt; leider trat ein hektisches Fieber ein, die Frau starb, 
und die Section zeigte einen Scheiden -Blasenbruch. 

Dr. Diefs^ zeigt in seinen Bemerkungen über die 
Reposition eingeklemmter Darmbrfiche, die ihm 
(Heidelb. N. Anm I. 1.) stets, auch unter bedenklichen Um- 
ständen dufch die Taxis längstens in einer halben Stande 
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gelang, die Nothwendigkeit, die Taxis, wenn sie flberhaupt 
nützen soll, stets sogleich vonsnnehmen^ ohne vorher itndcre 
Büttel aazmvenden. ' 

Bei Hernia incareerata, besonders von Krampf, fand 
Dr. Basedow . (^Qh9^. Wochenschr. 1835. No. äO.) Ein-> 
reibnngen ^von Extr. Belladonna^ oft bewiihrt ] bei der Opera-* 
Uon fliesst oit eine gelbliche Feuchtigkeit ans. Dr. Bluff' be- 
richtete (Heidelb. Jahrb. X. 4.) Ober eine Brnchoperation^ 
bei weicher so totale Venvachsung vorhanden war, dass 
völlige Trennung, also auch Reposition unmöglich^ und 
das vorgeDftUene^ Darmstück weggeschnitten wurde, nach- 
dem man vorher unterbunden hatte; die Kranke gejuas voU-» 
kommen. 

Dr. Be!ir theilte (Die ff. ZeitsChr, I. 3.) einen Fall mit, 
In welchem ein eingeklemmter Leistenbruch mit 
Kothbrechfen durch Luftauspumpen und grosse Gaben ^on 
Brechweinstein geheilt wurde. 

Prof» Beusinger theilte (Schmidt 's Jahrb. XI. 1.} ei-' 
neu Fall von Naturheilung eines^eingeklemmten und 
brandigen Schenkelbruchs mit. Die 67jährlge Frau 
bekam Ileus und verweigerte jede Operation; endlich platzte^ 
die Geschwulst und nach fünf Tagen war die Wunde geheilt. 

Dr. ^ergt beschrieb (Heidelb. Ann. I. 3.) einen Fall von 
G'angraen eines Schenkelbruches mit glücklichem 
Ausgange unter Verband mit Chinadecoct, mit Hb. Soor- 
dii, Anfangs Magn. sulphurica innerlich, später China. 

Dr. Aggem theilte (Pf äff 's Mitth. 1835. XI.) einen 
Fall einer unter sehr ungünstigen Umstünden 
glücklich vollzogenen Herniotomie mit; es mosste 
nämlich ein brandiges Netzstück getrennt werden, dennoch 
war die Heilung in drei Wochen gelungen. 

Dr. Müiier machte (Zeit. v. Ver. in Preuss. 1835. No. 
41.) die Operation eines eingeklemmten Schenkel- 
bruchs, welcher aus einem Divertikel des Pünndarms be- 
stand , bei bedeutender Verwachsung des Bruchsackes mit 
glückliobem Erfolg. 

Dr. Brenner v. Fehach erzäMt (Oesterr. Jahrb. X. i,\ 
dass eine Hydrocele congenita, die vieleti Mitteln wider- 
standen hatte^ nftoh der Impfang dauernd von «elbst verschwand. 
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VritJce riUh Vei der llydrocelc den fioden fast Iflos 
SSO legen (Di^ff. ZeiUcbr. I. 1.)^ qm Absceasbildung und 
Fisteln zu verhindern; snir Adbaesiv-Entzfindang* strcfnt er 
grobgepnlvertes Bohnenmehl zwischen d^n ^oden^ düe Schei- 
denhAut und das Scrotvm. 

2j[jtir Radicalheilaag der {lernitn empfahl St^hs-^ 
urzt Siiorke f v. Graf. Joorn. 94. Li ein von einem Laien 

m 

verfasstes Bmebband (MH Abbild, a. a. Q.)^ dessen Eigen- 
(hfiqüichl^eit vorzGglieh d&nn besteht, dass die Pelotte flac^ 
nnd die Feder in der Nabe der Pelotte sehr fest und nnbieg- 
aam, weiter air ab^r schwaeher Ist; Mies Bmebband wirA 
Ober ^inem Harzpflaster ^ Anfi^ngs «twas fester als gewöhn- 
lieh angelegt y und auch noch längere Zeit nach erfolgter 
ipeUnng g^trag^n.. 



-»-■»• 



in. jR. Beyfeläet theilte (Schmidt's Jahrb. XI. 9.) ei- 
ligen Fall vbn Lungen fistel, der tödtlich endete, und einen 
fall vpn ^allenfistel/durch einen Gallenstein ver- 
^nlassty mit, der ziemlich geliiessert wurde, obgleich ds 
fistpl offen JtiUeb. 

if. JL B^fetder beobachtete liei ^iifer 6S9iihri^a Frsa 
^ine Gallenf^stel in Folge eines Gal'lensteins, der 
von der Grösse qnd Gestalt eines Tanbeneies. eiile rauhe Ober« 
jpfiche hatte, Und h^vordrang. -r- Bei einem 95jfihrigen Men-. 
«eben «ellgte die 9ection 'eine Lungenfistel mit Fettdarch- 
^ringnng der Leber, und anigeborner Verschmelzung 
^ei; Nie^ei^ ^Jifieit. v. Ver. in Preuss. No. 43.). 

frpf. Pif^heU erzählt (Heiddb. N. Ann. I. 4.) eine durch 
Geschwurbildung entstandene Perf oratio veritrienli spon- 
tane a bei ein^m starken Manne, der ein grosser Esser ^wnr, 
und nach einem Falle eine starke Mahlzeit zu sich nahm. 
Der Tod trM nach acht Tagen «in ; die Seetion zejigte ein 
^irschkerngroAses, zi^^eLrundes Loch ii9 Magen; es war kein 
flrbrechen eingetreten, nnd vielmehr statt des erwarteten €Mr 
lapsus ein eirethisch^ Zustande 

Wundarzt 4hrt tbeilte (v. GräC n. v. Waltlu ioom. 
?9- ?•} «lie lUilung einfii^ ye]rschw$rungsi^rocesse& 
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im Int'^stlno toe^b mit, Welche dfirdi ÄröifnaDg des Ab- 
scesses und die H^iilkrftft der Natur glücklich gelang. 

'Dr. Fingm'kifth heilte in zwei Fällen i)arin fisteln 
(iCasp. Wochenschr. No. 6.) durch 'das Gluheisen, lirdem er 
die Wandungen mit einem rothglühenden, dem Durchmesser 
fies F'isDälganges entsprechenden Eisen im ganzen Umfange 
canlerisirte, und dies wiederhelte bis -die Oeffming «dch völlig 
durch Arische Granulation schless. 

IT. Minier theilte <^'Mull. Areh. 1835. V.) die Beob- 
axhtun^g einer Ko^hfistel mit, die von Einern Darman«- 
hange etitstanden war. Als nämlicfh die Kranke an einer 
ander w«eiUgen Krankheit gestorben war, ergirb es sich, dass 
im Bruohsack ein Divertieulum ilei congenitttm war, welches 
3'^ LSnge hatte. 

Dem Dr. SleMumsen gelang (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
1S36. No. 48.) ^ie Heilmng mehrerer Afterfisteln 
durch ^die Inunctions-Cur. 

Dr. Michaeli» gab (v. Graf. u. v. Walth. Jourii. 23, 
1.) nach Salmen und Maffo eine Mittheilang über einige 
Krankheiten, des Mastda^rmt»^ nämlich Verengerungen 
und Blutungen desselben. 

Dieffenbach theilte s'doe höohiit interessanten Erfahrun- 
gen üli er die ü-eilung d'cr Blasenscheiden-Fistdln 
und Zerreissungen der Blase und Scheide (Zeit. 
V. Ver. in Preuss. No. 24, sq. 36. sq.) mit. Der Verfasser 
machte mehrmals fruchtlose Versuche, dieses Uebel zu hei- 
len , und' sah ähnliche von Andern mit eben so wenigem Er- 
folge, dennoch gelangte er durch Beharrlichkeit und die Ue- 
berzeugung, dass 'alle Bamrecipienten nichts helfen können, 
so weit, einen Fall glücklicher Heilung erzählen zu können, 
die dadurch gelang, 'dass die WundrSnder durch blutige Nath 
vereinigt wurden, und diese Operatien so -uft erneuert wurd«, 
bis die ganze Oeffnung geschlossen war. — Die Oeffnungen 
selbst sind oft nur Nadelkopfgross, und dann wohl, durch 
Zerreissung eines Schleimbeutels wahrend schwerer Entbin- 
dung, die überhaupt die hüufigste Ursache bildet, entstanden;, 
ist das Loch grösser, so ist neben dem Drucke des Kinds- 
kopfes^ und nngeschiokter Instmmentalhülfe, gewiss sehr oft 
eine Entzfindang, die in Mortiflcation übergeht, die Ursache^ 
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weshalb das Uebel «nch nicht namittelbtr nach Aer Bii<Mb* 
düng; flODderu eiaige Tage ap&ter erscheint Scheide, Peri- 
naenni; aelbst Rectum können in die Zerreissung mit hinein« 
geisogen werden^ und in einem Falle war Commanication aswi- 
' sehen Blase , Vagina und Rectum vorbanden. Nicht «elten 
ist das Uebel Folge einer krebshaften Entartung, durch Folge 
des Steinsohnitts nach der Sectio lateralis, oder vesico- vagi- 
nalis entstanden, ferner nach ungeschickter Katheter-Eiafüh- 
rung, der Punctipn durch das Rectum u. s. w. Fäne Natoi- 
heilung giebt es bei diesem Uebel nicht, die Schliessung er- 
folgt nie vollständig, die Reaction der Aetzmittel erlischt zu 
rasch, ^nm die nuihige Entzündung hervorzurufen, und schnell 
überhäutet sich die Stelle von Neuem*, wiederholte, schwache 
ReitzuDg hat gar keinen Einfluss; eben so wenig nützen an- 
gelegte Nfithe. Der durchfliessende Urin stört den Heilpro*- 
cess gegen Dupareque^s Ansicht, und nur die Umnahang und 
Umstechung kann zum Ziele führen. Nach vorheriger Ab- 
tragung der Ränder kann die Knopfbath nützen, bei laxen 
Rändern steht sie der Schnürnath nach. Die Transiilantatioa 
wurde zuerst \on Jobert mit Erfolg versucht; an sie reiht 
sich die Einpflanzung der Schleimhaut der Blase in die Oeff- 
nung, und die Verpflanzung der benachbarten Sobeidenhaot 
in' die Qelfnung, vtrelche erstere Methode bei keinem, let^^tere 
bei grossem Substanzverlust passt, und vom Verf. naher be* 
schrieben wird. Bei sehr grossen Zerreissungen der Blase 
ist die Idee von Vidal de CamSy die Scheide zuzuheilen und 
so aus ihr einen ssweiten Ilarnrecipienten zu machen^ nicht 
ganz verwerflich, — Der Verf. verspricht noch eine Fort- 
setzung, die aber im Jahrgang 1836 der Zeit. v. Ver. f. Ileilk. 
in Preuss, noch nicht erf9lgte« 

JPieffenhach stellte [Dessen Zeitschr« II. 1.) seine Erfahr- 
ungen über die Heilung widernatürlicher Oeffauu- 
geii in d^on vordem Theile der männlichen Ilarn- 
rohre^ nach neuen Methoden zusammen. Bei engen 
Fisteln wurde theils die Eiterung durch Aetzmittel, theils 
die Knopf iR qder cUe umwundene Nath angewandt, doch «tets 
ohne £;rfolg; bei grösseren Oeifaungen mit Substanz verlnst 
half die Knopfnath ebenfalls nJicht, eben so wenig das Hin- 
per^sieh^n «wei^r Hautfilten, die umschlungene NJ^th und 
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seitliche Einschnitte) oder Vereinigang der Hatttrfinder über 
der Oeffniing, nnuschliingene Nath and seitliche Einschnit** 
te. Mehr leistete die umschlungene Nath^ mit Beitenein- 
schnitten und ganzlicher Iiostrennung der Brücken ^ und 
bei grössern Defetsten die Schienennath. v Gegen Defecte 
der Harnröhre ist die Transplantations - Methode mit Er* 
folg zu benutzen f indem man entweder die Scrotalhaut über 
eine vor dem Hodensacke befindliche Harnröhrenöffnung zieht, 
oder die Gesammthaut des Penis los präparlrt, un^ so um 
ihre Achse dreht, dass nun eine gesunde Stelle über der 
Oeffnung steht, oder ein ringförmiges Stück der Vorhaut nach 
hinten versetzt und, wo diese fehlt ^ dnzn ein Stück Ober- 
haut des Penis selbst braucht, oder endlich, indem man zur. 
Schliessung einer Fistel der Harnröhre hinter der Eichel ein 
Stück Vorhaut transplantirt. Immer ist das Einreissen der 
Faden das Haopthinderniss, weshalb der Verf. die Sclinürnath 
versuchte, wo eine gesunde Oberhaut vorhanden, und die Fi- 
stel nicht gleich hinter der Eichel isjty und sie mit Erfolg an- 
wandte. Nachdem die Ränder durch Tr. Canth. concentr. in 
Blasen gesetzt und diese entfernt worden, bringt man ein 
kurzes elastisches Bougie in die Harnröhre, und zieht dann 
an der innern Oeffnung der Fistel, doch so, dass man die 
Harnröhre nicht trifft, einen doppelten, gewichsten Faden Va'^ 
vom Rande im Kreise um dieselbe, sticht die Nadel dreimal 
aus, ehe sie den Kr^is vollendet hat, aber jedesmal durch den 
Ausstich wieder ein, so dass das Ende des Fadens am ersten 
Einstichpuncte wieder erscheint; diese Faden werden nun 
langsam angezogen und geknüpft. Gegen den fünften bis 
sechsten Tag ist der Fadenring locker^ und wird dann durch- 
schnitten, herausgezogen, und die Stelle mit Heftpflaster bedeckt. 
Dr. Nwermann theilte seine Erfahrungen über die Fis- 
sur des Afters, oder die Strictnra ani spastica (Holsch* 
Ann. L 4.), mit. Piese Fissur findet sich entweder unterhalb 
des Sphincter ani in der Schleimhaut des Anus, oder in der 
mucösen Membran des Sphincters, oder endlich oberhalb des- 
selben im Rectum selbst; Syphilis, Haemorrhoidalknoten, 
kramp^f hafte Veifstopfnngen, Paederastie, heisse Klystiere und 
Herpes bilden die Ursachen. Der Verf.* empfiehlt, neben Be- 
rücksichtigung der Ursachen, bei Fissuren unterhalb des 
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Bphincter narkotbche Umschläge uuÜ KlysÜtoe; eben dies 
gilt bei Fissuren des Spbincter, selbst bei denen aoch Arznei- 
mittel passen; liegt die Fissur über dem Sphineter^ so nrass 
loan anterschelden, ob Krampf damit verbunden ist, indem 
letzterer durch krampfstilleride Suppositorien gehoben vrerden 
muBSy erst hiernach passen Arzneimittel. Ilieraa reiht der 
Verf. fünf eigene und vier fremde Beobachtungen^ ktetere 
ans auswärtigen Zeitschriften. 



Dr. Zanden gab (v. fSraef. n. t. Wahh. JoHm. Bd. 23. 
IL 4.) einen ausfuhrlichen Aufsatz u^ber die Veren-g'e ran- 
gen der IlaTuröhre im Allgemeinen^ und über de- 
ren Behandluntg mit Darmsaiten insbesondere. 
Der Verf. zeigt, wie der Wunsch, ein für jeden Fall passen- 
des Verfahren zu entdeckea^ bei dem mangelhaften Stand- 
punete des anatomisch -pathologischen Theils dieser KraoJi- 
heit (fdr welchen indessen Lnilemand^s Sonde exploratricr 
das trefflichste Ilfilfsmittel abgiebt, welches aber BOch selir 
tröglieh ist) zu mannigfaltigen Apparaten gefühlt hat, dif 
mehr oder minder ihrem Zwecke entsprechen, ihn über ebm 
so oft unerfüllt lassen. Der Ye^f. glaubt, die 8tri«t«r benibe 
sehr selten auf *KarUnkeln , viel häufiger dageglen auf pa/Ao- 
logischen Veränderungen in der Schleimhaut der 'Harnröhre, 
namentlich Entzündung und Anschwellung in derselben^ die 
Verdickungen, Aufwulstungen^ Auswüchse und skirrhuse Ver- 
härtungen zur Folge haben, die wieder Erweiternngen un- 
terhalb der Strictur, Leiden der Prostata, üarnblase u^ s. w. 
herbeiführen. Eine allgemeine Behandlung durch Diät, alter- 
nirende, blutreinigende Mittel (Calomel, Snlph. auratum, Ci- 
cuta^ Sarsaparilla, Dulcamara), ist zur Heilung sehr bülfreieb; 
zur örtlichen Cur bedient man sich erweiternder Mittel (Ker- 
zen etc.), Aetzraittel und schneidender Instrumente. Indem 
der Verf. diese Methoden beleuchtet, die Vorzüge des Schnittet 
entwickelt, und unter den Aetzmethoden der Lailetnand* sehen 
den Vorzug giebt, zieht er. unter den durch Druck wirkenden 
Mitteln die Darmsaiten allen andern vor; sie sind hinreichend 
elastisch und steif, activ an der Stelle, in jedem Durchmesser 
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im halfen, und Teiclft einzirfeihren. Drei näber mif^etbeilte 
-Fälle beweisen die Wirksamkeit dieses Verfahrens, welches 
nicht mehr Zeit als das Aetsmittel erfordert Und weit siohe-^ 
rer nnd gefahrloser ist^ 

TanchWj über'di« Verengerungen Hd er Harnröh- 
re und des Mastda\rins^ -nebst einer Beurtheilung 
der verseh'^edene'n geg«« ^ie«»e Krankheiten an- 
g/owendeten Behandlungsarten. Aus dem Französin 
sehen von Dr. Braehmarm, mit Vorrede von Dr. Kühl. (Mit 
3 Tafeln AbbUd. 1 Thlr- 6 0^^ 

Xjer»y4*Etiolley die Krarkheiten der -flarnwerk«- 
^;eage erschienen in Xlebersetznng von Dr. BaitcU%. (-Des 
ersten Bandes erste AMheilung wurde aasgegeben>$ ^der ^erste 
Band mit 55 Abbild. 0% Thlr.) / 

Vorlesungen i^ber die Krankheiten der Harn-' 

blase und des MastiSarms, welche von Guthrie und 

Brodie gehalten ivuirden^ erschiene« in Ueb^setznng in Beh" 

'^vend's'^iyiMioih^k von Vorlesungen. (3 Lief. 1 TUf.) 

Als Beitrag 2urXehre von* den Kräinkherten 4>er>H«rn-^ 
röhre erzählte Dr. Heidenreich (v. Graef. u. v. Walth. 
4o«rn. 84. IV.) vier Falle von Har Aröhi^nverengerungen , in 
denen Darmsaiten und Aetzungen mit mehr oder minder gün- 
stigem Erfolge angewandt wurden , indem ^er V^rf. auf das 
VerdieniS^t Dueamp^s^ eine sicherere Diagnose zu ermitteln^ 
'4iinweist, und der Aetzung das Wort redet In einem fünf- 
ten Falle 'war nath sehwieriger Entbindung Brand , und in 
'dessen Folge eine Harniistel eingetreten^ die indessen bei 
zivecknmssigem Verband und eingelegtem Katheter gründlich 
Ächeilt wurde. • 

Wundarzt Tatler erzahlt (Oesterr. Jahrb. XL 1.) drei 
IFalle von Steinen in der Urethra, aus denen er in Be-^ 
zug auf die bis jetzt herrschenden Indicationen schliesst, dass, 
wenn die Natur den Stein bis in den weitern Theil der 
'tiarnröhre bringen konnte, sie ihn auch ganz auszuführen 
vermag, Instrumentalbülfe nichts nützt, aber die heftigsten 
Schmerzen macht, und bei dringender Anzeige eine blutige 
Trennung 'di,er Urethra das beste Mittel ist. 
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Prof. Wutwr beobachtete (Casp. Wocbenschr.. No. 17.) 
ein Hygroma cellalosuin am Halse eines nengebor- 
Ben Kindes, das am Uten Tage starb. Die Secfion zeigte 
mehrere. Bfilge mit eitreissartiger, oder theerartiger, blutiger, 
oder endlich chocoladenfarbiger^ dOnner Flüssigkeit^ mit sehr 
festen, innen serösen^ aussen übrösen Haaten. 

Prof. Beck theilte fv. Graef. Jonm. 24. ül.*) vier Ba-- 
obachtnngen über Struma cystica, und die Anmcbten 
und Erftihrungen einiger neuerer Schriftsteller fiber diesen 
Gegenstand, als Bestfitigung der vom Verf. aufgestellten Mel- 
Dung des Vorkommens einer Struma cystica als wahrer Kropf- 
form mit (Vergl. Uebers. 1883. S. 1999.). 

Dr. Rmch beobachtete (Würt. Corr. Bl. V. 6.) eine Na- 
turheilung eines- lymphatischen Kropfs^ der bereits das 
Athmen des 60jährigen Kranken störte^ durch Eintritt einei 
entzündlichen Fiebers und Abscessbildung des Kropfes. 

Dr. Ner ermann beobachtete (v. Graef. u. v. Walth. 
Journ. 94. IV.) eine Balggeschwulst von seltner Grös- 
se im Obern Augenlied, die er mit Erfolg theilweise ex- 
stirpirte. ., 

Einen Fall von Krebs kurz nach eiiKer Operatio«, 
ntimlich einer Exstirpation eines kleinen Auswuchses zm- 
sehen den langst ausgefallenen Schneidezähnen bei einem frü- 
her syphilitischen, ÖÖjährigen Manne, behandelte Prof. LicA- 
tenslädt (Heck. N. Ann. III. 3.) mit vielen Mitteln erfolg- 
los; die skirrhösen Geschwülste brachen auf, und der Kran- 
ke starb. 

Dr. Ko»ch erziihlt fv. Graef. u. v. Walth. Jonrn. 24. 
IV. Mit Abbilds) als Beitrag zur Lehre von den 
Schwammgewächsen am Kopfe, inden er auf die di- 
vergirenden Ansichten über diese Krankheit, namentlich Wen' 
%ef9 und r. Wailher*» hinweist, einen unbedingt als fichteo 
Hirnhautschwamm aufgetreteiieQ Fall, dessen Existenz be- 
kanntlich r. Wailher leugnet, welcher das Uebel stets als 
von der Beinhaut des Schädels ausgehend betrachtet. Die 
Kranke, welche zwei Jahre lang an periodischem Kopfsckraerz 
gelitten hatte, wurde plötzlich von Hemiplegie befallen, es 
trat bei unveränderten Hautdecken eine Geschwulst am Kopfe 
Aufv -"'- '•- ^ ifte, pulsirte, einen begrenzten Ba|i4 hatte, und 
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sich theilweise rep6niren Hess, und die Section aseigte einen 
auf der Dura mafer, ohne irgend einen Zusammenhang mit 
dem Knochen^ aufsitzenden Schwamm. Die Palsation der Ge- 
schwulst war mit dem Athmeii nicht synchronisch, wohl aber 
mit dem Pulse^ und wohl Folge der Hirnbewegung, der Rand 
des Knochens war theilweise fQhlbar, die Structur des 
ISchwnmmes entsprach der des Markschwammes , die Leber, 
welche Wensiel entartet fand, l^at der Verf« nicht untersucht. 
Die Aetiologie der Krankheit im ADgemelnea' liegt im Dun- 
keln, eben so die Therapie, doc|i ist die Ligatur des Aus- 
wuchses mit RecJit verworfen. 

Eine Fortsetzung, von Carswett*» Untersuchungen über 
Carcinoma und Melanoma, initgetheilt von Prof. Albere 
in Bonn^ findet sich in v. Graef« u. v. U alth. JoUrn. XXIV. 
«. (Vergl. Uebers. 1836. S. 184.). 

Dr. Basedow erzählte (Casp, Wochenschr. 183Ö. N. 30.) . 
einen Fall von Sarcoma medulläre^ welcher 14 Mo- \ 
nate nach der Geburt tudtlich endete, und bei welchem, da 
keine Ursache entdeckbar, cfine örtliche krankhafte Vegetation 
angenommen werden muss. 

Dr. TpU beschrieb (v. Graef. u. v. Walth^ Journ. 23. 
in.) einen Fall von einer periodisch erscheinenden, 
dem Fungus haematodes fihnlichen Geschwulst an 
der Zun;^enwurzel,^ die er als periodische Intumei^cenz 
der Muskelsubstanz der Zunge befrachtete, und durch adstrin- 
girendes Mundwasser, schnell beseitigte« 

Dr. Becker heilte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 21.) ein . 
Barkom am Zahnfleische einer 46jährigen Frau, daa 
über ein halbes Jahr gestanden hatte, und gegen welches 
auch die Homöopathie erfolglos versucht worden war, d^rch 
die Freiberg*sche Sublimatsolution. 

Dr. Ebertnaier beschrieb (Casp. Wochenschr. No. 1.) 
eine eigenthümliche Blutgeschwulst am Halse ei- 
nes Neugebornen, die nach zwei Monaten tudtlich endete, 

r 

und das Saugen zuletzt völlig verhindert hatte. 

Dr. Nevermann theilte (v. Graef. u. v. Walth. Journ. 
83. I. IL UL IV.) einige Beobachtungen üb^r Me- 
lanose von Bend%^ in Uebcrsetzung aus dem Dänischen) mit. -^ 
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Dr. Bmrin^y dem wir eine vollständige Ultftiegraphle Gbei- 
ien Markscbwamm der Hdden verdnoken (s* Uebers. iSS4t. 
H. 180.)> tbeiUe (Hol^&ch. Anm L S.) interessante Beo^- 
aelitunicen und Bemerkungen über dfen Mark- 
scbwamm im Allgemeinen mit^ Nachdem der Verf. äU 
Namens Verwirrung, welcbe über diese Krankheit in Englnndi 
Frankreich nn4 Italic» herrscht ^ beleuchtet, und auf die 
MarkschwammUldnng^ii tm Innern der gcessen Ilebkn des 
Körpers auftnerksam gemacht, erzahH er zwei wichtige Be^ 
obachtungea von grossen Markschwamm-Massöti im Unterlalt 
und Thorax, bei deren erster Markscbwamm des ll#|lens vor- 
herging. Durch den Druck, welcboi sie verursachen, entste- 
hen Krankheiten der Verdauungsorgane, des uropoctischei 
(Systems und der Bespirationsoigane, die^ auch in ilu*er Strnc- 
tur krankhaft verändert und iu die Desorgaoisatien hineinge- 
zogen werden; vorzugsweise erzeugen sie süich im Mageo 
und in der Leber, seltener in der Milz und dem Panereas; 
sie verengern die Lumina der grossen Gefä/sse durch Diuci:. 
und bewirk;en so Störungen des Kreislaufs; seltener in des 
Lungen als, im Unterleib kommen sie doch %üch in ihnen iuhL 
9bwohl sehr seltea^ selbst im Uerzen vor; bei Jahrelang 
Dauer tritt der Tod d^enno^h uQverm,eidlic];L ein^ Der YeiC 
erzahlt mehrere Beobachtungen von Markschwamm der Alle- 
ren, der Leb^r, der Lungen und des Unterleibes, und tbeih 
dann noch die mikroskopische Untersuchung und die chemi- 
sche Analyse des Afterproductes, und Rückweisun^en auf 
ähnliche und gleichartige, krankhaifte Bildungen im Thier- 
reiche mit. 

Dr. Michaelis gab von ßynd (Dublin Hosp. Bep. 1833.) 
mitgetheilte Bemerkungen über einige, mit fun^ösec 
E'xcrescenzen verbundfene Affectfonen der Finffer 
und Zehenspitzen in Uebersetzung (v. Oraef« und v. 
Walth. Journ. 29. IL), 

Dr. Camerer theilte (Wurt. Cörr. Bl. IV. 36.) die Ge- 
schichte eines Iloden-Markschwammes bei einem 
39jährigen Manne mit. Die Kindskopfgrosse Gef^chunilst er- 
schien als Hydroeele, naöh dem Binschhitt zeigte sieh aber 
Markschwamm, und der fiode wurde exstirpirt. Der Kranke 
schien geheilt, als^ sich im folgenden Jahre in dear Leisten^ 
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fügend deiselben Seite Blutsohwamm. entuicktlte^ und der 
Mann unter faektischeni Fieber starb. 

Dr. Krähe machte bei einem 60jähii<^en^ an Carc^in^onrn 
penis leidenden Manne, die Amputatio penis mit giticklrchen» 
Erfolg, and schon nach acht Tagen war die Wunde geheilt 
(Zeit. V. Ver. in Preuss. No. 51.). 

An die von Casper (s. Uebers. 1833. S. 957.) müge- 
Iheilten zwei Fälle eigenthümltcher 6es4;hwuLst &er 
Hoden reiht Dr. Blufft (v. Oraef» u. v» Walth. Journ. 24., 
IV.) einen ähnlichen Fall, in welchem plöl;^lich, vielleicht in 
Folge von Erkältung, eine Qeaehwolst des Hodensaeks ein« 
trat, welche sich nach Blutegeln und Ungt. Ilydrarg. ein, be- 
deutend verschlimmerte, aber nach trocknen, warmen Kräuter- 
säckchen verschwand. Die Frau de» Kranken litt zur selben 
Zeit an Parotitis. ^ 

Dr. Herzberg theilte nach Clot-Bey (Bev«, med. 1834. J 
einen Fall von elephantenartiger Geschwulst an 
8c rot um mit, welche durch die Operation glücklich entfernt 
wurde (v. &ra&f. u. v. Walth. Journ« 23. L). 

Dr. Basedow fand (Casp. Wochenschr. 1835. No. 29.) 
in mehreren Fällen eine, dem Gerstenkorn am Auge ähnliche, 
tuberculöse Hautentzündung am Praeputium, die er Hordeo- 
lum praeputil nennt, und ganz wie das Hordeolum am 
Auge behandelte. 

Dr. Koeh gab (v. Graef. Journ. 24. H.) die^Beschrei-^. 
bung einer grossen Fett^eschwulst an der Schaam- 
lippe einer 53jährigen Frau^ und ihre Ausrottung, wel- 
che die Kranke durch Unterbindung und Einschnitt selbst 
versucht hatte. Der Verf. exstirpirte dieselbe vollständig, die 
Masse wog 8% Pifünd, und die Wunde heilte durch Eiterung 
schnell und vollständig. 

Dr. Pauli theilte (Heidelby N. Ann. I. 2.> einen' Fall von 
Caries, in Folge von Verwundung, mit, in welchem 
ein Stück eines Messers ii^ die Highmors -Höhle gedrungen, 
und nach Vernarbung der äussern Wunde dojrt geblieben war« 
Nach acht Wochen trat ein Abscess auf, und erst spät* ge- 
lang es den 3'' langen und %'' breiten Messerrest mit vie- 
len cariösen Knochenstückchen zu entfernen, worauf die Hei«? 
luttg gelang. 
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Ueber Praepatial» oder Eichelsteine bat Prof. 
Alber$ (v. Graef. u. v. Walth. Jooni. M. IL) nach eioea 
genau beobachteten Falle ^ in welchenü sich 16 ertoengrosse 
Coneremente gebildet hatten, die Ueberzengung erlangt, dass 
(Solche unrnKtelbnr anf der Schleimhaut der Eichel und des 
Praeputiams entstehen, und nicht^ wie Sehneider meint« ans den 
Harnwegen kommen. 

Dr. KöchHn^ entfeinte (Horn's Arch. 1835. Sept) mit- 
telst einer Zange einen neben der Wnrzel der Zunge befind- 
lichen, 9 Loth schweren Speichelstein^ der sich nach Er« 
kftltang aus der Maxillardräse gebildelt hatte, und besonders 
das Kauen, weniger das Sprechen und Schlingen hinderte. 

Dr. Heine tödtet lebende Thiere im Ohre (Zeit. t. 
Yer. in Preuss. 1836. No. 44.), indem er den Kranken auf 
das gesunde Ohr legt, und das afAcirte mit Mandelöl voll- 
giesst. Die Thiere kommen, um zu athmen, zum Vorscheii, 
und lassen »ich dann leicht mit einer Pincette entfernen. 

Bohnen in der Nase^ wie Kinder sie- beim Spieleo 
so oft einstecken, entfernte Dr. Heine (Zei^ t. Yen in Prevss. 
1836. No. 44.) leicht, indem er eine, i^enig umgebogene Haar- 
nadel mit einem längern Schenkel an der Nasenwand cn- 
führt^ und den kurzem Schenkel entweder über die Bf^ 
führt öder in diesdibe einsteckt, und sie so herunter zieht 

M. R. Heyfelder erzählte (Schmidts Jahrb. "XI. 2.) | 
einen Fall, in welchem einem 6jährigen Knaben ein Stück 
eines Wallnusskerns in die Luftröhre gerieth^ nach 
einem Brechmittel der Tod durch Erstickung eintrat, und 6& 
fremde Körper an der Theilungsstelle der Trachea in die 
Bronchien gefunden wurde. 

Dr. Sehleünger erzählt (Casp. Wochenschr. No. 10.) 
eignen, Fall von Tod durch eine in die Luftröhre ge- 
kommene Gräthe. 



Von dem bekannten Orthopaeden, J. Q. Heine (jetzt im 
Uaag lebend), erschienen mehrere kleine Abhandlungen (jgx* 
gleich in deutscher und französischer Sprache), die voa 
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demielben MageMSlilagene Behandlliiigswetoe betreffünd, jedoell 
so a]»horisti8ch und fust verworren mitgeihdüt^ daas wir Bär did 
Titel angeben 9 um diejenigen, welclie besonderes Interesse 
daran nehmen, auf die Qnejle aufVnerksatai zu liiaöhen^ oi)wohl 
sie wenig daraus sciiöpfen werden. Beine, Coi^ie von ei* 
uem täbiellarischen Verzeichhiss der Krankheiten und 
der Cürresültate an 93 Curisten, Welche vom August 
1829 bis jetzt (1836) in der orthopaedisöhen Seebad- 
anstalt bei Scfaeveningen und dem Haag, methbdiiäOil be^ 
handelt Ivurden, mit ßeifügang von gesetzinftsdig^en^ phy'i^ioiö-^ 
gischen, pathotogischen undtherapeutischett Abstraötiönen,- und 
fünf lith. Abbildungen vom Thorax und den ExtreniitEteii 
(1 Thbr, 12 Gr.)- Physiologie über die orga^uischä 
Wirkung de^.BSder In dem belebten menschlichen Orga^ 
msAHis, dies, ^ie kalten, und die ans der I^atur bervorquel-^ 
lenden, warmen, öder die künstlich erwärmten betreffend | 
mit 1 lith. Abbild, des orthopaedischen Ma^chinen-Seebadwä- 
gens (8 Gr.). Cöpie einös Briefes an mehrere höchste und 
hohe Staatsmitglieder, bdiufs einer nähern Aufklärung der 
Angelegenheiten der orthopaädisch^ft Seebadän-^ 
st alt bei s'Gravenhage, wie fibefhaupt die Verhältnisse 
des neuen orthopaedischen Heilsystettls betreffend (6. Gr.). 
Copie eines Briefes an einen berühmten Philosophen und 
Naturforscher über die Grundverhäitnisse des intel-^ 
lectuellen und des organischen^ vegetativen jLe-^ 
bens des Menschen, so wie von den natürlichen Grenzen 
flswischen diesen zw,ei grossen Lebenselementen in liäserm 
Dasein > bezogen auf des Verfossers neues orthopaedisches 
Heilsystem, mit Hindeotung auf die Philosophie de^ Studiums 
und der Praxis des angehenden Arztes, nebst histonschea 
Beziehungen (3 Gr.). Allgemeine historische, scientivi- 
sehe und biographische Darstellung, über die politischen 
Verhältnisse des Erfinders des neuen orthopae* 
dischen Heilsystems, mit denen, seiner für sich frei von 
ihm gestifteteh und orgäniJdtteo, neuen orthi^aedisohen Heil- 
Anstalten; als der ersten oder Mutter- Anstalt zu Wfirzburg 
(welche- jetzt der geschätzte Erfinder des Osteotoms, Dr. 
Bernhard Beine, trefflich vorsteht Bef.')^ und der ersten 
orthopaedischen Seebadanstalt iBwilieliren der Residenzstndi 
Blntr^ y* Jabrgaos« 15 
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IlMg und SelieTenhigett, ia Cdpien von Brief» umä In ciaeii 
angehiDgtea Peitscriiitiiiii (8 Or.). 

la B^riebupg auf Heine's ortbopuedi^ebe Anstalt jm 
Scheveniogen^ und dio Möglichkeit den Nutzens der 8eebi- 
der gegen YerkrOmmungen^ mAcht HaMe (Summar. JU. 1 
3.) aufmerksam y dass die Seebäder als kalte Bäder eher 
nacbtheilig als vortheilhaft wirken mQssten, dagegen ah treff- 
liehe Heilmittel gegen ScroAilosis und Rhachitis bekannt s^eo, 
und in dieser Hinsicht aur bedeutenden Unterstützung ist 
Ton Heine bloa nach mechanischen Principien geleiteten Cor 
dienen. 

Dr. Blumhi&de lieferte (Wdrt. Corr. Bl. VI. No. 11.) 
einige Nachrichten tiber die orthopaediscbe Anstalt 
in Stuttgart, welche dieselbe als sehr zweckmässig dar- 
stellen. 

'Du.SchiegnUis theilte (v. Graef. Jourm %i. IL) medi- 
ainlsch-chirurgische Nachrichten aus Paris ait, 
die sich auf. die dortigen orthopaedischen Institute und An- 
stalten beziehen, und auf die wir als fragmentarische Wf 
theilungen nur verweisen k5nnen. 

Dr. Siromeyer stellte, gestützt auf sechs speciell mitgt" 
theilte Beobachtungen, die Ansicht auf, die Scoliosis berahe 
meist auf Paralyse der Inspirationsmuskeln (]21Gr.'); 
auf der concaven Seite fehlt diesen Muskeln, namentlich den 
Serratus magnus, die Energie, diese zu heben ist demnach 
Hauptaufgabe zur Heilang. Man suche also zunfichst £e 
vegetative Sphäre des Organismus zu stSrken^ und hierin lie^t 
die nächste Bedingung eines günstigen Erfolges, wie dena 
die gymnastischen Uebungen eigentlich nur diese St£rkuDj 
bezwecken, und dann durch passende Anwendung der Ortho« 
paedie trefflichst unterstützt werden, 

Dr. Krm8 Iwobachtete (WUrt. Corr. BL V. No. 18.) 
hSttflg Yerkrümi&UBg des Kniegelenks, als Fofga 
von Kniegelenkentzflndung bei Kindern, und die roei-i 
sten Bandagen tonwirksam, oder daa AllgemeinbeflndeD gt4 
fihrdend« In einem Falle leistete indesaen eine^ nur Seit« 
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dei Knie's angvlmiehte, bebelfOnidg iHitende MMchlne <[di% 
zu 4 ü« j^eliefert werden kann) gute BleuBte^ und diese tm*^ 
pfiehlt der Verf. daber. 



Von Bupuytren'g Lehrbach fiber die Verwundauv 
g^eir^ mit Zusfitzen von tt. Gruefe^ Hberfi^tist ven KalUch^ 
ersobiened' Heft' 8 und 4. (i 9falj». 19 Gn 1 ~ 4 ssU 
3 Tbk.) 

EberB empfieblt (iSelt. v. Ver» in PreosB. 1835. No. 42«) 
In deii ersten Augenbliekei» naeh erlittenen Quet- 
«ehvns^en^ and vielleicbt aacb.der erlittenen Cein- 
motionen den Liq. ammon. caust. spitit in grosi^eQ 
DoKen örtUcb , so lange die Entastlndang noeh nicbt begon- 
nen bat. 

Dr. Siiimidt sab (Casp. WjOGbensebn No, 6.) in Folge 
eines Hecbibisses Brandy und naobber ein nervöses Fie«> 
ber mit Ddt^en entsteben. 

Wundarzt Brutendorff berichtet die Ileilung eines in-* 
tevessanten Falls von Nasenverletzung (<!;asp. Wo*- 
cheasiibr. 1835. No. 49.)^ i>^i welcbeal ein Th^ völlig ge-^ 
trennt war, und der andere nur nocb wenig zusammenhing. 
Die Vereioigang diircb blutige Nath gMaog innerhalb vier 
Wochen. ' - 

Eto FaU von Kerreissung sfimtütllclier Blinder 

§ 

sswiscb^n dem vierten und ffinften Halswirbel 
durch muthwlllige Kraftanstrengung mit töitlicheäi 
Ausgange nach zwei Stamden, Undei man In di^r Zeit v. Veir. 
f. Heilk. in Prenss. No. 46. 

VsifaeAsr heute in mehreren Fillen abgehausuie Na^ 
senstflekc durch die Nath an, ebne naohhier kalte bdeir 
warme Umscblfige darflber zu machen; so eimnal ein %" 
langes upid 11'^' breites Stack, welches breite 95 Minuten 
vom Körper g&nzlich getrennt war. Die spfitere Vareinigung 
scheint Oberhaupt besser als die ftische zu gelingen. 

Pr. Behr theilte (Dieff< Zeitsobr.JU. Y.) als Beitrag 
der Lehre Aber den sogenanaten Ltiftstreifsehusa 
niid sei'ne Folgen efaien Fall nfit, id welchem nach dem 
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mtelttn einer KMeneskui^l BinfmitHmietuBg eintrat, k 
ludeM flcbaell versohwaadi; vM spftter eiscbiea ein Extrara. 
saty welches wohl in Folge von DruQk auf die Sehbügei 
Blindheit verursachte^ zum Theil resorbirt wurde, theik eioei 
Absoess veranlasste, der sich durch das Ohr entleerte; M 
glaubt der Verf. diese Erscheinungen nicht ton dem Mimi 
«hliingig. 

MichaeUen beschrieb (Pfaff's MitOi. 18a6. li^eiieji 
Fall von vollkommener Heilung einer compietenl«- 
achneidung des Kehlkopfs, in Verbindung mit Ast t<1^ 
stindiger Zerschneidnng der Speiseröhre. 

Prof. AibevM theilte (Hu fei. Journ* 1895. AngOtu« 
Fall mit^ der die Möglichkeit, der R^generatian verkifi- 
eherter Kehlkopfsknorpel darthut. 

Dr. BucAr beobachtete (Rust's Mag. 45. I.) einen F»i 
von Ausstossung des ganzen Mittelstticks desüi 
terkiefers bei einer SOjabrigen Frau, In Folge nekro 
tischer Affection, und Ersatz des Verloienge- 
gangenen durch, eine knochenharte Hasse mi^ tt^^ 
d^r Schneidezähni^ . v ^ 

Dr. FahrenhorU beobachtete eine Mumlfication ^f' 
linken Unterschenkels bei einem; Mann e^ in Folgern 
Pseudoerysipel, dessen Leben, durch die Amputation gei«<^^ 
w.i»rde (Zeit. v. Ver. in Pi;€uss. No. 8.), 

Dr. Ködiling bewirkte (Hörn 's Arch. 1836. Sepl]^ 
Heilung eines Hydrarthus in der Cfelenkverbiniung 
des Radius mit der Ulna und dem Hu in ems liei ei- 
nem 84jÄhrigen Manne, in vier Wochen durch Binreibm« 
von Uqgt. merc. mit Lin. ammon. c^mph. und EinwickeW 
der Hand bis zum Ellenbogengelenk. 

FrieÄ». heilte eine Verwismdung der^Leber (Dieft 

{Eeitsofan I. 1.), indem durch einen Fall in ein Messer eiiifl« 

lOjfihrigen Knaben ein Stück vom untern, scharfen Band ^ 

lieber abgeschnitten ward ^ glückliek unter antl|)Mo^ti«cl»«f 
Behandlung. 



t li. 



Prof, Hi^rer beschrieb atosfOhrlich die Kno?l>eabrficl»«> 
Verrenkungen Und VerkrÄmmupgeu^, a|it 'j^\am 
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* der wichtigsten Formen (6 Kupfert. 4. Thir*}^ und lieferte 
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dadurch ein, besonders ' für Chirurgien sehr passendes Werk^ 
^ das sieh an des Verf. frühere Schrift über JBntzündungy die 
l() zu Shnlichem Zweck bearbeitet war, anschliesst» 
B» Dr. Beine theilte (Summar. XII. 8.) einen Fall von 

»ii Verrenkung des Schlüsselbeins nach vorn bei ei- 
nem IQäfarigen MSdchen mit, angeblich entstanden, indem 
^\ die Kranke in einem Anfall von Keuchhusten die Hftnde zum 
pk Kopf führte« 

fi Dr. Reinhardt sah sich (Zeit. v. Ter. in Preuss. No. 83.) 

genöthigt, bei einer Lux atio pollicis nach der DorsalflS- 
i| che der Hand, zuforderst die über den Kopf des Mittelhand- 
iii knochens gekommenen Seitenbander zu zerschneiden, etie die 
Reposition möglich wurde; dann gelang dieselbe leicht, und 
[,|i der Kranke war bei passendem Verfohren in vierzefau Tagen 
|j, geheilt. 

u; . Als seltsame HeilungsfSlle erwilhnt Dr. Fischer i»iner 

,fj, Verrenkung beider Oberarme nach unten, die da- 
l] durch reponirt wurde, dass der Kranke mit den in die Höhe 
gehobenen, mit dem Körper eine gerade Linie bildenden Ar- 
men einen Waagebalken ergriif und sioh daran schweben 
liess, wodurch die Arme sogleich eingerichtet waren (Zeit. 
T. Ver. in Preuss. No. 83.). Dr. WUtcke sah eine Hernie, 
die der Reposition widerstand, sogleich zurücktreten, als man 
dem unruhigen Kranken eine Ohrfeige «fiplicirt hatte (ibid.). 
Lauer glaubt nach seinen Betrachtungen (Dieff. 
2Seitschr. II. 3.), dass Weber'» Versuche über die Kraft, 
durch welche der Schenkelk'opf in der Pfanne ge-*- 
halten wird, nur beweisen, dass der Schenkelkopf die 
Pfanne völlig ausfüllt, beide Flächen confbrm sind, Luftdruck 
mit in Betrachtung ' der Ursachen des Zusammenhangs kommt, 
wodurch der Schenkelkopf in der Pf&nne bleibt,*^ und ein firei«- 
williges Heraustreten des Kopfes ohne Leiden der Bänder 
möglich ist. 

Dr. Heine in Canstett spricht sioh (Wfirt. Corr. Bl. VI. 
14.) über die Reduction -^des Schenkelkopfs nach 
Luxatio spontanen für den Verbuch zu solcher Reduction 
aus, da Bumbert zwölf Fälle bekannt machte, in denen ihm 
dieselbe mit günstigem BHblg gelang, und die biskeiige An-» 
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nahm» einer xa bedeutenden Verindening^ in der CMenkhöbte 
erscheint nicht in der Natar gegründet , wenigstens nicht 
Norm za sein^ da Humberi sie nie fand; fkrellich dörften Ari- 
sche Falle y nach minder heftigem Verlauf nod ohne ander- 
weitige Zerstörungen, die heste Prognose gewahren. 

Dr. Pätseh theÜleia seinen chirurgischen Beob- 
achtungen (Casp. Woehenschr* 1835. 38, 35,) einen Fol/ 
▼un einfacher Luxation des Oberschenkels naeh 
aussen und oben, — einen Beitrag zur Frage der nicM 
mercuriellen Behandlung der Syphilis, in welchem 
bei heHigen Blutungen und sehr schmaler Diät dennoch die 
'Syphilis fortwucherte, — einen seltenen Fall von Briod 
des Unterschenkels, ohne erkennbare Ursache entstao- 
den und tödtlich endend, wobei die Sectian Entartung der 
Leber und-d^s Uterus,' und Entzündung mit VerschliessuB^ 
deip Art. iUaca und femoralis durch coagulable Lymphe 
zeigte^ — und einen Fall von geheilter Durchschnei- 
dung der Luft- und Speiseröhre bei einem dOjahrigea 
Melancholicus, der einen Versuch zum Selbstn&ord ge- 
macht hatte, mit. im letzten Falle vereinigte der Verf. die 
Wunde tbeilweise, Hess den durchschnittenen Kehlkopf offee, 
dn^ dessen Schliessung ErstickongazufiiUe verursachte, setiV^ 
den Kranken auf eine vita minima^ und eroilhrte ihn dnrch 
Klysüere, wobei die Qeilung vollständig gelang. 

Dr, Simgoteitz heilte eine gleichzeitige Verten« 
]|ung beider Oberschenkel (Zeit v. Vor. in Preiiss. No, 
1^.) .gluc|dioh$ die Rqiositipn gelang nur jnit grossem Kraft- 
liufwand, nach'^fßnf Tagen war die Beweglichkeit zuröekge- 
kehrt, und die Schmerzen verloren sich nach und nach. 

Dr. Kleeberg beschreibt (Dieff. Zeitschr. II. 4.) einen 
Ffill von habitueller, hiilher Luxation des Unter- 
schenkels nach aussen^ gegen welche er ein ehstisches 
Knie^and anempfi^hl. 

Dr. Nevermann spricht sich (Dieff. Zeitschr. |I. 3.) für 
ilie Nothwendigkeit, veraltete Luxationen wieder 
einzurichten, aus, indem Verdickung des Zellgewebes, 
Erweichung der Muskeln o. s. w., welche als Gegenindlca* 
tionen angegeben Irerden, nicht im Lehen diagaosticirt wer^ 
deu können; wQ die Einrichtung schwer hfilt^ mache iima 
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den Kranken beraoscht, denn bei Betrunkenen gelingt Jede 
AeposUion leicht, weil die Willenskraft ftber die Muskeln, 
die eben ein groMies Hinderniss abgiebt, aulhOrt« 

An zivei Falle, in denen' Kugeln in den Unterleib g^ 
drungen, und durch das Kreus^bein gehend^ gleich hinter dem-« 
aelben stecken geblieben waren ^ reihte Dr. Kggert seiiie An- 
sichtober Wesen undZweck desKreuzbeins (Holsch. 
Atin. I. 3.), indem der grosse Widerstand, den das Kreuz- 
bein dem Durchdringen der Kugel entgegen stellte^ durch die 
Bkisticitüt des Gewebes desselben erklart wird. Das Kreuz- 
bein bildet den Schlussknochen des Beckens und die Basis 
der Wirbelsäule, es muss, daher Festigkeit geben, okne der 
Beweglichkeit hindernd entgegen zu treten, deshalb die feste 
Verbindung desselben mit den benachbarten Knochen, aber 
auch die Blasticitfit seines Gewebes, welche durch die An«- 
wesenheit eines vitalen Duftes in dem zelligen Bau' dieses 
Knochens bedingt wird. Daher bei Schwache des Kreuzbeins 
so leicht Fehler der Bewegung, gegen welche Bad^n in eir 
senhaltigem Wasser die beste Hülfe leistet. 

Dr. Ve%in beschreibt (IIolscK Ann. I. 1.) einen Split- 
ierbruch des Hciligenbeins bei fehlender Süsserer Ver^ 
letzung, oder auch nur Sugillation, jedoch in Folge eines 
FaUes. Die Section zeigte Blutextravasat in der Bauchhöhle 
und den genannten Splitterbruoh« 

M 

Dr. Trmen bekennt sich nach Mittheilung eines Falls 
Ton glQcklich geheilter Zerschmetterung der Au- 
genhöhle (^eit. V. Yer. in Preuss. No. 2.) zur Ansicht, 
dass die Zerschmetterungen des Schfidels eben dadurch we- 
niger gefahrlich seien, weil sich die Kraft des Schlages, 
Falles etc. hieran breche^ und so die Reizung des Gehirns 
selbst und die Commotio cerebri geringer seien ^ zngleicH 
auch Ausfluss des Extravasats Statt finden kann. Anderer-« 
seits ziehen heftige Einwirkungen auf den Scfifidel ohne Zer- 
schmetterung, theils durch die sich leicht weit verbreitende 
Entzündung der Chdea aponeorotica, theils durch Ea^travasaf 
«wischen dem Schfidel und der Dura mater, Eatzfindung und 
Vereiterung inaerhalb dec SchSdelhöUe meist liie an^hthei- 
Uehste^ Fplgeu herbei. 
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Ahi nerkwfir^ge ehivnrgische BeobaelitaBsener- 
SE&hU Uoftn Dombiüih (Casp. WocheiMclir« No. 41.) eim 
Fall von doppeltem Braoh des Uoterkiefers miteU- 
deitiger Yerrenl^aDg, -^eioe A>^l^oilui^S ^inesfast 
ganz abgerissenen Ohrs^ — ein^ Verrenkang des 
Kni^g^lenKsy -^ und eine Fistnla ani durch Li^atpr 
geh«il^ 

Spßth b^schvieb (Wort. Corr. BL y|. 90.) eionFiII 
Yftn ^ppplicirt^r Fraptar dos Unterkiefers. 

Dr. Creuzwteser bebandelte (Rast's Mag. 45. Hl) ei- 
nen DDppelbrnoh der nntern Kinnlade, nebst Ver- 
renk n n g derselben, durch heftige Süssere Gewalt ent- 
standen. Es trat Caries.und Exfoliation ein, dennoch wvnk 

der Kranke unter passender Diät, und örtlicher Anwente 

• . _ .1 

eines Balsams aus Acid. pyro-lign.^ OL Tereb., Un^. Bas. 
lind Liq. Myrrhae glücklich geheilt. 

Pr. J?/i/)f theilte (v. Graef. u. v. Walth. Jdurn. 2^ I| 
einen Fall von bedeutender Verletzung des tn^ef* 
kiefers durch eine Bombe mit, die auch den recb^a 
Arm so zerschmettert hatte, dass er amputirt werdea mQ^"^^ 
Def Uikterkiefer war so verletzt, dass links Alles bis aof^^^ 
Processus coronoideus und den Gelenkfortsatz^ rechts Alles °^^ 
auf den ersten Backenzahn und ein Stuck vom GeleD);f<>^' 
satz weggerissen worden ; der Körper des Zungenbeins K 
)>los, die Parotis war zerrissen und die Zunge qnterseils ^^a 
ihrßr Qb^rhaut ^ntblösst. Dennoch gelang efk y den Kn»}^^' 
zu heilen, un4 ihm eine Maske zu machen, welche die Ve^ 
unstaltqng gut bedeckte ^ i;ind den Abiluss des SchleiiBS "^' 
Speichels In sich aufnahm, 

fSehnti^r erzählt^ ( Zeit, v, .Ver, in Preuss. No. 42.) «' 
neu F2|ll von Zerschmetterung der linken H'" 
bei einem l^ährigen S^naben, di^ ohne Ampu^^^'l"' 
durch Eisumschläg^ u. s. w. in «wei Monatei^ g^^^' 
wurde. 

Yqn verschiedenen Knochenbrlich^n th^üte ^^ 
BioMim (Dessen Zeitschr. I. 1.) fOle mit, so ein^ f^^^ 
elavicQlae, F, colli ossis hnmeri, F. condyli iaterni ossis b«' 
meri, F.patella^ inveterata, F. fibulae cum pedi» loxation^ " 
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Von Verretikan^en eine Lnxatio antilbraebii, L.' ulnaei 
auA L. |Mi(ellae spontanea. 

Dr. Wenzel bewirkte die Heilung eines^^ nach einer eom^ 
plieirten 'Fraetor des Unterschenkeln, selbst nach 22 Wochen 
zurückgebliebenen künstlichen Gelenks (7Mt v. Ver. in 
Preuss. No. 19.), indem er anfs Neue einen festen Schienen-» 
verband anlegte und damit herumgehen Hess. Die volle Ver- 
einigang der Brnchenden war nach fünf Wochen erlangt. 

Dem Wundarzt Buhe gelang (Rust's Mag. 45. 111.) die 
glückliche Heilung eines complicirten Unterschen-' 
kelbruchs bei gleichzeitig bestehender Schwan-* 
gerschaft im fünften Monate, obgleich auch noch Decubitus 
eingetreten war, innerhalb 15 Wochen. 

M. Ä. Beyfelder theilte (Schmidt's Jahrb. XL 2.) ei- 
nen Fall von Heilung einier complicirten Fractur des 
Unterschenkels unter sehr ungunstigen Umstanden bei 
einer d6jihrigen Frau, und einen Fall von Lnxatio seu 
DJastasis symphyseos ossiun^ pubis bei einem 40iäh-^- 
rigen Kutscher mit. ' 

Dr. Schürfiuiyer riith zur Heilung der Knochenbrü- 
che der 'Untern Extremitäten, insbesondere des 
Sohenkelhalsbruches, die Reposition nicht sogleich, 
sondern erst nach 4 bis 8 Tagen zu machen, und das. Glied 
nur in ruluger Lage zu sichern. Dazu, und zum spatern 
Terband empfiehlt der Verf. eine von ihm (Anweisung zur: 
Heilung der Kndchenbrüche des Ober- und Unterschenkelsr;: 
1S33.) beschriebene Maschine. 

Dr. Hahn erzählte (Würt. Corr. BI. VI. 2%. f.) in ein^n 
Beitrag zur Lehre vom Bruch des 8chenkelbein<« 
halses, dessen Diagnose dlerdings zuweilen leicht, häufig 
aber sehr schwierig ist^ weil alle diagnostischen Zeichen 
schwankend sind, 2wei F^lie, die gegen firnnca beweiseg, 
dasa bei wirklicher Fractur des Scbenkelbeinhalses der Kranke 
noch mehrere . Sbhritte gehen kann. Sogenannte eingekeilte 
Scbenkeliialgbrüche sind noch schwerer zu erkennen, und 
doch nicht, selten , deiin der Verf. sah in acht Jahren nenn 
F&Ue» Die Diagnose wird durch folgende Umstände erlangt; 
nach eiaeia heftigea Fall auf den grossen Trocfaanter kann 
der Kranke das gestreckte Glied nicht mehr durch, die Sfuih- 
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Mn deftsdben aufheben, gehen and stehen ist thois wm^" 
lieh, theils höchst schmerzlich, auch in dem obern Tfaeilder 
Weiche ist Schmerz vorhanden , endlich ist die Bxtreoültt 
stetSy wenn auch. zuweilen unbedeutend, verkürzt. BeiFrio 
tur mit Einkeilung in die schwammige Masse des grossen 
Trochaoters ist die Verkürzung gering, der Foss, welcher 
nicht wohl nach Aussen bewegt werden kann, weniger oadi 
auswfirtji gerichtet, und die Bewegung nach Inneo, weoa 
gleich mit Schmerz verbunden , doch eher möglich; ebe&&o 
sind passive Bewegungen schmerzlich, doch ausführbar; der 
grosse Trochanter rsgt weniger hervor als an *der gesnndea 
Seite, und die Crepitation fehlt fast gänzlich. In zweifelhaf- 
ten FftUen soll man mit Boyer stets handeln, als wena we 
Fractur da wäre, die sicher ist, wenn der Kranke das Glied 
nach 10 bis 12 Tagen noch nicht aUein durch die Muskelo 
des Schenkels aufheben kann. Man lagere das Glied auf 
doppelt geneigte Fläche, und scnrge für absolute Roh^ ^^ 
Gliedes, dies reicht für die Behandlung völlig aus. 

Dr. RicMer macht (v. Graef. Journ. 94. II.) 9^^^^ 
Verkürzung derUnterextremitfiten nach der Heil- 
ung von Brüchen derselben aufmerksam, und ts^ 
die Ursachen solcher Verkürzung in Absorption der Koocba* 
Substanz bei der Callusbildung, Absorption an den Braebi»' 
eben in Folge des Drucks der Schienen , in Folge der ^^ 
, bung derselben aneinander, und in Folge von Quetscbuiig ^^ 
2)ermalmung des Knochens, in Uebereinandei^Ieiten derBracD' 
stücke durch den zu frühen Gebrauch des Gliedes^ ^^ 
der Unmöglichkeit^ die Contractionen der' Muskeln zu ^' 
schrSnken. 

Prof. FrUdreieh theilte (ADgem. med. Zeit. JuH) ^^^ 
rieht über Radley's Methode zui" Heilung der Bei»' 
brüche ohne mechanische Apparate mit. 

Dr. Dietrich empfiehlt, ausser bei Queerbrüchen mit lei^^^' 
ter Verschiebung, und bei Kindern, den Verband bei Kd<)' 
chenbrüchen erst nachdem die Entzündung geholiea i^* 
also erst nach 14 Tagen, anzulegen, und das flracttt^rte P 
80 lange in eine Rinne von Lindenholz zu legen« ^^ ' 
theile dieser Behandlungsweise siiid an sich eioleaclit^'^ 
(Würt* Corr. BL V. 1«.> 
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Als fernere NaehriohteD and.Mittheilang von feilten, in^ 
denen nach Kopfverletzungen die Trepanation ange*« 
zeigt War, und die tfaeils mit, tlieils ohne dieselbe, glücklich 
oder ungläckllch beendet wurden, nennen wir zur endlichen 
Feststellung eines Resultats nach den Thatsachen: Windischy 
tödtliche Kopfverletzung (Schmidt's Jahrb. IX. 8. 
914* Es war trepanirt wöi:den, allein ausser der Trepana- 
tionsstelle zeigte die Section noch drei durchdringende, %'' 
lange Fissuren). "Dt. Bergt ^ tödtliche Kopfverletzung 

I 

und medizinish-gerichtliches Gutachten über die->^ 
selbe, mit Bemerkungen über die Indication zur 
Trepanation (Schneider's Ann. I. 1.)^ Rieke^ Fall 
von Kopfverletzung (Wort. Corr. Bl. VI. 2.). EiineTy 
Kopfverletzung mit Trepanation (Zeit. v. Yer. in 
Preuss. No. 16.). Creutzwieser^ zwei Falle von complicir- 
ten Schädelbrüchen, ohne Trepanation geheilt 
(Rust's Mag. 45. IIL). Bey f eider y vier Fälle von II ei- 
lung bedeutender Kopfverletzungen ohne Trepa- 
nation^ und zwei Falle glücklicher Trepanation 
(Schmidt's Jahrb. XI. 2.). Dr. Banke^ seltene Kopf- 
verletzung (v, Graef. Journ. 34. L). Sommer, über die 
Trepanation (Rust's Mag. 47. I.). Fall von Dt, Brenner 
r. Felmch (Oesterr. Jahrb. X. 2.) beobachtet, in weichein ein 
Thalergrosses Stock vom linken Os bregmatis %** tief ins Gehim 
geschlagen, und der lljfthrige Knabe durch Trepanation geheilt 
wurde. — Buek^ giücklicher Ausgang einer bedeuten- 
ten Kopfverletzung mit Fracturen in der Basis 
cranii (Rust's Mag. Bd. 45. I.). Bedeutende Kopf- 
verletzungen, beobachtet von Sehnuhr und Thomas (Zeit. 
V. Ver. in Preuss. No. 34.)^ Tourtual, Fälle von Kopf- 
verletzungen mit tödtlicheqi Ausgange (ibid. No. 
47, 48. — Sechs Beobachtungen). Veipeau, über die An- 
wendung der Trepanation bei Kopfverletzungen« 
Ans dem Pranzdsiachen von Pr. Schwabe. (16 Gr.) 

Aueb Krüger^ Ban$en spricht sich nach wie4erholten 
ErAihrungen (v, Graef. u. v. Walth. Jouri|. 23. L) gegen 
die Trepanation bei Schfidelverletzangen aus; wie die 
f^tu BxC|mva«atft be| Kaoehenbrftclien % s; w. resorbirt^ 
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•0 kann sie dies* auch bei *Kopfirerlet2siiDgen, und ^ne Meu^a 
▼oa Thatsacheu fUhren ssnm Sehhiss^ dass die Tr^anatioD 
nichts nütae^ also jedenfalia unnöthigy vro niclit schadlicli sei. 



Bourgeryj die kleinen cl)irar|^iscfaen Operatio- 
nen nnd Handgriffe, erschien, nachdem es aacli in'» Eng- 
Ikdie flberselzt worden^ in deutscher Bearbeitung^. (% Thlr.) 

Dr. Beiehe knüpft (Rast's Mag. 46. I.) an die En»M- 
nng eines Falls von Exstir|)atio lingaae seine Bemerkangea 
Über die partielle und totale Exstirpation der 
Zunge, sammt Angabe der verschiedenen Methoden. Die 
partielle Exstirpation findet wegen zu langer, zwischen det 
ZShnen vorstehender Zunge^ wegen Skirrhus und Cancer lin* 
guae, und wegen Telangiektasie der Gefasse der Zung'e Sinti; 
die totale Exstirpation nur wegen Skirrhus und CarcinoDt 
Exstirpirt man einen Theil der Zunge, so kann man die Ge- 
fSsse durch Torsion schliessen, und so die Blutung stilJeo^ 
sind aber grössere GeHisse durchschnitten worden , so ist iK 
Blutung meist fürchterlich, aber dann stillt nichts diesel^ 
sicherer und schneller^ als das mit Gewandtheit und Sicher- j 
heit angewandte Glüheisen, welches man schnell über die 
verwundete Flache führt, und welches auch wohlthatio-cWir- 
kung auf das so häufig mit erkrankte Zellgewebe zeigt. 

Dr. Nevermann machte (v. Graef. u. v. Walth. Joum 
94. rv.) die Amputation eines 2 Zoll langen Stückes ei- 
ner hypertrophischen Zunge mit Erfolg, upd stillte die 
Blutung vermittelst des Glüheisens. 

Dr. Beidenreieh stellte (v. Graef. n. v. Walth. Joora. 
id.il.) nach seinen Erfahrungen über die akiurgisch» 
und therapeutische Behandlung des Kropfes, unter 
Mittheilung einiger Operationsgeschichten und Sectionen, nod 
Beifügung der wichtigem Literatur, vier Gattungen von Kropf 
auf, indem er die Krankheit selbst als Anschwellung der 
mittleren Halsgegend durch Krankheit der Schilddrilse, oder 
des sie umgebenden Zellgewebes^ definirt» Bs giebl naoii 
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dem V/^. ekieo Zellg^webskropf (der ia »ente^ ' — eWiii- 
solle AnsehweUuBg^ — Verimrtiuig und Entartung zerfällt), 
einen Lnftkropf (Erweiterang der Trachealsehleimfaftut, — r 
Zerreissang der Scldeimbaat mit Lnftaustritt ins Zellgewebe^ 
— Zerreissiing der Schleimhaut mit Luftaustritt in die Schilde 
druse, — ^ Luftröhrenbruch), einen Wasserfcropf (Balgkropf 
des Zellgeivebes, — der Hchilddriise^ — Ffieberkropf des 
Zellgevebfls — der ßchüddrfise)^ und einen Sohiiddrasen-" 
kröpf (der tbeijs entsündltch, theils anenrysmatisch, theiUr 
bypertropbisch ist); gegen den ersten helfen fiusserliehe Alit«* 
tel mehr als innerliche, namentlich ein Pflaster aus Bmpl. 
Hydrärg.^ Cenü, diachyl. comp, mit oder ohne Jod; der 74weite 
und dritte erfordern die Operation, der vierte innerlich und 
fiusserlich Jod und wiederholtes Ansetzjen von 6: bis 18 Blut- 
egelp. Der. Verf. giebt am Erfolgreichsten Tr. Jodinae zu 
Ö^ bis 15 gutt. täglich dreimal, und lässt änsserlieh eine Sal- 
be aus 15 bis 30 Gran Protojoduretum Uydrargyri auf eine 
halbe Uuse Üngt rosatum einreiben, 

Dr. KtM beschreibt (Clar. u. Rad. Beitr. II. 3.) einen Fall 
von Unterbindung der rechten und linken Arteria ca« 
rotis commnuisj, wegen über den Kopf verbreiteter 
aneurysmatiseber Geschwülstei 

Dr. Zeit machte (Dieff. Zeitschr. Ul. 1.) die Unter-' 
bindung der Carotis bei einem IV^ JaHre alten Kinde. 

Dr. Berlel machte (Zeit. v. Yen iiT Preuss. No. 14.). 
eine, mit glücklichem Erfolge ausgeführte Tracheo-«' 
tomie bei einem Kinde, dem eine Bohne in die Luft«^ 
röhre, gekommen war. Der fremde Körper wurde bei der 
Operation nicht entdeckt, erschien aber nach sechs Stundea 
in der Wunde, wurde dann entfernt, und die Wunde mit 
Heftpflnster vereinigt. Dagegen machte Dr. Jungnikel bei 
einem Abscesse im Kehlkopf die Tracheotomie oh- 
ne Erfolg (ibid.), 4udem der erwachsene Kranke 4t% Stunde, 
nacli der Operation an Suffocation starb. 

Dr. iVerarmafm lieferte (BerL. Centr. Zeit. No. 29.) eine 
Kritik des von StUUng bei der Tracheotomie. im Croup (s. 
Uebers. 1835. S. HOO.) angewandten Verfahrens, indem er< 
zugleich die Ansichten der verschiedenen Aerzte über dieae 
Operattea ffwwunen stettte, und M glüekUcbe Fälle ders^ben 
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mieliweisst. We AnsflO« gegen Dr. DdmMth «proj^en 
1^0 Ganaten der Wissensebaftliolikeit des Dr. Neverrmn, wi 
die lange Kritik des SiUHng^aehmt YerAihreiis beruht ia den 
wenigen Worten, dnss die Operation ssn spSt vorgeDomoeD 
worden, und es unpassend sei, ein BOhrohen durch dieSchnitt- 
wande einzulegen. 

Dr. tücke machte (Dieff. Zeitschn L 1.) die Ex*r- 
ticulatlon und Resection sweier Drittt heilt der 
untern Kinnlade bei einem 60Jftbrigen Manne wegen Os- 
teosarcoma mandibulae mit glücklichem Erfolg, ohne Torlief 
die Carotis unterbanden zu haben. 

Prof. Liehtenntädt theilte (v. Oraet Jovm. U. m) einen 
Fan einer vom Stabsarzt Frank in Kasan mit glücklichem Erfolg 
YoUzogenen Ablösung der untern Kinnlade, nachelDtf 
rassischen Zeitschrift, in Uebersetzanj|^ mit Abbildang, mit 

Der Chirurg Baibach machte bei dnem 4ijiibrigen Mtt 
ne, wegen eines mit bedeutender Verletzung der Weichtheü 
eomplicirten Knochenbraches, die Exarticul ation imSe 
tergelenk mit günstigem Erfolge (Zeit. v. Ver. in 
No. 30.). In einem Falle von Zerschmetterang ^«^ 
Oberarmknocbens in der Nahe des Schultero^elei^' 
durch einen Pistolenschuss , gelang deiti Dr. Born die^t' 
haltung des Arms durch fortgesetzte kalte Umschlage (ibi4 

Dr. Oppenheim machte die Exstirpation des ^chei^ 
k^Ibeinkopfes aus der Gelenkhdhle (Dieff. ^^^ 
L 9.) wegen Schasswunde mit Kpochenzersplitterang ^ 
fisstsitzender Kugel. Die Operation gelang, indem derVef^ 
nach eine)](i Langenscbnitte zuerst den untern Stumpf ^^^^ 
dr^kte, absfigte und nun wieder zurück brachte; hierdort^ 
war Raum gewonnen, den obern Stumpf aus der ?f^^^^^ 
entfernen. Nachdem dies geschehen, wurdir die Wunde 
blutiger Nath vereinigt, und unter passender Behandlong 
sich Heilung hoiTea, id* der Kranke am I7ten Titge, vo^ ^ 
Folge von Gemüthserscbtitterang, WM sich in demi^^ 
Saale PestfftUe gezeigt hatten, starb, obwohl er nicht «e^^ 
angesteckt worden war, da die Pest nie Kranke mit p^ 
eilemden Wunden b^el. «— Indem der Verf. diesem ^^ 
das GeschichÜiche der Operation anreiht, und Charles ^^* 
i76ft als den ersten betraobtet| der die Operatloi^yorge? 
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hält er dieselbe ilßr weniger gefihrlieh «k die Bxiirttciilatiott, 
liesottders bei Scbusswunden mit KnocheaBers|dit(eruiig indi-* 
cirt ,. und glaubt^ dass es am Besten sei, an der Süssem Seite 
des Schenkels einec 5 — 6'^ langen Lfingenschnitt saa ina;^* 
ehen^ und dann, wie eben angegeben, zu verfahren, indem 
das Specielle sich ^ nach, jedem einzelnen Falle Inodlficiren 
aQsse, 

Prof. Jaeger machte nach einer Amputation des Ober- 
schenkels wegen Caries , als sich wahrend der Operation ein 
Fortgehen der Caries bis zu den Trochanteren ergab, hei ei- 
nem 85jährigen Mädchen die Exarticulation des Ober- 
schenkels aus dem Hüftgelenke mit Erfolg. Die 
Kranke war nach zwei Monaten geheilt (Die ff. Zeitschr. 

ra. 1.). 

Frieke machte (Dieff. Zeitschr. I. 1.) bei der Amputa- 
tion eines Unterschenkels einer 75jährigen Frau wegen Caries 
die Torsion der verknöcherten Arterien, und glaubt dadurch 
in solchen Fällen die Blutung sicherer als durch die Ligatur 
«XL verhüten. 

Dr. Berg versuchte die Chiloplastik (Zeit v. Ver. in 
Preuss. No. 49.) bei durch Vereiterung verloren gegangenen 
liippen in einem Falle mit günstigem Erfolge, indem die 
neuen Lippen die Entstellung des Gesichts wenigstens bedeu- 
tend verminderten. 

. Bei einer Hasenscharte trat nach der Operation Ei- 
terung der Schnittwunde ein, es bildeten sich Schorfe, und 
die Wiederholung der Operation schien unvermei41ich, als 
Dr. Sleihhttusen (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 15.) nach dem 
Abfallen der Schorfe die Wunde schönstens durch Granuhition 
vereinigt fand. 

Dr. Stemhataen theilte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 15.) 
eine merkwürdige Heilung, einer. Hasenscharte mit, 
indem nämlich nach der Operation die Wunde vereiterte , das 
Gesicht sich mit einer festen Borke bedeckte, und hierdurch 
die Binder der Spalte so fest aneinander gehalten wurden, 
dass sie glücklich vernarbten. 

Die von Frieke zuerst vorgeschlagene Bpisiorhaphi# 
(s. Uebers. 18115. S. 800.) wurde seitdem noch zweimal. 
CDieff. Zeitschr» L 1.) mit Erfolg von ihm ^'urgenomme|^ 
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Bie Lififttureii nfimeii i«hr nahe liegen^ BcliOn ^iiftoh 18 Stn- 
den enlfernl werden, und ist lOr die gröisste RdbBelikeitia 
eoripen; dann tot die Ckir in 4 Wochen beendet AsehBri 
Jf «I« maelite (BerL Centr. Seit.) diese Operation nüt gM- 
liehent Brrolg. 

Der Chirurg Grimm operirte eine Atresia aiii[Zeit. 
▼. Ver. in Preuss. No. 4.) mit Erfolg durch einen %\M 
tiefen Einschnitt und Offenhalten des Wundcanals. 

Dr. Fedeli theüte (Sal^b. Zeit. No. 60.) eine interessante, 
sehr merkwürdige Krankheitsgesohiehte mit, inden 
eine Frau im Wahnsinn eine . Gahel yerschluckte^ und sich 
nach langwiisrigen Leiden am rechten H^poctiOndriaa va 
Äbscess bildete, dessen Oeffnung erweitert^ unddarchwd- 
che die Gabel entfernt wurde/ Die Kranke genas vollstän^* 

M. IL Heyfelder theilte die Elstirpation einer 
akirrhös entarteten Drüse, die ihren Sitz anait- 
telbar über der Parotis hatte, bei einem Mjübngei 
Soldaten, und die Exstirpation einer eigen'thümlicliei 
Balggeachwulst, die ihren Sitss auf dem Bückei 
hatte, bei einem dOjährigto Manne mit (Schmidt's Jain^ 
XI. 9.). Bin Anus praeternaturalis, nadi einer Bct* 
niotomie entstanden, heilte in vier Wochen durch die Tif 
medicatrix naturae. . 

Dr. Basedow beobachtete (Casp. Wochcnschr. 1835. ^«' 
30.) ein Empyema nach homöopatisch behandeltet 
Pleuritis bei einem 10jährigen Knaben, und machte ^< 
Operation mit günstigem Erfolg. 

Dr. Etlmüller beschrieb (Clar. Beitr. IL 1.) einen F«I 
von Liparoskirrbus, skirrhöse Fe,ttgeschwulst, «"^ 
der Luftröhre, hinter der Thyreoidea an einem ±y%'^ 
cken Stiele, die Luftsöhre fest zusammendrückend, uod'^ 
den suffocatorischen Tod der sehr fettreichen, ÖÖjährigea Fr»* 
veranlassend. 

Dr. Ton glaubt bei Skirrhns die innere Cffr zb »^ 
YemaolüSssigt, und dagegen die Exstirpation isu oft ond^^ 
lUsch angewandt, während sie doch nur das Symptom^ ^^ 
die Krankheit entferne (Hörn 's ;Arch. 188& ApriL> ^^ 
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letzter« emt^fiehlt er Hangef^ Und laanetiöiis-Car. nnd er^ 
wartet davon ^ durch bedeutende IJmstimmang der Refiroduc» 
tion^ Hälfe. 

Dr. Pranke machte (Summar. X. 8.) die Bxcii^ipn der 
(leinenSchaamlippen Und der Vorhaut des Kitzlers 
wegen Hypertrophie nach Syphilis, und, nachdem letztere durch 
die Dzondi'sche Cur gehoben war, mit gutem Erfolg bei 
einer I^SjHhrigen Frau. 

Dem Dr. Konrad gelang (Zeit. v. Ver. in Preuss. ,Now 
81.) die Beseitigung einer Balggeschwulst fiber den 
Dörnfortsätzen des ächten und neunten Bdckenwirbels, von 
der Grösse einer Mannesfiiust, durch anhaltenden Druck 
mittelst eines aufgebundenen Sandkiss^nS) neben 
Einreibungen von *Ungt. Hydrarg. ein. 

Fricke wendet gegen Hodenentzändung mit dem 
besten Erfolg Compression des Testikels mittelst sich 
deckender Heftpflasterstreifen an (Die ff. Zeitochr. I. 1.). 

Dr. Steinhausen bewirkte (Zeit v. Ver. in Preuss. 1835. ' 
No. 49.} eine Ungewöhnlich schnelle Heilung eines 
Carcinoms der Unterlippe bei einem 70 Jahre altyi 
Manne durch Exstirpation* Der Kranke konnte nach sechs 
Tagen zU Fuss nach Hause zurück reisen. 

Gegen Stromeyer (s. Uebers. 18dd. S. 306. 1834. S. 134.) 
behau|)let Blmius (Dessen 2eitschr« I. 1.), dass gegen Klump- 
fuss nur die Amputation tlQlfe bringen könne, und ctie 
Durchschneidung der Achilles-Sehne nichts feuchte. 

In Bezug auf seine Behandlungsweise der Klnmp- 
füfise mittelst Dnrchschneidung der Achillessebne macht 
Stromeyer (Cssp. Wochensohr. No. 34. 3Ö.) aufmerksam, 
dass der KlumpAiss sowohl als der PferdefüsS auf Muskel- 
krampf beruhe ; sind die Gelenkbänder schon völlig entwickelt, 
80 entsteht PferdeAiss, weshalb spfiter entstandene Verbie- 
gungen des Fusses als Pferdefiiss aultreten; sind die Gelenk- 
bänder und Malleoli noch unentwickelt, -so entsteht Klump- 
fuss, wie in allen angegebenen Fallen. Die Durchschneidung 
hebt jenen Krampf für längere Zeit, und dient daher jeden-» 
falls als passende Einleitung zur Anwendung des nötingen 
Verbandes, der zur Wiederanheilung der durchschnittenen 
(^ehnenenden nicht zu f^t anliegen darf« 

Bluff, V. Jahrgang. 16 
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Dr. Rekhe emi^hU (Zeit v. Ver. No. f.) die tob 
MiehaeliB gerahmte DurcliscliDeidung der Achilles- 
Sehne beim Klumpfuss, und Aind das Verfahren in drei 
FfiUen vdllig bewfihrt. Die Verwundung i«t nicht bedeutend^ 
und die Heilung gelingt meist per primam intentionem. 
Nachdem die Haut getrennt ist^ schneidet man die^Sehne über 
einer untergeschobenen Hohlsonde durch , und kann dann dem 
Fusse leicht die passende Stellung geben, in welcher maa 
ihn durch drei Schienen, einer nSmlich an der Sohle und zwei 
an den Seiten, erhfilt. 

Nach einer vorlfinfigen Notiz von Reich jnu. (Zeit. t. 
Ver. in Preuss. No, 47.) machte Dieffenhaeh bereits in 18 
F&llen bei dreizehn Personen die Durchschneidung der 
Achilles-Sehne bei Klump- und Spitzfuss nach 
Stfomeyer mit gfinstigem Erfolge. 

Rosenbaum' 9 Untersuchungen über die V er find er- 
ungei), welche sich nach der Narbenbildung an am- 
putirten Gliedern wahrnehmen lassen (Blas. Zeit- 
ticbr. I. 1.), nach mitgetheilten Beobachtungen, sind höchst 
interressant. Das Zellgewebe cicatrisirt, die Sehnen schwin- 
den, wenn ihre grösste Parthie wegflel, schwellen an, wena 
sie nahe vor ihrem Ansatz an den Knochen durchschnitten 
wurden^ die Muskeln bilden neue Sehnenenden, Knorpel wer* 
den aufgesogen, und bei Amputationen am untern Drittheil 
eines Knochens bildet sich gleichsam ein neues Ende, bei 
Amputationen am. obern Drittheil rundet das Ende sich ab, 
und die neue Knochenmasse wird endlich hfirter als die alte. 
In Oefassen bildet sich ein Thrombus, der spater aufgesogen 
wird, dann fSftUen die Enden zusammen und laufen in Faden 
aus. Die Nervenscheiden ziehen sich beim Durchschneiden 
zurück^ wodurch Nervenmark ausfliesst^ sie verkleben mit ih- 
rer Umgebung unter Ausschwitzung plastischer Ljrmphe, und 
bilden an ihren Enden Knoten, die schlechtere Leiter der 
Reize von Aussen sind und auch zu heftige Nervenaosströ« 
mung vom Centrum aus verhindern. 

Dr. Pauli machte (Heidelb. N.Ann. I. 9.) den Blasen- 
stich bei einem 79jährigen Manne, wegen Harnverhaltung 
und Verweigerung der Anwendung des Catheters, mit CSrfblg^ 
Vier Wochen lang floss aller Harn durch einen in die M^ande 
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H^ebraehlen Catheter, dann aber Hei dieser heraus, und der 
Urin nahm den natürlichen Weg, indem die. Wunde vernkrblte. 

Dr» Koüey machte den Blasenstich wegen Ischtil-i^f 
mit gunstigem Erfdg. Die Urinentleerung trat bald nachher 
auf gewöhnlichem Wege ein j und der Kranke war in 8 Ta«» 
gea geheilt (Zeit. v. Ver. in Preuss. lS3ji. No. 49.). 

Dr. Michaelis theilte (v. Graef. Journ. 84« HL) eine 
Nachricht mit-, na'ch welcher Charriere in Paris und Brooke$ 
in London Lithoskope zur Auscultation des ßteijis in 
der Harnblase angegeben haben, 

Dr. Döring thfeiUe (Casp. Wochenschr. No. 33.) einön 
Fall von freiwilligem Durchgang von drei sehr be- 
trächtlichen Harnsteinen durch den weiblichen 
Blasenhals mit 

M, B. Hanke erzählt (v. Graef. u. v. .Walth. Journ. 
23. HI.) einen Fall, in welchem durch die Lithotomie ein 
Blasenstein entfernt wurde, der als Kern einen Ohr- 
löffel enthielt. 

Dr. Sommer machte (Zeit. v. Ver* in Preuss. No. 7.) 
die Lithotomie (Sectio lateralis) bei einem 12jährigen 
Knaben mit dem. besten Erfolg. Der Stein wog, 7 j^, 10 
Gran^ schon nach 11 V^ Tagen floss der Harn blos iurch die 
Harnröhre, und zwei Monate nach der Operation war der 
Kranke völlig geheilt. 

Prof. Biasius machte zweimal die Proctocystetöiiiie 
und entfernte den Stein glucklich,, aber es blieb im zweiten 
Falle eine Recto-vesical-' Fistel zurück, deren Heilung durch 
dasr Glüheisen versucht wurde. Blasius zieht die Proctocyst 
totomie vor, wenn grosse Steine in der Blase vorhanden sinil 
(Dessen Zeitschr. I. 1.)« , 

Dr. Kuli entfernte bei einem Knaben durch den Seiten* 
schnitt nach der Pajola-Rust'schen Methode einen 439 
Gran wiegenden, einen 6 Gran und einen 3 14 Gran schwe« 
ren Blasenstein, welche aus phosphorsaurer Ammoniak •Mag'« 
n^sia bestanden« Nach 17 Tagen war die Heilung fast 4»een<« 
det (Zeit. v. Ver. in Preuss. 18$5. No. 49.). 

M. R. Hey f eider theUte (Schmidt's Jahrb. XI. 2.) 
mehrere Fälle von Lithotomie mit, die alle nach Prire 
Coime gemacht wurden, and bei denen besonders bemerkens-« 

16« 
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irerth erscheint^ dass in einem Falle (Steine ganis verschiede- 
ner Art, in Bexiig auf die chemischen Bestandthejle, bei dem- 
selben Sobjeete gefanden würden, wie denn aoch bei einer 
Fran der za verschiedenen Zeiten abgehende Gries cbeniische 
Verschiedenheiten darbietet. Hieran knöpft der Verf. Nach- 
richten über 199 Steine, die im Fürstenthume HohenzollerD- 
Bigmaringen von 1818 bis 1835 gesammelt wurden, und de- 
ren nur 6 von weiblichen Individuen herrührten. 

Dr. PauH theilte (Heidelb. Ann. L 9.) die Operations- 
geschichte eines Blasensteins mit, bei welchem Liitfaotritie 
versucht und dann der Stein ausgezogen wurde. 

Dr. Werneck erzählte (Clar. Behr. III. 4.) als Beitrag 
zur Lithotritie drei Beobachtungen, deren erste eine Zer- 
bröckelung eines l%.ZolI grossen Phosphat - Steines nach 
Efeurteloup bei einem 69jShrigen Manne betriift, die g^löclüieli 
endete; die zweite Beobachtung ist die eines 7% Zoll grossen 
Steines bei einem 64ja~hrigen Kranken, bei welcbem neoD 
Sitzungen gehalten wurden, aber schleichendcs-splancbnisches- 
nervöses Fieber den Tod herbeifQhrte; beim dritten, d4jahri- 
gen Kranken endlich wurde ein kleiner Maulbeerstein nät 
dem Schraubenlithotritor gesprengt, das grössere, in der Fossa 
navicularis stecken gebliebene StOck durch die blutige Oi>erfr- 
tion entfernt, und der Kranke so geheilt. Der Verf. glaubt 
die Lithotritie bei leichtzerrei blichen , im Bruche nicht schar- 
fen, nicht über t%'' Durchmesser haltenden, aus gemischten 
Phosphaten, oder auch harten, aus lithischer Saure besteben- 
den, jedoch nur IV4" grossen Steinen empfehlen zu können, 
ohne dass diese Operation die Lithötomie je ganz verdrän- 
gen wird. 

Dr. Hei-zberg theilte in Uebersetzung aus dem Französi- 
schen (v. Graef. u. v. Walth. Joorn. Bd. 84. II. 4.) da 
Sendschreiben des Dr. r. Bigel an r. Graefe tiber die voa 
Letzterem mit glücklichem Erfolg an Ersterem verrichtete Li- 
thotrlpsie mit. 

Dr. Jäger theilte (v. Graef. u, v. Walth. Joam. 2S. 
H.) aus dem Nachlass des il/. IL Brünninghausen einen Auf- 
aatz desselben über Lithotritie mit, in welchem der V.erC 
nach summarischer Angabe der geschichtlichen l*hatsacbea 
^H»er diese Operation den Vorschlag macht: eine gerade. 
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12 Zoll lange, an ihrem einzuführenden finde mit einer, 1 Zoll 
langen^ 3 Lin. breiten Oeffnang versehene Leitungsrohre (in 
welcher eine Sonde die genannte Oeffnung deckt) bis hinter 
den Blasenhals zu fahren, dann die Sonde mit einem Stab zu 
vertauschen^ welcher an der zur Oeffnung der Leitungssonde 
passenden Entfernung eine doppelte Spiralsfige hat, die sich 
um die Achse des Stabes windet, und nun durch vor-* and 
rückwärts gehende Bewegung den Stein zu zerstören. 



•^ 



Von 0(t*8 theoretisch-praktischem Handbuohe 
der chirurgischen Instrumenten- und Verbandlehre 
erschien Heft 5 bis 7 der dritten Auflage (a 8 Gr. Das 
Ganze 2 Thlr.). Das Öte und 6te Heft der lüerzu gehörigen 
Abbildungen enthalt die T«feln 39 bis 44 (a 8 Gr.. Da^ 
Ganze 2 Thlr.). 

FrUze'» Miniatur -Armamentar|um^ oder Abbil- 
dungen der wichtigsten chirurgischen Instrumente mit kurzer 
Erklärung (mit 80 Steiutafeln 1 Thlr.) wurde von Professof 
Ditffenbaeh bevorwortet, und als besonders brauchbar für 
Studierende empfohlen. 

^ Zu Seerig's Armamen tariüm chirurgicum erschie«- 
neu Lieferung 6 bis 119, a 2*/^ Thlr. (1 bis ±2 zusammen 
22% Thlr.). 

Der Militairarzt Bmlbaeh beschrieb (v. Graef. m ▼. 
Walth. Journ. 84. IV.) eine Bettstelle für Kranke^ die 
i^cht geeignet erscheint, indessen nur durch die beigefögte 
Abbildung deutlich wird. 

Dr. Arromsohn beshrieb (Dieff. Zeitschr. L 4.) ein 
neues Instrument zur Bxstirpation des Geb&rmut- 
terhalses. 

Dr. Lehmann*» Anleitung zur Anlegung der Baur 
4agen^ und zur zweckmfissigsten Behandlung der 
am häufigsten vorkommenden Luxationen und 
Fraoturen, mit 8 lith. Tafeln (18 Gr.)> i»^ angehenden 
Aerzt^n zi| empfehleil« 
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Dr. Zeiä cmpftehU '(Zeit. t. Ver. in Prcuss. No. 4i.) 
Cautschnk-Platten zur Anwendang in der Chirurgie^ 
namentlich za Röhrchen , Zwischenlagen n. s. vr. 

Dr. Reich gab (v. Graef. u. v. Walth. Journ. Bd. M, 
If. 4.} die Beschreihang einer vom Instramenten- 
macher Wilhelm Scbeinlein in München angefer- 
tigten and an r. Graef e eingesandten Knochens age. Di 
die Beschreibnng ohne die beigefßgte Abbildung im Bin7.el- 
nen nur undeutlich bleiben könnte, so b^gnögen wir uns on- 
sern Lebern zu sagen, dass Scheinlein den Typus des Beine'' 
sotten Osteotoms benutzte, und seine Aenderungen an diesem 
trefflichen Instrumente jedenfalls keine wesentlicbea Verbes- 
aerungen sind. 

/Cflffmerlacher epipfiehlt znr Heilung der Bei nbrüche 
an den untern Extremitäten ohne Anwendung des 
bisher üblichen Apparates (16 Gr.) ein eigenes, näher 
beschriebenes und durch lithographische Abbildung versinn- 
lichtes Küstchen sammt Fnssschemmel, welche sich in 17 Fäl- 
len als besonders passend bewiihrten, auf die wir indess, di 
Beschreibnng ohne Abbildiing wenig Deutlichkeit g:ewähreii 
dürfte, blos verweisen können. 

Dr, Schenk gab (v. Oraef. Journ. 94. I.) eine Be- 
schreibung und Abbildung einer Maschine bei 
Bchwilche des Fussgelenks mit Neigung za Halb- 
T^rrenkung — sogenanntem Vertreten — in Folge 
stattgehabter vollkommener öder unvollkommener 
Verrenkung, mit oder ohne Bruch der Unterschen- 
]c e 1 k n o q h e p. An 0inem |Ialbstiefel steigen von beiden 
Seiten Eisenstangen in die Höhe, die an eipem ge£)olsterten 
Ringe ^ der um das Knie geht, befestigt werden. — QRff. 
bedient siqK zu gleichem Zwecke mit dem besten Erfolge 
zweier, in dem gewöhnlichen Stiefel des Kranken feststehen- 
der f;isenstangen, die oben i^n der Wade anliegen und nicht 
WPiter befestigt werden; — in leichteren Fällen hilft selbst 
ein fester, lederner Schnürstrumpf.) 

Da Maschinen beim Klumpnissc selten dai^ernd genn^, 
w\t ^er nöthigen Sorgfalt angelegt werden, so versuchte Prof. 
Dieffenbfich (Casp. Wochenschr. No. 27.) mit trefflichem 
Krfolge^die Heilung der Klumpfässe durch Oyps- 
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gass. In dnem gllitt^n, idnen geOlten Kasten ^ dessen Sei- 
ten-, Fussr und Kniebrett niedergeschlagen werden können, 
bringt man den Fnss schwebend in normale Steliong, und 
giesst den flfissigen Gyps darfiber her, den Fnss so lange in 
seiner Lage erhaltend, bis der Gy^ps erstarrt ist; nach einer 
Stunde entfernt man den Kasten, und nachdem der Kranke 
3 bis 4 Wochen lang den Gyps getragen und ruhig zu Bette 
gelegen, kann der Gyps in der Mitte der Oberfläche mit dem 
Meissel entrernt, der Fuss herausgenonunen, gereinigt, einge- 
ölt und wieder zurückgebracht werden* Ist nach einigen 
Monaten grössere Festigkeit des Fusses eingetreten^ so legt 
man Ileftpflasterstreifen und darüber eine Binde an, die man 
mit verdünntem Gyps ^bepinselt, und über den man spater ei- 
nen Lack zieht; spater legt man diesen Ueberzug auf ei- 
nen Verband von einer Filzsohle, seitlichen Ilolzschienen, 
Pflasterstreifen und Binde, mit dem der Kranke schon im 
SUmmer umhergehen kann. 



Biume, der praktische SSahnarzt, oder knrzgefasste 
Lehre der gesammten Zahnarzneiwissenschaft, nach den be- 
sten Quellen und eigenen Erfahrungen dargestellt. (1 Thlr.^ 

Delmondy der Zahnarzt, enthaltend instructi ve Belebr- 
ungen für alle diejenigen, welche sich mit lleilaug der 
Zahnkrankheiten, so wie mit dem Ausziehen der Zahne be- 
schfiftigen. Nach dem Französischen. (8 Gr.) 

Dietrich j das Zahnen der Kinder^ und die beim 
ersten Zahndurchbruche sich zeigenden Leiden, nebst den 
dagegen sicher wirkenden Mitteln. (18 Gr.) 

Dr. Troichel zeigte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 62.), 
dass keine eigentliche Entblössung der Zahnnerven 
durch Caries der Zähne vorkommt, der Nerv vielmehr in 
chronischer Entzündung anschwillt, hart wird, in die dege- 
nerirte Knochenmasse kommt, und so diese Mas80 8e!u:ierz- 
lich wird. Wahre Nekrosis kommt an deii Zäha'en kaum 
vor, das Leben ist an diesen Stellen zu schwach zur Ab- 
fltossung; findet mau sie früh, so ist die Feile das beste 
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Mittel, welebes auch gegen Carie0 oft nützt, nur miu» niM 
starke Brschütterang df»s Zabnes verhüten. 

Knei9el*$ Werk über den iBchiefstand der Zfihne, 
dessen Ursachen nnd Abhülfe naeh einer neneo^ 
Hähern uod schmerzlosen Heilmethode (mit 8 litL 
Jafßln. 2 Tblr.); nfimlich durch Dmck einer Feder, ist be- 
stens zu empfehlen, und die gerühmte Heilmethode ersobeinf, 
wenn auch etwas complicirt, doch sehr zweckmässig. 



s. 



Augen- lind Gehörkrankheiten. 

JLn Gebiete der Augenheilkunde haben wir jfür 1836f kein 
neues, grösseres Werk anzuzeigen , und nur von Jüngken^n 
Handbuch der Lehre von den Augenkrankheitenr" 
(Vergl. Uebers. 1839. S. 19710 erschien eine zweite Auaage. 
(6 Thlr.) 

Prof. Beck gab Abbildungen von Krankheitsfor- 
men aus dem Gebietender Augenheilkunde, und ei- 
nigen augenfirztlichen Werkzeugen, mit erläutern- 
dem Texte als Atlas zu seinem Handbuche der Augenheil- 
kunde, heraus. (17 Kupfertafeln* 6 Thlr.) 

Nachrichten fiber den gegenwartigen Zustand und die 
Wiedergeburt der Augenheilkunde in Frankreich 
(v. Amm, Zeitschr. IV. 3.), so wie die Theünahme Yelpeau\ 
Rieord'Sy SieheVs u. s. w. theilte Dr. Beger mit. 

Dr. Zei$ lieferte (v. Amm. Zeitschr. IV. 3 4.) interes- 
sante Untersuchungen und Abbildungen der Meibom'-« 
sehen Drüsen des Menschen und der Thiere, mit 
besonderer Berücksichtigung ihres Verhaltens 
zum Tarsus. Der Tarsus des obern Angenliedes barfgt mit 
seiner hintern Flfiche mit der Conjunctiva zusammen, in. ihn 
8ind die Drüsen eingestreut und- von Koorpelsubstanz umge- 
ben ; die Drüsen haben einen kleinen, offenen Canal mit Körn- 
chen umgeben, sind blassgelb und nach dem Rande hin dicker. 
Im untern Augenliede ist kein wirklicher l^iorpliger TarsHa 
vorhanden, 
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Kruffcr^Bafisen's Eiitschleiernng des liisherigen 
Curverfalirens bei der aegyptischen Au^enent- 
zündang (16 Gr.) enthfilt eine scharfe Kritik der hierher 
gehörigen Schriften und Joarnalaufsätze^ indem der Verf. 
zeigt, dass die besonders von Jängken und Rust empfohleoea 
immensen Blatentziehangen facdsch nur Nachtheil gebracht 
haben, und es daher unbegreiflich ist, wie sie noch immer 
Ton diesen Aerzten als Norm der Therapie aufgestellt werdeo 
können. Der einmal festgewurzelten^ falschen Idee der aegyp- 
tischen. Herkunft und der Contagiositat der Krankheit schei- 
nen wir diesen Irrthum der Thehipie verdanken zu musseo, 
obwohl eine vorurtheilsfreie Beobachtung leicht das Unwahre 
dieser beiden Cardinalsatze, bei fast allen Schriftstellern über 
den Gegenstand, leicht dargethan hätte (Vergl. Uebers. 1831 
8. 16.). Blei und Opium sind dem Verf. die Haniitmittel in 
Anfänge der Krankheit, und neben kfihlem Verhalten reichte 
er stets damit aus^ ohne die gef&hrlichern Folgekrankheitea 
befürchten eu mOssen. Mögen seine Worte Behensigius 
finden ! 

Nachdem Dzondi bereits (s. Uebers. 1835. S. M5.) gt- 
gen Jüngken*» Ansichten über die aegyptische AageneDtsuD- 
dung (s. Uebers. 1834. S. 140.) aufgetreten, erschien aach 
von Dr. Eble ein Commentar zu des Letztem Werk: fiber 
die in der belgischen Armee herrschende Augen- 
krankheit {i.^ C^r.), der indess vorzugsweise mehr gegen 
Jüngken gerichtet ist, als die Sache erfordert. Der Verf. 
betrachtet di^ in Rede stehende Krankheit als Itiflammatio 
conjunctivae palpebrarum, sive Blepharophthalmia catarrhalis 
bellica, sive militaris, und vereinigt also Ophthalmie nnd 
Ophthalmoblenorrhoe wieder, und stellt sie der katarrhalLschet 
Entzündung der Conjunctiva zunächst. 

Dr. Brenner f>. Felsach rUhmt gegen gichtiscli -rheu- 
matische Ophthalmie Einreibungen von' Aoetas morph. 
in die Augenbraungegend. Bec. Acet. morph. 4 Gr., Ol 
«mygdal. 1 5. M. D. S. alle Stunden 3 bis 4 Tropfen einen- 
reiben (Oesterr. med. Jahrb. X. 2.). 

Dr. Fischer glaubt (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 22,), 
dftss die Ophthalmie der Schnitter^ die so gerne Uypo- 
pium veranlasst, theils durch die grosse Hitze wahrend der 
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Arbeit) theils durch die Form der Aelirenspitzeii beding 
werde ^ welche ios Auge kommen^ und sich der Widerhaken 
/Wegen so schwer entfernen lassen. Wenigstens erregen nicht 
alle fremden Körper im Auge sogleich Entzündung , denn der 
Verf. entfernte ein 8 L. breites und 6 L. langes Stdckcheii 
Reisigholssy welches zum Theii unter der Bindehaut des un- 
tern Augenlieds lag, nach vier Wochen, ohne dass Ophthal-» 
I mie eingetreten gewesen wäre. — Ililufiger ist, wie Lohmeyer 
\ aufinerksam macht (ibid.), Zugluft Ursache von Ophthalmien. 

Dr. Zeis sehlagt nach Versuchen (v. Amm. Zeitschr» 

IV* 3.) zur Heilung der Blcpharoadeni tis glandulosa 

vor, die Mündungen der Meibom'schen Drüsen am Palpebral- 

' rand mit einer feinen Scheere so wegzuschneiden, dass die 

' Drüsen, selbst der Tarsus und die Thränenpuncte unverletzt 

' bleiben. 

I t 

^ Krieges Bemerkungen über die OphthalmoJl>len- 

norrhoe, ihre Bedeutung und ihre Behandlung 
(ß Gr.} bringen nur Bekanntes, und dies weit weniger voll- 
standig und begründet als Jüngken in seiner bekannten Schritt 
(9. Uebers. 1834. S. 140.). 

; Dr. Knesehke räth (Summar.XII. 5.}, sich zur Heraus- 

nahme von Metallsplittern, welche in die Augen > 
I gesprungen sind und sich in der Hornhaut festge- ' 
I setzt haben^ eines in eine starke Gummiauflösnng getauch- 
ten und getrockneten Pinsels, mit dem man den Splitter leicht 
berührt > zu bedienen, und, wenn es nicht leicht so gelingt, 
ganz, davon abzustehen, da die Natur den fremden Körper in- 
3 bis 8 Tagen durch Suppuration ohne Nachtheil entfernt. 

Dr. Creuzitieser sah (Casiw Wochenschr. 1835. N. 41.) 
eine bedeut^nd^ Augen Verletzung; die Cornea war 
queer zerrissen und in Folge der Entzündung ein Theil der 
Iris vereitert. Bs hatte sich eine vollkommene Cataracta 
traumatica lentis erzeu^ti doch konnte d^r Mann mit halbem 
Auge sehen. 

Bei einer Verletzung des Auges durch ein Ku- 
pf^hütcheu (Zündhütchen) trat erst nach einem Monate 
die Spitze eines eingedrungenen Kupferplfittchens aus dem 
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Auge hervor, und die Heilung gelang, doch blieb in der Cor- 
nea eine weissgraue Narbe zurück (Zeit. y. Ver« in Preuss. 
1835. No. 49.). 

Dr. Küttlinger (heilte (v. Amm. Zeitschr. IV. 3. 3 eine 
Geschichte der unerwartet gunstigen Heilung ei- 
ner höchst wichtigen Verletzung eines Attge§ 
mit bedeutendem Verluste der Innern Augenhaate, 
die beim Heransziehen eines in's Auge gedrnngenen Messers 
herausgerissen wurden, und mit welchem der grössere Theil 
der gläsernen Feuchtigkeit ausfloss, mit. Kalte Umsehläge 
Ton Bleiwasser^ ein antiphlogistisches Verfahren, sp&ter Ein- 
reibungen von Ungt Hydrarg. ein., Senega mit Arnica und 
Campher innerlich stellten den Kranken so her, dass selbst 
das Sehvermögen theilweise erhalten wurde. 

Einen Fall von Quetschung des Auges mit Zer- 
reissnng der Iris beschrieb Josenhanns (Wärt« Corr. Bl. 
VI. 41.). 

Dr. Knescihke beschrieb (Summar. N. F. U. 8.) die Bot- 
fernung einer, durch den untern Tbranenpunct des reehtea 
Auges in das Thranenröhrchen eingedruagenen Kornährangranoe. 

Der Wundarzt Arming operirte (Oesterr. Jahrb. VII. 1 
3.) ein durch Verwundung entstandenes Anchyloblepharon 
durch einfache Trennung mit dem Messer mit Erfblg; gegtü 
das gleichzeitige Bktropium wollte der Patient sich keiner 
weitern OpeYation unterwerfen. 

Dr. Stilling. theilte (Holsch. Ann. I. 3.) zwei Fall« 
von angeborner Kleinheit eines Anges^ Mikroph- 
thalmos, nebst einigen Bemerkungen (und % Abbild- 
ungen) mit. Bei einem 3jährigen Kinde litt das rechte Aa- 
ge an Cataracta capsulo-lenticularis trabeculata, das linke an 
Kleinheit (einer mittelgrcTssen Kirsche gleich) und Trubun«; 
der Linse nebst Kapsel ; der Verf. operirte das rechte Auge 
nut glücklichem Erfolg, während im linken Stnarreste oder 
Exsudate das Sehen verhinderten. Im zweiten Falle war das 
linke Auge eines 50j6hrigen Mannes ein Dntttheil kleiner al» 
das rechte, die Sehkraft aber normal. 



s 



Augen- und Gehörkrankheiten. 958 

Dr. Berfsig beobachtete (Zeit. v. Ver. In Preuss^. N.85.) 
einen Fall von Leuicose mit Nacherzengung des 
Pigments. 

Die Pathogenie des Hydrops Oculi betrachtet ^rr7<;Ar 
(v. Amm. Zeitschr. IV. 3.) als Bi]dung;sbemmttng und Krank- 
heit^ indem statt Hirn Wasser und Verdiclcang des Schädels 
entstehe, damit aber Alienation des Sehuervenmarks mit Hprn- 
hantverdickung eintrete; deshalb ist der Name Hyperkeratosis 
nicht vollstfindig bezeichnend. 

Alsi Beitrag zur Lehre von den Hemmungsbild<- 
ungen des Auges theilte Dr. Geneheidt (v. Amm. Zeit- 
schr. IV. d.) eine anatomische Untersuchung zweier 
mit Iridoschisma (Coloboma Iridis) behafteter Augen 
bei einem 6monat]icheu Kinde, dessen Vater an gleichem 
Uebel leidet^ und einen Fall von vollkommnem Mangel 
d^r Augen (Anophthalmia) mit. 

Als Beitrag zur Lehre von Iridoschisma, Coloboina 
Iridis fheilt Dr. SHlling (ein Wort über angeborne 
Spaltungen der Iris. Hol seh. Ann. L 1.) einen Iß'aU mit 
Abbildang mit, in welchem sich auf dem linken Auge ein 
Coloboma Iridis ersten Grades zeigte, und die Pupille ein 
Oval bildete, während auf dem rechten Auge, unterhalb der 
runden Papille, eine, durch ein freies, horizontales Filament 
von ihr getrennte; halbeiförmige Spalte in der Iris bemerkt 
wurde. Die Sehkraft war in beiden Augen normal. 

Dv.Lhteke entfernte in vielen Fallen Hornhautflecken, 
die bereits andern Mitteln getrotzt hatten, durch anhaltenden 
Gebrauch des Kreuzsp innen &ls, fiusserlich aufgetragen» 
Man Ifisst 30 Kreuzspinnen mit 4 Loth Baumöl im wohlver- 
schlossenen Glase vier Wochen lang in der WSirme digeriren, 
und benutzt dann das filtrirte Oel, welches nur bei Bntztin- 
düngen und grosser Reizbarkeit des Auges contraindicirt ist. 
(Sammar. N. F. I. 4.). i 

Dr. Biermann empfiehlt als ein neues, sehr m' irk- 
sames Mittel in chronischer, nervöser Schwäche 
der Augen (Hufel. Journ. 1835. Oct.) KrtSutersackchen mit 
Rec. Hb. Menth, pip.^ Chenop. ambros., Majoran., Rutae, S^r- 
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pylli, Meliloti, Flor. Lavandid.^ aä 9 .5, Cort' Mex^^i ^ ß. C. 
M. f. Spec S.' in dem Nacken tragen xa lassen. 

Dr. Knnehke heilte eine Amblyöpia amaurotict 
(Snmmar. XII. 3.) dorch Ifingere Zeit fortgesetzte üiissere 
Anwendung der Belladonna. 

Dr. Richter bewirkte (Zeit. r. Ver. in Preass. 1835. 
No. 46.) die Heilung einer Diplopie durch den Ge- 
brauch der Thermen zu Wiesbaden; ^er dSjährige 
Kranke trank 99 Tage den Kochbrunnen y brauchte dO Bäder, 
fQnfhiai die Donche und zweimal Schröpfköpfe; nach der 
fBninien Douche ging mit vielem Schleim eine 7 bis 8 EUca 
lange Taenia lata vollstSndig ab, worauf das Doppeltseheo 
sogleich verschwunden war. 

Prof. Beck machte (v. Amm. Zeitschr. IV. 3.) auf die 
tuberculöse Entartung des Hirnanhanges als Ur- 
sache der Diplopie und des Strabismus aufmerksaa. 

üf. H. Cohen sah in einem Falle einem Schlagflosse 
Doppeltsehen^ Verkehrtsehen und Schielen vorber- 
gehen, und alle diese Erscheinungen nach der Apoplexie auf- 
hören (Casp. Wochenschr. No. 10.). * • 

Dr. Steif en$find stellte (v. Graef. u. v. Walth. Jouni. 
23. I.) mehrere lnteressai\te Versuche über das Doppelt- 
sehen mit einem Auge bei der Myopie an, und sacbt 
die Thatsache auf t?. WaÜher*» Ansicht^ dass das Auge nr- 
sprOnglich aus zwei Seitenhälften zusammengesetzt sei, zo- 
rtlckzufflhren und dadurch zu erklfiren« Das Doppeltseheo 
entsteht nach dieser Grundansicht , indem, durch die ia 
Auge fortbestehende Trennung und den noch Torfaandeoa 
Gegensatz, die über den Oentralfocus hinausgehenden Strablei 
des Sehobjects bei weiterem Fortgang zur Retina wieder 
(wie vor ihrer Vereinigung im Oentralfocus) als zwei Strahlen- 
bündel erscheinen^ und zur Auffassung kommen, ireil der 
Oentralfocus beim myopischen Auge nicht gerade auf die Re- 
tina fallt. . 

Dr. Kuh sah (.Zeit. v. Ver. in Preuss. 1836. No. 49.) 
Hemeralopie bei einer Familie in Folge zu früher Be- 
nutzung einer frisch gebauten, noch feuchten Wohnung. 
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Dr. B3irie lieolmchtete (v. Amin« Zeitsohr. IV« 3.) einf 
epidemische Bemeralopi« im Waisenhanse asu Wein- 
garten 1826 im Sommer bei 80 Kindern, « indem die vorher 
häufigen rheumatischen Ophthalmien nachlie^sen. Eine' kräf- 
tigere Nahrung und Blassen pflaster über die Augenbraunen- 
bogen stellten die ^Kranken bald her. 

Dr. Krieg findet (Bemerkungen über) die Nacht- 
blindheit (v. Graef. Journ. 24. I.) in einem Zustand von 
Ueberreitzung eigenthümlich disponirter Augen, durch heftigen 
Lichteindruck begründet, als eine reine Neurose des Sehner- 
ven. Aderlass und Blntegel sind nur bei Congestioneii nö- 
thig, Emetica, wo keine gastrischen Complicationen vorhanden 
sind, entbehrlich, und Waschen mit frischem Wasser ist hin- 
reichend; die Augendouche möchte das beste Mittel sein. 

Dr. Güner beobachtete (Oeterr. n:ed. Jahrb. X* 2.) bei 
einem 24jährigen, an Wechselfieber leidenden Mädchen eine 
periodische Erblindung während den Fieberanfallen^ 
im Froststadium beginnend, mit der Hitze nachlassend, und 
nur Gesichtsschwfiche zurücklassend. 

Dr. r. Ve9t theilte 171 Aphorismen über Staar-< 
und Pupillenkrankheiten, und über die bei solchen Statt 
fitidenden Operationen mit (Oesterr. Jahrb. YIL 2. 3.), auf 
die wir als auf das Ergebniss von des Verf. und dessen Va- 
ters Praxis und Erfahrungen verweisen. 

Dr. Köehling operirte (Hörn 's Areh. 1835. Sept.) ein% 
Cataracta capsnlo-lenticularis bei einer 70jährigen, an 
Oicht und Krätze leidenden Frau, und eine Cataracta mit 
totaler Synechia complicirt bei einer 46jährigen Jung- 
fer, in Folge einer in A*üher Jugend erlittenen Ophthalmie 
entstanden, — und erlangte in beiden Fällen Wiederkehr de« 
Sehvermögens. - 

Blasius saih (Dessen Zeitschr. L 1.) oft iiach der Opera- 
tion der Cataracta^ rheumatische Entzündung entstehen, 
mochte nun schon die Cataracta Folge eines rheumatischen 
Allgemeinleidens gewesen oder dieses erst später hinzugetre- 
ten sein 'y er Ifisst daher mehr Dlaphoretica nach der Operation 
folgen als kalte Umschläge, und giebt innerlich Sublimat in 
Aether, dann passen auch Mercurial- und Opium -Einreibun- 
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gen. Vritt AugenblennorrhOe eki, so kann mnn nur nach das 
Avge retten, denn das SehvermiTgen bleibt verloren- Die 
Sklerektomie machte Stouw bei einem 86jfibrlgeii Mädcbee, 
das seit flrfiber Jogend blind war, mit gutem Erfolg. 

Dr. Knesehke empfiehlt (Snmmar. I. 3.) zur HeiluDg 
des grauen Staars mit pharmaceutischen Mitteln, 
neben gegen die Ursache gerichteter Behandlung, Kintröpfek 
der Tr. Opii simpl. verdünnt (1 9 auf 2 bis 3 3 Aq. dest.- 
Morgens und Abends einen Tropfen anzuwenden), und 
ein Vesioatorium hinter das Ohr, welches lange offen 20 
halten ist. 

Dr. Steinhaufen erzfthlt (Zeit. v. Ver^ in Preuss. 1835. 
No. 49.) zwei Beispiele von Erblichkeit des grauen 
Staars. 

Schäfer beobachtete (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. Vt,) 
eine in einer Nacht entstandene Cataracta bei einem 
46jährigen Soldaten, der gegen rheumatischen Kopfschmerz 
kalte Umschläge angewandt hatte. 

Dr. Sleinhausen machte (v. Graef. Journ. 94. L) di« 
Entfernung eines Fragmentes der Lin-senkapsel 
zwölf Wochen nach der Operation des grauen Staars, 
mit glucklichem Erfolg, indem die Extraction leicht gelang, 
und die nachfolgende Entzündung nur unbedeutend war. 

Als nicht gewöhnlichen Erfolg der Operation 
eines Hornhautstaphyloms erzahlt Dr. Bück (Rast's 
Mi^. Bd. 45. L) einen Fall, in welchem die Abtra^ng des 
Staphyloms, weil noch keine Verwachsung der Cornea mit 
der Iris eingetreten war, ohne Schmerzen gelang, sich eine 
neue Cornea gebildet hat, und grössere Gegenstände mit des 
kranken Auge erkannt wurden. 

Klemmer*» Commentatio Ophthalmologie» de 
Iridoncosi (8 ^^0 enthält vier Fälle von Verdicbtnng des 
Gewebes der Iris darcb Ausschwitzung mit Resorption des 
flüssigen Theils der Lymphe und Zurückbleiben des festem, 
wodurch^ ebniB, aschgraue oder marmorirte Flecken entstehes, 
deren Sitz verschieden ist^ und die wohl meist auf bestimm« 
ten dyskrasischen Leiden beruhen. 
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Dr. Bück bewirkte die Ileila.112 einer mit Amau^ 
rose verboftden^n Exophthalmie bei eioem Mjährigen^ 
sonst gesunden Mädchen durch Exstirpation eines Stea-^ 
toms der Augenhöhle, welches auf dem N. opticus 
sass; die Sehkraft wurde völlig hergestellt (Rust's.Mag, 
Bd. 45. L). 

Dr. Meyer beobachtete (Zeit. v. Yer. in Prenss. No. 9.) 
eine Amaurosis nach Erschütterung des Körpers 
und Schreck, und heilte sie theil weise in zehn Tagen 
durch ein starkes Laxans und Einreibung der Autenrieth% 
sehen Salbe. 

Biermann theilte (Hufel. Journ. Juli.) einen Fall gluck-« 
lieber Heilung einer plöt/Jich eingetretenen Erblindung 
mit Unbeweglichkeit der Pupille, in Folge einer Lähm« 
ung der Retina und Ciliarnerven, mit. 

Dr. Kuh sah (Zeit. v. Ver. in Preuss. 1835. No. 49.) 
Ama,ürosis, in Folge und während des Wechsel- 
fiebers entstanden, bei zwei Personen; bei einer waren 
beide Augen, bei der andern das linke ergriffen. 

Dr. Meyer beobachtete (Zeit. v. Ver. in Preuss. N. 10.) 
einen Fall von Amaurosis, nach Ersohfittet'ung des 
Körpers und Schreck plötzlich entstanden, . Ein starkes 
AbfQhrmittel und Einreibungen von Ungt. tart. stib. in den 
Nacken bis zur Pustelbildung besserten den Zustand. 

Dr. Qeriche fand (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 13.) in 
einem Falle von Amaurosis rheumatica nach dem Tode der 
Kranken Verwachsung der Gehirnhäute mit dem Gehirn, und 
breiige Erweichung des letztern. 

Dr. Hafner charakterisirt, mit Aufzählung der Symptome 
der Krankheit in vier Stadien und ausfuhrlicher Beschreibung 
eines Falles, die bisher mit Entzündungen des Auges ver- 
wechselte Amaurosis mercurialis durch amaurotische 
Ainblyobie bis zur Blindheit, eine bei normaler, aber starrer 
Pupille trichterförmig zurückgezogene Iris mit Trübung und 
Verdunkelung der Descemetischen Haut. Die Prognose der 
durch unbedachtsamen Mercurialgebrauch entstehenden und in 
einem Leiden der Netzhaut bestehenden Krankheit ist günstigi 
Blaff» V. Jahrgang. 17 
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dft sie allin&lilig vqn selbst verschwindet. Der Yerf gab in 
alleii Stadien mit dem besten Brfolg drei bis viermal tüglich 
8 bis A Gran Fermm solpboricam , und vermied jede örtliche 
Behandlang (v* Amm« Zeitsclir. IV. 3.}. 

Prof. BiaiHu exstirpirte einen Polyp der Conjoop- 
tiva Oculi bei einem ,12jährigen, scrofalösen Knaben (v. 
Amm. Zeitschr. IV. d.)? ^^^ einen Thrfinpnsackpolfp 
bei einer 66jfihrigen Frau mit günstigem Brfolg; Dr. Frici» 
machte (ibid.} die Bxstirpation eines Hydrophth^- 
nns bei einem 19jfilu1gen Mädchen. 

Dr. Moser übersetzte (v. Graef. n« v. Walth. Jon 
HB. n. Mit AbbUdnng.) die Beschreibung von Carrm^ 
Viiiard'B Instrament zur Bxtraction des gras» 
Staars. 

^ Einige Vorschläge zu Verbesserungen in dti 
Construction der Augeninstrumente von dem ver- 
storbenen Dr. Ai Saehg (Berl. Centr. Zeit. No. 19.) betreffet 
runde^ eingek^bte Stiele der Instrumente, zu grösserer Sicbt^^' 
heit in der Führung; die Kugel der Staarnadel soll kleioer 
als gewöhnlich > und die Nadel von da bis zum Griff ^ 
massig sein. 



Als höchst wichtig ist Kramer*s Werk über BrkenJ/- 
niss und Heilung der Ohrenkrankheiten (Mit z^^^ 
Kupfertafeln» % Thlr.) zu nennen, indem der Verf. sein \i^ 
über Erkenntniss und Heilung der langwierigen Scbwerböng' 
keit (s. Uebers. 183». S. »8».) als zweite Auflage enrei(ertft 
und über das gesammte Gebiet der Ohrenkrankheiten ^ 
' dehnte. Je kleiner nun die Literatur über diesen Ge^eo«^^ 
ist, um so willkommener ist uns 6in Werk, das, suf ^^4^ 
Erfahrungen fnssend, auch da noch Hülfe verspricht, ^o so' 
ehe bisher fehlte, und manchen neuen Weg anzeigt* ^ 
Verf. bestätigt besonders seine Anwendung des CathctcrisB* 
der Tuba Bustachii, und räth dringend zu diesem \er!fi^ 
das aber doch, wie Ref. sich überzeugte, nicht so leicb^ ^ 
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lingtyt als Kramer sagt. Die Kritik des Vetf. ist, wenn' auch 
flicht ungereebt, doch allzu scharf, und mancher fehlerhafte 
Weg wfute vielleicht' auch noch von Anderen eingeschlagen 
worden, wenn die Erfahrung nicht dagegen gesprochen hätte. 

Von Lineke'9 Sammlung auserlesener Abhand- 
lungen und Beobach'tnngen aus dem Gebiete der 
Ohrenheilkunde erschienen drei Hefte. (Mit 5 liUi. Taf, 
zusammen 3 Thlr. 10 Gr.} 

TumheWy die Krankheiten des Gehörs, oder 
Rath und Hülfe ffir alle diejenigen, welche an 
Schwerhörigkeit, ^Taubheit n. s. w. leiden. Nebst 
einem Anhange über die Verfertigung des be- 
rühmten Gehör- Oels, wodurch Harthörige das 
Gehör wieder erlangen können. Zweite Auflage. 
(14 Gr.) 

Auf eine Nachweisung der im Jahre 1835 in dem 
Braunschweigischen Lande befindlichen Taub- 
stummen in statistischer und medizinischer Hinsicht, von 
Dr. Mangfeld (Holsch. Ann. l. 4.}, können wir hier blos 
verweisen. 

Dr. Heine theilte einen Fall einer 18 Monate durch vor- 
geschützten Taubstummheit mit (Oesterr. med. Jahrb. IX« 
4.), als Beitrag zur gerichtlichen Medizin. 

M, JR. Heyfelder und Dr. Rehmann beobachteten (Schmidt's 
Jahrb. XI. 2.) mehrmals Schwerhörigkeit in Folge frem- 
der Körper^ die im Gehörgange mit Ohrenschmalz incnistirt 
waren, und theils zufällig dahin gekommen, theils gegen 
Zahnschmerz dahin gesteckt worden waren. 

Hering heilte (Zeit v. Ver. in Preuss. 1835. No. 42.) 
eine Taubheit, in Folge einer Erkältung, im Stadio Recon- 
valescentiae der Krfitze, durch Einimpfung von Krfitz- 
stoff, indem der Kranke sich in das warme Bett ein^s 
Krfitzkranken legte und Fliederthee trank, worauf die Krfttze 
aufs Neue hervortrat und die Taubheit schwand. 

Dr. Fleisehmann erzfihlt einen vom M undarzte Johsen^ 
hanns berichteten Fall von Geräusch im Ohre, veräQ«^ 

±7^ 
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(ftflst diireh einen frem^eii KOrper in derEnstaeiii- 
sehen Röhre (Hufel. Joarn. 1835. Jani.)) nSmlich eine 
dMeAst nach dem Tode »nfgeftindene Oerstengranne, welcbe 
f lang wan 

Dr. Lineke bedient sich (Snmmarj L 6.) zur EntfernDog 
kleiner Steine, oder anderer harter Körpern 
dem Gehörgange mit Vortheil einer kleinen Zange, in 
Fom einer Geburtszange, aus zwei Löfibln bestehend. 



« 0, 



Geburtshüife. Frauenzimmer- und Kinder- 

Krankheiten. 

f Or 1936 haben wir im Gebiete der GeburtshülfB nur 
Fortsetzungen und neue Auflagen firüherer, geschätzter Werke 
zu bemerken; dasselbe gilt von den Krankheiten der 
Fraoenzimmer, bei welchen wir jedoch auf die Fort- 
setzung von Mendels Werk durch BMing und Meiisner^B 
Abhandlung besonders aufmerksam machen müssen. MezIer^B 
und Rieke*$ Sammlungen von Abhandlungen über Kinder- 
krankheiten finden anhaltend Beifall , und dies beweisst^ 
dass auch dies Gebiet nun grössere Beachtung erlangt hat 

Von Busches Lehrbuch der Geburtskunde, als 
Leitfaden hei Voriesungen, erschien die 3te Auflage, 
(Sy^ HlrO 

Dr. Krause erklärte die von einem Ungenannten heraus- 
gegebenen Vorlesungen von Dr. Beine üt^er Bntbindungskunst 
(s. Uebera« 1835. 8. 214.} als keineswegs nach dem^ vom 
Verf. zur Veröffentlichung bestimmten Mscpt. verfasst, son- 
dern lediglich als ein mangelhaftes lieft eines Schülers (v. 
Sieb. Journ. XV. 3.). — Aehnliche Bewandniss hat es 
mit Sehönlein^9, Autenrieth^» Vorlesungen u. s. w. Solche 
Veröffentlichung eines Collegienheftes sollte allgemeiUx verbo- 
ten werden. Htf, 

Dr. Calmann gab eine Uebersetznng von Mlundelte 
Handbuch der theoretischen und )iraktisofien G^- 
burtshülfe« (^ his A Lief, mit « Tafeln. 1 Thlr.) 
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Von der theoretiseh-prskti sehen Geluirtskande, 
dnreh Abbildangen erlftntert von Prof. Buteh, ersehien 
die dritte Liefming. (Ifit 8 Tafeln 3 Thlr. 1 bU 3 zn- 
samnen 8 Thlr. 8 Gr.) 

Die VCD EL C. J. f^.Siebeld heraosgegebenen AWild- 
nngen aus dem Oeaamiiitgebiete der theoretiscA- 
praktisoben eebnrtflhfilfe, nebst beschreiieDiIer 
Brkifirung derselben, mit theilweiser Beibelitlt- 
nng der Abbildungen des Maygrier^ worden nit ier 
Uten und ±%iea Lieferung in zweiter Auflage (jetzt lii 
Kupfertafeln^ wührend die erste Aufl. Lithographien bat) k^ 
endet' (Das ganze Werk 8' Thlr. 4 Gr.) 

Von KiUan^g geburtshülflichem Atlas erschin 
die zweite Lieferung. (Mit 19 lith. Tafeln. 4 Thlr.) 

Von Naegeie'B Lehrbuch der ßeburtshälfe /or 
Hebammen erschien die dritte Auldage. (^t Kapferttfel 
» Thlr. 16 Gr.) 

In Bezug auf Bibliographie haben wir fOr Geburt»- 
hfilfe^ Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten iQ^ 
r. Siebold' s Journ. XV. ». 8. zu verweisen, wo sieb sowolil 
die 1884 erschienenen Schriften als einzelne AuMtze, i»^ 
diesen drei Rubriken, alphabetüseh mit genauer Quellen»!!^ 
geordnet finden. 

OsUmder'8 Beitr&ge zur Praxis derGeburtsbülfe 
(91 Gr.) enthalten eine R^e von Beobachtungen des Verf 
In der akademischen Entbindungsanstalt zu Oöttiogeii; "^ 
dessen Bemerkungen^ und durch eine interessante Darstellois 
der Licht- und Schattenseite der GeburtsfaulfD eingeleitet. 

An eine Beschreibung des Königl. Entbinduoi^- 
und.Hebammen-Instituts zu Hannover reibt Dr.f^' 
foumn eine summarische Uebersioht von dessen Leistung^ 
in den Jähren 1883 und 1834 (Holsch. Ann. !• ^)' 
aus der wir einige Bemwkungen entnehmen. Der Verf. gl*° 1* 
dass häufig Nachgeburtszögerungen durch die Voreiü^^^ 
der Hebammen, die Nachgeburt sogleich nach dem ^m 
entwickeln zu wollen, entstehen, indem das zu frühe ^^^''^ 
und Zerren neben theilweiser Trennung Krampf hervorm 
Bei transversaler Einkeilung des Kopfes ist die 2*°S^,^ 
Erfolg im sclirfigen Beckendurcbmesser anzulegen* B^i^i 
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des Mnttermandes wird, wenn sie auf Knmqif bemht^ ^orcb 
Cereoli von Cacao- Butter mit Pulv. Opii, oder Bxtr. Belln- 
donnae leicht gehoben; beruht sie auf Degeneration b^ alten 
Erstgebärenden, so sind kleine. Einschnitte nach Mo9ioaXi^ 
Fiickeff KiUan sehr au empfehlen« 

Nach dem zweiten Bericht fiber die Ereignisse 
in der Gebfiranstalt des Catharinenhospitals in 
Stuttgart von Dr. Cfess (Schmidts Jahrb. 8.318.) wur- 
den vom 1. Juli 1833 bis zum 30. Juni 1834 im Ganzen 
163 Schwangere aufgenommen. Unter 160 Geburten waren 
4 Zwillittgsgeburten, also 164 Kinder, von denen 11 todtgebo- 
ren waren; es starben drei Wöchnerinnen^ achtzehnmal muss- 
ten die Eihäute künstlich gesprengt werden, dreimal kam 
Vorfall der Nabelschnur vor, sieben und zwanzigmal Umschling- 
nngen; die kürzeste Nabelschnur hatte 13'^, die längste mehr, 
wie 30^'; einmal fand sich ein wahrer Knoten in derselben, 
das Kind lebte. Es zeigten sich 3 Gesichtsgeburten, 6 Steiss- 
geburten^ % Fussgebnrten, und eine Queerlage des Kindes, 
welches todt war. Zweimal mnsste die Placenta künstlich 
gelöst werden, achtmal wurde die Zange (wegen Beckenenge, 
grossem Kopf bei Gesichtslage, Wehenmangel) angelegt, zwei- 
mal die Wendung C^egen Schieflage und wegen Queerlage) 
gemacht. Das schwerste Kind wog 9 Pfund 99 Loth, das 
leichteste 4 PItand 96 Loth^ die grösste Körperlfinge war 
i%V%" Dec. M., die kleinste ±6ß' Dec M. 



Von seinen gebnrtshülflichen Beobachtungen 
theilte Dr. Sehmal» (Clar. Beitr. IL 4.) eine ungemein 
schwierige Zangenentbindung bei einem vorhan- 
denen Bauchbruche einer Frau mit, die zwdmal geboren 
hatte. Ferner eine durch die Natur bewerkstelligte 
Wendung eines todten Kindes bei einer Frau, die 
zweimal iodte Kinder geboren hatte; die Natur hatte bei 
Queerlage des Foetus die Wendung gemacht, wahrend dec 
Wirkung krampfstillender Mittel, die man der Operst^ön durch 
den Geburtshelfer hatte vorherschicken müssen. ^ In einem 
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dritten Falle mnsste bei der dritten Entbindang, bei vorliegen- 
dent EUenbogen und Nabelstrang, die Wendung gemacht 
werden^ derdie Zange folgte; es trat ungehenre Blatang 
dn, dennoch gelang die Wiederhefstellnng der Frav, 
welche nachher nicht mehr schwanger ward. — In einem 
Falle von Wegnahme der theUweise angewachsenen Nach- 
gebart starb die Wöchnerin an einem, der eingetretenen 
Verblutung befolgten Nervenfleben -^ Bei einer ssnm 
Violen Male Schwangern trat eine Oesichtsgebnrt selir 
langsam voran, es wurde Seeale cornutom angewandt, und 
die Zange versucht; diese war nicht anzulegen, dennoch er- 
wachten dadurch lebhafte Wehen, und die Geburt des leben- 
den Kindes war sehr schnell beendet. — Bei einer fünf- 
monatlichen Frühgeburt zeigte sich die Nabelschnur 
sehr fest angewachsen. — Der Verf. lobt das Mutterkorn 
sehr zur Beförderung der Wehen, wo kein mechanisches nin<- 
demiss im Wege steht, und die. thierische Kohle gegen 
Anschwellung, Verhärtung und Krebs der Gebär- 
mutter, indem er drei glückliche FäUe erzfihlt; in einem 
vierten Fatte konnte der Tod nicht abgehalten werden, alTein 
hier währten auch bedeutende, schädliche Einflüsse anbaJ- 
tend fort 

Prof. OHander beleuchtet (Holsch. Ann. L 1.) das Rund- 
werden des Muttermundes als Schwangerschafts- 
zeichen, welches vorzüglich von &• W. Stein aufgesteUt, 
von den deutschen Geburtshelfeui einstimmig als charakteri- 
atisch angenommen, von Franzosen und Engländern aber theils 
mit StiUschweigen übergangen, theils völlig verworfen wird, 
und zeigt ^ dass es Erfahrungsgemäss, statt Regel zu sein, 
nur die zuweilen vorkommende Ausnahme bilde. -^ Dagegen 
empfiehlt Oslander den Scheidenpuls als ein neaes dia- 
gnostisches Mittel angelegentlich, und hält ihn fär wichtig, 
wenn auch nicht für untrüglich , und in Folge einer in 
der Schwangerschaft eintretenden Erweiterung und Verlän- 
gerung der Arteria uterina, und besonders des Vaginal- Astes 
derselben, entstehend. 

Dr. Heidel vertheidigt {Zur Materie von der Incli- 
nation des weiblichen Beckens, v. Siebold's Jonm. 
XV. ».) Naeyele*^ Ansicht von der Neigaqg des Beckens 
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(in dessen Scbrift: Da» iiireibliche Becken n. s. w. 1826.) 
gej^en^ die von Betschier in einer Recension (Casp. Repert. 
Xlil. 3.) vorgelurachten Einwendungen, — mit triftigen Gran- 
den, jedoch nicht ohne^ der guten Sache schädliche Animositfit* 

M. R. Hohnbaum beschrieb (C aap. Wochensehr. N. 2.) 
einen Fall von scheinbarer Schwangerschaft, welche 
darch Contraction der Bauchmuskeln simulirt war. 

Dr. Pauli sah (v. Siebold's Journ. XV. 9.) in einem 
Falle Schwangerschaft bei einer 29 Jahre alten, seit acht 
Jahren verheiratheten und bis daher unfruchtbar 'gewesenen 
Frau nachdem Gebrauche des Decoctum Zittmanni , 
(wegen Syphilis) eintreten, und macht aufmerksam,^ dass hier 
YieUeicht die Hungercur die Conception beförderte. Wie 
überhaupt phlegmatische, wohlgenährte Weiber häufiger un* 
fruchtbar sind, so möchte eine Entziehungs - Cur in solchen 
Fällen vielleicht wirksamer als manche andere, bisher geprie- 
sene Geheimmittel sein. 

Dr. Sauer entwickelte durch Zangengeburt ein 13^ Pfund, 
Wundarzt Hermann ein 14 J4 Pfurid schweres Kind. ^ Das 
erste lebte, das zweite war todt, beide waren männlichen 
Geschlechts (Ungewöhnliches Gewicht neugeborner 
Kinder. Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 27.) 

Dre$9el berichtet (Allgem. med. Zeit. Jan.) mehrere FäUd 
von Vagitus uterinus vor dem Risse der Eihäute, 
deren einen er selbst 48 Stunden vor der Geburt bei lebhafter 
Bewegung des Kindes beobachtete. 

Dr. Ner ermann theilte*(v. Siebold's Journ. XV. 3.) 
als Fortsetzung der Beiträge aus scandinavischen 
Quellen^ eine kurze Uebei'sicht von den verschie- 
denen Meinungen derSuperfoetation von Dr. Sommer^ 
— eine seltene Veranlassung zu einer schweren 
Geburt (degenerirte und vergrösserte Nieren) ^vbh Dr. 
MansOy — eine Geburt, von der sich die Mutter erst 
nach Verlauf mehrerer Tage überzeugte, von X 
MölleTj — eine Entbindung nach dem Tode der Ge- 
bärenden (von einem leblosen Kii^de) von Vahlj — und 
die mit Erfolg geschehene Anwendung des Seeale cör- 
nutum geg^n ^ine a^u langsame Geburt, und bei ei^ 
nem Abortus von Ballin, — mit. 
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. Sehr interessante Beiträge zur Lehre von dem 
sogenmnnten Versehen der Schwangern lief^ten 
(SReit. V. Ver. f. Heük. in Preuss. No. 38.) Andreae CBeoK 
achtnng einer angebornen Spalte der Iris; die 
Matter entsetzte sich im dritten Schwangerschaftsmonate fibec 
einen Verwundeten.), Sammer (Hasenscharte mit un- 
vollkommenem Wolfsrachen; die Matter entsetzte sieh^ 
Im dritten Monate schwanger^ Aber heftige Oesichtsverzer- 
mngen einer stummen Bettlerinn.) und Khrge (llasens Charte 
mit vollkommenem Wolfsrachen; Schrecken im An- 
ilknge der Schwangerschaft über den Anblick eines Kindes 
mit Wolfsrachen.), der übrigens Einwirkung des Versehens 
In den ersten vier Schwangerschaftsmonaten für möglich halt. 

Dr. Sehlennger berichtet (Casp. Wochenschr. No. 10.) 
als Beitrag zur Lehre vom Versehen der Schwangern, 
dass seine eigene Frau^ im vierten Monate schwanger , über 
den Anblick eines Steatoms erschrocken, ihr Ohr anfasste, 
und das Kind wirklich einen ohrahnlichen Auswuclis, den 
man später durch die Operation entfernte^ am Halse mit zur 
Welt brachte. 

Dr. Wolff erssahlte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. li.") 
einen Fall von Spfitgeburt, bei welchem sich die Entbind- 
ung, die nach dem Ausbleiben der Menstruation zwischen 
dem 15. und 1^0. Mai eintreten musste, erst am 11. Juni ein- 
stellte. Das lebende Kind wog über 10 Pfund, und hatte 
grosse Niigel, starkes Haar am köpfe, und die Fontanellen 
waren fast verknöchert. 

Prof. BtincA^theilte (Neue Zeitschr. f. Geb. III. 9.) zwei 
Fälle von Graviditas extrauterina mit, deren einer 
eine Graviditas abdominalis, mit Hydrops uteri complicirt, von 
Dr. Löscher beobachtet wurde; das Kind blieb in der Bauch- 
höhle^ der zweite Fall war eine Graviditas tubaria, wurde 
von l^T.ßurtz beobachtet, und endete durch Zerreissung der 
'Tuba tödtlich. 

Hiey/^/cler beobachtete einen Fall von Graviditas tu- 
baria (Zeit. v. Ver. in Preuss. 18d5. No. öO.) bei einer 
Frau, die bereits viermal glücldicb geboren hatte, der Foetus 
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war 8 bis 4 Monate alt als die Matter starb ^ bei welcher 
die Mensies weggeblieben waren, und die Brüste zu schwel- 
len anfingen. 

Dr. Heyn theilte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 23.) einen 
interessanten Fall von Graviditas tubariamit, der durch 
Ruptur tödtlich endete. Die Frau hatte einmal regelmSs- 
sig geboren, nachher an Metritis gelitten, und die Sectipn 
zeigte bei dem ohne Convulsionen, Ohnmacht und Erbrc^chen 
eingetretenen Tode eine Graviditas tubaria der rechten Seite. 



In einem interessanten Aufsatze zur Lehre von den 
.Geburtswehen zeigte Prof. Kilian (Holsch. Ann. I. 3.), 
dass während dem Geburtsact die Thätigkeit. welche in der 
Schwangerschaft in den verschiedenen Theilen des Uterus 
Statt finde, umgekehrt erscheine, indem nämlich die obere, in 
graviditate erschlaffte Parthie sich nun zusammenziehe, und 
die untere, bisher contrahirte Parthie reiaxirt werde, und nur 
nach dieser Ansicht ist der Hergang der Geburt, die gute 
Wirkung der, den untern Theil des Uterus treffenden, er- 
schlaffenden Mittel, erklärlich, wie denn krampfhafte Wehen 
nichts Anderes, als ein Umspringen dieses Gegensatzes des 
untern Theils des Uterus izum obern darstelleri, so dass dann 
der untere Theil contrahirt, der obere reiaxirt erscheint, und 
daher die Therapie theils grössere Thätigkeit im obern Ab- 
schnitt hervorzurufen, theils den untern zu erschlaffen sucht, 
und namentlich das letztere meist thut, weil dieser Theil 
zugänglicher ist, und auf den Fundus uteri fast nur der Borax 
mit Sicherheit wirkt. 

Dr. Camerer erzählte (Würt. Corr. Bl. V. No. 36.) einen 
Fall von Versetzung der Nachgeburtsschmerzen in 
den Unter fu SS, in welchem unter Aufhören der ersteren, 
ohne Röthe oder Geschw'ülst, ein sehr heftiger, bohrender, 
von den Nerven ausgehender Schmerz eintrat. Einwickelung- 
cn des leidenden Gliedes leisteten dagegen noch die meiste 
Hülfe. 
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Alfl eigenthQmliche Wirkung der Wehen aar 
den Kindskopf erzählte M.R. Vogler (v. Siebold's Journ. 
XVI. 1.) eine Beobachtung, natch welcher bei derselben Fraa 
mit engem Becken zweimal die Kopfknochen des Foetns sieb 
trennten und übereinander schoben, und der Mutter eine Harn- 
üstel verursachten. 

Dr. Trtfurt beleuchtet (Nene Zeitschr. f. Geb. m. 3. j 
den Vorfall der Nabelschnur neben dem Kopfe, sowohl 
als vollkommenen Vorfall, wenn die Nabelsohnur bereits aas 
der Gebfirmutter herausgetreten ist, als auch als unvollkom- 
menen Vorfall, wenn dieselbe noch im Uterus befindlich ist. 
Weite des Beckens, rhachitische Form,<. durch welche die 
Beckenöffnung nicht durch den Kopf des Foetus ausgefüllt 
wird, zu sehr geneigtes Becken, Mangel des Anschliessens 
des untern Segments des Uterus an den Kindeskopf, und auf- 
fallende Lange des Nabelstranges veranlassen das Uebel, be- 
sonders bei plötzlichem, ^flrühzeitigem Wassersprung in auf- 
rechter Stellung. Fällt die Nabelschnur an einer Seite der 
Kreuzdarmbeinverbindung vor, und ist die Mutter Mehrge- 
bärende,' so ist die Prognose günstiger, stirbt das Ki^d^ so 
findet man dasselbe mdst blutleer; je fleischiger die Nabel- 
schnur, je leichter sie also Druck vertragt, und je ehei die 
Geburt beendet werden kann, um so besser beim Vorfall nac& 
dem Wasserspro ng und vor völliger Erweiterung des Mutter- 
mundes. Trefurt widerräth die Reposition bei stehenden 
Wassern zu versuchen, um die Zerreissung der Eihäute zu 
vermeiden \ ist das Wasser' abgeflossen und der Muttermund 
noch zu wenig geöffnet, um die Geburt zu beenden, so re- 
ponire man, im umgekehrten Falle passen Wendung (doch 
nicht die von Wehn vorgeschlagene Wendung auf den Steiss) 
oder Zange. Der Verf. giebt noch' die Instrumente zur Er- 
leichterung der Reposition und die Methoden zur Erhaltung 
•der vollbrachten Reposition an, und beschreibt dann einen 
seltenen Fall, in welchem die vorgefallene Nabel- 
schnur unbeweglich, fast queer über den Kopf 
^es Kindes gespannt war, und die Geburt des todten Kindes 
erst dann durch die Zange beendet werden konnte, als die nicht 
mehc pulsii-^nde Nabelschnur durchgeschnitten worden war. 
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Prof. Hörn beleachtet (Oesterr. Jahrli. .VIT. 3. 4.) die 
Wirkung der Geburtszange, und zeigt, das», sie keines- 
wegs durch Druck wirken dürfe, sondern nur durch Zug, und 
mehr nocfr dynamisch durch Wehenerregjung die Gebart be- 
fördere, und in letzterer Beziehung der Einfluss des Metalls 
sehr gross sei. ' 

Die Betrachtungen über die schädlichen Wirk- 
ungen der Geburtszange in Absicht auf Mutter 
und Kind Von Prof. Harfi (Oesterr. Jahrb. DC. 3. 4.) be- 
treflfen fehlerhafte Anwendungen des Instrumentes, undbcr 
sonders die verschiedenen Geburtszangen, indem der Verf. 
seine eigene^Zange als am besten construirt darzustpUen sucht. 

Dr. Sehmal% theilte (Summar. n. Ö.) einen Fall von 
sehr schwieriger Zangenentbindung wegen engem 
Becken und Schiefstand des Kopfes mit, durch welche ein 
todtes Kind entwickelt wurde. Die Wöchnerin starb plötz- 
lich am neunten Tage; die Section wurde verlveigert. 



Prof. fhiandier reihte (v. Siebold 's Journ. XVI. l.) an 
eine Mittheilung nach Stark's Diss. de hernia vaginali et 
strictuni uteri 1796 und zwei eigene Beobachtungen seihe 
Ansichten über die Stricturen der Gebärmutter, wel- 
che die Wendungsoperation erschweren. Diese 
abnormen Verengerungen kommen meist an der rechten Seite, 
der vordem Wand des Uterus vor, erscheinen dort als con- 
vexe Flfiche, oder wulstige, scharfe Leiste, ,hihdern und pres- 
sen die eindringende Hand, erstrecken sich wohl über die 
ganze Vorderwand, kbmmen erst nach Abfluss des Frucht- 
wassers vor, besonders bei Zwillingen und unregelmfissigen 
Kindeslageh, lassen sich nicht durch die Hand ausdehnen, 
hindern^' die Geburt an sich, und die Hand des Geburtshelfers 
die Wendung zu machen. Sie bestehen in partieller, zu star- 
ker Contractilität des Parenchyms des Zellgewebes und der 
Fasern des Uterus, und sind von krampfhafter Verengerung 
des Muttermundes wesentlich verschieden. Nach Aderlass, 
Opium und Binreibong von Opiatsalbe in den Muttermund 
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ist die EDtbindnng za bewerkstelligen , ditoe gelingt aber 
fast nur in der Knielage der Kreisenden, indem man dife Hand 
von hinten in den Uterus führt. 

Dr. Strauch zieht , wenn er bei der Wendung eioeo 
Fuss entwickelte, zuerst sanft an diesem, und ist oft der 
Mühe, den zweiten Fuss zu holen, fiberhoben, indem dieser 
heraufgeschlagen, wie bei einer Steissgeburt folgt (Casp. 
Wochenschr. No. 40.). 

Dr. Mankiewiefs beobachtete (Zeit. v. Ver. in Prenss. 
No. d7.) in zwei FäUen Naturhfilfe in schwierigen 
Geburtsf&Uen durch Selbstwendung der Frucht. 
Im ersten Falle stand der Kopf des Kindes auf dem linken 
Darmbeine, die rechte Schulter im Becken; durch Selbstwend- 
nng entstand eine Fussgeburt. Im zweiten Falle i^ar der 
rechte Arm vorgefallen; durch Selbstwendung entstand eine 
Kopfgebnrt, die mittelst der Zange beendet wurde. 

Dr. DresjrW beschrieb einenFall von Selbstwendnng 
bei vorliegendem linken Arme und eingekeilter 
Schulter (Allgem. med. Zeit Jan,) bei einer Frau^ die zwei- 
mal ledcht geboren hatte. Es war eine Zwillingsgeburt und 
das erste Kind todt zur Welt gekcAnmen, als nach zwei Ta- 
gen sich das zweite Kind mit vorliegendem Arme und ein- 
gekeilter Schulter zeigte; während die Wendung gemacht 
werden sollte, wendete sich das Kind zur Steissgeburt, die 
leicht beendigt wurde. 

Prof. KUian beobachtete (Schmidt's Jahrb. XI. 8.3 ei- 
nen interessanten Fall von Selbstwendung auf den 
Kopf bei noch nicht gesprungenen Eihäuten, und musste ein- 
mal die Embryotomie bei vorliegendem Arme machen, weil 
der Uterus so fest um den Foetus lag, dass die Wendung 
nicht ausgeführt werden konnte. 

Dr. RoembUd berichtete (Zeit. v. Yen in Preuss. No. 
97.) eine glückliehe, durch die Weadung bewirkte 
Geburt eines lebenden männlichen Kindes, eine Viertel- 
stunde nach dem Tode der Mutter^ und zwanzig Stun- 
den nach 'dem Wassersprunge. 

. Ein von Hofr. Domhiüth (Casp. Woohenaehr. No. 34.) 
mitgetheilter unglücklicher Geburtsfall, wegen zu 
grosser Frucht zum regelmässigen Becken, fand 
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(ibid. No. 42. 43.} eine kritische Beleuchtung von Hofrath 
Hauch y welche nachweisst, dass die nothwendig gewordene 
Entfernung zwölf Stunden früher hätte Statt finden sollen, 
und die Anwendung der Zange über zwei Stunden nachein- 
ander nie gebilligt werden kann. 



( 

f 



Dr. Riehard spricht sich über künstliche Frühge- 
burt (nebst einigen Bemerkungen anderer Act. 
V. Sieb'old's Journ. XV. 3.) dahin aus^ dass Zange und 
Wendung noch bei einer Conjugata von 2'/^^' passen^ undy 
wo keine 2%" sind, auch die künstliche Frühgeburt nicht 
helfe, diese also nur da indicirt sein könne, wo ein zeitiges 
Kind nur durch Zerstückelung geboren werden könne; die 
künstliche Frühgeburt sollte aber nur nach Consultation meh- 
rerer Geburtshelfer vorgenommen werden dürfen , da Fehler 
in der Messung der Beckenweite nur zu leicht vorkommen» 
Ein speoiell erz&hlter FaU^ in welchem zuerst mittelst Zange 
ein todter Knabe geboren wurde, nachher dreimal künstliche 
Frühgeburt gemacht worden war, und in welchem der Verf. 
eine Conjugata von 3'' 8^^' fand, so wie später ein (jedoch 
schwaches) lebendes Kind natürlich geboren wurde, und dar- 
auf noch ein Mädchen mit der Zange entwickelt und am 
Leben erhalten wurde^ zeigt die Wichtigkeit dieser Bemerk- 
ungen. (Dieser Fall ist übrigens etwas abweichend von Dr. 
Veziny Mende'sBeobacht. Bd. V., erzählt worden. — ') Der 
Verf. führt noch eine Reihe von Fällen aus v. Siebold'a 
Journal vor, in denen die künstliche Frühgeburt gemacht 
wurde, und beurtheilt kritisch die Indicationen, nach welchea 
die Operationen vorgenommen wurden, zugleich das ungün- 
stige Resultat für das Leben des Kindes hervorhebend und 
auf die Wirksamkeit der Wendung und einer geschickten 
Anlegung der Zange, so lange die Coi^ugata 3'^ bis 3%'' 
zeigt, hinweisend. 

Unter Mittheilung eines zu Anfang des Jahres 1835 in 
der Entbindungsanstalt zu Wfirzburg vorgekommenen Eihaut-^ 
Stiches, beleuchtet Dr. Seehrig (Neue Zeitschr. f. ßeh. Sil. 3.) 
mit einigen Worten die Instrument alhülfe bei der 
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Operation der künstlichen Frühgeburt, und f.eigt^ 
dasB zur Zdlt dem Eihantstich vor der Bentttsenng des Press- 
«ehwamms, dem Lostrennen der Membrana decidua, und der 
Erregung von Wehen durch Reibungen und innere Mittel, 
der- Vor>sug zu geben ist^ indem es die sicherste und in vie- 
len Fällen allein mögliche Methode, ist, die aber allerdiog» 
für das Leben des Kindes einige Gefohr darbietet j insofern 
nach Abfiuss des Wassers die Wehen nicht lange ausbleiben^ 
da unausgetragene Früchte dann leicht absterben. 

Hofh Domblüth machte (Casp^Wochenschr. No. 37.) in 
einem' Falle« die künstliche Frühgeburt wegen l^lutfluss 
und Ohnmächten, die durch theilweise Trennung der Placenta 
bedingt waren. 



Dr. p. Siebotd in Danzig erz&hlt (v. Siebol4's Journ. 
XV. 9.) >zum Kapitel der Perforation einen Fall, in 
welchem diese Operation bei einer Frau, die bereits dreimal 
glücklich geboren hatte, eben durch einen Kreuzschnitt be- 
gonnen worden war, als die Natur ein lebendes Kind zur 
Welt förderte! 

W. Ä. Vonderfuhr theilte (Casp. Wochenschr. No.37,) 
die Beschreibung einer glücklich beendeten Kaiserge- 
burt mit. 

Als wichtigere Fälle, welche 1835 in Aohenzollem-Sig- 
maringen vorkamen, theilte Jlf. R. Heyfelder mit (Schmidt's 
Jahrb. XL t.): einen Kaiserschnitt bei einer am Ende 
des siebenten Monates der Schwangerschaft ver- 
storbenen Frau, durch den ein Tmonatliches Kind ent- 
wickelt wurde; — eine von Dr. 'JJa/her* wegen Beckenenge 
in der ddsten Schwangerschafts woche votgenommene künst- 
liche Frühgeburt, durch die ein lebendes Kind zu Tage 
kam, das nach wenigen Stunden starb ;.^ — eine Perforation, 
die für die Mutter glücklich ablief; — eine Einklemmung 
des Steisses bei efiier Primipara mit ÄnschweUnng der 
Genitalien des Kindes, welches dennoch lebend zur Welt be- 
fördert wurde; — ein Puerperalfieber bei einer Ka- 
taleptischen, Welches durch antiphlogistische Behandlung 
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geheilt wurde; — mebrere Fülle von tMtlicli abgetanfeiieii 
Metrorrhagien; — den plötzlichen Tod einer Krei- 
senden, durch ein eigenthümliche» Gehirnleiden 
(Gehirnerweichung} veranlasst; — Anwesenheit einer 
Mole neben einem normal gebildeten Ei, bei eifier 
zum vierten Male Schwiingern mit Fehlgeburt im fünften Mo- 
nate; — Versetzung der Nachwehea in die Wade, 
und die Planta pedis der rechten Seite; — eine 
Graviditas tubaria bei einer zum vierten Male Schwangern. 
Dr. Winkel theilte (v. Siebold's Journ. XV. 3.) eine 
von Dr. Schenk verfasste zweite Geschichte einer 
glficklichen Entbindung durch den Kaiserschnitt, 
nebst Bemerkungen Qber diese Entbindungsweise 
überhaupt, mit (der erste Fall ibid. V. 3. und VL 9.>. 
Die 34jährige Primipara hatte eine Conjugata von 13^^'% die 
Sitzbeine waren dabei so genähert, dass die Knorren dersel- 
ben nur f von einander standen, eine Hand einzubringen 
war unmöglich;- sonach war der Kaiserschnitt, da die Wehen 
schon lange gedauert hatten und das Kind offenbar lebte, 
um so mehr indieirt, als auch Perforation wohl kaum hätte 
zum Ziel führen könnend Etwa zehn Stunden nach Abfluss 
des Fruchtwassers wurde die Operation in der Linea alba 
6'' Zoll lang (und daher von der Schaamfuge bis 2*^ über 
den Nabel gehend} vorgenommen, das Kind bis zum Kopf, 
um den sich der Uterus schloss, leicht entwickelt, und end- 
lich auch der Kopf zu Tage gefördert; das Kind lebte; der 
Uterus schloss sich , die vorgefallenen Gedärme wurden mit 
Mfihe reponirt, und die Bauchwonde durch acht blutige Hefte 
vereinigt. Neben passendem Verband wurde keine Arznei 
angewandt, da am zweite Tage Erbrechen eintrat, das nach 
allem Arzneigebraucb heftiger wurde; erst am dritten Tage 
nach der Operation trat Stuhlentleerung ein, die kritisch wur- 
de, und mit deren Auftreten das Erbrechen nachliess. Nach 
vier Wochen war die Kranke gebeilt und konnte ihr «Kind 
selbst stillen. — Der Verf. zieht den Schnitt in der Linea 
alba stets vor, es müsste denn der- Uterus dort nidit fest an 
den Bauchwandungen anliegen, und die dazwischen 'befind- 
liehen Gedärme nicht weggeschoben werden können; der. 
Schnitt durch die Placeftta ist nicht besonders gefährlleh^ aber 
Bloffi y. Jahrgang. 18 
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bd der blotijfen Nath der Bftnchwuad«' Ut Aip Srhftltong ei- 
«es Armen Abflusaes der Wundiüssigfceit hockst wichtig, wes* 
halb ia dei; ganxea Lftnge der Wunde. Oeffnangen sein mos- 
seil. Uebrigens ist gute Constitution der lüreiseadeii Bedingm^ 
des Geliogens der allerdings lebeosgefihr&iclieii Operation*, 
zur Naohbehandlung ist Leibesöffaung durehsus nöthig, dann 
dflrfle wohl Opium für den AUgemeinzostand besonders pas- 
send sein 9 wo heftigere finteändong eintritt mfigen Blutegel 
Dütscen ; Aderlass, Nitmra und <>alomel erscheinen dem Verf. 
.'ttnzweokmflssig. 

Prof. Käian machte (Schmidt's Jahrb. XI. 19.) zwdmal 
den Kaiserschnitt wegen Beckenenge; im eisten Falle 
wurde ein lebendes Kind entwickelt, die Mutier starb aber 
am f&uften Tage nach der Operation, im aweiten Falle wur- 
den Mutter und Kind gerettet. 

Dr. Felrenz machte (v. Siebold's Jourd^ XV. d.) den 
Kaiserschnitt bei einer S8jlUirig«n Primipara mit gl&ck- 
lichem Erfolg für Mutter und Kind. Die > Conjqgata 
SEeigte it'% die Operation faqd in der Linea alba mit einem 
5^' langen Behaitt Statte es wurde ein lebender Knabe mit 
den Füssen entwid^lt, die vorgefoll^nea €k)darme wurden 
reponirt, und die Bauchwunde durch blutige N&the vereinigt. 
Auf den Unterleib wurden aromatische, lauwarme Umsehlagv 
gemadbt, innerlich Nitrum i^eben, und unter fort;gesetzttt 
passender Behandlung war die Wunde nach sechs Wochen 
geheilt. Auch Dr. Pelrenz giebt desgi Schnitt in der Unea 
alba den Yosaug, und führt denselben auch, um Raum snr 
XStttwickeluag des Kindes zu. erhalten^ nachdem Harnblase und 
ISastdar» vorher gehörig ei|tleert worden, nö.thigenfalla bis 
lauf einen KoU über den Schaaifb^iiea. hHeruiiter. 

M. R. Meyer beschrieb (N. fMt. f. €M. IIL 1.) einen 
mit glücklichem Erfolge beendeten Kaiserschnitt bei einer 
dSjfihrigen Frau, die dipei lebende. Kinder geboren hatte^ aber 
ddrt^h Gi(dit an Verengerung '^es Reckens litt. Obgleich der 
Verf. bei ^ier dieser Operationeii^ hei denen die Mutter dr^- 
mal ttrfaafttea wftrde, auch dr«uaal «beim Schnitt, in 'der Ltinea 
4dba die Flacenta traf, so zieht er dieselbe doch zur Opera- 
tionsdinie vor. Wiesel machte {Zmt, y. Ver. in Prieusfii. No. 
U.) d^ Kniserschnitt ^enMls mit glu^ejiem Erfolge^ und 
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legte all dqn Uterus eine Mutige N»t]i, er . machte eben so 
wie Wittz<ack (ibidO ^^^ Schnitt in der Linea alba. Auch 
Biirm (ibid.) operirte ao und nähte den Uterus^ die Kranke 
starb aber. Auch in einem von B^ran/fuisa mitgeitbeUten Falle, 
in welchem die Wunde des Uterus nicht durch die Nath ver- . 
einigt wurde, starb die Kranlce (Rust's Mag. 45. II.); da-' 
gegen berichtet Vanderfuhr (Casp. Wochenschr. No. 38.) 
den vierteln, von ihm mit glücklichem Erfolg verrichteten 
Kaiserschnitt bei IVs'' Conjugata; der Schnitt fand in der 
Linea alba Statt, die Wunde des Uterus wurde nicht genaht. 



Prof. Bittgen wandte wiederhx)lt (Neue Zeitschr. f. Geb: 
III. 1.) eine Linie tiefe und % Zoll lange Soarificationen 
der Scheide und des Scheidenmundes, gegen Zer- 
reissung des, Mittelfleisches bei der Geburt, mit 
gutem Erfolge an, und macht solche Scarificationen, denen 
Blutung und Relaxation folgt, besonders wenn einzelne Stel- 
len unnachgiebig waren. Die Schnitte waren drei und mehr 
Linien von einander entfernt^ und es reichten 6 bis 14 hin; 
doch macht man sie erst, wenn der Kopf die unnachgiebige 
Stelle erreicht hat, und halt defiseUien dann bis zu einer 
Wehe zurück, sorgt aber^ dass nicht beide Schultern zugjliaic]^ 
durchgehen. Entzündung und Eiterung, die diesen Scarjlfica« 
tipnen folgen,, sind meist unbedeutend, jedenfalls geringer, als 
bei wirklichen Einrissen; nur einige Male waren nach^r 
Bader mit Inf. Sftlviae nöthig; Narben bleiben nicht zurucf^, 

Dr. Rebsamen beobachtete (v. Pomm. Sieitschr. II. 1.) 
bei einer 34jä]i^rigen Frau, die bereits viermal leicht geboren 
hatte, einen tödtlichen Riss des Scheidengewölbea 
in Folge des Sitzens in einem schlechten Geburts- 
stuhle. In einem zweiten Falle war die Scheide von den 
durch den Riss des Scheidengewölbes vorgefallenen Gedärmen 
ausgefüllt, der Kopf des Kindes stand aber noch ausser der 
Beckenhöhle ^ und so wurde die Mutter nach der Zangenent-» 
bindung hergestellt. 

18« 
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Dr. Basedow twtkd bei einer Frau, die zum ersten Male 
niederkommen sollte, ein Hymen coinpletum (Casp. Wo* 
chenschr. 1835. Nö. 30.), und musste dasselbe mehrmals ein- 
schneiden; ehe die Gebort eintreten konnte. 

Der Chirurg Lösch sah sich bei einer Frau, die Dacii 
dem ersten Wochenbette an Ent/.ündung und Eiterung der 
Vagina gelitten hatte, genöthigt, bei folgender Entbindung 
die Durchschneidung der verwachsenen Vagina zu 
machen, worauf die Entbindung, weil die Wehen aofgehöit 
hatten, durch die Zange bewirkt wurde (Zeit. y. Ver. in 
Preuss. Nö. 36.). 

Dr. Plath theilte (Dieff. Zeitschr. IL 9.) die Ge- 
schichte einer Geburt mit, drei Jahre nach (wegen 
Prolapsus uteri et vaginae completus) gemachter Episio- 
rhaphie, welche zwei Oeffnungen gelassen hatte, durch de-> 
ren vordere der Coitus Statt gefanden, während die Geburt 
dureh die hintere eintrat, nachdem einige seitliche Einschnitte 
gemacht worden waren, um Zerreissung zu verhüten. 



Topken spricht sich (v. Sieb. Journ. XV. 3. Einiges 
Aber das kfinstliche Entfernen der Placenta.) sehr 
für baldige Lösung der Nachgeburt aus, und hiilt es für un- 
passend, diesen Act zu unterlassen^ um von der Vis medica- 
trix naturae die Ausstossung zu erwarten^ da die Entfernung 
resp. Aufsaugung oder selbst Adhaesion (von welcher der 
Verf. ein Beispiel erzählt) allerdings dadurch Statt finden 
könne, indessen richtiger sogleich nach der Geburt des Kin- 
des bewerkstelligt werde, weil es Grundsatz sei, jeden, dem 
Organismus Aremd gewordenen Körirer ;bu entfernen. Die 
Placenta bleibt aber theils durch Unthätigkeit des Uteras, 
theils durch Krampf, oder auch durch widernatörliche Ver- 
bindungen zur&ck; in allen Fällen ist die Entfernung indicirt, 
eben so bei Einsadkungen der Placenta, die oft vom Uterin- 
körper ausgehen. Der Verf. theilt mehrere Krankengeschich- 
ten ml^ *- ^'^nen er die Placenta eatflernte, und welche alle 
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gldcklich endeten y als Belege seines Grandsatzes baldiger^ 
kOnatUcher Entfernung der Nachgeburt, wo diese nicht von 
der Natur, bewerkstelügt wird. 

Dr. 3feyer berichtet (Zeit v. Ver. in Preuss, No. 9.) 
ein Beispiel einer dreiwöchentlichen Retentio pla-> 
centae bei einer d6jährigen Frau, Mutter mehrerer Kinder. 
Die Placenta ging am 32sten Tage nach der Entbindung mit 
den Eihäuten und einem Stück der Nabelschnur ohne die ge- 
ringste Spur der Ffiulniss ab. 

Dr. Eichhorn theilte (Heidelb. N. Ann. I. 3.) einen Fall 
von Verknöcherung der Placenta bei einer Erstgebä- 
renden mit, welche gegen das Ende ihrer Schwangerschaft 
über einen begrenzten , fixen Schmerz im Unterleib geklagt 
hatte. Die Thalergrosse Ossificatiou bestand aus nadelförmigea 
Splittern. 

Mofon*s Einspritzungen durch die Nabelvene 
in die zögernde Nachgeburt zeigten sich auch dem 
Dr. Alhert (Neue Zeit. f. Geb. III. 1.) in zi^ei Fällen sehr 
wirksam, und auch Prof. d* Outrepani empfiehlt sie bei krampf- 
hafter Verschliessung des Muttermundes, räth aber Vorsicht 
an, weU die Injection durch die Vene nicht immer gelingt 

Dr. Schwarz wandte das Verfahren Mqfon's, die Lö- 
finng und Austreibung der Placenta durch Ein- 
spritzungen von kaltem Wasser in die Nabelvene zu 
bewirken, wiederholt mit Erfolg an* (Zeit, v« Ver. inPreusa. 
No. 60.). 



Wir haben der zweiten Abtheilung des zweiten Theilea 
des von BaUing fortgesetzten JUeniie'schen Werkes über die 
Geschlechtskrankheiten des Weibes^ welcher die 
Pubertät bis zur Jnvolution enthält (9 Thlr. — beide Theile 
6 Thlr.), als einer Fortsetzung zu erwähnen. 

Dr. Bildebrand gab (v. Graef. u. v. Walth. Journ. 
Bd. 24. H. 4. nach Dubl. Journ. of med. Sc. 1833. Novbr.) 
eine Uebersetznng der von Dr. Pailerson aufgestellten Un- 
tersohdidungsmerkmale der Peritonitia puerpera- 
lia und des Kindbettfiebers. 
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ÜT.'Schusler erzfthlte (Casp. Woclienschr. 1836. N. 41.) 
elpeii interessanten Fall von Puerperalfieber mit Wahn- 
sinn, bei welchem theilweises Bewusstsein des eigenen Ztt- 
standes Statt fand, und die Kranke den Eintritt desselben und 
ihres Todes vorÜergesagt hatte. 

Dr. Kehrer (einige Benlerkungen über das gal- 
lige Kindbetterinneafieber. Neue Zeit. f. Geb. IIL 1.) 
beschreibt den Einfluss eines im Anfänge des Jahres 18d4 
epidemisch beobachteten Gallenfiebers auf Wöchnerinnen. Es 
trat leicht Haemorrhagie ein^ Lochien und Milchabsonderung 
hörten auf^ und Leber- oder MilzentzSndüng, oder nervöses 
Fieber mit Cardialgie, Kolik, Meteorismus, Delirien^ Paralyse, 
— oder endlich unregelmässige Krisen mit profusen Diarrhoen, 
Abscessbildung in den Ovarien zeigten die Complication des 
Zustandes. Ln Anfange passten Emetica und nach Umstän- 
den Blutentziehungen, auch Calomel, Rheum, Mittelsalze, spä- 
ter hatte man besonders den Metastasen vorzubeugen. 

Dr.Dommea lieferte (Holsch. Ann. L 2.) eine Beschreib- 
uhg des Kindbettfiebers, welches in dem Entbind- 
ungshause zu Hannover im März und April 1835 
herrschte. Die am ersten oder zweiten Tage nach der 
Entbindung auftretende Krankheit erschien unter heftigem 
Frost, dem Hitze und grosser Durst folgten^ der Schmerz im 
Unterleib nahm Anfangs den Uterus ein, breitete sich daoa 
aber bald aus, der Leib schwoll an, der Puls stieg zu 140 
bis 150 Schlägen in der Minute. Dabei trat grosse Nieder- 
geschlagenheit ein, und heftige, erschöpfende Diarrhoe (^in ei- 
nigen Fällen mit Erbrechen verbunden); die Lochien Hessen 
fort, die Milchsecretion war unterdruckt; die Respiration 
wurde beschwerlich, die Kräfte sanken , es trat Meteorismus, 
und mit ihm meist am zweiten bis fünften Tage der Krank- 
heit der Tod ein. Die Section zeigte eine gelbliche, kase- 
. artige Flüssigkeit im Unterleib (von dem, wie vom Blute der 
Erkrankten eine chemische Analyse mitgetheilt wird), allein 
keine constantere oder ausgebreitetere Entzündung; der Uterus 
war normal,. die Eingeweide des Upterleibes waren mit einer 
eiweissartigen Membran gleichsam überzogen. Die Behand- 
lung war streng antiphlogistisch 3 Aderlässe,, Blutegel^ Calo- 
m^' um), Nitrum, Ammon. muR, Tart» stib. refr. D., 
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Einreibangen von Ungi. Hydrarg. da., ShiapkimeQ und Vesi- 
catarien kamea zur Anwendiing ; spfiter Valeriana etc. • Brech- 
mittel schienen iti<^t indieürt. -^ Der Verf. theilt 11 Kran- 
kengeschichten als Belege mit. 

Dr. Petren» betrachtet (y.. Sieb. Jonrn. XV. 3«), naöh 
seinen Erfahruagea über die Phlegpia^ia alba do- 
lens puerperaram, diese Krankheit als. durchaus dem 
Wochenbett eigenthümlieb, und nicht bei Männerp yorkom- 
mend^ unterscheidet aber zwelFormen, deren eine^ n^it weis- 
ser Geschwulst auftretend, als Entzündung der Lymphgefässe 
zu betrachten sei^ die zweite aber, mit rosenrothen Striemen^ 
in einer Phlebitis cruralis bestehe. Die Krankheit dauert, vier 
bis acht Wochen, kann, bei derselben P.erson mehrmals vor- 
kommen, und entsteht in Folge von Druck auf die Lymphge-* 
fasse und Venen in der Schwangerschaft, nach Erkaltungen« 
Entbindungsoperationen u. s. w., besonders leicht bei rheu- 
matischer Witterungsconstitution. Die Behfmdlung. erfordert 
Antiphlogistica, und je nach . den veranlassenden Ursachen 
Diaphoretica, ausleerende Mittel, und ortliche Anwendung 
aromatischer Kräuter, zuletzt Boborant)a und längere Vor-^ 
sorge gegen Erktiltung. 

Das Wnndwerden der Warzen bei Wöchnerin- 
nen betrachtet Dr. Siederiburg (Itorn's Arch. Jan.) als 
Folge der Auflösung des blätterigen Schorfes^ der um die 
Warze sitzt, und von Vertrocknung der Ausdünstung der 
Milchgefässe herrühren soll. Man soll daher diesen Schorf 
vor der Entbindung entfernen, und nachher Adstringentia auf- 
legen. Ersteres geschieht durch Abwaschen mit Selfenwas- 
ser^ Letzteres auf die längst bekannte Weise. 

o. Brunn wandte (Ca«p. Woehenachr^ No. 39.) gegen 
Prurigo, pudendi mnli^bris bei Schwängern nach der 
Grippe einmal Säblimatauflösung all Wasefawasser mit Erfolg 
an; im zweiten Falle half Aes nicht*, und daa Uebel verlor 
«loh langHam von selbst. 
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lieber Menostasie und Chlorosis spricht siefr 
Wendi (Rast's Mag. BdL 45. H. 3.) dahin ans, dass drei 
Formen genau ssu treonen seien , um therapentisch richtig za 
verflihren, and die beiden erstem auf Atonie berahen, wib- 
rencl die dritte Form von Menoatasia die Chlorosis fortiorom 
bildet. Die erste atonische Art ist die bekannte , in allen 
Compendfen beschriebene , dnrch Blfisse der Hantfarbe, ge— ' 
sunkene Ernährung , Fluor albuß und Neigung zur Wasser- 
bildnng charakterisirte^ und durch Tonica^ ätherisch-ölige, 
bittere, aromatische und eisenhaltige Mittel meist leicht ge-* 
hobene Form. Die zweite atonische Art geht von der pas- 
siven' Seite des irritabeln Lebens aus, und entsteht bei 
schwächlichen, sensibel n Subjecten nach niederdrfickenden 
Oemfithsaffecten; erhöhte Empfindlichkeit im Nervensystem, 
vom Rückenmark entspringend, pflanzt sich durch den Plexus 
der ernfihrenden Organe zum Sexualsystem fort, und erst 
später tritt die irritable Sphäre des Organismus Oberhaupt in 
den Kreis der Krankheit. Gemfithsverstimmung, Blässe, Kurz- 
athmigkeit^ Verstimmung der Verdauung, und Harnbeschwer- 
den als Molimina ad menstrua charakterisiren diese Form, 
die leicht in Zehrfieber übergeht, und die ganze Kunst des 
Arztes in Anspruch nimmt , weil Tonica so leicht Gefassaot- 
regung hervorrufen, so dass man durch beruhigende Mittel äts 
wieder aufheben muss, was man selbst zu Stande brachte. 
Hier passen Mineralsäuren, Elix. acid. Hall., denen später 
Nervina, Asa foetida, Valeriana und Sabina folgen, und bei 
der die Einwirkung auf^ die Gemuthsstimmung sehr vielen 
'Einfiuss ausübt. Die dritte Form bildet nun die Chlorosis 
fortiorum oder Chlorosis fiorida, die meist bei kräftigen Perso- 
nen mit straffer Faser nach heftigen Einflüssen, starker Ab- 
wechselung von Hitze und Kälte, dem Gebrauche sehr erhitzender 
Getränke u. s. w. auftritt. Erdfahle Hautfarbe, Blutandrang' nach 
oben, Dyspnö|$, Schwindel, Ohrensafusen, Verstopfung charak- 
terisiren diese Form, bei der gern vicariirende Blutungen auftre- 
ten, und dieauf Alienationder Thätigkeit in den Sexualoi^anen 
mit erhöhter Reaction der Irritabilität des GetSsssystems be- 
ruht. Hier passt der Adeiiass an der Saphena, und blutige 
Si^hröpfköpfe an die innere Seite der Schenkel, ferner Borax, 
Tartar**" ^'^'^^atus, Baryta muriatica, Ammoniuip muriaticum. 
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Calomel, Saidschützer Bitterwasser, reitzende Fassbfider, und 
BadecUreQ zu Kissingen, am Manakreazbmnnen und der 
Adelheidsquelle zu Heilbronn in Baiern« 

Dr. KöchUng erzfihlt (Horn's Arch. 183$. Sept.) einen 
Fall von drei Schwangerschaften bei einer niemaU 
menstrnirt gewesenen Frau, welcher ein Chirurg da- 
gegen regelmässig zur Ader liess^ wodurch eben die Menses 
wohl nicht zu Stande kamen. 

. Dr. 'Siedenburg beobachtete (Horn's Arch. 163Ö. Aug.) 
Wiederkehr der Katamenien nach Abgang eines 
Bandwurms. 

Als vicariirende Menstruation beobachtete Dr. 
Fingerbulh (Casp. Wochenschr. No. ,6.) Blutung aus einer 
Fingerwunde, der Panaritium .vorhergegangen war, und in 
einem andern Falle aus einer warzenartigen Excrescenz der 
rechten Mamma. 

Dr. Fingerhuth erzählte (v. Sieb. Journ. XV. 3.) zwei 
Fälle, in denen sparsame und schmerzhafte Menstrua- 
tiorn in Folge chronischer Entzündung der Vaginal- 
Portion entstanden waren, und glaubt das Leiden aus die- , 
ser Ursache häufiger, als durch die gemeinhin angeschuldigt» 
ten Krämpfe. Die Vaginalportion erschien dabei aufgetrieben^ 
geröthet^ heiss und schmerzhaft; wiederholt angelegte Blut- 
egel und Ilalbbäder leisteten dagegen neben gelind ausleeren«- 
den Mitteln die besten Dienste. 

Schmerzhafte Katamenien kommen nach Niemann 
(Zeit. V. Ver. in Preuss. No. 37.) selten als- rein für siQ|^ 
bestehendes Leiden vor, meist liegen Drüsenverstopfangen 
u« s. w. im Hinterghinde. In einem speciell erzählten Falle 
war örtliche Venosität im Unterleibe die Ursache: nach ei- 
nem Aderlass am Fusse und kühlenden, aosleerenden Mitteln 
folgten Anthelminthica, und nach Abgang einiger Spulwüra^ep 
und vieler Askariden war das Uebel bedeutend gemildert. 

M. ü. Schneider Uess (Schmidt 's Jahrb. XL 3.) ein 
an Amenorrhoe leidendes Mädchen^ dessen Nase sehr ver- 
stopft war, Einschnupftingen von Manna in Aq. ros. machen^ 
worauf aus dem rechten Nasenloche eine junge Eidechse, 
aus dem linken drei Maden bervorkunSn) ond die Kmnke 
geheilt war. 
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Josenhann» soUfigt bei Blntang^ aufl geborstenen 
Blntaderknoten, vorzngsweise w&hrenid der Gebart, (Wfiit. 
Corr. BI. VI. 49.^ zur Stillung die Hasensehartennath vor. 

Zq dem Aufsatze von Dr. Stadler über Unterleiba- 
wassersucht, zufolge cessirender Menstruation 
('s. V^bers. 1836. S. 145.). finden sich in v. Siebold's Joant« 
XV. 9. Nachträge in Bezug auf den Fall, welchen Dr. Siadier 
beschrieb y von dem f^hern Arzte der Kranken, welcher die 

« 

Annahme einer UeberfQllung mit Blut, und eines neuen Er- 
wachens der fiexualthätigkeit, so wie die dagegen aufgestellte 
Behandlung verwirft. 

Dr. Ctamer beleuchtet (v. 8iebold's Joum. XV/ 0.) 
die idiopathischen Blutungen des nicht schwang«» 
(»rn Uterus^ bei welchen aus den arteriellen Capillarge- 
ISssen ein hochrothes Blut strömt, das allmShlig aus Maogel 
an Cruor seröser wird. Bei der synochalen Art ist Blutöber- 
lluss, daher voller, hfirtlicher Puls, Congestionen und ein 
schnell gerinnendes Blut, welches viel Cruor besitzt; bei der 
erethischen Art ist die* GefKssaufregnng secundftr, in Folge 
einer Nervenaufregung im Plexus uterinus, daher der Puls 
klein, krampfhaft, überhaupt krampfhafte Symptome versehie^ 
dener Art, lebh^ifter Geschlechtstrieb, Schmerz im Ilinterkopf^ 
es tritt endlich Frösteln ein, dem vermehrte Wärme, mit 
welcher der Blutabgang erscheint, iblgt, und die Scene ist 
für den Augenblick geschlossen , erneuert sich aber^^ meist 
bald. Neben diesen, auch wesentlich zu beachtenden Köriier- 
verhaltnissen sind erbliche Anlage, Aufregungen des Geistes 
and des Sexuallebens, Onanie, Tanzen, weichliche, warme 
Bader als Ursachen nicht zu verkennen, und die erethische 
Art ist höchst gefKhrlich, weil sie leicht zur erschdpfbnden 
Metrorrhagie wird, die Conception hindert, oder Abortus ver- 
arsacht, und nur zu oft tödtlich wird. Die erethische Art 
fordert deshalb meist Umstimmung der ganzen Lebensordnung; 
Ruhe des Köqfcrs und Gemfithes, ableitende Blasenpflaster und 
Setifteige, vegetabilische Adstringentia und Mineralsauren bil- 
den den Anfang, denen spater Im Anftill belebende Mittel, 
und oft mit Erfolg, bei gleichzeitiger Hysterie, Narcotiea au- 
zasetzen sind; Chinin, Martialia, kahle Bfider und Brunnen- 
euren an Eisenquellen müssen in der Beconvalescenzs stiirkea 
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imd die Wiederkehr des AnAtlls abhielten. Bie ßynochale 
Form bedarf nar einer Behandlung, insofern das secernirender 
Organ (nicht der Körper überhaupt) durch die Seoretton ge- 
schwächt wird; hier pässt ein Aderlass, Ruhe^ antiphlogisti- 
sche Diät, und Sorge für olFenen Leib. 

Dr. Kutan theilte (Holsch. Ann. I. 1.) einen Fall von 
Metrorrhagia in puerperio mit, der auch beim münd- 
lichen Vortrage des Verfassers, bei Gelegenheit der Versamm- 
lung der Naturforscher und Aerzte zu Bonn, allgemeine Auf- 
merksamkeit erregt hatte. Die gesunde, regelmässig entbun- 
dene Person erlitt am 4ten, 15ten, 21sten, 34sten und d9sten 
Tage nach der Entbindung heftige Metrorrhagien, deren Ur- 
sache unbekannt blieb, und deren letzter Anfall tödtlich en- 
dete. Die Section zeigte eine 2 Zoll lange, 1% Zoll breite, 
sehr stark entwickelte Telangiectasia superficiei internae uteri. 

Dr. floffmann beobachtete (Neue Zeitschr. f. Geb. III. 
9.} einen Fall von Metrorrhagia occulta, durch Ver- 
knöcherungen in der Placenta. Die zum dritten Male 
iüederko|nmende Frau hatte vor der Schwangerschaft aa 
Phthisis pnlQionalis mit Amenorrhoe und an Icterus gelitten^ 
Die Blase musste wegen ihrer Derbheit gesprengt werden^ 
i^nd fUs später derl^opf heim Einschneiden nicM weiter rückte^ 
wurde er mit der Zange entwickelt, worauf sehr heftige 
Blutung erfolgte. Bei Lösung der Placenta fand man dieselbe 
auf ihrer, dem Uterus zugekehrten Fläche und in der Sub- 
stanz mit Liniengrossen Knochenpuncten besetzt, und dadurch 
80 scharf, dass die Blutung in Folge mechanischer Reibung^ 
leioht erklärlich war. Der Uterus war so dadurch angegrif-« 
fen worden, dass noch drei Wochen nach der Entbindung 
Eiteransflnss ans dem Utems Statt fand, welcher erst spater 
langsam aufhörte. 

Dr. Köchling fknd (Uorn's Arch. 1886. Nov.) einen 
AderlasB von 8 ^ am Arm, zur Zeit, wo früher Abortus 
eingetreten war, als Praeservativ 7 Mittel sehr bewährt, und 
erklärt sich die Wirkung durch Verminderung von Congestio«« 
nen zum .Uterus. 

M. jR. /Schneider berichtet (Schniidt's Jahrb. XI. 8.)^ 
dass in einem Falle von Metrorrhagie und bösartigem ^inor 
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«Ibiifi, die allen Mitteln trotzten, plötzlich Alles versch'waBdy 
nachdem ein 1 Finger langer und 3 Finger breiter Fleiscb- 
polyp abgegangen war. 



Br. Müller rfihmt (Casp. Wochenschr. No. 40.) gegen 
chronischen, weissen Fluss Einreibungen von Ungt. 
Kali hydrojodinici, Morgens und Abends in die innere Seite 
der Schenkel. 

TiT, Steinherger gab (v. Siebold's Journ. XVI. 1.) eine 
Darstellung über den weissen Fluss, die indessen nur 
das Bekannte, in jeder ausführlichem, speciellen Tbnapie 
Enthaltene darbietet. , 

Polygalie, GalactorrhQca ist nach Dr. Hauek 
(C a s p. Wochenschr. No. 1^7.) höchst selten ; in einem speciell 
erzfihlfen Falle, bei einer 98jafarigen Primipara, zeigte sich 
das Uebel, nachdem die Mutter vier Wochen nach der Ge- 
burt das Kind wegen Sehmerzen in den Brustwarisen und 
Brüsten entwöhnte. Der Verf. schloss auf Erschlaffung des 
venösen Systems und der MilchgefSsse, und wandte statt der 
bisherigen^ schwfichenden Mittel kräftige Diät, Umsc^\ag|d 
von Dec. Quercns, überhaupt eine stärkende Behandlung an^ 
und die Kranke war in vier Wochen geheilt. 



Tiling (Bemerkungen über Eclampsia parta- 
rientium and Accouchement forc^. Dieff. Zeitschr. 
HI, 8.) betrachtet die Eclampäie als Folge des Nichtzostande- 
kommens der Wehen durch Rigidität des Uterus, Nervenein- 
fluss oder mechanische Ursache, vorzugsweise bei Erstgebä- 
renden vorkommend. Aderlass^ kalte Umschläge auf den Kopf, 
ableitende Klystiere, und wenn hiernach die Krämpfe nicht 
aufhören das Accouchement force, bilden die Behandlang; 
Narcotica passen erst nach der Rückkehr der Besinnung. Der 
Verf. erzählt einen hierher gehörigen Fall bei einer ZwiUings- 
icebart, der glücklieh endete. 
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Wundarzt Brmendorff erzählte (Casp. Wochensohr. 
No. 1^0 einen Fall von Eclampsia parturientium bei 
einer alten, schwängern Frau ; die Anfälle kamen mit jedem 
Weheneintritt, der Muttermund .war krampfhaft verschlossen, 
undv wegen allgemeinen Krampf konnte keine Arznei ver- 
schluckt w*erden ; es wurde ein starker Aderlass und anti- 
spasmodische Klystiere angewandt, im Sopor gebar die Frau 
plötzlich einen lebenden, starken Knaben, und die Convulsio-^ 
nen hörten auf; es wurde Liq. amm. succ» mit Tr. Opii ge- 
geben^ aber erst 31 Stunden nach der Geburt kam die Kranke 
zu sich, und das Wochenbett verlief normal. 

Ehrenreich erzfthlt (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 10.) 
einen Fall von Convulsionen einer Gebarenden, die 
bereits mehrmals leicht entbunden worden war. Nachdem 
homöopathische Mittel nichts gefruchtet hatten, war auch hier 
die Beschleunigung der Mittel vom grössten Nutzen, und die 
Kranke wurde hergestellt. Aehnlich sind die von Dr. TM- 
men^ MiUenzweig und Nessel (ibid. No. 43.) erzählten Fälle. 

* 

Dr. BermewUz hellte einen Fall von Eclampsia par- 
tnrientis (Zeit. y. Ver. in Preuss. No. 43.), der erst nach 
der Geburt eintrat, nachdem Aderlass, Valeriana, Calomel und 
Opium einige Besserung bewirkten, durch Moschus, zu 1 Gr. 
alle Stunden, worauf bald Schlaf eintrat, aus dem die Kranke, 
ohne sich des Vorgegangenen zu besinnen, erwachte. 



Dr. SäUinger füsst, unter Mittheilung eines bei einer 
dOjährigen Frau, die viermal gel\oren hatte, beobachteten Fal- 
les: die Diagnose der Entzündung des Ovarluma 
(Hu fei. Journ. Jan.), auf einen verschieden starken, fixen 
Schmerz der leidenden (meist der Unken) Seite, Einschlafen 
des Ftisses dieser Seite, Wärmegefühl in der Vagina, und 
Vermehrung dieser Symptome im Stehen. Nach des Verf. 
Beobachtungen entsteht die Krankheit nur nach Unterdrückung 
der Lochien. Blutegel, Ungt Hydrarg. ein. und Calomel 
stellten die erwähnte Kranke her. 
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Dr. Schmidt beobachtet^ (Zeit. v. Yen in» Preascu No. 
18.) einen Fall von Eierstocks-Entzündi^ng im Wocüeo- 
bette, nach einer einige Monate «a i^fih erfolgten Nieder- 
kunft. Ein massiges^ antiphlogistisches Heilf erfahren, i^iter 
Piaphoretica und Cataplasmata stellten die Kranke her. 

Qmttenbaum's commentatio de ovaril hyper^ro- 
phia^et historia exstirp.ationi8 ovarü hydropici, 
et hypertrophici prospero cum succesan faetae 
(mit zwei Abbildungen) enthält die Beischreibung eines ¥al- 
les von Exstirpation des rechten Ovariums eines . ^Sjabiigen 
Frau. Die historischen Thatsacfaen, welphe fija: Verf. beifugt, 
sind nnvoUstfindig. 

Dr. WeHenkampf berichtet (Zeit. v. Ver. Id. Prenss. 
No. 16.) über einen Hydrops ovarii^ der durch spon- 
tanen Aufbruch nach der Scheide geheilt \>rurde. 

Dr. Erythropel theilte (Holsch. Ann» I. 4.) die Oe« 
schichte eines steatomatös entarteten Eierstocks 
seltener Grösse bei einer dGjährigen Frau mit,, die nach 
wiederholter PuncÜon starb. Die Section zeigte das rechte 
Ovarium in eine 40 Pfund schwere^ steatomatöse Masse ver- 
wandelt. 

Dr. Köchling beobachtete (Dorn^s Arch. iSSS, Nov.) 
bei einer 44jahrigen Frau, die zehn Kinder geboren halle^ 
Hydrometra .mit Schwangerschaft, indem der Ena 
taglich 1 Quart Flüssigkeit^ aus dem Uterus kommend, so- 
wohl während der Schwangerschaft , als wälirend sie ihr 
Kind stillte, abging. 

Dr. Sich heilte bei einer 54jäbrigen Frau eine Hydro- 
metra durch ein Inf; Seealis cornuti mit Tr. Cinnamomi. 
Spater wurden Eisenmittel angewandt (Zeit. v. Yen in Prenss. 
No. 44.). 

Prof. Kilian behandelte (Schmidt's Jahrb. XI. 2.) 
ein Oedema labiorum pudendorum bei ein^r zum ersten 
Male Schwangern kurz vor der Niederkunft 5 das .Uebel ging 
in Brand über als die Geburt eintrat, und die Gangraena grilT 
besonders in der Tiefe sehr um sichf dennoch wurde die 
Kranke ^Ivoklich geheilt. 
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er. RampfM theilte <;würt. Corr. BU V. 8,> einen In«- 
teressanten Fall yon* Vaginalpolyp bei einer ÖOjahrlgen 
Fran, der^ nach einem Fall eitstanden, ongewöholichen Sitas 
und Stractor zeigte, und exstirpirt wurde» Die Fraii starb 
an Verblatuog. Der 4 Zoll lange ^ an der Wurzel %'* ^ au 
der Spitze ^%'* dicke Polyp sass am Ausgang d^r Vagina, 
beim Uebergang' derselben in die Oberhaoit, rings um das 
OrificioQi uretbme, erreichte seine I^änge und Dicke innerhalb 
fünf Wochen^ zeigte eine melanotische 8tractur lAit fufigösem 
Aussehn, und war «ilt Verwaphsung d^ Muttertrompete ver- 
bunden^ durch welche er wohl eitstanden war, 

'Dr. Cargamco erzahlte (Zeit* v. Ver. in Preuss. No. &) 
einen merkw.Qrdigen Fall von organisch verengerter 
Mutterscheide als Hinderniss der Geburt, und darnach 
zurückgebliebene, seltene Deformität der Scheide. 

Dr. Krüger theilte (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 22.) 
einen Fall von Inversio uteri mit, die bei einer zum fünf- 
ten Male niederkommenden Frau^ wohl in Folge bedeutender 
Schwäche des Uterus bei weitem Becken, dadurch entstand^ 
dass die Hebamme am Nabelstrang, zur Entfernung der Pla- 
cepta, gezogen hatte, und die nach vier Tagen tödtlich wurde^ 

Dr. Bück erzählt (Rust's Mag. Bd. 45. I.) drei Fälle 
.einer mit glücklichem Erfolge innerhalb der Gebär- 
iputter ausgeführten Unterbindung eines von der-- 
selben eing;ßschlossenen Polypen, indem er auf die 
Nothwendigkeit örtlicher Untersuchung der Genitalien bei 
Metrorrhagie , und die bisher negirte Möglichkeit und Zn- 
lässigkeit der Unterbindung eines P(^ypen im Uterus hin- 
weisst. 

Dr. Steinhausen theilte (Hufel. Journ. Febr.) einen FaU 
von Heilung eines sehr bedeuteuden Mutterpolypen, verr 
mittelst der Abbindung, mit 

Hofr. Hauck beobachtete (Casp. Wochenschr. No. 40.) 
einen Fall von ^Schwangerschaft^bei gleichzeitigem i^e- 
bärmutterpolypen* 

Dr. Bißck in Lübeck machte (Bust's Mag. 45. I.) mit 
glücklichem Erfolge innerhalb der Gebärmutter die 
Unterbindung eines von derselben eingeschlossenen Po- 
lypen, eine bis dahin für unausfahrbar gehaltene Operation. 
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Polypen des Utenu scheinen dem Verf: hfiafig, und man 
söUte bei langwierigem Flaor albus^ so wie bei Metrorrbagie 
gtefs genau nntersucben; der Uterns erscheint bei geöffnetem 
Orülcinm sehr passiv, je mehr aber schon Reaction des yor- 
handenen Polypen auf das Allgemeinbefinden zu hemerken ist, 
um so nothwendiger ist eben die Operation ^ zu"wdcher dit 
Ligatur da vor dem Schnitt den Vorzug verdient ^ wo die 
Grenze zwischen Polyp und Uterus undeutlich ist^ wie sol- 
ches n;cht selten der Fall ist. 

TealHer's gekrönte Preisschrift über den Gebar- 
mntterkrebs, seine Ursachen, Kennzeichen nod 
Behandlung erschien in drei Uebersetzungen, Yon KrettA- 
mar (1% Thlr.)^ von Martiny (1 Thlr.) und von einem IV 
genannten (in Quedlinburg. 1 Thlr.)« 

Dr. Burdaeh sah (Zeit v. Ver. in Preuss. No. 6J.) 
Carcinoma uteri mit Schwangerschaft bei eioer 
dOjährigen Frau, die schon drei Kinder* geboren hatte; sie 
wurde zur gehörigen Zeit von einem todten Kinde entbundeo, 
und starb einige Monate spater. 

Dem Dr. Salomon gelang die Heilung eines Gebfir- 
mutterkrebses (Casp. Wochenschr. No. 49.) durch Ab- 
binden. 

Dr. Haehmann theilte (v. Sieb. Journ. XV. 3.) einige 
Bemerkungen über den Gebärmutterkrebs mit, nii 
knüpfte daran die Mittheilung eines seltenen Falles 
von Complication desselben mit Schwangerschaft 
und Geburt. Der Gebarmutterkrebs, leider von der Thera- 
pie noch nicht erreicht, zeigt in seinem carcinomatöseu Sta- 
dium^ theils bei atrabilariscben Subjeeten Abmagerung und 
mumienartige Vertrocknung, theils bei lymphatischen Personen 
ein gedunsenes, leukophlegmatisches Ansehn; bei erstem trilt 
früh Fieber mit den heftigsten Schmerzen ein, bei letztem 
meist bald Hydrops, bei allen ist das tiefe Leiden in den Ge- 
sichtszügen, namentliclw in der Corrugatio supercUiomm er- 
kennbar. Meist tritt das Uebel in der klimakterischen Periode, 
doch auch viel Drüber und später ein ; der Verf. sah Falle ioi 
d6sten und im 66sten Jahre; erbliche Anlage ist sehr häufig, 
aber ^^eine Constitution davon verschont; Syphilis^ häufige 
Auflregungen des Geschlechtstriebes^ Arthritis geben oft 
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Veranlassung; nie sah der Verf. das Leiden bei einer Jnng- 
fr^n, selten bei Frauen, die nie schwanger waren. Der fod 
erfolgt roeist aus Erschöpfung durch hektisches Fieber, oder 
profuse Blutflüsse, seltener durch Unterleibsentzündung, doch 
sah der Verf. einen solchen Fall, den er speciell mittheilt, 
bei einer 48jährigen Frau, die zwölf Kinder gehabt hatt^^ 
und reiht daran drei andere Fälle von Gebärmutterkrebs^ 
sammt den Resultaten der Section^ und einen Fall von Scir- 
rhus uteri, der im fünften Monate der Schwangerschaft in 
Carcinoma überging, und erst längere Zeit nach der Ent- 
bindung von einem lebenden Kinde für die Mutter tödtlich 
endete. 

M. H. Heyfelder machte (Zeit. v. Ver« in Preuss. 1835. 
No. 45.) bei einer dOjährigen Frau die Nymphotomie we- 
gen ungewöhnlicher Grösse der kleinen Schaam- 
lefzen, und sieht solche Hypertrophie als Folge des Abusus 
veneris an. Kluge fand bei öffentlichen Mädchen oftmals 
verlängerte Nymphen mit lepröser Entartung. 

Dr. Cramer rühmt gegen Verhärtung der Weiber- 
brust (Casp, Wochenschr. No. 12.) alle fünf bis sechs Tage 
5 bis 6 Blutegel anzusetzen, und hinterher warme Kataplasmen 
aufzulegen. Jodine half nicht, und Dmckverband ist schwer 
anhaltend festliegend zu erhalten. 

Dr. Drösle theilte (Hu fei. Journ. Febr.) einen Fall von 
Carcinoma mammae^ von Diathesis cancrosa hereditaria 
herrührend, mit. 

Der Wandarzt Röttger machte bei einer Frau, die mehr'* 
mals Molen gebaren hatte, und der ein anderer Wandarzt, 
am eine angewachsene Mole zu entfernen, zugleich em Studc 
aus dem Fundus uteri geschnitten hatte, die Unterbindung 
der Gebärmutter am Cervix uteri (v. Graef. und 
V. Walth. Journ. 93. II.), und schnitt dann den Uterus ei-. 
nen Finger breit von der Ligatur ab. Nach 3 Wochen löste 
sich die Ligatur, und die Kranke war geheilt. 

Bei Gelegenheit des S5jährigen Bestehens der Entbindungs- 
anstalt in Leipzig schrieb J^t.M^ssner eine Abhandlung ""j her 
schwammige Auswüchse der weiblichen Ge- 
Blnff, V. Jahrgang. 19 



1290 iBebiirtshfiire, Frmienzimmer - n. Kinderkrankfaeiteti. 

sehlechtslhelle (mit dlith.Taf. Ißßr.), in ivBlcher der Verf., 
neben sorgrfiltiger Benutzung det diese hn Oan7.en seltene Kraok- 
heitsform lietreiTenden Literatur, drei von ihm gemachte Beob- 
achtungen ausführlich mittheilt und duröh Abbildangen yer- 
sinnlicht. Der Verf. spricht sich ffir die EntTernung dorcha 
Messer aus, und nur wo die Basis nicht mit dem Finger zu 
erreichen und der Hals des Auswuchses ddnn Ist pssst die 
Li^atiir. Flache, schwaiftmige Auswüchse werden Ticißeicht 
am Besten durch Druck mittelst eines Tampons bc^seitigt, den 
man' erst, wenn er an der passenden Stelle beilndlicli ist, 
ausfüllt. Eine Tal)elle stellt diö Symptome der schwammiges 
Auswüchse, der Polypen und der fibrösen Auswüchse neben- 
einitnder, und dient zur passenden Erieicbteruiig der o{\ 
«diwiemgen ttagnose. 



Dr. Bluff gab (y. Siebold'n Jonra. XV. f.) einen aus- 
führlichen Aufsatz über die Zerreissnng des Uterus 
und der Scheide während der Schwangerschaft 
und Entbindung. Aus den im Auszuge mitge/heiiten 
62 Fällen und mehreren kürzer angeführten Thatsactievk er- 
giebt sich Folgendes. Vorboten fehlen bei dem ziemUrb 
häufigen Zufall meist, doch gehen zuweilen Metrorrhagie und 
sehr heftige Wcfben vorher. Ein krampfhaftdr, tfaeils anhal- 
tender, theBs vcfrüfbergehender, pldtzlich eintretender und 
manchmal mit hörbarem Krachen begleiteter Schmerz mit 
dem Gttfühl, als wenn etwas nachgebe, Aufboren der Wehen, 
Angst, ^Obnmaobty Erbrechen, Kälte der Extremitäten lud im 
Unterleib, Zusammenziefaungdes Muttermundes bei versohwin- 
dendem Kinde, welches man durch die Bauchdecken fühlt, 
zeigen ^den Eintritt der Ruptur des Uterus, welche der unter- 
suchenden 'Hand meist deutlich wird, und am häufigsteo rechts 
von unten^ nach bivten und am Halse vorkommt, -niofat immer 
die ganze Textur durchläuft, «uid von % Zoll bis zu % Zoll 
der ganzen liänge einnehmend gefunden wurde. — Vorher- 
gegangene Geburten, dünne Textur des Uterus, fieckenenge, 
mechanische, den UteHiä fi'äffende Schädlichkeiten, utiregel- 
massige^ krampfhafte Wehen, roh ausgeführte Wendongeta, 
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etrt^ s<;lilechte lifige d^s l^indes, vielleidht' IdyhaOe llew«|f-^ 
ungen desseUb^n veranlassen das Uebel^ tvetehes meist ivi 
siebenten Monate Statt fand^ dem Haemörrhagie, Entzündung, 
SciiwächeKustand ^ Brand* des Uterus and meist der Tod für 
Mutter und Kind folgt. Der Tod tritt augenblicklich ein^ 
kann aber auch noch nach fünf Monaten folgen^ wie sich die 
Genesung von viei'zehii Tagen äu se^a Wochen verzögert* 
Das Kind bleibt entweder in der Bauchhöhle^ ^def gdit «|)äter 
auf ungewöhniichen Wegen ab, ist aber fast immer verloren ; 
die Prognose ist demnach höchst dubiös. Pie T9iera]»ie er*« 
fei*dert bei Ruptur in den spatern Monaten der Schwanger-« 
«ehaft schnelle Gastrotomie (in den frühen übeflasst .man den 
Foetus der Natur) ^ die selbst 30 Kunden nach dem Eintritt 
des Zufalls noch mit glücklichem Brfolg gemacht wurde, und 
am Besten in der Linea alba instituirt wird ; dureh die Bauch^ 
wunde entfernt main Foetud.und Placenta^ und verfährt dann 
antiphlogistisch; tritt die Ruptur bei bereitiä hinreichend ge- 
öffnetem Muttermund ein^ so entfernt man daä Kind auf dem 
gewöhnlichen >V^ge durch Zange o^er W^pdiingy nimmt dje 
Placenta we£, Und behandelt das AUgi^meinbefinden ; ist .der 
Foetus aber hoch ip die Baucbhül^e ^etreten> so ist auch hier 
die Gastrotomie eher angezeigt^ uls «d^r Versuch; den Foetus 
durch die Ruptur ;eu ziehen« -^ Die Diagnose der Ruptura 
yaginae wird fast nur durch die örtliche Untersuchung fest- 
gestellt, da ihre Zeichen mit jener der Zerreissung des Uterus 
zusammenfallen; sie hat dieselben Ursachen und Folgen, aber 
eine günstigere Prognose^ weil die Reaction nicht so heftig 
ist; die Therapie ist dieselbe ^ wie Jbei der Zerreissung der 
Gebärmutter^ 

•Hr. Vmger besehrieb ((Oesteiir. dahrb« IX. 4..) ^in^n Fall 
von Ze:r4r:eissafig id:er Gebärla)Uit:ter währiend des 
GeburtsactQs .bei einesr yfUoSilhvigß^^' zum Ofsten Male nie«^ 
derkommenden iFfau. «Es traten JIrhreohan und Ohnrns^ohted 
ein, die Mutter starii naoh ;88 IBtunden, der Ut^ni^ war Unlm 
4 bis 6^' lang zerrissen« . 

Korr* DomäUkth "büB^tUh (pAii^p. Woefaensohr« Nd« 30.) 
einen Fall von Atre»ie der ^Mu-tter^scheide, »l^s Folge * 
roher 'E^ingriffe bei der «risten «Entbiadung^ und 

19« 
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Beseitigung derselben durch BinBchnitte bei be- 
gonnener Geburt in der Slsten ^chwangerschaff«- 
woche. 



iftf. R. d'Ouirepont spriclit sich (N. Zeit. f. Geb. II. S.) 
über Vorfall der Gebärmutter und Anifrendang 
der Mutter kränze für die letztern aus^ wenn der Vorfall 
auf Brschlaffang beruht, und zeigt durch drei mitgetbeilte 
FfiUe^ dass dann selbst radieale Heilung dadurch erlangt wer- 
den kann, während sie bei Prolapsus von Blutcongestioo. 
schleichender Entzöndung, Hypertrophie^ Skirrhus, Carcioom« 
uteri, und Pseudoproducten im Unterleibe nur schaden. Blutegel 
(1 bis 9) direct an die Vagioalportion sind oft sehr heilsam. 

Nachdem Dieffenhaeh (Zeit. v. Ver. in Preuss. Xo 31.) 
die so häufigen^ schädlichen Folgen der Mtttterkränze an- 
führt, rühmt er zui* Radicaicur des Scheiden- und Ge- 
bärmuttervorfalls die Verengerung der Scheide mittelst 
Ausschneidung von Hautfalten, indem man die Wundrander 
nachher durch die Nath vereinigt. In mehreren FäUen ge- 
lang dies Verfahren vollkommen. 

Dr. Hacker empfiehlt (Summar. II. 6.) gläserne Mut- 
terspiegel als besonders vi^ohlfeil (6 — 8 Gr.} und leicht 
zu reinigen. Der Mechanicus Osterland in Leipzig verfer- 
tifift solche. 



Von Jorg*$ Handbuch zum Erkennen und Heilen 

der Kinderkrankheiten, nebst der Physiologie, 

-Psychologie und diätetischen Behandlung des Kin- 

*dcs, welches auch den Titel: über das physiologische 

'und pathologische Leben des Kindes führt, erschien 

eine 2iQ Auflage. (4 Thlr. 19 Gr.) 

Von den yonRiedce herausgegebenen Analekteu über 
Kinderkrankheiten, eine^ Sammlung auserlesener 
^^handlungen über die Krankheiten des kind- 
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Mchen Alters, als Wiederabdruck Kerstreöter Anätze, 
erschienen Heft Ö bis 9. (Jedes Heft 15 Gr.> 

Von Mezler*8 Sammlung auserlesener Abhand- 
lungen Über Kinderkrankheiten erschien das fünfte 
Bändchen (16 Gr.}^ und das dritte in 2ter Auflager (16 Or.)* 

Dr. Abele theilte (Würt. Corr. Bl. V. 1.) ei«!«« FaH 
Ton Verletzung des Foetus im Muttefleit)e, ak 
Beitrag %ur Lehre von .dieser Art von Yerletssungen, mit< 
Die Schwaifgere war. in der dOjsten Wocber ven einer Kuh 
auf den Rücken geworfen und getreten worden;;, eingetretene 
ßchmerzen verloren sich ^ und die Bewegungen, des Kindes 
blieben fühlbar. Bei der langsamen Geburt ohne. Kunstbülfe 
zeigte das lebende Mädchen eine mit Eiter bedeckte Haut- 
wunde an der Stirne, die auch eine Narbe behielt 

Dr. Ve%in machte (Ho Is eh. Ann.) bei einem 15 Wochen 
aheuy an Spina bifida leidenden Kinde mehrmals die Punc- 
tion, bis doch zuletzt unter Convulsionen der Tod eintrat. 
Die Section zeigte Wasser in der. Gehirnhöhle^ und ein Aus- 
münden der Cauda equina in den punctirten Sack. 

Als neues Belebungsmittel beim Scheintod der 
Neugebernen empfiehlt Dr. Koch (N. Zeit. f. Geb. UI. 1.} 
das Saugen an den Brustwarzen der jfünderi welches ihm 
und mehreren Hebammen stets die besten Dienste leistete» 

, Als Beitrag zur Lehre von den Krankheiten der 
Säuglinge theilte ÖUenroth (Zdt.v. Ver. ini^euss. N.59.) 
seine nach drei Fällen, die tödlich endeten, gemachten Er- 
fahrungen über ein Leiden mit^ das er als'Paralysis ea- 
nalis cibarii bezeichnet, und welches schon nach drelssig 
Standen tödtlich endet. Die Erscheinungen sind der Cholera 
ähnlich, doch fehlen Erbrechen, Ischnrie und Tenesmus^ Fer-^ 
nere Beobachtungen müssen bestimmte^ diagnostische Zeichen 
kennen lehren. 

If. Ü. Heyfelder theilte als wichtigere Fälle zu den 

Kinderkrankheiten (S ch mi dt 'b Jahrb. XI. 9.) folgende Beob-» 
achtungen mit. Menstruatiensähnliohe Blutung ausi 
der Scheide eines vier Tage alten Kindes; -^ 
Blutung aus dem After eines neugebornen Kindes; 
— Hirnschalenbruch bei einem neugebornen Kin- 
de; -^ ein FaM von Croup, in welchem Cuprum siiipbiiri- 
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cara -^ dessen HeUkraft iDdessen nieht allgemeiii »nerkanot 
wird — gute Dienste leistete; — 9swet Falle von Diph-the- 
riUa bei eiaem i und 6j&hrigeQ Miidchen, die tddtlicb en^ 
deten, njid Psendomembraaen ia derMaadhoUe l>i»tn deaO&- 
aoi^agus and die Trachea bioab tiaQhwieseB. 

Dr. WM beobachtete (tf ürt. Cort. Äl. V. «8'3 den sei-- 
teneii Fall' eintir meiislfiiatienisäbnli<$h6(fl Blntang 
aus der Scheide bei eitieiTi vlef Tage alt^» Kiade, 
tttid (ibld* No. M.) eine Darmblatiiiig bei ein0m aea* 
^eliernen Kinde. . . 

]U. B.' ^Schneider theifte (t. Äieb. Joüm. XV. ä.) ew« 

• • • » • 

merkwürdigen Fall von tddtliclier üaemorrbagie 
aas dem Nabel eines nengeb^rnen Kindes mit, Det 
Nabelstrang* war iibgefallen , der iKfabd geschlossen , mtd aus 
iwei Nadelkopfgrossen Oeffntingen strömte ' Effnt ^ dasselbe 
wurde durch Hdllensteinbetupfüng und Compression zum Still- 
Mund gebracht y kehrte aber Mler angewandten Mittel unge- 
achtet stets 2urdck^ und so starb das Kinff an Inanition. 
Die Section zeigte die Aft. nmbilicales offen, übrigens toMe 
itfutleere. Der Verf. reiht daran die wenigen bisher bekannt 
gewordenen, ähiilicheü Fälle an^ und erinnert kn die Nabel- 
iCötMsteln htld die neiiern Beolmchtüngen ditrüber. 

. • I • ■ « • r I 

. ; Dem, Dr. ^gU gelang die peseiti^ung von Mast- 
cjarmblutu,a^(en.bei etnen^ kleinen ([6jäbrigen) Kinde 
dt^rchAhbiui^uifg eines polypenartigenSarkoms, und 
Sputa erwähnt (fi^ej? ähnUchen.FaUesL(y^Grii^f. U. v. \V^lth. 

^pul^f »3; iii.V . 

- : ^^ A.,£^cAfif>i^ bei^ihrt.(in (seinen Miscelien v, Sieb« 
jQMm. ^y. 20>:nebeu mehxerem Unbedeutenden^ eine ilae- 
i^or^rhagie f^i«s .dem Rectum bei einem neugeborneo 
Kinde, die tödtlich endete;— die glückliche Hebung krampf- 
hafter Wehen durch Spir. C. C^ Tr. CMtor.,. Tr. Valer. in 
A%* Qhamomiü; — eine Missgebbrt mit Cyklotienao^e und 
der Nase am nnterd Bnde der Sutora f^ontftlis; — Oe- 
schwere dkl den Genitalien junger Mädehen^ die nicht 
sypllilitisch waren, — Varielae und Yaceine neben- 
einander; — llerpes pildendorum' durch Chler-Kalk- 
@0i«ilifmen y und in nUen Fällen duf eh @ucc. ft^^ RuQiicis 
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aquatici; mU Batte^r 2^urS.a]t^, l^eill^^; eine Ye^kr^^mmung 
des Riickgrathes ^n Folge von Keuchhusten; — 
und einige ]fftlle von Hyiio^p^^ie PU doppelter 
Oeffnan^ der Harnröhre und {Keu^ningi^fähigkeit. 

Dr. f$chmal% hettte (Summar. XL 4»} eine Kopfl^lut- 
geschwii^st^ indem er dieselbe naeb und naGfi entleerte, 
und dann erst Inf. Salviae vinosum Ql^ersoblagen Hess, wel-» 
ches früher s<^on ohne Brfolg gebraueht worden war. 

Prol^. Nmiummn vergleicht (Schmidt's Jabxb. XI. l..} 
die Anuria neonatorum mit der Anuri^i senum. Jenebe^virKt 
Erysipiplfts peonatorumj^ Urocystjtis, M^laxJis hepati«^, 0^tro- 
m^lfVOJlHi aciftiQsun»,^ Lungenkraippf mit Lungenoedem, iind 
Hydropep^alusi;.. es wird dabei keineswegs mehr Harnstoif 
prodttcirtj apndefn vielmehr oxydirter Harnstoff als, IlariisSure 
fuisgeschieden« pie Anuria senum bewirkt , w^nn sie nicht 
Bohon zu Krankheiten der Qarnbla^e oder Prostata tritt, Er^ 
weichung der Nieren^ Ascites ^ Lungenödem, Hydrotliqrax, 
Apoplexia cerehralis, und putrid-nervöses Fieber; hier waltet 
Stickstoff eptschieden vor, und daher isind Harnstoff und liarn- 
sfiure im UebQvnt^ass vorhande^ und suchen dqrch die Haut 
(fialzflüsse} einen Ausweg. 

Prof. VFff^«er beobaehtete (Holsoh. Asn. I. 4«} elneii 
Fall VOR Asthma thymieum bei einem viemoflfa:(lioh^ 
Knaben, dessen nahe Verwandte an LungensehwinÜsueht ge- 
storben waren. Die Symptome waren die bekannten, nament« 
lieh das charakteristische Hervorstreoken der Kunge zwischen 
die Lippen sehr deutHch;- Blutegel, Ungt. lüero., Salmiak, 
Brechweinstein hatten nichtiEt geholfen, ale ^e Aafftlle nach 
% Gr. Castoreum, Vm ^^ Bqullla und %q Gr« ^ßaii; stibia- 
ttts nachliessen. Nach einem Vierteljahre zeigte «ich Hydro- 
oephalus, der tödtlich endete; die Sectien zeigte Li^- und 
Speiseröhre durch die vergF^sserte, steatomatöe entartete 
Thymus gedrdckt. 

(Jeher Pneumonie der Kinder spritbt aich Dr. iSfcic- 
cmo (Ilufel. Joiirn. 183& Noy.) dahin aus 9 dass inan bei 
fitossweisero Husten^ Blässe des Gesichts, Dyspnoe^ Crep^tation 
oder Stchl0imr«Bdeln auf der Brust und Fieber bei Kindern 
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Pneumonie vennuthen dfirfe, obgleich es kein pathognoaioDi- 
Bches Symptom giebt, und dass bei einem dumpfen Ton am 
Thorax und Sopor wohl Hepatisation vorhanden tsei. Die 
Pneumonie complicirt sich übrigens mit Bronchitis , Fleuritis, 
Pericarditis u. s. w.^ wodurch die Diagnose sehr ^schwert 
wird. Die Krankheit entscheidet sich durch Zfrtheilui^^ 
Stickfluss oder Hepatisation, selten durch FieberhUdung oder 
Lungenlfibmung. Die Therapie erfordert kraftige Blntent^e- 
hungen, bei Kindern über vier Jahre schon Aderlass, sonst 
zahlreiche* Blutegel, dann Calomel, Digitalis, spater Senega 
und Squilla*, bei Gefahr des Stickflnsses Brechmittel. 

Dr. B. Jörg lieferte in einer Erweiterung seiner 183i 
erschienenen Dissertation, de morbo pulmonum organico es 
respiratione neonatorum imperfecta orto, unter dem (wohl kq 
ausgedehnten) Titel: die Foetuslujige im geborenen 
Kinde für Pathologie, Therapie und gerichtliche 
Arznei Wissenschaft (mit einer Kupfertafel. 1 Thir. 
16 Gn}, einen werth vollen Beitrag zur nähern Kenntnisa der 
durch unvollkommene Respiration bedingten Krankheiten des 
ersten kindlichen Alters. Der Verf. stellt die Ansicht aof, 
der Foetus werde durch das Bedürfniss nach Oxygen in sei- 
nen Lungen geboren; zu schnelle und leichte Geburt, grosse 
Schwäche 7 örtliche Hindernisse der Respiration und heftige 
Kälte detr Luft erregen dann nur theilweises Atlunen, und so 
entsteht die Krankheit, welche der Verf, Atelektasis oder 
Pneumonatelektasis nennt« Dieses unvollkommene Athmen, 
bei welchem einzelne Stellen der Lungen- nicht in normale 
TMtigkeit treten^ und gleichsam in dem Zfustande verbleiben, 
der ihnen im Foetusleb^n zukommt, charakterisirt sich durch 
kurzes, aussetzendes, iingstliohes Athmen, verminderte Saug- 
kraft^ blaurothe, kalte Haut und langsamen, schwachen Puls; 
simter diureh Respiratio abdominalis, Unvermögen zu schla- 
cken, Röoheliit^ Suifocation, und Zeichen von Gehirndruck. 
Nur bei rascher Hülfe ist HeUung möglich, sonst geht die 
Krankheit in Obstructio pulmonum, Cyanosis chronica, Apo- 
plexie, Catarrhus suffocativus, Bronchitis, Pneumonie und 
Atrophie (iber, und endet leicht tödtlich. Die Therapie for- 
dert Vorbeugung durch Verhinderung zu schneller Gehurt, 
oder eines Drucks auf Gehirn und Rückenmark; und dann 
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möglichst kräftige Erregung der Respiration diirch die be- 
kannten Belebungsmittel bei Asphyxie Neageborner, wobei 
der Verf. auf ein warmes Bad von 1^80 R. und ein Brechmittel 
besondern Werth legt. Da die nicht zum Athmen gekomme- 
nen Theile der Lunge sich bei der Lungenprobe natürlich' 
wie die Lunge verhalten^ welche gar nicht geathmet hat^ so 
ist der Gegenstand aucfi für die gerichtliche Medizin von 
Wichtigkeit, und wird in dieser Hinsicht vom Verf. n&her 
gewürdigt, wie denn auch mehrere Fälle mit glücklichem und 
unglücklichem Ausgange erzählt werden, und die hierher ge- 
hörigen Beobachtungen mit vielem iB*leiss zusammengestellt 
sind. — Prof. K. Froriep fand solche atelektatische Lungen^ 
mit welchen die Kinder 2 bis 3 Tage gelebt hatten, gerade 
wie Lungen todtgeborner Kinder, wenn man diesen Lungen' 
vorsichtig Luft eingeblasen hatte (Caspar's. Wbchenschr. 
No. 10.). 

Dr. H. Fränkel beträchtet (Zeit, v- Ver. in Preuss. No. 
17.) die Afagenerweichung der Kinder durchaus nicht 
als Entzündung (Yergl. Uebers. lSd4. S. {^90? sondern als 
Lähmung der Ganglien - Nerven ; die Krankheft ist itim eine 
durch das Kindesalter modificirte Cholera, die man Cholera 
infantum nennen soll, und gegen welche Salzsäure, Aq. oxy- 
muriatica neben Tr. ferri acetici aetherea und Einreibuno^eh 
von Bals. Nqcistae und Ol. Läuri die besten Dienste thun. 

Dr. Möaner sohlä^CWtjrt. Corr. BI. IV. 39.) die ^ß^U 
ung der Nabelbrüche mittelst einer Aetzpelotte 
von Emiü. cantharid. vor , durch die man Entzündung und 
Verwachsung bewirkt. ., 

Dr. Bars theilte (HufeL Journ. Mai.) eine interessante 
Beobachtung einer angebornen Zellgewebe-Ver- 
härtung bei «iner Drillingsgeburt mit. 

Dr. Rödenbeck beobachtete (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
No. 43.) bei einem fünf Monate alten Knaben Eclampsie 
von zurückgetretenen Hitzblätterchen, deren Iler- 
vorrufung durch Bäder, Sinapismen, und Schwefel innerlich^ 
gelang, worauf die Krämpfe aufhörten. Ein einige Monate 
später eingetretenes Recidiv wurde auf gleiche Weise be- 
handelt. 
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Dr. Ciess beobachtete (SQlinildt'a Jalurb. X. ^. S.394.) 
bei vier an Tetanus gestorbenen Kindern^ bei deoea 
die Entstebung des Uobels in die Zeit de3 Abfallens der 
Nabelschnur üql, starkes Extravasat von di^nkelrothem , halb- 
geronnenen Blute oder Mutigem Serum ^ welches die Dan 
mater des sonst normalen Rückenmark» von Aussen umg^ab. 
Die Krankheit erseheint dem Verf. als Wundstarrkrampf mit 
Ai)oplexiA sangujinea medttllae splnalis aut cer^bri^ und daher 
ist Unheilbarkeit und sehr schnelle Tödtlichkeit erklärlich. 

Eine kleine Abhandlung von D.r. FinMh über den spo- 
radischen Starrkrampf der Neugebornen Q±0 Gr.) 
ftisst, neben Berücksichtigung der bisher bekannt ^wordeeeB 
Thatsachen. auf 25 Falle dieser Krankheit, welche Dr« JBbös- 
$er (^der auch diese Schrift bevorwortete) dem Verf. mit- 
theilte. Die meisten dieser von Trismus befallenen Kioder 
waren natürlich geboren worden ^ ein Unterschied in Be- 
ziehung auf das Geschlecht war nicht wahrnehmbar, doch 
war die Krankheit im Frühjahr häufiger; atmosphärische 
Einflüsse scheinen vorhanden, sind aber noch näher zu er- 
mitteln. Ein gellendes , in Absätzen ansgestossenes Gescfarei 
ist als Vorbote der Krankheit charakteristisch.^ es folgt gern 
Erbrechen und grüne Stuhlgänge ; nach kurzer oder längerer 
Zeit^ selten nach mehr als zwei Tagen tritt Unvermögen za 
schlingen, Veränderung des Ansehens und Trisnius, nebst 
Opisthotonus ein, und nun wechselt Buhe mit krampfhaftem 
Zusammenziehen der Finger und Ze^n, mit convulsi vischen 
AnfläHen, w^che von % bis f Stunden wiederkehren, und 
^wisehen denen zuweilen gleichsam elektrische Erschütter- 
ungen bemerkt werden. Jetzt tritt rasche Abmagerung ein, 
die Paroxysmen fiind kürzer aber häufiger, und ia 1 bis 
4)4 V<^g6>t- tritt der. Tod ein; doch kann sioh auch die 
Krankheit bis zu 31 Tagen hinaohleppen. Die Section zeigte 
vorzugsweise. Gongestion3jiHstände im Schädel und der Büpken- 
limrkshohle. Die Krankheit befällt meist zwischen dem 4tea 
und Uten Lebenstage, und wird, ohne praedlspqnirende Ur- 
sache, durch die im kindlichen Alter herrschende ]>feigung 
|Eu Krämpfen und den Vernarbuugsprocess dea Nabels be- 
gründet; Gelegenheitsursachen sind besonders Erkältungen 
und gimtri^phe Bei(ze, Dpr Verfasser erklärt di^ Krankheit 
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ffir eine vom N. Bympathicas zum Rückenmark geleitete Ner- 
venauf regung, durch welche Congestion und Exsudat im 
Ruckenmark entsteht. Die Prognose ist ungünstig. Die 
Therapie Hegt sehr im Dunkeln; Blutentziehnngen sowohl^ 
als Revulsiv-Mittel vermochten nichts gegen die Todtlichkeit, 
und nur der Moschus wirkte in soweit nützlich > als er den 
Verlauf in die L&nge zog. 
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Im Gebiete der Psychologie erscheint uns im Jahre 1836 
am ausgezeichnetsten und vom grössten Interesse, besonders 
auch durch die Art der Darstellung, Blumenröäer'g Werk über 
das Irresein (2 Thlr. 6 Gr.), eine erweiterte AusfQhrung 
der vom Verf. bereits an verschiedenen Stellen ausgesproche- 
nen anthropologisch - psychiatrischen Grundsätze , hier für 
Aerzte und Nichtarzte bearbeitet. Der Verf., welcher Natura 
naturans und Natura naturata als untrennbar betrachtet, sleWt 
folgende Behauptungen auf. 1} Der Mensch besteht aus 
Dlut und Hirnmark, welches in ihm auf das Innigste ver- 
bunden und zu Eins verwachsen ist. 2) Blut und Hirn 
wechselwirkend ist des Menschen mlsnschliches Leben, und 
die Harmonie dieser Wechselwirkung dessen menschliche 
Gesundheit. 3) Irresein beruht auf Dysharmonie des Hirn- 
und Blutlebens, auf abnorm plastischem Leben des Hims^ wo- 
durch das wache Hirn entweder verhindert wird^ Wahres za 
denken, oder Falsches vorzustellen gezwungen ist. 4} Thor- 
heit, Leidenschaft^ Unsittlichkeit, Delirien, Irresein entspringen 
aus' derselben Quelle. 6} Alle I^ankm achenden Ursachen 
überhaupt können auch entferntere oder nähere Ursachen des 
Irreseins werden. Das Irresein ist aber entweder activ oder 
passiv, allgemein oder partial, und zwar entweder activ-all- 
gemein (acute Manie), oder passiv- allgemein (Blödsiun); 
activ-partial (partieller, fixer Wahnsinn), oder passiv-partial 
(partieller Blödsinn). Eine -mittlere, zwischeu allgemein-activ 
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und allgemein oder partial^ passiv schwebende und damit al- 
ternirende Form bildet die chronische Manie, und der vage 
Wahnsinn (Verrücktheit). Ifas Irresein ist ferner verschie- 
den, je nachdem es arteriell oder venös, und weiter primär 

. oder secundär vom Blute ausgehend ist. Je nachdem die es 
begründende plastische Abnormität flüchtig, flüssig (z. B. con- 
gestiv) oder (inflammatorisch, pseudoplastisch etc.) starrer 
flxirt ist, und endlich, je nachdem dasselbe vom grossen Hirn, 
Cerebellum, Rückenmark, einzelnen (Sinnesorganen und Ner- 
ven, oder ^em Gangliensystem, oder aber von Herz^ Magen, 
Leber, Milz^ Darmcanal, Genitalien, Haut etc. ausgeht. Es 
ist anhaltend, nachlassend, aussetzend^ erblich oder erworben, 
und liCtzteres entweder durch die höhern menschlichen Lebens- 
einrichtungen nach Aussen und Innen (Denken, Thun und 
Leiden) des Individuums, als Menschen selber, oder durch 
blindes Bilden der gedankenlosen, vegetabilisch niedern Plasti- 

. cität. 6) Je grösser und einseitiger das Missverhältniss zwi- 
schen Hirn- und Blutleben, je starrer die, das Irresein be- 
dingende, plastische Abnormität ist, um so ungünstiger wird 
im Allgemeinen die Prognose, und umgekehrt. 7} Das Gleich- 
gewicht zwischen Blut- und Hirnthätigkeit, das harmonische 
Normalleben dieser Wechselbeziehung zu erhalten, ist die 
•Aufgabe der Prophylaxis; dasselbe, wenn es gestört ist^ hef- 
zustellen, die der Therapie. 8) Die pathologische Anatonüe 
bestätigt, soweit sie es überhaupt vermag, die vorstehenden 
g$^ hat aber mehr afa^ bisher das Gefässsystem zu berück- 
sichtigen und organische Chemie und Physik in ihren Bereich 
zu ziehen^ um für die Psychiatrie noch Erspriesslicheres dar- 
thun zu können. — Diese g^ entwickelt und erläutert der 
Verf. in zwölf Kapiteln auf geistreiche Weise, mit steter 
Rücksicht auf die abweichenden Ansichten anderer Schrift- 
steller, möchte aber, indem er mit Recht die Grundlehren der 
Psychiatrik nicht auf philosophische Forschung, sondern auf 
Thatsachen zu basiren wiederholt anräth, umgekehrt nicht ganz 
frei von dem Vorwurfe sein, den Gegenstand mehr von der 
Gefühl^seite auf^efasst, und den Ansichten der Dichter zu 
vielen Werth beigelegt zu haben. 

Dr» Btrd lieferte in seiner Pathologie und Therapie 
der psychi9chen Krankheiten, zum Gebrauch für 
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praktische Aerzte (2 Thlr.)? chie AncSnanderreilinii^ 
seiner Msher in verschiedenen einzelnen Anfäfitzen gegebenen 
Ansichten, indem «r den ivraktischto Kweck vor Augen hal- 
tend, mehr fie Normen der Pathologie und Therai)ie «afstellt« 
und Tücksiclitfich der Beweise für seine Meinung aaf seine 
Mlfaern Arbeiten (wie seit 16M die verschiedenen Jtthrgano^^e 
unserer Ucibersicht unter dem Abschnitt Psychologie mcb* 
weisen) hindeutet. Der Terf. geht auch hier von der psydii- 
schen Bedeutung dier Organe aus, und bleibt bei seiner frä- 
liem Ansicht, dass Geisteskrankheit stets auf AMenation Act 
orgauischen Thfitigkeit des Gehirns beruhe^ und indem er 
(J^etinismus^ geistige Missstimmung, fixe Idee, Epilepsie von 
wirklicher Verrücktheit trennt und unterscheidet, zerfällt ihm 
die Verrückth^t in Wahnsinn und Melancholie, deren fernere 
IJnterabtheilungen der Verf. unzulässig findet, wohl aber zwi- 
schen Wahnsinn und Melancholie gemischte Znstande aner« 
iLcnnt^ wie denn Melancholie in Wahnsinn übergeht, und die- 
ser in der Manie seine höchste Stufe erreicht. IntennittireDde 
Verrücktheit wird als besondere Art von Recidiven der Krank- 
lieit betrachtet; das Wochenbett, die Trunkenheit bBdeo Com'" 
plicationen, daher Mania puerperarum^ potatorom^ wird die 
acute Verrücktheit zur chronischen, so entstehrt B16dmxm, to 
von angebornemlBlödsinn zu unterscheiden ist. — Indem der 
Verf. die Therapie der Geisteskrankheiten nach den beidea 
von ihm aufgestellten Grundclassen mittheilt, bettrachtet er 
speciell die Materia medica der Geisfteskrankheiten, indem er 
solche in innere Mittel, Süssere Mittel, Diät «und Regimeo, 
geistiges und leMrliches Arbeiten, und psychische 'fiehandlaog 
trennt. — So ist uns hier ein gedrängtes Werk geliefert, 
welches grösstentheils nach eigener Erfohrung des Verfassers, 
der längere Zeit als zweiter Arzt an der Irrenheilanstalt zo 
Siegburg ftmgirte, geschrieben ist, und am Kraukenbette treff- 
liche Dienste leisten wird. Gerne werden wir es sehen, wenn 
die vom Verf. (laut der Einleitung S. 6.} projectirte Zeitschrift, 
welche der Psychologie allein gewidmet sein soll, zu Stande 
kommt, indem gerade für diesen Theil der Heilkunde ütis 
Zusammentreffen der verschiedenen Meinungen auf einem Felfle 
am meisten Noth thnt, damit sich aus den Widersprüchen die 
Wahrheit frei enfifelte. 
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Prot. t*. Nasse gab (Tlnters. ft.lll.) einen aTtsfulfrlicben Auf- 
satz über die blos in FunctionsstöriingeD besteben- 
den Krankheiten des Gebirns^ besonders inBezieh- 
ungaiif9iägfiosis7 4^m ^pfit et &.\te Bearbeittmg det Dntart- 
iingen des Oehirns folgen soll^ welcher dann mit diesem ersten 
die Patbologie der Oehimkranlcbellen feststellt. Der Verf« 
maebt auf die Febler autoerksan^ welelie ni^thwendig dfiraus 
folgten, dass man das Gehirn blos fAs Sitz der Seele betrach» 
tete, ofane dessen Eintoss iuif die Function der verschiedenen 
Organe, und <diie Rückwirkung dieser Organe aüfe Geliini 
selbst zu berücksichtigen ; eben so wie die Erscheinungen 
von A/Fection des Gehirns bei wdtem nicht stets durch Ver*- 
iinderungen in Mischung und Form bedingt sind, sondern 
vielmehr in wahren Functionsstörungen ihren Grund haben, 
weshalb denn auch die Resultate der Section der verrückt Ge- 
storbenen so oft keine materiellen Veränderungen im G^bim 
zeigen, weil eben die Verrücktheit auf Functionsstörung des 
Gehirns beruhte. Solche Functionsstörungen werden bedingt: 
durch Gehirnreizung, Entbehrung der zur GehirnthätigkeiC 
gehörenden Lebenseinflüsse, krankhafte Erhöhung oder Ver- 
minderung der Reizempfänglichkeit des Gehirns, Congestionen 
zum Gehirn^ Plethora oder Oligämie desselben, abnorme Ar- 
teriellität und Venosität des Gehirns, und Gehirnerschütterung. 
Der Verf. beleuchtet diese Puncto einzeln und stellt ihre Be- 
deutung fest. 

Dr. Bird beleuchtete (v. Graef. u. v. Walth. Joum. 
Bd. 23. H. 4.) des Caelii Aureliani, Siccensis, me- 
dici vetusti Leistungen im Gebiete der psychi- 
schen Heilkunde, und tritt, indem er die Wichtigkeit der 
Schriften dieses Zeitgenossen Galen'» hervorhebt, der Ansicht 
bei, dass Caelius Aurelianus eine hochgesteigerte Hypochon- 
drie itls Melancholie darstellte, aber schon bestimmt primäres 
utnd secundäres Hirnleiden unterschied ^ und ntür Melancholie 
und Wahnsinn trennte. Auch die therapeutischen Ansichten 
dieses alten Autors sind 'nicht blos für seine Zeit gut zu 
nennen, sondern tbeilweise auch jetzt noch gültig. 

Dr. Bird thetlte (v. Graef. u. v. Walth. Journ. 23. 
n.} aphoristische Darstellungen zur Theorie und 
Praxis der psychiischen Krankheiten mit, die aus 
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Lesefröchton aus alteren und neueren Werken mit kurzen 
Bemerkungen bestehen^ und auf die wir daher blös verweisen 
können. 

Prof. Bi$choff unterwirft (Henke's Zeitschr. XV. 1.) 
die Grund9Süge der Lehre vom Irr sein fdr den prak- 
tischen Gebrauch und die gerichtliche Frage ins- 
besondere einer kritischen Würdigung, auf die wir unsere 
Leser blos verweisen können. 

Dr. Wittmann, die Erfahrnngsseelenlehre, in 
ihren Hauptmomenten dargestellt. (19 Gr.]) 

Von Kerner*» Blättern aus Prevorst erschienen ^Gfe 
7te und 8te Sammlung (a 18 Gr.). Hieran reiht sich von 
demselben Verfasser: eine Erscheinung aus dem NacM- 
gebiete der Natur^ durch eine Reihe von Zeugen 
gerichtlich bestätigt, und den NatuVforschern zum 
Bedenken mitgetheilt (1 Tblr.). — - Ferner: Nachrieht 
Von dem Vorkommen des Besessenseins eines dä- 
monisch-magnetischen Leidens, und seiner schon 
im Alterthum bekannten Heilung durch magisch- 
magnetisches Einwirken^ in einem JSendschrei- 
ben an den Herrn 0. if. R. Schelling in Stuttgart. 
(9 Gr.) 

Dr. Klose spricht sich (Hufel. Journ. 1835. März.) 
sehr gunstig über orthophrenische Anstalten über- 
haupt, und Verhutungs - Curen des Wahnsinns 
insbesondere aus. Die Verhütung mancher KranJtbeiteD 
ist so ungleich leichter als ihre Heilung, doch geschieht f^ 
erstere so wenig, und namentlich in Bezug auf letztere noch 
fast nichts. 

Dr. Kranichfeld theilt (Hu fei. Journ. 1885. Mai.) in 
seinen Bemerkungen über psychialrisehe Heilan- 
stalten, und über das Verhalten des Arztes za 
denselben, die Geisteskranken in solche^ bei denen die 
Krankheit noch in ihrem Aufruhr, Und in solche, bei denen 
die dem Außruhr folgende Erschlaffung vorhanden ist^ nod 
wünscht namentlich für die Letztem noch ^ mehrere Verbes- 
serungen in den Irrenheilanstalten. So sollen dieselben gleich- 
sam in einzelnen Familienwohnungen beisammen sein, und, 
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.wenn sie z^r Genesung übergeben, in Privathtlvser unterge- 
bracht werden. Die oberste Leitung der Irrenanstalten aber 
muss stets einem Arz(e anvertraut sein. 

Zur Diagnosis des Irreseins halt Prof. Naste 
(Ilenke's Zeitschr. XV. 3.) die Unfähigkeit des Irren, seine 
mit Irrsein verbundenen Irrthumer einzusehen, noch . immer 
für das sicherste Merkmal für die Praxis, und führt mehrere 
Gründe dafür an; allein man wird stets mit Recht einwenden, 
dass Irrthum auch ohne Irrsein Statt finden könne, und das 
Verbandensein des Irrthums mit Irrsein eben bewiesen wer- 
den soHj also aus der Verbindung selbst nicht dedupirt wer- 
den könne, and simulirter Wahnsinn hiernach gar nicht zu 
unterscheiden ist. 

Prof. Troxler betrachtet den Cretinismus als ende- 
mische Menschentartung in der Schweiz QS Gr.), 
theils durch Anlage, unter Einwirkung klimatisch - atmos- 
phärisch - tellurischer Einflüsse, in den ersten Lebensjahren 
er^vorben, und unter drei Formen auftretend. Einmal nftmlich 
mit Alpenkropf als gleichzeitige Scrofulosis, dann als Creti^ 
nismus mit Leukäthiopie, nämlich mit Blindheit und Lahmung; 
drittens als Cretinismus mit Taubstummheit durch organische 
Fehler im Gehör- und Sprachorgan, und viertens als^retinis«* 
xnus mit wirklichem Blödsinn« 

Dr. Bosch erzählte (AUgem. med. Zeit. 1835. Sept.) zwei 
Fälle von angeborn.em Blödsinn, indem er auf endemi- 
sche Verhältnisse und angeborne Constitution, welche die 
Ausbildung der, der Sensibilität angehörigen Organe vorhin'- 
dem, hinweisst; die Schädelbildung der Blödsinnigen wird 
alimählig jener der Cretins ähnlich^ die mangelhafte Blut- 
bildung macht alimählig fehlerhafte Ernährung, wodurch aUe 
K&ochen ^ne verkehrte Form annehmen, später erst treten 
Irritabilität und Sensibilität zurück, und nur das vegetative 
Leben währt fort« 

Pr. Amelüng tbeilte (Schmidt^s Jahrb. It. 1«) einen 
summarischen Bericht üb^r die in den Jahren 1833 
und 1834 im Lapdeshospitale und Irrenhause ttof- 
.heim bei Darm^stadt vorgekommeneu Krankheits«- 
fälle mit. Die Anstalt, sowohl für Geisteskvacke als Alters- 
schwache und Unheilbare bestimmt, vereinigt vi viel^lei 
Blaff, V. Jahrgang. ^^ 
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Anforderungen^ am für den firztlleben Kreis besonders ergie- 
bige Resultate zu liefern. Desto interessanter sind die Beob- 
achtungen an Irren y deren der Terf. zu den froher (Ha fei. 
Journ. 1834. Novbr.) mitgethetlten zwölf noch sechs von gläck- 
licher Heilung beifügt, auf die wir indesseh nur venreisen 
kSnnen. Amelung erklart sich gegen jede Classification der 
Geisteskrankheiten^ wenn man darnach jeden einzelnen Fall 
unterbringen soll, indem er dies für unmöglich halt. Am 
praktisch brauchbarsten ist die Eintheilung in Bezug auf die 
Zeit und Dauer der Krankheit in Vesania cum'febre, V. pe- 
Hodica und V. chronica^ und in Bezug auf den Charakter io 
Mania, Moria ^ Melancholia^ Dementia und Imbecillitas; wi 
verschiedenen Species. Logisch eingetheilt müsste man T«- 
rücktheit, Vesania^ und Verstandesschwäche, ImbeciUitas, na- 
terscheiden^ und dann wieder Vesania totalis und partialis, 
so wie in qualitativer Beziehung Aufregung (Ecstasia und 
Mania), Depression (Alienatio quieta und Abulia^ Willens- 
losigkeit), Verrücktheit mit fröhlichem Character (Moria), und 
Verrücktheit mit traurigem Character (IJ^elanchblia) trennen^ 
— aber alle diese Formen können sich theils verbinden, fheila 
wechseln sie mit einander ab, und eine Eintheilung der Oei- 
ateskrarfkheiten nach dem Verlaufe und dem Typiis^ ao w\e 
nach den Ursachen (z. B. Mania metastatica, M. puer^ieraiis, 
Delirium tremens} wird den meisten Nutzen gewähren« 

An eine Ueb ersieht der im Jahre 18S5 in die 
Heilanstalt im St. Michaeliskloster aufgenomrae-' 
nen Seelengestörten (Holsch. Ann. L 4.) reiht Dr. 
Bergmann sechs geheilte Fälle; nämlibh' eine Mania hilaris, 
M. exsultans^ Acromania, Monoinania^ Melanehoiiä attonita, 
Monomelancholia (Panphobia). 

Dr. Brodte theilte (v. Siebold's Journ. XV. t.) eine 
Beobachtung von gleicher dynamisch-^psychischer 
Erkrankung mit Schädeldeformität bei drei Oe- 
schwistern nach dem fünften Lebensjahre niit. Die 
Eltern sind gesund^ die Kinder waren es bis ztim fflniten 
Jahre ebenfalls, dann begahn die Krankheit mit kiodischen 
Unarten, ging in Epilepsie, Blödsinn, und auffallende Zunahme 
und Ausdehnung des Kopfes über^ und endete bei einem Kinde 
p^* -*" -^erzehn Jahren durch ^trophie tödtlich^ während 
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die zvrei andern Kinder wohl demselben Loose linanfhaitsam 
entgegen gehen. Zwei zwischen den erkrankten geborene^ 
lebende Kinder sind körperlich und geistig wohl; eine Ur- 
sache der auffallenden Erscheinung war nicht zu ermitteln. 

Dr. Bobrik lieferte in seiner psychologischen Be- 
trachtung des Wahnsinns und seiner Heilung 
(v. Po mm. Zeitschr. I. 1. 2.) eine ausführliche Würdigung 
der beiden Uaupteigenschaften des Wahnsinns, nämlich der 
fixen Idee, t^nd der Ueberzeugung , dass diese Idee wahr sei, 
auf die wir indessen als mehr philosophische Bearbeitung' nur 
verweisen können. 

«?. Stosch beobachtete (Casp. Wochenschr. No. 31.) ei- 
nen Fall von Manie in Folge eines organischen Herz- 
leidens bei einer dojährigen Frau; der aus den Jugularve- 
nen gehemmte Rückfluss des Blutes vom Gehirn erschien als 
Ursache der Mauie^ obwohl es unerklärlich bleibt, wodurch 
die Symptome des Herzleidens init der sich entwickelnden 
Geisteskrankheit verschwanden^ und mit Abnahme der letztern 
Wieder erschienen* 

t^T, Blumroedet heilte (Friedr. Arcti. 3.) feinen iFall 
von Dummheit mit Wahnsinn durch Safran, ein Dell- 
rium tremens mit Epilepsie dturch Stechapfel, und ei- 
nen fall von Somnambulismus durch ein diStetisches 
Verjfahren* 

X^v. Roedenbech behandeltfe (Zeit. V. Ver. in Preüss. 
No. 12i) eine Gemüthskrankheit im Wocl^enbett, die 
zwischen Manie und Melancholie stand, durch Aderlass und 
Bora:it, um die Menstruation bald herbeizuführen, da bei der 
ersten Entbindung die Menses A*üh wiedererschienen; die 
Kranke wurde dadurch schnell geheilt. 

Als bemerkenswerthen Fall von Ueilüng einer 
Geistesstörung erzählt Dr* Rudolph ^ dass ein i^Ojähriges 
Mädchen durch in sich verschlossene Liebe in Wahnsinn mit 
Baserei, diinn }n Blödsinn verfiel, und erst durch den Aus- 
bruch eines Kopfaussehlags mit Anschlvellnng der Halsdrüsen 
geheilt wurde (Zeit. v. Ver. in Preuss. NOi 6,y 

Dr. Weiyel erzählt (Hu fei. Journ. 1836. JuH.) aßwfei 
Fäile,von religiösem Wahnsinn mit Epikrisen und 
allgemeinen psychiatrischen Bemerkungen. Der 

HO» 
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erste Fall betrifft eine STjahrige Landfrau, bei welcher die 
Genesnngf nach Anwendung des Glüheisens eintrat ; der zweite 
Kranke, ein 69jähriger Landmann, wurde nicht gehellt« Der 
Verf. findet nicht ^ dass man Irren grössere Dosen der anzu- 
wendenden Arzneimittel geben müsse ^ als anderen KraoA'en; 
sie sind auch den Einflüssen der Witterung gleich sehr aus- 
gesetzt. Den Sturzbädern und der Ekelcur schreibt derselbe 
g^nge Wirksamkeit zu^ und ist nicht für ihre Anwendung. 

Dr. Rath erzählt (Henke's Zeitschr. XV. 8.) einen Fall 
merkwürdiger Heilung einer Wahnsinnigen ohne 
alle Kunst hülfe. Es war ein anhaltender , fieberloser 
Wahnsinn^ der in Blödsinn überging^ und zu welchem ach 
nach ausserehelicher Entbindung Entzündung und Verhärtang 
der rechten Bnist, die skirrhös zu werden drohte, geeeUte. 

Als interessanten Beitrag zur Geschichte der Mordmo- 
nomanie haben wir KülÜinger's Biographie von Georg 
Werlein, dem Mörder seines Sohnes^ (^mit 1 Bildnis«. 
8 Gr.) zu nennen. 

t9. Brunn sab in einem Falle ron Manie (Casp. VVo-> 
ehenschr. No. 40.) die Besinnung rasch wiederkehren, nach- 
dem die Kranke drei Esslöffel Inf. Hb. Nicotianae {i j ad 
6 S) auf einmal genommen hatte. 

Vtot Lichtemtädt erzählte (Heck. N.Ann. IlL 3.) einen 
Fall von vorübergehendem Wahnsinn bei einem MaoA 
mit apoplektischem Habitus. Nach ruhigem Schlaf iirar die 
ganze Krankheit, die nur eine Nacht währte, verschwunden. 

Dr. %ito0i erzählte (Fr oriep 's Notizen. 1835. N.949.) 
einen interessanten Fall eines vorübergehenden Wahn- 
sinns von fünf Stunden bei einer 21jährigen Frau ^ deren 
Heilung dem Verf. durch, ein Brechmittel gelang. Einen 
zweiten Fall sah derselbe bei einem 57jährigen Manne^ etwas 
länger dauernd, und auf gleiche Weise, nachdem eine Venae- 
aeetion vorhergeschickt worden, geheilt. ^ 

Dr. Kerksig erzählte (Casp. Wochenschr. 1836. N* 43.) 
eine Beobachtung periodischer Anfälle eines eigenthümlicheny 
mit Bewusstsein verbundenen Irreseins, welche für 
die gerichtliche Medizin sehr wichtig ist. 

Als ausführlichere Darlegung der Gründe für das Vor^ 
einer Mania sine delirio^ und Beleuchtung der da- 
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geg'en, namenflich von Henke^ vorgebrachten ^Entgegnungen, 
haben, wir noch Vonradi's Schrift : BeitragznrGeschicht^ 
der Manie ohne Delirium (10 Gr.} zu nennen^ . öWphl 
anch hier wieder Ffille von Irrsein aufgeführt worden^ die 
wohl nicht unter diese M. sine D. gehören. 

Prof. Grohmann hegt mehrere Zweifel, ob die psy- 
chische Thatigkeit sogleich mit dem letzten Athe.m« 
zuge, des Sterbenden erloschen ist (Schneider'» 
Annalen, L 9,). 

Dr. Zangerl erzfihlte (Oesterr. Jahrb. VI* 4.) einen Fall, 
in welchem ein ^VÜ^I^nges Mädchen, wahrscheinlich aus 
Heimweh, zwei Kinder tödtete und Brandstifterin ward. 

Dr^ Krauss beobachtete bei einem 71jährigen, an Schwin- 
del leidenden Manne einen Mangel des Gedächtnisses 
ftir Snbstantiva; ein Vesicans, Amica und Angelica stell- 
ten den Kranken in vierzehn Tagen her (Zeit. v. Ver. iii 
Preuss. No, 49..). 

üf. R. Bergmann betrachtet (Hol seh. Ann..!. 1.) das 
Ursächliche der Taubstummheit in fieberhafter Be- 
schaffenheit der Gehörorgane, wodurch kein Verstehen mog- 
lieb wird, und so anch die Nachahmung des gehiOrten Tones 
unterbleibt, und findet die Verschiedenheit vom Idio- 
tismqs und der Imbecillität in der bei diesem Statt fin- 
denden fehlerhaften Bildung des Geiiirns selbst. Diese An- 
sicht fand sich in zwei Fällen, deren einer Taubstu^imheit, 
der andere wahren Mangel an Intelligenz darstellte, durch 
die aufs Genaueste angestellte anatonusche Untersuchung «der 
Leichen bestätigt. 

Dr. Zangerl erzählte (Oesterr. Jahrb.- VI. 4.). einen Fall, 
in welchem ein Idjähriger Mensch einen Taubstumnuen aufs 
Genaueste nachahmte, und diese Verstellung &dbst bei 
harter Strafe durchsetzt^, obgleich er weder taub noch stumm 
war, und nie lange g^nug bei einem Taubstummen gewesen 
war, uin diesem nachahvnen ^u l^ünnen.. 



Vvof. Uemkr's Schrift: der Menschen-Magnetismus 
iu seinen Wirkungen auf Gesundheit und Leben, 
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welche auch, den Titel führt: die verschiedenen Wirk- 
ungen des thierischen Magnetismus auf den Men- 
schen im gesunden Zustande^ die dadurch entste- 
henden Verstimmungen, Krankheiten, unglück- 
lichen Ehen, und die Verringerung der Dauer des 
Lehens (2 Thlr. 2 pr.)^ ^sst auf die von demselheh Schrift- 
steller in frühern Werken entwickelte Ansicht einer Verschie- 
denheit der magnetischen Einwirkung, die sich theilwelse 
entgegengesetzt ist, und. durch welche der Verf. die theil- 
weisen naphtheiligen Wirkungen der mit dem animalischen 
Magnetisipus als Heilmittel versuchten Curen zu erklären 
sucht. Hier gieht derselbe eine Sammlung vieler Thatsacheii 
aus der Literatur und au^ eigenen Beobachtungen magnetischer 
Blissverhältnissp, um d^n Einfluss dieser Verschiedenheit anch 
auf den gesunden Menschen, und diesen krankmachend, nach- 
2^weisen• Wenn wir indessen auch die Thatsache solcher 
entgegengesetzter magnetischer Einwirkung zugestehen wol- 
len^ so sind I^ipr doch Fapt^ in den Bereich solchen Einflus- 
ses gezogen, die unbezweifelt ganz andere Deutungen nicht 
nur zulassen, sondern als einfacher und natürlicher fordern. 

Dr. Löwenhard theilte (Hufel. Journ. 1835. Juni.^ eine 
interessante Cfeschichte einer durch den thierischen 
Magnetismus geheilten, mehrjährigen Epilepsie 
mit. Eigentlich waren es mehr Uterin -Krämpfe als form- 
liche Epilepsie, 'und es war damit Brustschmerz und Blut- 
husten verbunden; die Kranke wurde durch blosse magneti- 
sche ßehan^lung ohne Anwendung von Arzneimitteln glücklich 
geheilt. 

Auf einen vom Wundarzte Jehnig (Allgem. med. Zeit. 
1835. Aug.) mitgetheilten Fall von Somnambulismus bei 
einer epileptischen, an Wurm er n leidenden Person können wir 
blos verweisen, da die Erscheinungen nur in ihrem Zusam- 
menhange die Glaubwürdigkeit behalten dürften. 

Dr. Lippmann theilte (v. Graef. u. v. Walth. Journ. 

24. U.) eine merkwürdige Krankheitsgesehiclite 

eines 15jährigen Somnambulen mit. Der Kranke verfiel 

Abends gegen 8 Uhr in Schlaf, mit Convulsionen und Oscil- 

*onen einzelner Glieder, träumte dabei und konnte, da der 

"linn ungetrübt war, in einen beliebigen Traum versetzt 



Psychologie. 311 

werden; er sang, doch nicht weiter in einem Lied als er 
den Text Icannte, beantwortete iiim gestellte Fragen nach 
seinen normalen Geisteskräften, mehr oder minder laut und 
rasch^ je nach den Gegenständen^ die sie betrafen; die ein- 
eeinen Anfälle standen in keinem Zusammenhange unterein- 
ander, seine Verhältnisse waren ihm Aremd, er zeigte grosse 
Muskelkraft, Die Gegenstände früherer Ideen warf er mit 
seinen Traumbildern durcheinander, indem er seinen Zustand 
als Krankheit erkannte; der innere Gesichtssinn, Geschmacks- 
und Betastsinn waren natürlich^ Geruchssinn schien gänzlich 
zu fehlen. Nach 2 bis 3 Stunden schlief der^ Kranke auf 
kurze Zeit wirklich ein, und klagte dann erwacht über Hun- 
ger und Ermüdung; er hatte früher an Nervendeber, Wür- 
'mern> Otorrhöa scrofülosa, Scharlach, Impetigo, Schmerz im 
Hinterkopf in Folge vom Fallen beim Schlittschuhlaufen, scro- 
ftilösen Bubonen^ Epistaxis gelitten; den Anfällen ging eine 
Aura vorher, und die Pubertäts-Entwickelung erschien im 
Zusammenhange mit dem Zustande. Anthelminthica und Ein- 
reibungen von Uugt. Tart. stib. in den Nacken stellten den 
Kranken her. 



t • 

Ai*zneiuiitteUehre. Toxikologie. 

JJns WiohdgfltQ, worauf wir in diesem Jahre im Geiiiete 
d^r Arzneimittellehre aufmerksam machen müssen ^ ist 
dip Fortsetzung der neuen Auflage des Ilandwörterbucbs 
der praktischen Arzneimittellehre von Sach$ und 
Dulk, welche bis znm Artikel Rheum fortgeführt warde (drei 
Lieferungen im Jahre 1836 zu 1 Thlr. 16 Qr. Die erschien 
neuen 17 Lieferungen 14 Thlr. 4 Gr.), und in welcher alc\i 
besonders der pharmakologische Theil^ von Dulh bearbeitet, 
als ganz vorzüglich zeigt. Als besonderer Abdruck ersofaie« 
aus diesem Werke von Prof, Sachs ein pharmakologisch-thera« 
peutiach^r Versuch über das Opium (1 Thlr. 10 Gr.), der 
au Vollstftndigkeit allen Anforderungen entspricht« 

Dr. Sehnauberl*» alphabetisch<rtabellarisohe Zu<- 
sammenstellung der gebräuchlichsten Arzneimit- 
tely ihrer Mischung, Wirkung und Anwendung, 
mit besonderer Rücksicht auf die neuepreussische 
Pharmakopde, für praktische Aerzte und Wund- 
ärzte bearbeitet (tV^ ThlrO^ erscheint recht zweckmässig 
und empfehlenswerth , insofern dergleichen alphabetisphe An- 
ordnungen überhaupt blos zum Nachschlagen dienen können. 
Deshalk) ist Sobernlieim's Handbuch der praktischen 
Arzneimittellehre in tabellarischer Form, auf den 
Grund der neuesten preussisoheu Pharmakopoe, 
un.i mif vQrzüglicher Berücksichtigung des natur- 
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historifichen Theils dieser Doctrin für hngehende, 
praktische, Physik»ts- und Wundfirzte bearbeitet 
(4 Thir.), ungleich zweckmässiger , wie denn das^lbe auch 
rucksichflich seiner Vollständigkeit allen .billigen Anforder- 
ungen entspricht. 

Prof. Dierbach fuhr (Heidelb. Ann. IL 19.) iu seiner 
Darstellung der Uebersicht der neuesten Leistungen 
im Gebiete der Materia medica fort, wie wir solcher 
Resümees auch frQher von demselben Verf. erwähnten. 

Genitz tabulae memoriales et aqnae soterlao 
secundum eystema pharmäcologicum celeb. Prof. 
Merrmann^ cum praeparatis compositis (16 Gr.) habe^ 
eine passende Anordnung und sind ziemlich vollständig. 

Von Haynß'« Darstellung und Beschreibung der 
Arzneigewächse, welche in die neue preussische 
Pharmakopoe aufgenommen sind^ Uücb^ natürlichen 
Familien geordnet Uiid erläutert von Bn^andt nni Hatzeburpj 
erschienen die ISte und 19te Lief^ung, jede mit 1(^ £apiler?r 
tafeln (n 1 Thlr. 8 Gr.). 

Von der von Prof. Ommpel, mit Text von Professor 
ton SehleclUendal herausgegebenen Abbildung und Be- 
schreibung allerin der Pharmacopoea borussica 
aufgeführten Gewächse erschienen vom dritten Bande 
die Hefte 9 bis 12. (M^^ ^^ '^"^^^ Knpferiafeln. a Heft 
Vi Thlr.) 

Von Ka»i€kt%ky^s allgemeiner medizinisch-phar- 
mazeutischen Flora erschienen Band & und 6« (2 Thlr« 
14 Gr. Das ganze Werk 9 Thlr. — Dasselbe wird auch 
in 24 Lieferungen, a 11 Gr. ausgegeben.) 

Die praktische Heilmittellehre für die Krank- 
heiten des kindlichen Alters von Dr. Fränkel (1 Thlr.) 
zeichnet sich vortheilhaft aus, indem sie unter den Rubriken 
Blutentziehungen, Brechmittei, Klystiere, Bäder, Kälte, diese 
Heroen der Kinder{)raxis , und dann in alphabetischer Folge 
die einzelnen Heilmittel, die in der Kinderpraxis zur An« 
Wendung kommen, vorführt, die nothwendigen Cautelen an- 
giebt^ und manche zweckmässige, als praktisch 1>ewährte 
Formeln beirogt. Angehenden Praktikern dürfte das Werk- 
chen besonders willkommen und nützlich sein ; die Wärnungen 
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vor den narkotischeii Mitteln hätte noch kräftiger s^a kön- 
nen ^ weil mit ihnen bdL Kindern nor zu leicht und zu oft 
geschadet wird. 

Von. dem Bepertorium der vojrzjQgUclisten Ch- 
arten u. s. w. von Rinna t?. Sarenbach erschien der vierte 
nnd letzte Band (3 T^lr. Das ganze Werk 10 Vi ThJr.> 
Das Werk ist zum Nachschlagen und als kurze Dariegung 
der neueren Ansichten uod Heilungsversuche sehr zu empfehl- 
en^ und durch die selir vollstfindigen Begister besonders 
brauchbar geworden. 

Von FhoebuB allgemein gebrauchter Beceptlrkusi/ 
(1831) evscbien eine zweite Auflage in i6 Theilen aJa Hud- 
buch der Arzaeiverordnuagslehrey im ersten Tb^e 
die allgemeinen Vorschriften^ im zweiten die specielle Arznei- 
verordnungslehre mit bedeutend vermehrter Zahl der Becepte 
enthaltend (6 Thlr«)- Hierzu gab Dr. Mans ein patholo- 
gisch - therapeutisches Bepertorium, welches in 
alphabetischer Ovdnung auf die einzelnen Krankheiten ver- 
weisst; gegen welche sich Magistralformeln vorfinden. (8 Gr,} 

Meyefs Becepttaschenbuch zur österreicZiJ- 
. sehen Pharmakopoe {± Thlr. 18 Gr.) empfiehie sich a/s 

eine reichhaltige Sammlung von Yorschriften durch die V\- 

gefQgten pharmakologischen Notizen, die das Werk als eifif 

kleine Materia medipa betrachten lassen. 

Die von Prof. Radius herausgegebene Sammlung vw 
Heilformeln für praktische Aerzte und Wundarzte, 
mit Berücksichtigung der neuesten Bereicher- 
ungen der Arzneimittellehre (1 Thlr. 18 Gr.), enthalt 
eine sehr brauchbare Darlegung, sowohl von Uebangs- als 
Magistralformeln in alphabetischer Ordnung der Arzneimittel 
sammt deren Synonymie, Dosen und Präparaten^ und wird ihre 
Leser sicher, auch neben dem Sckmidl^^thejx Bepertorium von 
Heilformeln, welches in neuer Auflage erschien, finden, weon 
auch in beiden Schriften manche unchemische Vorschriften 
(freilich von berühmten Namen empfohlen) vorkommen. 

?Fien^ß/^s Taschenbuch der ärztlichen Beceptlr- 
kunst und 4or Arzneiformeln nach Grundlage der 
bayerischen Pharmakopoe ißt besonders für Chirurgen 
bestimmt. (18 Gr.) 
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Das Breviarium practico-medicam secnndam 
pharmacopoeam borüssic'am exaratam (% Tblr.) i^eich^ 
net sich als besonders brauchbar aas^ and wird jÜngern 
Äerzten, denen die Dosenlehre noch nicht ganz geläufig sein 
kann^ sehr willkommen sein. 



Dr. Kühtbrand spricht sich (ein Wort über die ge- 
wöhnlichen Febrifaga. Casp. Wochensehh 1836. No. 
30.) dahin ans^ dass Chininum snlphnricuiki und muriaticum 
ganz gleichmSssig wirken, beide leicht Congeistioneh nach 
dem Keyt auch schon in kleinen Dosen machen,« und man bei 
Kranken^ die nicht gei*n Chinin nehmen, lieber Basis {»eruv. 
snlph. oder mur. verschreiben soB. Der Verf. gab es bei Car- 
dialgie mit Bismuthum nitric; bei Verscfaleimung mit Torpor^ 
mit Sulph. auratnm, Cort. Cinnam. und Sem. Anisr; bei Diar* 
irhoe von Reizbarkeit im Magen und Darmcanal mit Opium; 
bei Complication von Intermittens mit Kräm|>fen mit Moschus; 
Verf. empfiehlt Chinoidin in Spirituosen Aufiösung als wohl- 
feiler, und fand Chinin mit Tart. stib. ohne besondere Wirk- 
samkeit, lässt aber beim Verschwinden des Fiebers das Chinin 
lange anhaltend am ^age vor dem zu erwartenden Recidiv 
nachgebrauchen, und bei Schmerzen in der Brust, di« von der 
Medulla spinalis auszugehen schienen, und gegen welche ört- 
liche Blutentziehungen nichts flruchteten, Ungt. nervinum mit 
Ol. animale aeth.^ oder Ol. Cajeputi, oder Öl. Tereb. ein- 
reiben und einen flanellenen Lappen überschlagen. 

Nach Lander er^8 XJni er snchnng des Harns eines 
mit grossen Gaben Chinin behandelten Fieber- 
kranken (Buchn. Rep. V. 9.) enthält solcher Ilarn sehr 
viel unreines Chininsalz. Der Schweiss eines Fieber- 
kranken enthielt rosige .Säure. 

Dr. Cramer riihmt Chininum sulph. in grossen Dosen mit 
aromatischem Zusatz gegen Wechseifieber in der Apyrexiö 
gebraucht, wenn bereits Ausschlag, den der Verf. für kritisch 
hält, um den Mund erscheint, und dann noch am 7ten, 14teu 
und eisten Tage zu 8 bis iO Gr. wiederholt (Casp. Wo- 
phenschr. No. 11.). 
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Dr. Richl^ rahmt die Wirksamkeit des Chinoidins 
in Wechselfi ebern (Zeit. v. Ver. io Preoss. No. 42.), 
tn gleicher Dosis wie das ChiniD^ und hei gleichzeitigem ps- 
trischen Zustande diesem vorzuziehen. Es ist wohlfeiler^ und 
JEU ±2 Gr. in 1 bis IS 5 Spir. Vini leicht zu nehmen; in en- 
dermatischer Anwendung nützt es nichts ^ weil es mit der 
ausfliesfceiiflen Lymphe gleich eine Kruste bildet. 

Dr. Marx fand Arsenik gegen hartnäcidge Wech- 
selfieber in der Harle$s*achen Solution sehr wirksam (i^ 
bis 1 ^ in der Apyrexie) und ohne böse Folgen (VfntVa 
Mittheil. 1835. No. 10.). 

Dr. Nevermann (Reflectionen über den Arsenik 
gegen das^ Wechselfieber^ nebst Angabe eines 
neuen Mittels gegen letzteres, v, Graef. u. v. Waith. 
Journ. 24. IV.) rühmt Arsenik gegen rebellische^ bartnäokigQ 
Wechselfieber und sah nie Nachtheil davon. Unter Znsani- 
mensttellung der verschiedenen Ansichten über dies Mittel 
fordert er, dass man es nicht bei nüchternem Magen, Schwä- 
jDhe> Kachexien, Blutungen, Entzündungen, unreinen ersfeo 
Wegen, und. während des Stillens anwende, und eine, la Xei-^ 
bindang mit Narcoticis, schleimige, nährende Diät dabei an« 
ordne. Man setzt es aus, sobald Uebelkeit, LeibweVi, EiX- 
brechen oder Durchfall eintreten, und fängt mit ^/^^ Gr. eio 
bis zweimal taglich an.. Etwa R.: Ol. menth. pip« g^t. Till, 
Tr. thebaicae 1 5, Extr. bellad. 1 Gr., Liq. antipyretici ilat- 
lessU ß y M. D. S. Alle zwei Stunden 20 bis 40 Tropfen 
auf Zucker, in Wasser oder Branntwein. Auch Chininun 
sulph. mit Chinoidin, Opium und Belladonna ist empfehleos«> 
werth-, alle diese Chinapräparate werden indessen vom Chi- 
ninum tannicum^ das Rozumder 1830 zuerst gebrauchte^ fiber- 
troffen. 

Dr. Ba$edo\G rühmt (Casp. Wqchenschr. 1^835. No. 30.) 
d^n Arsenilc gegen Tic und Chorea in Fowler'sch^ 
Solution, au 7 bis 12 g(t. täglich zweimal^ nachdem Ac^leer- 
ungsvoitlei vorhergegangen. Nachtheil soll nicht äu hp- 
fOrchten stehen, und die Chorea stets in 14 Ws IS Tage« 
geheilt sein, 
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Dr. Rau beantwortet (Berl. Centt. Zeit. No. H.) die 
Frage: sind die von verschiedenen Aerzten gegen 
die liues aas Sarsaparilla und ändern Wurzeln^ 
Rinden, Saamen etc. zusammengesetzten antiphio«» 
gistischen Decocte^ Roobs etc. entschieden nützli- 
cher als die reinen Sarsaparill-Tisanen? oder sind 
letztere für sich allein von gleicher Wirksamkeit? 
dahin, dass in allen bisher gepriesenen Compositionen die 
Sarsaparilla wohl den wirksamen Bestandtheil abgegeben, und 
man daher von diesen Zusammensetzungen um so mehr ab- 
gehen sollte, als Mischungen stets ungewiss lassen, welcher 
Theil gewirkt hat. Ein einfaches Corrigens zum Geschmack 
scheint dem Verf. hinreichend, und dann wird, man mit 
Dzondi'scher Cur^ oder einem Sarsaparillendecoct (dem Carex 
arenarifi als wohlfeiler nicht ohne Erfolg substituirt werden 
kann) auch die schwersten Falle glücklich heilen können. 

Provisor Märten» zeigte in seij;iea BfUrag^,n zur 
medizinischen und pharmaceutischen. Geschichte 
der Sarsaparille (Summar. N. I. 8,},^ dass. die. Uondura»- 
8arsaparille die kraftigste ist, uad.O, %7* ziemlich festes Es^ 
tract giebt. * ..'.., 

Dr. Siedenburg bestiitigte (Horn's Arch. 183$. Aug.) 
die Heilkraft des Graphits und der .Sf^r^aparille 
im. Herpes crustaceus^ tadelte aber die Zusummensetzung 
. des.Zitt4nann'schea Decocts. 

lieber das Decoctum Zittmanni ,|spi;4cht sich, JP. 
Martern (Sammar. I. 7.), besonders in Bezug auf die 
Fraire: enth&lt dasselbe Quecksilber oder nicht? 
nach seinen Untersuchungen dahin aus, dass. eß kein Queck- 
silber enthalte. 

• - • ♦ ... 

Dr. r. Feuchtersieben vertheidigt die Benutzung des Zitt- 
mann'schen Decocts (Berl. €entr. Zeit. No. 30.) als eines 
eigenthünüichen Compositums, dessen Hauptwirkung allerdings 
in der Sarsaparille, jedoch keineswegs in dieser allein be- 
gründet sei, da durch Sarsaparille ungeheilt gebliebene Fälle 
schnell nach dem Dec. Zittm. schwanden. Es scheint beson- 
ders gegen syphilitische Hautausschlage und j^ecundäre Haut- 
geschwdre passend, weniger gegen Leiden der Schleimhaut, 
der Knochen; und prim&re Affectionen; da wo man ungewiss 
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ist 9 ob tffts Uebel noch der Sjqihllis oder dem MeFCurlalg^e« 
brauch xazOBehreiben Ut, erscheint das .Zittmannsche Decoct 
buchst wirksam ) und ist daher für solche Fälle um so be- 
achtenswerther, weil uns dafOr anderweitige zuTerlissige 
MiUel fehlen. 

Dr. Fmi/i in Berlin benutzte glückliche Aairendong 
des Caloraels bei einem neugebornen Kinde durch 
die Muttermilch gegen hirsekomgrosse , braunr»the, 
schmerzhafte Hautgeschwölste, liess aber auch Ungt. Hydrarg. 
einer, einreiben. Die Mutter empfand keine Wirkung, da^ 
Kind leerte dagegen mit dem Stulilgang mehrmals tagücA 
viele Unreinigkeiten aus^ und war in vier Wochen geheilt 

Dr. Boäedaw fand (Casp. Wöchenschr. "1835« No-tSi) 
kleine Dosen Mercur mit Bxtr. Hirosc, Opium oder Sulph. t&- 
rat. antim. und Einreibungen von Ol. Orotonis sehr wirksin 
gegen Laryngitis chronica catarrhalis« 

Dr. Hacker erz&blte (Summar. N. II. 6.) einen Fall voa 
sehr starker Mundaffectioii nach feieinen Gaben 
Sublimat; der Kranke hatte gegen ein syphilitisches 6e* 
sohwilr an der Vorhaut kaum 4 6r, Merc. solub. und etw&s 
über 2 Gr. Sublimat genommen^ als heftiger PtyalisiBiis ein- 
trat^ und sich selbst auf Dosen von Vs5 Gr. Sublimat \^e\i- 
tend vermehrte. 

Blankmeisler rühmt (Hufel. Journ. 1835. Novbr.) nicft 
mehrfachen Erfahrungen die gtinstige Wirkung des Subli- 
mats gegen Flechten und Rheumatismus chronicus. 

Auch l^T, Marcus fand Jodine gegen Mercurial- 
ptyalismiis sehr wirksam. (Pf affs Mitteil. II. H. 1. Vergl 
Hebers. 1833. S. 404.)- 

jQna$^ A\tgusUn m^ Rehfeld bestätigen den Nutzen der 
Jodinegeyien Mercurialspeichelfluss (s. Uebers* 1835« 
Sv^77.); JSCä/in« rühmt sie gegen Scropheln^ Sauer ge«* 
gen Leberanschwellung mit Hydrothoraxj Kämet 
gegen Galaktirrhoe (Ze^it. v. Yen in Preuss. No« 34.}. 

Dr. Sauerheering sah (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 25.) 
in einem Falle, in welchem gegen hartnädtige Obstructioo, 
die wohl von einer Darmverschlingung herrührte^ dreimal in 
ih-ei Stunden 3 Unzen laufendes Quecksilber gegebeo 
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ivorden war, plötzliches AufliSren de» frfihern, hartnackigen 
£rhrechens7 ohne dass jedoch Stuhlentleeruiig eingetreteowilre^ 

Unter Mittheüung mehrerer Falle voa Anwendung 
des Kali hydrlodieum gegen oeciindäre Lustseuche 
bestätigt M. M. Ebers (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 40.) .die 
Beobachtungen von Wallace über den grossea Nutzen des- 
selben. Dies Präparat greift die Verdauung nicht; an, und 
"Wenn es Tein uiid unverfälscht angewandt wird, Kann man 
es für sich in Auflösung geben, und wird nur sdten Opium 
oder China ssuzusetzen brauchen. Wallace lies» v.on einer 
Auflösung von 2 Drachmen Kali hydriodicum in 8 Unzen Agua 
destillata täglieh viermal einen Essluffel nehmen , und* Eber$ 
«bestätigt die treffliche Wirkung gegen syphiliti$c)|e ^yper-r 
trophie mit Wucherung in der Oberhaut oder den Knochen,; 
also gegen venerische Ausschläge, Knochengeschwülste, Knor 
chenschmerzen , und Complication von Syphilis und Gicht. 
Unter Vermehrung der llarnabsonderung (der Harn zeigt sehr 
bald Jodgehalt), des Stuhls und .der Hautausdönstung tritt 
vermehrter Appetit, bessere Hautfarbe, Ruhe, Schlaf u. s. w. 
bis zur Heilung ein: nur einmal, bei zm grosser Dosis des 
Mittels, folgte Paralyse, weshalb doch Vorsicht nöthig ist. 

Dr. Spielmann lieferte (AUgem. med. Zeit. März.) eine 
interessante Zusammenstellung der bisherigen Er- 
fahrungen über die Wirkung der Goldmittel im 
Allgemeinen, und einzelner Goldpräparate in spe- 
ciellen Krankheitsformen, die tnx die Wirksamkeil 
dieser Arzneistoffe sprechen. . 

Auch Dr. Rösch (Würt. Corr. Bl. IV. No. 3».) fand ift 
einem Falle vOn Cfioup das Cnprum sulphuricum zu % bis 
y^ Gr. alle Viertelstunden bewährt, und hält es, wenn schon 
Ausschwhzting eingetreten, für das einzige Mittel. 

Dr, 'Bartels Bemerkungen und Erfahrungen über 
einige der neuern Arzneimittel (v. Gräef. Journ. M. 
lU.) betreff'en' den Tartarus stibiatus in grossen Do- 
sen gegen Entzündung der Luftröhre und Lungen^ katarrha- 
lischen Husten, Lähmungen nach Apo]dexie, und in Einreib- 
ungen gegen Manie und Delirium tremens, und andere Gei- 
steskrankheiten« Das Seeale eornutum soll im Pulver an- 
gewandt werden, und ist als Wehenbefordernd und gegen 
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Metrorrha^e empfebleoBwertfi. Bad« Ratanhiae rühmt 
der Verf. ge^en BlutflOsse aller Art , besonders des Uten].<<; 
gegen Scorbut «nd Auflösung der«Safte, doch darf sie kein 
Erbrechen machen; zuweileu wirkfc sie stimnlirend auf die 
Geschlechtsorgane, und ist auch gegen Lencorrhoea empfeh- 
lenswerth. Russische Dampfbäder sind von geringem 
Nutzen, und nur gegen rheumatisch -gichtische li&hx^xutgen 
anzuwenden. Rad. Caincae und Tr. S. Colchici erschie- 
nen ohne Wirkung; eben so nützen Rad. Artemiaiae vulg. 
und Tr. Stramm on iL selten. — Hieran reiht der Verf. 
](urze Notizen Aber Jodine, Morphium aceticum, Strycb- 
ninum, Chlorum calcariae, Plumbam phosph«;/- 
cum, Liehen Caraghen, Acidum pyro - li^nosia, 
Kreosot, Acid. phosphoricum und Digitalis^ dien- 
dessen meist Bekanntes bringen« 

Mit$eherU€h*B Untersuchungen über die Wirkungei 
^es essigsauren Blei's auf den menschlichen Or- 
ganismus (Müll. Arch. IV. Y.}, welche derselbe aujch auf 
andere Metalle ausdehnen will, und welche auf die Verbiod- 
Qifgeh des essigsaureh Blei's mit organischen Bestaod/lieüeo, 
dessen Verhalten gegen die festen und flössigen theile des 
Org9oisrous beruhen, zeigen, dass das essigsaure Blei theils 
in Verbindung mit organischer Substanz einwirkt, theüa erst 
zersetzt wird ehe seine Wirkung eintritt, theils endlich ort'' 
lieh in grosser Dosis ätzend auf die Magenwand oder die 
berührte Wundflüche wirkt. Barmausleerungen werden dar- 
nach eher flüssig als trocken, .und häufig wird der Em 
blutig, während die Secretion desselben vermehrt erseheint: 
diese Steigerung der Secretion beruht w^hl auf dem Strebec 
des Organismus, den feindUchen StojQf auszuscheiden , dodi 
konnte im Harn eben so wenig, als im Blute selbst Bkl 
nachgewiesen werden. Der Darmcanal erscheint aui^elöst; 
die Nieren mit Blutstellen geröthet, nicht entzündet; Gehirn 
und. Rückenmark erschienen unverändert, obwohl die FanctiOD 
des letztem gelitten hatte. 

Dr. Töpken rühmt in seinen Bemerkungen über die 
•Wirkungen des Blei's (Hufel. Journ. Juni.) essigsaures 
Blei mit Opium gegen Phthisis tuberculosa im.dritteo Stadium, 
.und gegen Phthisis pnlmonalis pitnitosa im spateren. Verlauf, 
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wenn der ncnfe Bntzöndungsiirocess beseitigt ist, und diö 
abnorme Secrction beschränkt werden mtiss ; erst- dann ist es 
auch gegen Abdon]iual{)hthisis rSthlich nüd in' der' ftnhr zu 
empfehlen. ' . ' 

Dr. Malin theilte (Casp. Wochenschn 1835. Nd. 8!^.) 
Äwei Fällte mitj die den Nutzen- des essigiifttiren 
31eies beim Blutbrechen darthnn. "Der Verf. macßt auf- 
merksam, dass bei Melaena fast immer die Indicatiö vitalis 
die Hebung der Blutung erfordert, und benutzte dazu mit Er- 

* 

folg dreistündlich 3 Gr. -Plumbum aceticum mit Vs Gr- Opium, 
indem er später die Dosis verringerte. 

Dr. Eichhorn fand (Heidelb. N. Ann. I. 3.3 die von JRIfircRer 
(s. Uebers. 1833. S. 405.) empfohlene Mischung von Blei^ 
zuckermit Opium gegeir Brustentzündung sehr be- 
währt, sah aber auch, als nach drei Tagen 6 Gr. BleiTmeketr 
"verbraucht waren, CoKca saturnina eintreten, welche indessen 
bald gehoben wurde. 

Mehrere von Dr. Sommer de^ K5nigl. med. Oes^Ischaft 
en Copenhagen eingesandte Berichte med. chir. Oegen^ 
stände ans Paris finden sich in Ueberäetztmg aus- dem 
Dänischen von Dr. Netermann in v. Graefe's Journar M» 
III., und betreffen die Anwendung der Spiessglanz«* 
mittel in Brustehtzflndungen und einige Verwtind^ 
iingen. , . . 

Dr. KöcMkt sprach (v; Graef. u^ r. Wallh. Jonrnv 
XXIII. 1.) über die Wirkungen dea- Salpetersäuren 
(Silberig überhaupt, und über dessen Wirksamkeit 
bei Vereiterungen und Afterppoductionen in,sbe- 
«ondere, und empfiehlt es als ein die Eeprodoütion • kräftig 
erregendes Mittel ; es wirkt daher nicht Mos gegen Wucher«* 
ungen, sondern, wie der Verf. durch Th«tsachen naohweisst^ 
auch zur {Steigef*ung der prodnctiven Thätigkeit. 

Dr. Vriedrieh rühmt (Summar. I. 7.) den Alaun als 
ein wichtiges, nie schädliches Heilmittel beim' Trip- 
per. In der entzündlichen Periode giebt der Verf. R: Ahim. 
crud. 1 bis i 3, Aq. dest. 6 J, Succi liquir.- 1 J »f.: D. S. 
l'äglich dreimal einen Esslöffel; nach ^ bis 8 Taget! ist die 
Bntzündung verschwunden, dann setzt man Bab. Copaivae 
/9— 1 5 und Pnlv. Cubebarnm 1 — 1/9 5 zu, bis zu zwei 
Blaff, V. Jahrgang. 9t 
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Bflslöffeln, UigUeh dreimal^ steigend«, bdm völligen Auflioreii 
der Krankheit lasst man Abends noch acht T«ge laog zwei 
EsslulTel voll nehmen, um jedem Recidiv vorzubeugen. Schmale 
Difit und Ruhe ist dabei sehr rathlich, Wein und Bier jedco- 
IHUs verboten. Gegen Nftchtripper rühmt Dr. Friedrich 
B: Pulv. Cubeb. 1 J, Bals. Copaivae, Pulv. Fabar. PicAnriin 
aä /9 i. M. f. Pulv. S. Täglich dreimal i bis 2 volle Tiiee^ 
löffel zu nehmen. 



Dr. Kulik fiand Oleum Sinapeos aetherum, nl 
Tropfen taglich in schleimigem Vehikel, als ^virlrksameB 
Diureticum gegen Wassersncht in einem Falle too 
Ascites und Anasarca pewfihrt (Zeit, v. Ver* in Prenss. 
No. 38.). 

Dr. Bft//f bestätigt (v. Graef. u. v. Waltb. Joum. 21 
IV.) die Radix Senegae als Diuretiottm, und verband 
nie. erfolgreich gleich mit Chinin^ um dem häufig aufWecJ^- 
iielfieber folgenden Oedema pedum zu entgehen. Bei dieser 
Gelegenheit macht derselbe^ als auf eine besonder^loim 
von* Wassersucht, auf eine ihm zweimal nach Intermittens 
vorgekommene oedematöse Anschwelhmg des Penis ohne Lei- 
den des Hodensacks aufmerksam, die nach Anwendung der 
Bacc. Juniperi im Thee, unter vermehrter Diurese^ in vierzehn 
Tagen verschwand. 

Dr. Schmidt heilte bei einem 41 jährigen Manne Ascites 
durch Einreibung des Pulvers der Meerzwiebel mit Schweine- 
fett gemischt auf den Unterleib, indem starke Diurese eintrsi 
(Zeit. V. Ver. in Preuss. No. 4.). 

üf. 72. Ebers empfiehlt Flores Statices Armeriae 
zu 2 5 bis 1 i in Abkochung als kräftiges Diureticum (Casp. 
Wochenschr. No. 40.). 

Dr. Kleemann hält (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 61.) 
die Radix Vincetoxici für eins der besten antihydropi- 
schen Mittel, indem sie zu 2 Drachmen auf 2 bis 4 Unzea 
Infusion stark diuretisch wirkt. 
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Dr. Michaelis übersetzte (y. Graef. Jonrn« 24. m.) 
tjombard^s klinische Bemerkungen über den Ein«» 
fluss gewisser Medicamente (Asa foetida., Campher^ 
Senega^ Digitalis) auf die Herzthätigkeit. 

Dr. Starke machte (v. (Sraef. u. v. Walth. Journ. 24. 
IV.3 auf die verschiedene Qualität des inländischen 
und englischen Pfeffermünzkrautes und Pfeffer- 
miinzöls aufmerksam, und giebt Anleitung zur bessern An- 
bauung der Pflanze und Gewinnung eines reinern Oels. 

Dr. Krebs verordnete einmal (Neue Heidelb. Ann. t. 3. 3 
Flores Arnicae in Infusion gegen Taubheit innerlich 
9aXI nehmen, der Kranke aber schüttete davon ins Ohr, und 
wurde glücklich von seiner Taubheit befreit« Auch spatere 
Rückfälle wichen diesem Mittel jedesmal. 

Als Fortsetzung des Curiosums, mit welchem die Arnica 
seit einigen Jahren fast als Universalmittel gepriesen wurde 
(s. Uebers. 1832. S. 183. 1835. S. 276.), erwähnen wir 
folgender Schrift: Anzeige eines erprobten Heilmittels 
der sogenannten Geisteskrankheiten^ Vei^rückt-«- 
heit^ Wahnsinn u. s. w« (6 Gr.), in welcher die Arnica 
wieder dringendst empfohlen ist. 

Dr. Neuher fand den Wasserfenchel in einem Falle 
von entzündlicher Lungensucht bei einem 20jährigen Mäd- 
chen, zu 10 Gr. täglich dreimal angewandt, sehr beilsam 
(Hu fei. Journ. 1835. Aug.). 

Eine kleine Schrift von Dr. Wolters, die Iteilkrafi 
der Rose bei drohender Auszehrung und Schwind-« 
sucht (8 Gr.}, rühmt Einathmen des Duftes der Rosa gallics^ 
einen Thee und eine Conserve aus derselben^ und Fetteia- 
reibungen gegen Phthisis,^ einen Rosenwein oder Rosenessig 
zu Umschlägen bei nervösem Kopfweh, mit gleicheitiger An-^ 
Wendung einer aromatischen Kopftnütze mit Flor« Rosae gal-« 
licae, Hb« Rorismarini, Flor. Cham, rom« äa^ indem der Verf^ 
gegen die populären Schriften von Ramadge und Weatherkead 
eifert, ohne indessen schwerlich Besseres geliefert zu haben« 

M. R. Graefe gab (v. Graef. u. v. Walth. Journ. 23. 
n.) eine Uebersetzung von Blandes Beobachtungen über die 
Wirkung des Busses in verschiedenen äusaeren 
Krankheiten nach der Rev. med. 1834» 

»1* 
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Dr. Seheibler fimd Holzkohle gegen Rnhi*^ alle 
'% bis 8 Standen zu 9 Gr. in steigender Dosis , sehr iFirkKszn 
<Zeit. V. Ter. in Preass. No. M.). Thierische Kohle 
balf gegen Scropheln und Atrophie, za % bis 1 Gr. (Ibid.). 

Dr. Michaelten bestätigte (Pf äff 's Mittlieil. 18d5. 9.) 
die auffallend wohlthfitige Wirkung des Garbo 
carnis gegen slj^irrdse Brustdrüsenverhürtung dureb 
einen Fall, in welchem bei einer 29jahrigen Frau vollslin- 
dige Heilang in zwei Monaten bei sparsamer Diät erlangt 
wurde. ' 

Dr. JRti^f rfihmt (Heidelb. Ann. II. 1.) Olenm jecoris 
Aselli gegen scrophulöseKrankheitsformen mitirn- 
tiischer Kachexie sehr, und stellte zwei derartige Krankem 
wenigen Wochen her. Man giebt den liCberthran Morgeoa 
und Abends za einem Essldffel mit Syr. Cinnamomi. Gegen 
schmerzlose Anschwellungen der Halsdrusen zeigte er keine 
Wirkung. 

Dr. Märker fand (Zeit, v.* Ver. in. Preuss. No. i.) die 
heilsame Wirkung des Leberthrans bei einer Co- 
xarthrocace im letzten Stadium in einemFallebesfii/i^l. 
Das 6jfihrige MSdchen litt seit längerer Zeit, die VerA:urzaiig 
betrug tiber einen Zoll, und die bekannten^ bereits antfewMvd:- 
ten Mittel hatten nichts geholfen. Die Kranke nahm deo 
Xeberthran in steigender Dosis, zuletzt täglich viermal eioeii 
Esslöffel, und nachdem 40 Unzen verbraucht worden^ war st 
bis auf)9 Hinken hergestellt. 

Der Batt. Arzt Mu%eUu8 beobachtete wohlthStige 
Wirkung der Bierhefe bei Morbus maculosai 
Werlhofli, nachdem viele andere Mittel fruchtlos versucht 
worden waren (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. t4. Bekanntlich 
empfahl Neufnarm das Mittel zuerst gegen Scorbut, und die 
"Verwandtschart dieser beiden Krankheiten führte mit Recht 
auf die Benutzting im Motb. macul. Werlh. — Jl«f.). 



Dr. Bf^er ftind (Wfirt Corr. BU V. 4.) auffallend 
günstigeWirkung des Spirituosen Belladonuaextractfl 
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bei periodisch wiederkehrendem^ kr»mpfhaftem 
Husten^ der bei einem 2 y, jährigen Madeben nach Keuch-* 
husten und Croup zurückgeblieben war, und allen andern. 
Mitteln trotzte. Auch in andern Fällen bewährte sich das 
Mittel ztL V5 G^' V^o Dosiy nach der in Jourdan*$ Universal-» 
Pharmakopoe angegebenen Methode bereitet. 

Neüber empfiehlt (QufeL Jourp. 183S. Aug.) die guten 
Wirkungen des frischen SchierUngsaftes beim 
Skirrhus der Brust, und erreiqhte i\n einem schon zur 
Operation bestimmten Falle durch alleinig^ innere und äussere. 
Anwendung desselben so bedeutende Besserung, dass die 
Operation unnötbig wurde. 

Backer machte die Beobachtung (Snmmar. IL 7.), dass 
Stechapfel gegen Rheumatismus, Moschus g*egea 
Broistkrämpfe, ein Senfpflaster gegen Hemiplegie der untern 
Extremitäten Anfangs herrliche Dienste leistete, bei wieder- 
holten Anfällen der Krankheit aber nichts nützte. 

M* B. Ebers sprach (Casp. Wochenschr. 1835. Nö. 46. 
sq.) über das Yeratrin und seine Wirkungen nach 
eigenen Erfahrungen, und rühmt, es bei nicht entzünd- 
lichen Nervenleiden^ namentlich gegen Prosopalgie, Chorea, 
Bheumatismus, Arthritis^ Ischias, H/pochondx:ie und Hysterie, 
— und gegen Wassersuchten; es wirkt stark diuretisch, und 
hilft bei Nervenleiden um so bestimmter, je weniger Com- 
plication vorhanden ist. Mehrere Krankengeschichten bestä- 
tigen diese Resultate; man benutzt eine Veratrinsalbe von 
5 bis 20 Gr. auf eine Unze Fett. 

Dr. Ehhol^ wandte (^elt. v. Ver. in PreQss. No. 18«) 
Tr* Rhois toxicodenidr^ ;&u 4 Tropfe.n mt 2 Uuzeni 
Wasser, und dreimal täglich einen Kinderlöffel voll /.u neh- 
men, steigend zu 32 Tropfen auf 2 )LFnzen Wasser, mit gu- 
tem Erfolge gegen scrophulose Augenentzündung an. 

Dr. Krebs sah (Heidelb. N. Ann. I. 3.) als Wirkung 
einer Abkochung des Ranqnculus acris, in äusserlicher 
Anwendung gegen Gichtsi^merzen , Entzündung mit Blasen 
auAreten^ und einige stellen wurden selbst brandig. Der 
Kranke erhielt ausleerende Mittel, und die afi^cirte Stelle 
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wurde wie eine Verftrennnng behandelt; der Gichtschmera 
war (wohl durch die starke Ableitung) verschwunden, trat 
aber später an einer andern Körperstelle wieder auf. 

GoeM wandte IStrychnin innerlicli zu % ^^-» ^^icli 
zwei bis dreimal, gegen Lähmung der obern und iiatern 
Extremitäten mit Erfolg an^ indem nach 3% Gr. in ffiof 
Wochen völlige Heilung erlangt war. Auch in endennati^ 
scher Anwendung wurde eine Paralysis der untern Extremi- 
täten mit Uy^ Gr. (zu % bis % Gr. pro Dosi eingestreut) 
yöllig geheilt (Zejt, v^ V^r, in preuss. No. 31.). 

Dr. Sehaible fand nach seinen Beobachtungen über 
die Wirkung des Strychnins die Annahme, dasselbe sei 
besonders gegen nicht vom Gehirn abhängige Lähmungen za 
empfehlen, bestätigt; er erzählt mehrere Fälle trefflicher Wirk- 

m 

nng, so gegen beginnende Lähmung und Atrophie der rech- 
ten untern Extremität; — gegen völlige Lähmung beider 
lintern Extremitäten ; — gegen beginnende Atrophie des rech- 
ten Aripes einßs epileptischen Knaben ; — gegen Incontineof ja 
urinae; — un^ gegen rJieuijMttisch^n I>i|rohfa|l (J^eidelbf Neue 
Ann« L 1.). 

Gegen Blutbrechen rühmt Dr. Malin (Oasp. Wociheii- 
fichr. 1835. No. 61.) R: Opii puri % Gr.^ Plumbi aceücf 
±ß Gr., Extr. Conii 8 Gr. M. f, P. D, 

Dr. BennewUz rühmt (Zeit, y, Ver. in Preuss. No. 18.) 
4ie heilsame Wi^^l^ung des Opiums im Rheumatis- 
mus acutus. Ein mitgetheilter FaU, in ^velchepi \a acht 
Tagen zwölfmal zur Ader gelassen worden, und in drei 
Wochen 7 Brechmittel, jgalmiak, Nitrum u. s. w. ohne Erfolg 
gegeben wurden, schwand mich Opium in staricen Dosea 
sehr bald. 

Dr. Brück (Casp. Wochenschr. 1836. No. 44.) fand ei- 
nen Moschusartig riechenden Stoff in der Galle, und Extraet 
Hyoscyami, als Surrogat des Opiums, unwirksam^ 

Dr. Müller rühmt (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 32.) die 
wohlthätige Wirkung des Morphium aceticum bei 
Phthisis tuberculosa. Die Besserung war augenschein- 
lich, doch \irur4ett ftis- zu 10 (?r. Morphium in »4 Stunde^ 
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gebraucht, eine Dosis , die Bef. für höchst bi&denklich hält^ 
und deshalb in fihnlichen Fällen doch zur grOssten Vorsicht 
ermahnt 

Dr. Günther fand Morphium aeeticum in rheuma- 
tischen Affectionen sehr wirksam (Buchn; Report. V* 
3.)^ namentlich gegen rheumatischen Zahnschmerz, gegea 
den Kreosot, auf Baumwolle ins Ohr der leidenden Seite ge- 
' bracht, nur vorübergehende Besserung bewirkte. Es wurde 
nur einmal Abends ^ Gr. gegeben; aach in endermatischer 
' Anwendung leistete es gute Dienste. 

Dr. Friese fand in einem Falle, in welchem auch Mor- 

} phium aeeticum in endermatischer Methode nichts genutzt 

, hatte, die Anwendung einer kalten Douche, mittelst einer 

, Klystierspritze, gegen Prosopalpie sehr heilsam (Zeit, v* 

, Vcr. in Freuss. Jfo. 1».). Dr. Suffert bewirkte in einem 

solchen Falle (ibid.) Linderung durch Veratrin, und Dr.JKo/Ä 

(ibid.) in sechs Tagen völlige Heilung durch Belladonna, 

Digitalis und Morphium aeeticum bis zurNarkosis angewandt« 

Dr. Richter heilte eine chronische Diarrhoe durch 

endermatische Anwendung von Morphium aeeticum (Zeit, v* 

Ver. in Freuss. 1835. No. 49.) in steigender Dosis von V4 bis 

1 Gr., und in letzterer Dosis sechs Tage lang fortgesetzt. 

Dr. Wiessner wandte Lactucarium^ zu 3 bis 4 Gr. 
vor dem Schlafengehen, gegen Schlaflosigkeit mit Erfolg 
an (Zeit. v. Ver. in Freuss, No. 13.). Auch gegen Schleim- 
husten, Rheumatische Fieber, und als Antispasmodicum beim 
Zahnen der Kinder leistete es gute Dienste. 

Dtf Koch wandte (Buchn. Repert, V. 1.) das Berberin 
in zwei Fällen von Verdauungsschwäche mit Erfolg an, und 
rühmt es, zu einem Gran täglich dreimal, als kräftiges Sto-' 
machicum. 

Nach Burdach (Casp. Wochenschr. No. 43.) ist die 
Radix Artemisiae vulgaris nur dann als Antiepilepticum 
wirksam, wenn die Wurzeln nicht gewaschen werden, und 
die Rinde der Wurzel, von der Holzsubstanz getrennt, allein 
ao^orandt wird. 

Während der Nutzen des Indigo gegen Epilepsie 
mehrfach nicht bewährt gefunden wurde, erzählt Dr. Koch 
(Zeit. v. Ver. in Freuss. No. SO.) einen Fall, in welchem 



SS9 I^neimtUilehre. Toxikalogie^ 

die Krankheit dadurch schwand, dass der Leidende die Hände 
in die helsae Indigo -Küpe eines Farbers tauchte. 

Dr. Hartmann fand (Zeit. v. Yer. in Preuss. No. 1) 
lüdigo gegen epileptische Kr&mpfe eher nachtheili£ als Yor- 
thellhaft 

Dr. Hoffmann sah (Zeit. v. Ver. in Freuss. No. i4.) 
mehrmals üble Einwirkung des Semen Cinae auf 
das Gehirn hei Kindern von 7 bis 12 Jahren, ohne dasa er 
bestimmen konnte^ ob diese Wirkung dem aeth. Oel des 
Wurmsamens, oder einer besondern Reizbarkeit durch die 
-vorhandenen Würmer zuzuschreiben sei. 

Dr. Hacker gab einem an Unterleibsstockungea Leidend« 
Chelidonium im Extract^ Worauf sehr rasch den narkod- 
fichen fthnliche Yergiftungszufalle eintraten (Summar. L 4.), 

Dr. Kneichke rühmt (Summar. I. 3.} die Amvendnog 
des Extr. Ratanhiae bei Blepharo- und Ophthal- 
moblennorrhöen der Neugeborenen; R: Axung. p. 15, 
Merc praecip. alb. 1 bis % Gr., Flor. Zinci, Extr. Ratanh. 
aa 3 bis 6 Gr. M* D. S. Taglich ein bis zweimal einen 
Stecknadelkopf gross ins Auge zu bringen. 

Dr. Schaefer empfiehlt (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. SO.) 
den Liquor Ammonii acetici pyro-oleosi, ala \«^Qlbl* 
feileres Ersatzmittel des Liq. Ammonii succinici^ in- 
dem ersterer gleiche Kräfte habe. 

Dr. Toii heilte (Summar. XII. 4.) eine Lähmung dei 
linken Gesichtshälfte durch den äusserlichen Gebrauch 
des Phosphors. 

Dr. V. SCosch fand die Phosphorsäure gegen halb« 
seitige Lähmung des Gesichts nur vorübergehende Hülfe bring- 
end, aber die Schmerzen nach Blntentleerung aus dem Mast-« 
darm schnell lindernd (Casp. Wochenschr. No. 7.). Der 
Verf. erklärt sich die speciAsche Wirkung einiger Mittel auf 
gewisse Organe durch die eigenthümliche Structur der aus 
verschiedenartigen Systemen, nnd in verschiedenem Antheil 
dieser Systeme gebildeten Organe^ und die Richtung der Mit« 
tel auf das praevalirende System. 

Dr. Becker rühmt (Zeit. v. Ver. in Preqss, No. ^•) 
Tr. phosphori terebinthinata^ zu 5 bis 10 Tropfen zwei^ 
mal täglich in süssem Wein, sehr gegen Altersschwäche, 
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Hauch fJ^nd (]Caap. Wochenschr. No. 36«) die aupge- 
y.eichne^e Wirkung des Terpentinöls im Kindbett-^ 
fieber, zu einer halben Drachme alle Stunden, in einem^ 
Falle bewährt 9 der die ungünstigste Aussicht darbot. Das. 
mittel scheint sowolü im Uterus als im Darmcanal eine kräf-^ 
tige Erregung hervorzurufen. 

Die Wirkungen des Seeale cornutum sind noch' 
sehr zweifelhaft (Vergl. üebers. 1832. S. 24.), nnd fernere' 
Thatsachen deshalb stets werthvoll. Als solche führen wir' 
an, dass Dr. Schaefer dasselbe erfolgreich, zu 12 Gr. alle 
halbe Stunden, bei einem Bluter anwandte, und die Blut-^' 
ung aus der Mundhöhle nach dem fünften Pulver aufhörte 
(Zeit. V. Ver. in Preuss. No. 26.). Dr. Hoffmann gab es zu 
5 Gr. alle zwei Stunden mit Erfolg gegen Nach wehen; 
Dr. Sauer (ibid.) gegen atonische Metrorrhagie und 
Leukorrhoe. 

Dr. Töphen bestätigt (v. Siebold 's Journ. XVI. 1.) die> 
Wirkung des Seeale cornutum in Beziehung seiner 
Wehen erregenden Kraft^ und glaubt, dass ungünstige* 
Beobachtungen auf einem unkräftigen Präparat, zu kleinen 
Dosen und unpassender Anwendung beruhen. Das Seeale 
darf weder zu früh noch zu spät eingesammelt werden, e» 
ist sorgfältig vor Luft und Licht geschützt zu bewahren, zo 

1 bis 2 3 in sechs Stunden fortzusetzen, und nur bei hinrei- 
chend weitem Becken, bis zu 2 Zoll geöffnetem Muttermund^ 
nicht vorliegender Placenta oder Nabelschnur anzuwendend 
dann wird es Wehen erregen, ohne für Mutter und Kind ir-. 
gend Nachtheiliges herbeizuführen. 

JH. R. Schneider rühmt (Schmidt 's Jahrb. XI. 3.) das 
Seeale cornutum besonders im wässerigen Aufguss (ßhia 

2 2 in Inf.) als wehenbefördernd, und zieht die^e Form vor, 
weil das Wasser einen im Mutterkorn befindlichen, giftigen 
Stoff nicht auflöse, ohne dass die sonstige Kraft im Intüsuiä 
vermindert sei. 

Dr. Pareni bestätigt (Sehmidt's Jahrb. XI. 2.) dio 
M^ehenbefördernde Kraft des Mutterkorns ohne Nachtheil 
fdr das Leben des Kindes. Prof. KiUan a&ieht den Borax, 
(ibid.) als sicherer und erfolgreicher vor. 
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Dr. Catpart rühmt (Clar. u. Rad, Beitr. IL Ä.) den 
Gebrauch der Asa foetida im Keuchhusten, solange 
der Charakter des Krampfes in der Krankheit vorwaltet, und 
die Aehnlichkeit mit dem Asthma Millari noch vorhanden ist, 
also 80 lange der intermittirende, klonische Krampf noch nicht 
In einen anhaltenden, tonischen übergegangen' ist. Anomalien 
der Krankheit, besonders die suffocatorische Form, werden 
dadurch am ersten regulirt, und gefährlichen Complicatiooen 
und Metaschematismen beugt man am besten durch ftöhen 
Gebranch der Asa foeüda, an die sich die Kinder bald ge- 
wöhnen, und die in mitüeren Dosen gefäahrlos ist, vor. Der 
Verf. rühmt R: Asae foet. ß 3, Mucilag. G. arab. /?§, Aq«e 
II. tu. 1 5, Syr. flor, aur. ß^. AUe 1 bis « Stunden eiwa 
Kinderlöffel, aUenfalls mit Zusatz von « bis 4 Gr. Moschus, 
welcher aber für sich fast unwirksam war. 

Dr. Wo^äheim spricht sich (Hufel. Journ. 1835. Nov.) 
über die Wirkung des Liehen Caraghen durch Mit- 
theilung eines Falles, in welchem dasselbe gegen Phthisis 
gute Dienste leistete, sehr rühmend aus. Das Mittel wurde 
rein angewandt, ohne sonstige Beimischung, als Socc. lAq. 
und Bxtr. Hyoscyami ; das hektische Fieber verschwand mit 
Husten und Auswurf bald, und der 17jahrige Kranke wurde 
völlig hergestellt. 

Dr. Günther sah (Hu fei. Journ. 1835. Juni.) in einca 
Falle bei einer 66jährigen Frau grossen Nutzen des Kalk- 
wassers, zum Waschen um die Augen herum, in Ge- 
sichtsschwache, Amblyopie. 

Dr. Veiel fand (Würt. Corr. Bl. V. 18.) Aqua oxy- 
muriatica mit Spiritus Mindereri im Schleimfieber, 
welches Ende 1834 und Anfangs 1835 zu Höfen herrschte, 
und bei welchem die meisten Kranken ohne ärztlichen Rath 
im Anfang der Krankheit Abführmittel oder Brechmittel ge- 
braucht hatten, sehr wirksam zur Mässigung der Fieberauf- 
regung und Einleitung einer Lysis der Krankheit. Der Verf. 
gab 2 bis 35 Aq. oxymur. mit 6 3 Si)ir. Minder, auf ö 5 
Dct. Alth., und erklärt sich die Wirksamkeit ähnlich wie beim 
Salmiak, ohne dass diese Mischung die Nachth^ilQ der M" 
Wendung des Salmiaks hätte^ 
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Dr. Marcus empfiehlt (Pf äff 's Mittheil; 11. 1.) Aqua 
Chlori gegen Angina von Scharlach als spccifisch wirksam^ 
theils innerlich, theils als Gurgehvasser. 

Dr. MicliaeUen bestätigte (Pf äff 's Mittheil. 1835. 9.) 
die Wirksamkeit des Chlorkalks gegen Kratze, in- 
dem er 2 bis 4 Unzen Chlorkalk^ in einer Flasche Regeii- 
w%sser gesohfittelt , als Waschwasser brauchen lässt, und in 
8 bis 10 Tagen die Heilung erlangt, ohne dass die Kränken 
den so listigen Schwefelgeruch zu ertragen brauchten. 

M€urer*8 Behauptung, dass man kein Chlor innerlich 
anwenden könne, weil es in unsern gewöhnlichen Verord- 
nungen in Salzsaure verwandelt werde, wird von Dr. Herzog 
und Apotheker Bartcald (Casp. Wochenschr. 1835. No. 44.) 
nach Versuchen dahin berichtigt, dass bei Verbindungen färbe- 
istoffhaltiger Substanzen mit Chlor allerdings Salzsäure, aber 
auch eine Chlorsauerstoffverbindung entsteht^ die wahrschein- 
lich die eigenthümlichen Wirkungen bedingt, welche bisher 
von Anwendung des Chlors beobachtet wurden und nicht 
nach Benutzung der Salzsaure eintraten. Jedenfalls thut man 
aber wohl, die Aq. oxymuriatica blos mit Aq. dest. und Syr. 
eimpl. zu verordnen. 

Dr. Meurer vertheidigt (Casp. Wochenschr. No. Ö.) 
seine Ansicht von der Unanwendbarkeit des Chlors 
im innerlichen Gebrauch, indem es sogleich in Salz- 
säure verwandelt werde^ und Dr. Düntzer beleuchtet (ibid.} 
den Gegenstand von chemischer Seite, indem er behauptet^ 
dass weder die augenblickliche noch die spätere Zersetzung 
vom Wasserstoff der organischen Substanzen herrühre^ erstere 
vielmehr dem Ammoniaksalz zuzuschreiben sei, und letztere 
auf Wasserzersetzung beruhe, und das Chlor dem Wasser 
das Hydrogen entziehe und Hydro - Chlorsäure bilde. 

Dr. Bartels empfiehlt (in seinen Bemerkungen und 
Erfahrungen über einige der neuern Ileilmittel. 
v. Graef. u. v. Walth. Journ. 23. III.) nach mitgetheilten 
Krankengeschichten die Pediluvia nitro-muriatica ge- 
gen chronisciies Leberleiden, Stockungen im Pfortadersystem^ 
Gelbsucht , Hypochondrie und Hysterie, Rheumatismus, Gieht^ 
Anomalien der Menstruation und chronische Hautausschläge als 
t)^W${irt| entzuncUictiO und fi^borhaftid Lcidon> Plethora^ Brust- 
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krankheUen wid Vereiterangen sind Contraindicationeii ihrer 
AnweDdaogy die ältere Personen besser als jüngere verlra- 

gcn. OL Crotonis Tiglii passt bei reizlosen Subjecten 

gegen Verschleimung, Verstopfang, Würmer, Ascites^ Wahn- 
ginn. Acapunctur half gegen auf eine bestimmte Steile 

beschränkten Kopfschmerz, Hess dagegen bei scrophulö^erLicht- 
Bcheu, Paralyse und Ascites im Stich. — Cubeben siad 
gegen Tripper sehr zu empfehlen, wenn die entzündlichen 
Symptome verschwunden sind, und greifen die Verdauung 
nicht 80 an, wie Bals. Copaivae. — Aurum muriaticnm 
bewirkte bei Ascites mit Leber- und Milzleiden Krleichtef- 
ung; gegen Phthisis hepatica und Cancer linguae war es bih 
wirksam, doch möchte es wohl gegen Scropheln, Syphilis m\ 
Unterleibsverhärtungen gute Dienste leisten. — JD»on^'$ 
Methode, den Sublimat gegen Syphilis anzuwenden^ cr- 
Bcheint dem Verf. als die zweckmässigste. 

Von BeUhenbach'M Schrift über das Kreosot in che- 
mischer^ physikalischer und medizinischer Be- 
ziehung erschien eine zweite Auflage (2 Thlr-) mit Nach- 
tragen und Zusätzen von Schweiyger - Seidel ^ welche die 
neuen Ergebnisse der Untersuchungen mit diesem Arzneimittel 
darbringen. 

Dr. Kohler machte (Heck. N^ Ann. I. 3.) mehrere Ver- 
suche mit dem Kreosot, spricht sich aber in seinen Erfahr- 
ungen über den Gebrauch des Kreosots nicht gOnsü« 
für das Mittel aus. Es nützte nur bei Herpes dauernd, ia 
den andern Krankheiten nützte es entweder gar nicht, oder 
das Uebel kehrte doch sehr bald zurück. 

Dr. Ehholz wandte (Zeit. v. Veri in Preuss. 1835. No, 49.) 
in einem Falle sechs Wochen lang das Kreosot ohneRrfoIg 
gegen Diabetes mellitus an; dagegen schwand das Uebci 
auf den Gebrauch von Morphium aceticum thellweise (12 Gr. 
auf ß 5 Aq. dest. Morgens und Abends 4 gtt., taglich um 
einen Tropfen steigend). Der Kranke starb aber bald nach- 
her an einer rheumatisch -entzündlichen Brustaffection, die er 
sich durch eine Erkältung zugezogen hatte, und die Sectioq 
zeigte ausser den beiden^ bedeutend vergrösserten SaametH 
blüschen, keine auf die Ursache des Dlabet^ blQW^eade, 
pat^'^^ "'**"'**"" Erscheinung^ 
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Dr. Eisholz fand die Wirkung des Kreosots gegen 
Gicht und Rheumatismas nicht bewahrt, dagegen wohl gegen 
spitze Condylome (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 7.). 

Dr. Marcus rühmt Kreosot, innerlich zu 6 bis 8 gtt. 
in 6 ^ Mandelmilch, za einem Esslöjffel alle zwei Standen, 
gegen Rheamatismas ohne Gefassauftegang (Pfaff's Mitth. 
II. 1.); dagegen konnte Karsten (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
No. 14.) es nicht gegen Rheumatismus und Gicht loben. 
Rehfeld, Haupt und Treutnann fanden es gegen Jiungen- 
schwindsucht schfidlich^ dagegen bewährte sich Ersterem die 
gtlte Wirkung gegen Condylomata, nicht aber jene gegen 
Diabetes. Dr. Hechenberger theilt aber (Salzb. Zeit. No. 
36.) Thatsachen zur Bestätigung der antiseptischen 
Heilkräfte des Kreosots mit^ nach welchen es gegen 
-atonische Geschwüre, Caries der Zähne, und in Dunstfotni, 
auf heisse Gerberlohe zum Einathmen geschüttet, auch gegen 
'geschwürige Lungensucht tre/Fliche Dienste leistete. 

Dr. Buttmann wandte Kreosot gegen Oedema pedum 
mit reissenden Schmerzen in den Füssen und Fieberan fällen 
mit dem trefflichsten Erfolg als Kreosotwasser in Umschlägen 
an (Zeit. y. Ver. in Preuss. No. 49.). 

Nach den von Dr. Schmalz angestellten Versuchen 
mit dem Kreosot (Summar. 1835. XII. 4.) bewährte sich 
dasselbe in Injection gegen Fluor albus in zwei Fällen, lei- 
stete aber in einem dritten Falle nichts; gegen chronische 
Fussgescfawüre, Rheumatismus und Lungenschwindsucht war 
es unwirksam^ dagegen brachte es gegen Ilaemoptoö eines 
60jährigen Mannes mit Anlage zu Haemorrhoiden in vierzehn 
Tagen Erleichterung und vöUige Heilung vom Blutspeien. 

Dr. Hildebrand theilte (v. Graef. n. ▼. Walth. Journ« 
93. IL) zwei Fälle über die Wirksamkeit des Madar 
gegen grosse und hartnäckige Geschwüre nach den 
Calcutta Transactions (Vi) mit 

Dr. Gramer empfehlt (Casp. Woohenschr. No. it.) das 
Schmidt'sche Mittel gegen den Bandwurm (VergL 
Uebers. 1833. S. 184.). 

Dr. Henryks verbesserte Methode^ das Bittersalz 
zu verordnen^ fand Dr. Hacker (Summar. DI. 2.) nicht 
besonders empfeblenswertb; eine mit Himbeerwasser ges&tUgte 
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AuflOfiiQng, der man Acetnm Rubi idaei^ oder Syr« Bubi idaei 
(3 Unzea Saturation , 3 Unzen Essig, 1 bis 9 Unzen Syrap) 
zuset/Ay scheint nocli am Besten zo. nehiqjn. 

Günther, über die difitetisclie und medizinische 
Anwendung des Zackers« Zweite Auflage« (4 GrJ 






An frühere Beobachtungen über den Gebrauch Sussenr 
Arzneimittel in psychischen Krankheiten (s. Uebers« 18^ 
&. 336.) reilit Dr. Bird einige Beiträge zur KenntnUa 
von dem Innern Gebrauche der Arzneimittel ii 
psychischen Krankheiten (v. Graef. u. v.. Walth, 
Journ. 23.11.), und betrachtet im Einzelnen Flore s Arnicae 
(die Arteriellitat aufregend, daher nur bei dem 'Blödsinn ver- 
wandten Zustünden passend); Aloe (unbedeutend); Aqua 
Amygdalarum concentrata (verwerflich); Angustura 
(wie alle Roborantia mehr schädlich als nützlich^; Arie^ 
misia vulgaris (gegen Epilepsie gut, daher in psycliischezi 
Krankheiten zu versuchen); Tartarus stibiatus (hei ve- 
nösen Ilirnkranken als Emeticum passend, bei arterieller Auf- 
regung verwerflich^ in Ekelcuren die Verdauung xa sebr 
schwächend); Belladonna (verwerflich); China^ Casca- 
rilla (mehr Schaden al»vNutzen_ bringend); Cup r um am- 
moniacale (ohne Nutzen); Camp her (schädlich); Calomel 
(zur Beförderung kritischer Salivation und als kräftiges Pur- 
gans); Calamus (das beste Boborans für Geisteskranke); 
Ol. Crotonis (schädlich); Hb. Digitalis purp, (bisher 
bedeutend überschätzt; nur mit Vorsicht zur Ilerabstimmaaj 
arterieller Aufregung zu benutzen); Gratiola (verwerflich); 
Ilyoscyamus (gegen psychische Krankheiten nutzlos); 
Jalappe (bei. Verstopfung mit Torpor passend); Neutral- 
salze (Crempr tartari^ Tart vitriolatus^ Sal. Glauberi, SaL 
amarum als ausleerende Mittel ^ Ammonium muriaticum als 
Resolvens passend; — die andern entbehrlich, selbst schäd- 
lich); Opium (absolut verwerflich); Rh cum (entbehrlich); 
Fol« Sennae (zwischen Neutralsalzen und Jalappe stehend); 
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Strammonium (mit Vorsiebt als Stnpefaeiens, bembigendi 
nicht anhaltend oder in grossen Dosen} 5 Valeriana (he-^ 
lebend, stärkend). 

Die Wirkung der Arzneimittel iQ.endermatischer 
Methode ist nach Dr. Liepmann (Casp. Wochenschr. 26.) 
ungleich wirksamer, wenn die Mittel auf eine durch Empl. 
Cantharidam wundgemachte Hautstelle gebracht werden, als 
wenn die Haut durch andere^ kauterislrende Mittel zerstört 
wurde. 

Dr. Dürr empfiehlt (Würt. Corr. BI. V. 4.) Asa foeti- 
da und Moschus, ausserlich angewendet, als Heil- 
and Schutzmittel im Keuchhusten der Kinder, er«-' 
Btere im krampfhaften Staditim mit Eidotter im Klystier, An- 
fangs Morgens und Abends^ nach fünf Tagen blos einmal 
täglich, aber 13 bis 14 Tage lang fortgesetzt, zu 3 bis 10 Gr. 
steigend; den Moschus als Praeservativ zu V4 ^i^ % ^r. mit 
/? bis 1 9 Eleosacch. Cinnom. in Wachspapier auf der Herz«- 
grübe zu tragen. Das Resultat war im Ganzen sehr günstig 
zu nennen. 

Dr. Jlanius rühmt (Hufel. Journ. Febr.) den Nutzes 
der. Belladonnaklystiere im Ileuiä, wogegen die An- 
wendung des regulinischen Quecksilber:» wenig 
leistet. Der Verf. erzählt vier Fälle, in denen Klystiere mit 
Belladonna (1 5 auf 4 ^) angewandt wurden, und sich hülf- 
reich bewiesen; die Belladonna wirkt dem Opium analog, 
die Contrahirten Muskelfasern besänftigend und erschlaffend, 
weshalb sie bei Ileus aus organischen Ursachen natürlich 
nicht helfen kann. Die Dosis erfordert indessen Vorsicht, 
denn einmal trat nach 1/9 s Belladonna im Klystier förmliche 
Vergiftung ein. 

Dr. Nicolai rühmt besonders Klystiere aus Kalk- 
wasser (Casp. Wochenschr. 1835. N. 46.) mit schleimigem 
Vehikel gegen Ascariden. 

Dr. Meyer wandte (Zeit. y. Ver. in Preuss. 1835. No. 
51.) in fünf Fällen Luftklystiere mit dem besten Erfolge 
gegen Dens an; man bringt an ein Böhrchen eine aufgebla- 
sene Scbweinsblase, und lässt so die Luft per anum ein^ 
gehen. 
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Prof. Wolff «teilte i^tleit. v. Ver. in Pfenss. No. 4i.) 
Ober die Anwendung des atkerischen Senföls (des« 
sen Bereitung Apothelcer WilUtoeh angiebt} viele Versache 
in der' Ciiwite zu Berlin an^ nac^ welchen das schnell ver- 
dunstende Oel sich als Rubefaciens and Vesicans empfehlt 
.aber aueh so heftige Schmerzen erregt, dass maa es nicht an 
demselben Tage auf dieselbe Ilantstelle legen darf^ mag mAn 
e» nun in Einreibang oder mittelst eines damit getnlnktea 
Leinwandstreifens appliciren. Rheumatismen, Nearalgieo, 
selbst rheumatische Jjfthmungen wurden dadurch si^hneU ge- 
bessert; eben so erregte es die Resorption kräftig hei S^ 
-nutzung gegen Gelenkanschwellungen* Endlieh versagte es 
selbst in innerlicher Anwendung {% gtt mit 0. arab. «&& 
Zucker auf ei^ie Mixtur von 6 Unzen; ssweistündlich tsi ein«a 
.Esslö/fel) gegen Magenverschleiroung seine Dienste nicht 

Dr. Toit bestätigt (v. Graef. u. r. Walth. Joum. «3. 
TV.) den Nutzen des von r. Autenrieth zuerst erapfbhienea 
fanniif sauren Bleies beim Decubitus gangraenosas, 
und wandte dasselbe einmal mit Vortheil in Salhenform an,, 
als der gewohnliche Brei 8 Tage lang vergeblieh gebrsucht 
*worden war. Auch in einem zweiten Falle half die Salben-« 
Ibrm (R: Plumbi tann. sicc. 9 j ad 1 ^ Vngt. rosati) inscli. 

Dr. Nevermann rühmt (v. Graef. u. v. Walth. Jw/w* 
24. IV.) Uiigt. martiale (R: Limat. martis 15. S- in Aöü 
nitrici 3 bis 4 ^. Add. Alocs pulv. q. s. utf. Ungt.} als neues 
Mittel gegen Condylome^ schwammige^ faule nod 
brandige Geschwüre^ tSglich ein bis zweimal aufgelegt. 

Dr. Basedow rühmt (Casp. Wochenschr. 1885« No. 28.) 
Ol. Crotonis als Exutorium, theils einfoch zu 8 his 4 gtt 
auf 3 bis 4 Quadratzoll eingerieben , theils indem man die 
JBaut vorher reizt^ oder die Stelle eines angewandten Schröpf- 
kopfes wählt ^ wenn man tiefer gehende Eiterung w^önscht 
Fortpflanzung der W^irkung auf den Darmcanal^ und Ton da- 
her Diarrhoe, trat nie ein. "Gleiches gilt vom Ungt. und 
Empl. tart. stib. — Einmal trat nach einem Vesicans im 
TS^acken bei einem 9jfihrigeh iMädchen Caput obstipum und 
Bcoliosis ein, \velche nur nach Einreibungen- von Extr. Bella- 
(3 Th.) und Ungt. Hydrarg. ein. (1 Th.) wichea. 
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Einreibungen von Ol. Crotenis auf den Kehlkopf fand 
Dr. Säuer (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 81^;) gegen chronic» 
sehe Heiserkeit, perverse Schleimal)sonderang der Bronciiien^ 
' und verdächtigen Husten sehr heilsam. 

Dr. Cram^r fand (Casp. Wochenschr. No. 11.) zwischen 
gewöhnlicher Moxa und Phosphor -Moxa k^^inen Unter- 
schied in der Wirkung. 

Dr. Baur fand (Wort. Corr. Bl. VI* No. 15.) den Nu-' 
tzen der Baumwolle als Verbandmaterial in dnem 
Fälle be^tatigt^ in welchem nach einer Amputation eine Stefie ' 
stets nässte, und die OEIeilung dutch viele andere Mittel ver- ' 
geben» versucht worden war. 

Dr. Koch empfiehlt (v. Graef. u. v. WaltL JouTn. 99* 
in.) die Anwendung- der Schwefel-Chlor-Dämpfe 
g^geh Krätze und andere chronische Hautausschläge ,. in- 
dem miin jSchwefelblnmen miit Aq. oxymuriatica auf einer 
E)isen!^lechflChaale durch eine Weingeis(!ampe erhitzt und ver- 
difimpfen lässl, und^ wenn das Uebel an einer Extremität ist^ 
dieselbe nebst der Schale mit einem Stücke Flanell bedeckt; 
^dech können Schwefelchlordämpfe ohne Nachtheil eingeathmet 
werden^ und sind also auch leicht in Anwendung zu bringen/ 
•' Di'.-'YFi^jiirfWir rühmt Paraguay*Roux gegen Zahn- 
schmerz nervöse ' Art y auf Baumwolle an den leidenden' 
Zahn gebracht (Zeit, v^ Ver. in Preuss. No. 14.); bei'rheti- 
niatischeh Sielden hilft das INßttel ungleich weniger.^ M: A. 
Hefffetdef wendete die Vara-Tinctur mit abwechselndem' 
CiTfblge gegen Algien an (Schmidt's Jahrh. XL fl). 

Dr PUigt rühmt'kklt^e. Waschungen (Casp. Wocben- 
80hr.* Nö. 40.) In Ahgina catikrrhalis und rheumatica^ und 
gegen Scrophulosfs undRh'ächitis. 

'■ DieWirkiivi'g der Su^blimatbäder bei einem s^^phi-^ 
litii^cheli Ausffehlag^ fand Dr Malin (JSeit. v. Ver. in' 
Prelis». No. li.) ' bei' einer ^jährigen Frau bestätigt, die schon 
die Berff^«chty ' Dfsdftdl^sche und ZiUmann'scib^ Cur rer^biich 
gebraucht hatte. ' Itle Kranke nahm zu den sechs ersten BfS^' 
dern- für 'jedes Bäd elitre halbe Unze, zu den srechs f (Agenden 
jedesmal OIH'achiften^ zU d'en letzten jedesmal 1 Unze Subli- 
mat, und war dann dauernd hergestellt. 

Blofr, V. Jahrgang. 9» 



»• 
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931 bringen, und sagt, dies gelinge schon nach einigen Stun* 
den (Bef. H»nd dies nicht bestfitigt; die Tbiere lassen sich 
selbst nach mehreren Tagen nur sehr schwer znm Ansaugen 
bringen); ferner soll man statt grosser, örtlicher Blatentzie- 
hang lieber eine allgemeine machen, und jedenfalls die Thiere 
dem afiflicirten Theile so nahe als möglich setzen. Hierdurch^ 
hofft der Verf., werde man weniger Blutegel brauchen, und 
so ihren Preis erniedrigen (Zeit v. Ver. in Preuss. 1835. 
No, 140. 



•i 



Pfaff spricht sich (Dessen Mittheil. J. 2.) über die 
therapeutische Anwendung des mineralischen 
Magnetismus, mit b.esonderer Rdcksicht auf die 
zweokmfissigst^ Art der Verfertigung kr&ftiger 
Magnete zum Heilgebraueh für Aerzte und Phy- 
9iJ^er,^se^ für fortgesetzte Versuche, aus^ reiht die bisheri- 
gen Beobachtungen glücJcli^her . Wirkungen aneinandw^ und 
giebt der. £eci(p£r'sch^, MethoiJe>. kräftige Magnete (in Ho/- 
eisen« oder Aokerform) zu verfertigen, den Vc^z^. Durch 
galvanische Einwirkung ,kann man ebenfalls kräftige Magaele 
machen, jedesmal n^|i33 paa.i4>er Ae^ Magnet mit seinem Huf- 
eisen scbliessen, w:eni^,:man ihn zu = brauchen aufhört, da er 
sonst seine Kraft bald verliert. 

Dr. jQr^p/c . beobachtete (Aii.feL «fourn. 1835. April.) 
wohlthätige Wirkungen d,es.A|i|g;net;^ in einem Falie 
von Neuralgia pl^epius SQ-J^ari«», gßgtü welobe indessen 
zugleich eine Brunnencur in Driburg gebraucht wurde. 

Barth, der. Magnet aLj^vBeilmittel, oder praktische 
Anw^isu«g, durch Mfgnete,.die ver^cbiftdenartigsten Krank- 
heiten zu heilepj heftige Sqhi^erzen schvell zu entfernen, und 
die verlorne K^aft rasch landjSich^i? wpedc^ herzustellen; nebst 
einem kurzen Abris.se dc)r jiSchickscile dieses Heilmittels und 
einer gründlipben Anwei^oQg;^ zn^ Ausfertigung kOnstlicber 
Magnete. Für Aerzte und Nichtärzte. (IVi Thlr.) 
M , Fickely d^T mineralische .M^^n^etism.us als gros- 
ses ||^il;nitteL jfOr Aerzte imd ^jjidltWete, (4 Gr.) 
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Phoebus kurze Anleitung zur ersten Hülfslei'- 
stung bei acuten Vergiftungen (4 QtJ) ist ein beson- 
derer Abdruck aus dessen Arznei Verordnungslehre ^ und zum 
raschen Nachschlagen recht brauchbar. 

Die von A. Henry y mit einem Vor^vorte von Tä. Fr. 
Nees von Esenbeck herausgegebenen Beschreibungen und Ab- 
bildungen der Giftpflanzen Deutschlands (mit 32 ill. 
iith. Tafeln. 9 Thlr. 8 Gr.) empfehlen sich durch Treue der 
Darstellung bestens. 

Dr. Steinkeim vertheidigt (v. Graef. Joum. M. ni.) 
seine Ansicht von der Wirkung der Gifte^ insofern er 
behauptete, die vegetabilischen und animalischen Gifte wir- 
ken zunächst auf das Blut^ dasselbe nicht so sehr chemisch 
verändernd., als vielmehr dessen Leben tödtend^ — gegen 
r. Pommers unbegrfindete Abweisung dieser Ansicht (pessen 
Zeitschr. I. 1. s. Uebers. 1836^ S. 73.). 

lieber chronische Bleivergiftung auf einigen 
Silberhütten am Harze theilte Dr. Sander (Casp. Wo* 
chenschr. No ti) interessante Thatsachen ihit Sie ist Folge 
der Bleidämpfe, die auf die Vegetation ebenfalls vernichtend 
wirken, und an den Bergen nurHaidekraut verschonen^ auf Thiere 
iiachtheilig wirken, Btutharnen u. s. w. hervorrufen, und selbst 
den Tod veranlassen. Gesunde Frauen, die längere Zeit bei 
diesen Silberhütten wohnen, werden leicht von Abortus be- 
fallen; doch ist die Anlage zur Bleivergiftung sehr verschie- 
den, Manche werden sehr leicht^ Manche fast -gar nicht be- 
fallen; Diätfehler und Erkältung befördern die Disposition, 
dagegen wirken die Bleidämpfe auf Phthisiker sehr wohlthä- 
tig. Die Erscheinungen der Vergiftung sind die bekannten, 
und beginnen mit Lähmung der Beugemuskeln der Vorder- 
arme. Praeservativmittel giebt es nicht, als die möglichste 
Ableitung der Dämpfe. Ol. Crotonis^ Ol. Ricini, Tr. Rhei, 
Benna, Opium, antispasmodische Klystiere und solche aus Ol. 
Nucistae und rothem Wein bilden die Hauptmittel ; gegen die 
Paralyse sind Strychnin, Excitantia und wiederholte kräftige 
Mittel passend. 

Dr. Bi'e»det* sah (Casp. Wochenschr. No. ö.) Blei- 
vergiftung durch Ungt. Cerussae entstehen, welches 
auf eine grosse Brandwunde applicirt worden war. Eiu 
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tßyniier yoii Asn foetida and eine Oelemiilsion mit Tr. Opil 
croeata stelltea die 13jabrige Kranke Jlifild her.. 

Nachrichten fi]»er Vergiftungen gaben: Küehier^ über 
eine tödtliche Arsenikvergiftung, erzeugt dareb 
ftassere Anwendung des Arseniks (Heidelb. N. Ann. 
I. 9.). KerneTy eine tödtliche Vergiftung durch 
weisses Quecksilberoi^yd (ibid.). Waeh, seltener 
Fall ein^r tödtlicheu Vergiftung durch Baryts 
muriatica (Henke's 2«eitschr. XV. 8.). Vleisehmann^ 
glAckliehe I|eilung einer Vitriolvergiftung (HufeL 
^urn. 18od. Juni.). €urt%e jm^j Gutachten über eine 
beabsichtigte Vergiftung mit Oleum animaie foetidoü 
(Henke's Zeitschr. XV. 4.}, BennewU%, Vergiftung durcVi 
Wasserschierling (Zeit, v. Ver. in Preiiss. No. it.). 
Baekefy Vergiftungszufälle nach dem Chelidonium 
(Summar. N. F. I. 4.). Drei Falle von Vipernfaisa (Zeit, 
V. Ver. in Preuss. No. 91.), mitgetheilt von GeiSy Schumacher 
und Koch. WilUng , chemische Untersuchung der 
jetzt, im Handel vorkommenden wohlfeilen Branntweine, 
auf beigemengte, der Qesundh^it nachtheilige Stoffe (WiJdb. 
Jahrb. II. 9.)« WUdherg, ein Loch im Magen^ angeblich 
Folge einer Vergiftung durch Baryta muriatica (ibid.). Wag- 
ner, eigenthfimliche EJrschoinungen in Folge un- 
bemerkt eingeathmeten Kohlengases (HufeL Jonn. 
^uni,), Nieniann^ Tod durch Kohlendampf (Zeit. v. Yei. 
in Preuss. Nq. 32,), Braun, spftt sichtbare Folgen ei- 
|ier Vergiftung durch Schwefelsäure (Henke's Zeit« 
sehr. XVL 3.). Stein, Vergiftung durch den unreifen 
8aamen des Hyoscyamus niger (Zeit. v. Ver, in Preuss. 
No. 27.), Vergiftung durch Igteebapfel beobachtetea 
Jonas und Dcrner (ibid.). ?5ufällige Vergiftung durch 
die Wurzel des Wasserschierlings (Pfaffs Mitth. 
11.5.). Späth, absichtliche Vergiftung durch Schwe- 
felsäure (Würt, Corr. BL VI. S7.). Barkhausen, Ver- 
giftung durch Nordhäuser Schwefelsäure mit 
tüdtlichem Ausgange (Zeit. v. Ver. in Preuss, No. 1.). 
Menger, Vergiftung durch die Wurzel des Bilsen- 
krauts (ibid. No. 8.). Grimm, . Vergiftung durch 
{Schmierkäse (ibid. No, 30.5, iVÄc*e/, Vergiftung durch 
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Klatsohkäse (ibid.). Giftiger Thaa C>velch«r blasen- 
ähnlichen ■ Aasschlag und erysipelatöse Geschwulst v^tir-* 
sachte, ibid. No. 32.). YergiftUDg dareh Schwefel'- 
saare (ibid.No. 42.)* 

Dr. Barkhausen erzählte (Zeit. v. Ver. f.Aeilk. iii'Prenss. 
183Ö. No. 48.) einen Fall von Vergiftung durch Bella- 
donna mit ausserordentlicher Exaltation d^rPhan-- 
tasie. Der Kranke hatte mit Chinin gegen ein häufig wie- 
derkehrendes Wechselüeber in drei Tagen etwa 15 Gr. Extr. 
Belladonnae genommen , und es traten dem Delirium tremens 
ähnliche Erscheinungen ein, wie denn auch der Beranke nach 
einem tiefen Schlaf geheilt erwachte. 

Dr. Backhausen behäfadelte (Zeit. v. Ver. in Preiisd. 
No. 7.) eine auf ungewöhnliche Weise entstandene 
Tabaksvergiftung, indem nämlich zum . Kaffeeaufguss, 
neben den Kaffeebohnen, Reste von Tabaksblättern gebraucht 
worden waren ^ durch Emetica^ säuerliche Getränke, Essig- 
klystiere und kalte Umschläge auf den Kopf, mit glücklichem 
Erfolg. 

Dr. Meurer macht auf die Wirkung der Kohle als 
Gegengift nach genommenem Quecksilbersublimat 
aufmerksam (Summar. N. F. I. 4.), und wünscht dieses Mit- 
tel an Thieren geprüft. 

Dr Hüdebrand theilte eine Notiz über die Behand- 
lung der Bisswunden von giftigen oder hydropho- 
bischen Thieren mit Kochsalzauflösung (nach dem asiat. 
Journ. 1832, in v. Graef. u. v. Walth. Journ. 23. II.) mit. 

Dr. Arnold stellte (Tied. Zeitschr. V. 2.) Versuche 
zur Erforschung der Wirkung der Sauerkleesäure 
an^ nach welchen sich dieselbe als heftiges, in grössern Ga- 
ben als schnell tödtendes, auf das Nervensystem und dadurch 
auf die Blntmischung (dieselbe verflüssigend) wirkendes, so 
wie örtlich im Magen Entzündung hervorrufendes Gift er- 
wies, gegen welches Brechmittel, Mucilaginpsa, un^ als An- 
tidota Bittererde und Kalk, mit welchen die Qxalsäare unauf-i- 
löslicbe Verbindaogen bildet, am Besten zu benutzen sind. 

Zwei von Dr. 8pee% (Oesterr. Jahrb. X. 4.) mit zwei 
llunden angestellte Versuche über die Wirkung des 



S44 Aizaeiiiiittellebre. Toxikologe. 

BUenozjrdhydratB^ alfl Antidot der arsenigenS&ure, 
sprechen ffir die günstige Wirkung dieser EntdecftLiing der 
Prof* BerthoM und Bumm. 

Berlhoiä und Bunsen bemerken in Bezng auf an Ksain- 
elien niissbingene Versnobe mit dem Eisenoxydhydrat 
als Gegengift gegen Arsenikvergiftung, dass die 
Menge des Gegengiftes nicht im rechten Verhältniss znr Ar- 
8enik«>Menge gestanden^ and dies stets zu heobaciiten Bei 

Dr. Buzzorini wandte in zwei ausfuhriich erzählten Fäl- 
len (WOrt. Corr. BL V. No. 9.) von Arsenikvergiftuog das 
Eisenoxydhydrat als Gegengift des Arseniks mt 
dem besten Erfolg an, und fand es selbst 84 Standen laeh 
der Vergiftung noch hGchst wirksam, obgleich berdts 
Entzündung eingetreten war. Das Eisenoxydbydrat hat 
eine chemische und dynamische Kraft gegen Arsenikver«- 
giftungen, und ist deshalb angelegentlichst zu empfebleD*, 
Verf. glaubt, das Ablöschwasser in den Schmieden gebe viel« 
leicht ein passendes, schneller zur Hand befindliches Surrogat, 
worüber Versuche entscheiden müssten. Diese Versuche lie- 
ferten aber nach Rampold (ibid. No. 13.) kein gunstiges 
Resultat. 

Dr. Ebermaier fand (Zeit. v. Ver. f. Dfeilk. in Ptcosa. 
1835. No. 45.) Welper^s Behauptung, den Leichenbefund 
nach Arsenik-Vergiftung betreffend, dass die Leides 
mumienartig eintrocknen, in einem mitgetheilten FaUe bestätiji» 



Müre'9 neue UhtersuThnngen über die Hülfe 
bei Scheintodten erschienen in Uebersetzung von Dr. 
Weyland. (Mit 3 Kupfert. 1% Thlr.) 

Dr. Albert empfiehlt na6h wiederholten glückliehen Beob- 
achtungen statt des bisherigen Lufteinbla^ens bei sehein- 
todten Kindern (N. Zeit. f. Geb. HI. d.) vielmehr ein 
Luftanziehen, indem hierdurch die Respirationsorgane von 
Schleim befreit, der Kehldeckel gehoben, und die Lange in 
Bewegung gesetzt wird, und dies gerade die Erfordernisse 
zurückkehrender Respiration sind. 
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SSar Wiederbelebnog nach Erstickung itk Kohlendampf 
ennriess sich Tart. stib. in eine Vene eingespritzt ^ so daes 
Erbrechen entstand, sehr wirksam. Auch gegen Hydroce- 
phalns soll das Mittel in grossen Dosen, so dass in 7 Wochen 
1^1 Gr. gebraucht wurden, jnit Extr. Hyöscyaini. und Iiiif. 
flor. Arnicae gute Dienste geleistet haben (Zeit, v« Ver. in 
Prenss. No. 12.). 

Einen Fall vonlnsultus apopleoticus von Kohlen^ 
dunst während der Entbindung einer Primipara durch 
Aderlass, kalte Umschläge, sätierliches Getränk und Frottiren 
geheilt, erzählte Cürganico (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 9). 

Dr. Hfyrn erzählte (Zeit. v. Ver. in Prenss. 183^. No. 
480 «inen Fall von Wiedererwachen nach einer Br- 
hängung, nachdem dad Atbmen bereits eine Viertelstunde 
aufgehört hatte. 



Eine eigene Zeitschrift f£ir Brunnen- und fiadeorter er- 
schien schon seit längerer Zeit ein Bedarf niss, durch welches 
dem Nachtheile vorgebeugt würde^ der daraus entsprang, dass 
man die einem gemeinsamen Gegenstande anj^ehorigen Forsch- 
ungen bisher in einer Menge von Zeitschriften zerstreut su- 
chen musste; wie es daher Journale für Anatomie, Physiö« 
logie u. s. w. giebt, so wurde auch ein Balneologisches Jour- 
nal wiederholt vorgeschlagen^ Ficker^s Driburger Ta«» 
schenbuch (1811.) war etwas Aebnliches^ allein seitdem 
war diese Idee vergessen worden, bis dieselbe plötzlich durch 
drei neue Zeitschriften realisirt werden sollte. Gleichzeitig 
kündigten nämlich r. Oraefe und Kaiisch Jahrbücher für 
Heilquellen und Seebäder, Klohsts eine balneologi*- 
sche !^eitschrift^ und Neumann eine Zeitung für die 
Heilquellen Deutschlands an. Klohss gab, um keine 
neue Zersplitterung des Materials zu veranlassen, seine Zeit- 
schrift auf, und das Neumann^sche Blatt blieb bei der blossen 
Ankündigung, — so traten denn die Jahrbücher für 
Deutschlands Heilquellen und Seebäder (2 Tbl'r.) 
allein in die Schranken, und lieferten im ersten Jahrgange 
folgende Aufsätze: 1. Ghemisohe Untersuchungen der 
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Schlesiflchen Heilquellen^ Warmbraan, Beitterz, Alt- 
wasser, fjandecky Lan^naa, Cadowa, von Profi F^ker, 
II. lieber den Gebraueh der Mineralbmnneii und 
kfinstlich bereiteten Mineralw&sser, Vorzugs weise 
der eisenhaltigen, von Brüehy in welchem der yTerL die 
bekannten Vorsüge natürlicher Quellen vor den künstlicJicfl 
Mineralwfisseniy die mehr zum Hausgebrauche dienen ionneo, 
hervorhebt. UI. Berieht aber die Heilquellen zu 
Aachen und Burtseheid in der Saison 1835 von 
ZUieriafid, der neben Geschichtlichem imd Bemerkungen über 
das Allgemeine der Anwendung, Fälle von Verdunkelung der 
Hornhaut, FlechtenausschlSge, Mercurialleiden und Pseok- 
Syphilis, Wassersucht, und Asthma, die geheilt ivarden, cfH- 
hilt. iV. Ueber Alexisbad, seine Eigenthfimlichkeit 
und sein Yerh&ltniss zu andern Bädern, von Curtse-^ 
Alexisbad gehört zu den stärksten Eisenquellen, und wurde 
vom Verf. mit Erfolg mit einem Soolbade vermischt. V. Bade- 
und Brnnnenbericht von Altwasser über dieSaison 
1836, von Rau. VI. Kurze Uebersicht der Wirk- 
samkeit der Bisenquellen von Cudowa in derßraf- 
schaft Glatz, während des Sommers 1835, von 
Hemprich, auch in Bezug auf die dort eingerichteten ko\Aei\- 
sauren Gasbäder, deren Wirksamkeit sich in gleicher Art, wie 
die der Eisenquellen, bestätigte. VU. Bericht aus Fliis- 
borg liber den Sommer 1836 yon Juntfe. VIII. BericU 
über Franzensbad von Dr. Conrath^ nebst Analyse des 
dortigen Mineralmoors. IX. Bade- und Brunnenbericht 
über Grüben in Schlesien in der Saison 1836 yod 
Siegmund. X. Vorläufiger Bericht über die Mineral- 
quellen zu komburg von der Höhe von Trapp^ sdt 
einigen Jahren in Gebrauch gezogene Soolqaellen. XI. € Ur- 
bilder, entworfen an den Heilquellen vonKarlsbad, 
von FleekleSy zwei Krankengeschichten. — XII. Krank- 
heitsgeschichten aus Karlsbad von Wagner^ fünf Fälle^ 
nämlich periodischer Magenkrampf, chronisches Erbrechen, 
secundäre Haemoptod, zurückgetretene Gicht (mit Sections- 
beftind), chronische Diarrhoe mit Bleichsucht. — XIII. DU 
Thermen von Landeck \on Banner^. — XIV. Die 
Schwefelquellen zu Langenbrücken im Grossherzoo*. 



Arztieimittelletire. Toxikologie, 847 

thum Baden von Bergt, die Saison von 1^9 utid 1830 
von Bergt y jene von 1831 und 1832 von Bauriflely jene von 
1833 — 1835 von Seither, mit zabireiehen Krankengeschichten 
enthaltend. XV« Marien1)ad zwischen 1816 and 18-86 
von Beidler. XYI. Die Brunnen«, Molken«- und Bade- 
Anstalt zu Salzbrunn in Schlesien im Jahre 1835^ 
von Zempltn. XVII. Mittheilungen über Teplitz von 
SchmelheSy mit neuer Analyse von Prof. Fieinus und Nach« 
richten über die Moorbfider. XVIII. DiePrivat-Seebade- 
Anstalt bei Travemünde in den Jahren 1834 und 
4835 von Lieholdt XIX. Bericht übe» die Bade-Sai-- 
son zu Warmbrunn im Jahre 1835 von Bausleutner, — 
XX. Bad Ems im Sommer 1836 von Franque, dessen Wirk- 
samkeit gegen chronische Krankheiten der Respirationsorgane 
und den Werth der aufsteigenden Douche der Bubenquelie 
gegen Unfruchtbarkeit erwägend. XXI. B e m e r ku n gen über 
flie Schwefelwasserstoff-Gasbader in Nenndorff, 
von d^Oleira'j Empfehlung derselben gegen chronischen Ka- 
tarrh^ Phthisis pituitosa und tuberculosa^ Taubheil, Blennor- 
rhöen des Genitalsystems, chronische Exantheme, chronische 
Metall Vergiftung und Neuralgien. XXII. Heilresultate 
durch die böhmischen Mineralquellen von Jeittetes^ 
Erfahrungen über die Heilkraft von Karlsbad gegen Diabeten^ 
Franzensbad bei Impotenz, und Teplitz bei zurückgetretenen 
Hautausschlägen und hartnäckiger Verstopfung durch profuse 
Transpiration. -^ Ein angehängtes Intelligenz blatt li&« 
fort ein Verzeicbniss der an den Ilauptbrunnen- und Bade- 
orten praktictrenden Aerzte, und literarische Notizen über die 
neueste, hierher gehörige Literatur. — Die Reichhaltigkeit 
des vorliegenden, ersten Jahrgangs dieser Zeitschrift^ und die 
für die Mitarbeit gewonnenen, bekannten Namen an den er- 
sten Mineralquellen Deutschlands sichern dem Unternehmen 
sowohl Fortgang, als den Beifall des ärztlichen Publicums; 
indessen werden die Herausgeber woblthun, blosse numerische 
Angaben der Zahl der Curgäste an einem Brunnen- oder 
Badeorte, und Mos nominale Aufzählung der Krankheiten, 
gegen welche die eine oder die andere Quelle sich heifsam 
zeigt, nur höchst selten aufzunehmen, und diesen Raum 
wi^rthvolleren Siitth^ungen aufzusparen^ da dergleichen 
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ADguben thetts wenig ZaverUlssigkeit haben ^ theils ohne 
Bedeutung sind. 

Sobemheim^B Schrift, Deutschlands Heilquellen in 
lihysikalischer, chemischer und theraiieatiscfaer 
Beziehung, in tabellarischer Form geordnet u«s.w. 
(1 Thir.)? i^chliesst sich an desselben Verfiissers Handbuch 
der Arsneimittellehre, in tabellarischer. Form (s. oben), an, 
und vervollst&ndigt dasselbe auf passende Weise. 

V. Veriffff^ eigenthümliche Heilkraft verschie- 
flener Mineralwfisser, aus firztlichen Erfahrungen 
dargestellt. Ht« Auflage. (18 Gr.) 

Dr. Eekiery der Bade- und Brunnenarzt als Haas* 
freund, eine Anleitung, durch Waschea und Ba- 
den des Körpers, und durch den vsweckm assigen 
Gebrauch der Mineralbftder, der Brunnen- and 
Molken-Curen etc. die Gesundheit zu erhalten und 
zu st&rkeo, gegründet auf medizinische Erfahrung 
und eigene, 96jahrige Beobachtung. (14 Gr.]) 

FrunM'M arztliche Winke fär Brunnen- und 
Bade gaste (19 Gr.) sind aUen denen zu empfehlen, die ein 
Bad zur Heilung besuchen, denn diese Schrift enthalt dafür 
tremiche Winke. Leider besuchen jetzt fast mehr G«an.ude 
als Kranke die Badeorte. 

Nachrichten über die EnganeischenThermea theffie 
Dr. Simomon nach ZecefrinelH in Uebersetzung mit (v. Graf. 
u. V. Walth. Journ. XXIV. ».). 

Auf einen Aufeatz von Mindingj über Entstehung 
und Heilkräfte der Mineralwässer, besonders in 
Beziehung auf die Vorstellungen von einem Erd- 
leben ausserhalb der Physik (Clar. Beitr. m. 3.), 
können wir, als unsern Grenzen fern liegend, blos vcrwelseo. 



Dr. Heidler (über den Gebrauch mineralischer 
Weisser am Abend, mit besonderer Bücksioht auf 
Marienbad. Horn's Arch. 1635. Nov.) empfiehlt auch 
das Trinken am Abend j da wo die Kranken Morgens keine 
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hinreieheade Menge SfiDeralwasser nehmen ktonen, oder in 
kurzer Zeit eine energische Cur vollendet werden m\L Aus« 
führlicher erörterte der. Verf. denselben G^enfttand in einer 
eigenen kleinen Schrift unter gleichem Titd. (12 Gn) 

Pref. Osann bemerkt (Hnfel. Joorn. 1835. Nev.), Av». 
jod- und bromhaltige Mineralquellen mit Unrecht als- 
Mineralquellen besonderer Art aufgestellt werden, indem der 
Jod- und Bromgehalt; obgleich. höchst wirksam, doch keines- 
wegs der vorwiegende Bestandtheil, oder der vorzugsweise 
einwirkende in den bisher entdeckten Quellen sei. .Deutsdi- 
lands jod- und bromhaltige Quellen sind zu Kissingen ^ lieü^ 
brunn, HaU, Kreuznach und SalzhaUaen; sie enthalten jod-t 
chlor- und bromsaure Salze, uni wirken den alkaliseheii. 
Kechsalzquellen analog, nur nach jenen Stoffen noch engrei-' 
fender anf Drusen- und Lymphsystem und die Sohleimh&utev 
weshalb sie gegen chronische Affeetionen dieser Organe, in— 
veterirten Rheumatismus^ Gicht, Dyskrasien der Hamwerk- 
zeuge, Torpor im Uterinsystem, Verdauungsschwache, Stock- 
ungen/im Unterleib, chronische Exantheme, und von den ge-r 
nannten materiellen Leiden ausgehende Nervenkrankheiten mit 
Erfolg benutzt werden. Sie werden als Getrfink, Bad, Wasche 
ung und Injeetton angewandt. Per Yerf« giebt zugleich ein» 
Zusammenstellung der bbher erlangten. Analysen dieser 
Qudlen. 

Naehrichten' über Bäder und Badeanstalten, na^ 
mentlieh in Bezug zur Frequenz der Besuchenden, und .ver- 
besserte Einrichtungen lieferten: MeyeTy erster Jahresbe-: 
richjt über das Bad zu Elisen (üufel. Journ. 1836. OtU 
Nov.). Müllery. Notiz.en. über Teinatch^r Brun'nen^^ 
curentosm; Sommer 1835 (Würt. Corr, Bl. Y. 28.). CaruSy^ 
Bemerkungen . Ober Mineralquellen bei Gelegenheit- 
eines Besuchs der TaunusbSder (Hu fei. Journ. Jan.). dohen^. 
Beise.bemerkungen ans den Badern Schlesiens wfih*« 
rend des Siommers 1836 (Casp. Wochensohr. No. 11^. 13. 15«). . 
Rehmann, Bemerkungen über, den Gebranch der Sool- 
bilder zu Ischl (Allgem. med. Zeit. April.). Brücke Be- 
obachtupgenund Bemjerkungen.üb.er die Heilkr&fte 
Dribqrgs. CSufel. J^rp, Mfirz.). He^Merj Noti^^.. 
fib^r, «inige Brüder der Seh ^«iz (ibid. AprU.). Wiat%* 
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neueste Analyse der Heilquellen zu Teplitz i 
Böhmen (Oesterr. Jahrb. X* d« 4.). Strein%, Bericht aa 
Gestein für das Jahr 1835 (ibid. XI. 1.). Sehreyer, üb 
die Mineralquellen des sächsischen Voigtlande 
namentlich aber der zu Ober- und Unterbrambac 
und Sohl (Clar. Beitr. II. 1.). Heldler , Fragment aD4 
dem Verhfiltnisse Marienbads zu seinen Lebendi^ev 
und Todten im Jahre 1833 und 1834 (Hafel. Joaro« 
Juli.). Fenner fi* Fenneberg ^ über Nachcuren (10 Gr.> 
Fenner e« Fenneberff, zur Geschichte SchiralbacU 
oder Schwalbach sonst und jetzt (10 Gr.). Hausleufefr, 
Warmbrunn und seine Schwefelquellen (Mit 9ki 
Abbild. 1 Thln). Hergt, die Schwefelquellen und fti- 
der zu Langenbrficken. (16 Gr.). Langer y die Heil- 
quellen des Thaies Gleichenberg in der Steierinsrk 
(16 Gr.). A'Oleire und WöhleTy die Schwefelwasser- 
quellen zu Nenndorf^ chemisch -physikalisch und medi- 
zinisch dargestellt (Mit 3 Ansichten. 14 Gr.). Brob»tj die 
SBaisenhanser Schwefelquellen (6 Gr.). Sigioart, Ue-^ 
bersicht der im Königreiche Würtemberg oad in 
den angrenzendenLfindern vorkommenden MioeraU 
Wässer (10 Gr.). Bfaun^ Wegweiser durch dieT^u- 
nusbüder (7 Gr.). Winkkr, Darstellung der Luhar- 
schowitzer Mineralquellen in Mähren als Trink-»' 
Badeanstalten (80 Gr.). Wetter ^ über den Nutzen uii 
Gebrauch des POUnaer Bitterwassers. 6te AnSm, 
(12 Gr.) Heidler j die natürlichen Gasarten zu Ma- 
ri eabad in Böhmen (Auszug einer grössern Schrift t. 
Graef* u. v. Walth. Jöurn. 94. IV.). Hergt^ LiangeD-» 
brücken undFlierstach, ein Beitrag zur pharma- 
kodynamischen Würdigung der vaterländischen 
Heilquellen, nebst einigen Worten üher die Gas- 
bäder zu |i»ngenbrücken (Heidelberger Ann. It. t.> 
Sehtcaibe^ der Soolquell Hubertnsbrunnen (Casp. 
Wochehschr. 48. sq. Mit Bemerlc von ThaerC), 

1}T. Katzenierger erklärt sich (Hect:. N. Ann. tu. 1.) 
die- Wirkung dei* Bubenquelle z<ii Bms dilrcfaden in die 
Gejächlechtetheile eindrlngendcfn Wasseflitrahl und dadurch 
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entstehenden wollüstigen Kitzel; diese Wirkung ist also 
leicht nachzuahmen. 

üofirath Himly theilte (BerL med. Zeit. No. 49.) einige 
vprlftoittge Nachrichten über den von Ihm angekauften Godel- 
heimer Mineralhrnnnen und das Brnchhänser Was- 
ser , über die Dr. Himiy ein ausführlicheres Werk schreiben 
wird, mit 7 nach welchen die zwischen Pyrmont und Driburg 
stehende Quelle durch grossen Gehalt an Kochsalz von den 
genannten Wassern wesentlich different ist und nach mehr- 
fachen filtern und neuern Er^hrungen unter den Stahlbädern 
einen vorzfiglichen Bang einnimmt. 

Dr. PlUt lieferte eine Beschreibung der Mineralquel- 
len zu Tharand, nebst einem Anhange fiber die da- 
selbst neu errichteten Moorschlammbfider. (9 Gr.) 

Dr. Onderka machte (Oesterr. med. Jahrb. IX. 1.)^ in 
seinen Bemerkungen über drei . wichtige Mineral- 
quellen im Gr ätz er Kreise, auf den der Selterser. Quelle 
ähnlichen Gleichenberger Brunnen, den Pyrmont und Spaa 
ähnlichen Klausner Säuerling^ und den kohlensauren Johannis- 
brunnen bei Straden, der besonders gegen chronische Unter- 
leibsleiden zu empfehlen ist, aufhierksam« 

Dr. Biermann stellt nach seinen Erfahrungen über 
die Wirksamkeit des Kissinger Ragozi-Brunnens 
(Hu fei. Journ. 18dd. Oct.) das dieselbe bec^ngeqde diaeteti-^ 
sehe Verhalten oben* an ; das Wasser eines Krugs soll in drei 
Theilen in einem Tage genommen werden, dabei soll die er- 
ste Portion l^ar, viel Kohlensaure, enthaltend,^ die zweite mit*; 
weniger Kohlensäure, theerartig scfameckend^rdie dritte trübe, , 
salzig, bitter erscheinen, und hiernach eine verschiedenartige 
Wirkung hervortreten^ die sich am ehrten zwischen dein 
14ten und Listen Curtage darstellt». Die Hauptwirknng, als 
das- Nervensystem belebend, ist übrigeiis. nur dann zu er war*« 
iexLy wenn aUe schädlichen. Einflüsse entfernt bleiben; deshalb . 
sei die Diät einfach nährend,, mit Vervieidung von Obst und/ 
schweren ^eisen^ 

Dr. V. SlQBch cäth beim Gebrauche des Carlsbadies - 
(Casji. Wochenschr. IVo. 80;), bei der altern Methede^ dea t 
Brünnen Morgena «im Bett zu trinken, zu bleilfen, und «teile 
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die Natohtheile, urelche vom Trinken früh Morgens an der 
Quelle ^tstehen^ zusammen. 

Dt. Stteimx. liefecte (Oesteir. Jahrb. IX. 1.) einen Be^ 
rieht aus Gastein für das Jahr 1833 und 1834, der 
die bedeutende Frequenz dieses Bades und dessen Heilkräfte 
gegen Oicht^ Ischias^ Seropheln, Hy|)Oc|iondrie and Hysterie^ 
Bleichsucht, . clironische Geschwüre nachweässt. Gastein be- 
sitzt jet^t .einfache^ Dam|if-, Doncbe-^ Tropf -, Schlamn^ 
und Begenb^der, und eine Molkenanstfdt, aaoh das TnnkeD 
der Quelle wurde tpoit. Kr/olg mit dem Baden yereint. 

Dr. ReuBS gab eine kurze Darstellung der Bigeo- 
schaften, Wirkungen und Anwendung des Said- 
schitzer Bitterwassers, nach welcher dasselbe zu den. 
an Bittersalz, reichsten Quellen der Art .gehört, durch sehwe- 
feisaures Kali und Natron in seiner Wirkung verstärkt^ nad 
durch Strpntian und kohlensaures Eisenoxydul modificirf wird. 
Es wirkt schleimauflösend ^ geliiid abführend^ den Darmcanal 
stärkend^ aunösend, ableüeud^ und die Menstruation beför'- 
dernd. In letzterer Bieziehubg ist es, wie Ref. sich vielfach 
zu überzeugen Gelegenheit hatte, höchst schätzbar. Hieroacli 
ergeben sich die Krankheiten^ in denen dieses treffliche Mi- 
neralwasser Anwendung findet, Jeicht von selbst 

'Naehrichten über Schlesiens Bäder; namentlich üb^ 
Flihsberg, Cndowa, -Altwasser und Charlottenbrann theifte 
Jlf. JB. Cohen (Casp. Wöchensehr. No. 12.) mit. 

Dr. Kirsehnei* machte-(Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 20.) 
einen 'Ton^c6iag s^ür 'BfenutÄttiig - des' Ober- und 
Mühlbrutineris in Ober-^Salzbrunii zur Bel-eitung 
an'derer künstlicher Minerallt^runnetty namentlich ei- 
neis, dem K«rlsbad'er Analogen ' W^äsers, iitiefH die chemische 
Analyse die nahe Verwandtschaft darthut. -— Eine Nach- 
richt Aber die Berliner Anstalt für krünstliche 
Mineralwässer von Dr*Ytf Wer (ibid.) zei^t diese Anstalt 
sehr thätig und wirksam, 'liämentlioh' wurde aui6h dfeWarzan- 
quelle am Kaukasus i^a^hgebiidet'"' 

Prof. BalUng gab (v. Graef. Journ. 24. I.) eine kurze 
Beadhreibung der kohlensitureii^ifiasbäder «und der 
projectirten Salzsäuren Daulpfbäder zu Kissingen, 
nacih Wi^eher . das ' kohlensaure . Gas Meht lanfgesogen wird; 
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GefSss-^ nnd Nervensystem belebt/ Blatkafliiss und WSnce-* 
rretfM in den dem Gas ausgesetzten Theilen und allgemeine 
Bethätignng des Nervensystems bewirkt. Hiernaeh wandte 
der Verf; sie an gegen chron. Ehenmatismns, Arthritis/ Sero- 
plieln, chronische Schleimflfisse, Haemorrhoiden, Menstrualleiden 
und Torpor im Genitalsystem j Erethismus * einzelner Nerven^ 
Flechten^ Fussschweisse, atonische Ges6hwGre und chronische^ 
auf Schwäche beruhende Augenleiden. 

Hofjr. Piderii machte in einer kleinen Schrift auf die 
<;egen Hautschwäche^ Krämpfe^ j^ralysen, Haemorrhagien^ 
Schleimflässe und chronische Geschwüre sehr heükrilftigett)' 
kohlensauren Gasquellen zu M aimburg (16 Gr.)^ S% Mei- 
len von Pyimont gelegen^ aufmerksam, und empfiehlt dieselben 
angefegentiichst. 

Dr. F. A. Sehmidi gab eine Beschreibung des 
Schwefelbades zu Reutlingen und seiner Um'geb*^ 
ungelk (mit einer lithographirten Abbildung) heraus, nach' 
welcher dieses wohlfeile Bad gegen Pfortaderstockungen, ehro- 
nische Exantheme, Gicht,' Sdropheln, und veraltete Syphilid be«^ 
deutende Heilkräfte besitzen soll 

Dr. Simonson theilte (v. Graef. Journ. M« I. nach der 
Antolog. med. 1884. Jan.) Brera^M Beobachtung Aber ei- 
ne Eigc^thümlichkeit des Mineralwassers zuRec» 
cora (indem sieh durch die Sonnenstrahlen mineralisches 
Eisen in Form eines Häutcheos auf demselben ansammelt) in 
Vebersetzung mit 



^— 



Dr. Mühry verbreitet sich in seiner Schrift über das 
Seebaden und das Norderney Seebad (91 Gr.)^ wel«« 
ches er unter den Nordseebädern als das vorzüglichste be«« 
trachtet, und welches auch specieU mit seinen Localitäten 
XL s. w. geschildert wird, über die Wlfloing der Seebäder^ 
denen der Verf. kräftigende und (den auflösenden Mineral« 
wässern ähnliche) auflösende Eigenschaften zusehreilit, dabei 
weniger Rücksicht auf die Kälte nimmt ^ als auf den Gehalt 
und die sonstigen VerhältiHsse, und den frühern Schrillstellem 
vorwirft, die Seebäder nur als Icalte Bäder betraehtet zu 
Bliiffy V. Jahrgang. ^ %^ 



S64 AnBaeimittellehre« Toxäologie. 

hftben (t Rer.> Den. wohlthltigen Elnflusa der SeeioA 
0chreibt d^r Verf. der Gleichmfissigkeit der Temperatnr uad 
der Feuchtigkeit der AtmcMiyh&rey ia Form von \irasserdunsU 
AU) wobei der Babsgöbalt, den der Verf. für zweiT^lhalt hält, 
nach des Ref. Meinung die wichtigste Rolle spielt Die 
Nordseebfider nolien die wirksamsten sein, ihnen die Bader 
des Mittelmeeres nahe stehen , und die Ostseehäder am 
schwächsten sein CVergL darüber Uebers. 1835. S. 30a.> 
Hieran schliesst sich des Verf. Beantwortung der Frage: ist 
die Wahl des Seebades gleichgültig? (Casp. Wo- 
ohenschr. No. 18.), wrtche dieselben Resultate darbietet 

Dr. Riedel erzahlte dem Dn Sehaefer einen Fall, In 
welchem das russische Bad gegen Trismas reeeas 
natorum (Zeit v. Ver. in Preuas. No. 10.) treffliche Hülfe 
leistete, nachdem bereits viele Mittel erfolglos versucht wor- 
den waren. Da man sich* leicht ein Dampfbad durch üeber- 
giessen heisser Ziegelsteine mit kochendem Wasser bilden 
kann, so verdient das Mittel und häufiges Reiben in dem 
Dampfbad, welches nach Umständen zu wiederholen is^ wei- 
ter versucht seu werden. 

Dr. KöchHng wandte (Horn's Arch. 1835. Sept) Än«- 
peVs weingeistiges Luftbad gegen Ophthalmia tAifeu- 
matica eines lijährigen^ scrophulosen Knaben mit "BsMg 
an, liess aber gleichzeitig EmpL Tart. stib. und Kräuterkisseo, 
so wie innerlich Arnica.-Thee gebrauchen. 

Dr. Rosenbaum macht auf die vergessenen, im Altertbim 
vielfach mit Erfolg benutzten Sonnen- und Sandbäder 
aufmerksam (Allgem. med. Zeit. 1836. Aug.), und glaubt s» 
besonders gegen Vegetations - Krankheiten , namentlich gegen 
Scropbeln und Rhachitis, dann aber auch gegen flypochondiie, 
Hysterie, Paralysen^ Ischias und Epilepsie empfehlen za 

können, 

Dr. Grandmont über die Erfindung des patentir- 
ten Stanbbad-Apparats von F. -A. Schneider. Mit Be- 
zuo-nahme« auf den Bericht über diese Erfindung an die me- 
dizinisch -praktische Gesellschaft zu Faris. Nebst Vor «fort 
von ^ofr. Ciarus. (Mit 3 Knpfertafeln. 16 Gr.) 

Auch Dr. Brück rühmt (Casp. Wochepschr. 1836. No. 
430 saure Fussbäder mit Acid. nitricum oder muriaticum 
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gegen ehronische Leberleiden. H3i)Ochondrische Aofregang 
firird am Besten durch ein laues Fussbad beseitigt. 

Nach den Mittheilungen von Alöerti (Zeit. v. Vtt» in 
Preuss. N. 45.) tiber den Bauer Priesmitz und sein 
"Wasserbad zu Graefenberg in Oesterreichiseh«» 
Schlesien ist Priesmitz ein schlichter, unwissender Bauer, 
ohne die geringsten ärztlichen Kenntnisse; ihm liegen alle 
Krankheiten in schlechten Sfiften, die durch die Haut ausge« 
führt werden müssen , und dazu* dient am Besten das kalte 
Wasser. DiSt, Schwitzen, Veränderung des bisherigen Wohn- 
ortes und ähnliche Einflösse bilden die Hauptmittel bei ein- 
tretenden Heilungen. Hierher gehört noch: 

Kröber, Priessnitz in Graefenberg und seine Me«* 
thode. Ste Aufl. (19 Gr.) 



HBeraii reihen sich die Mittheilungen Über Molken- 
euren und Molkenanstalten. Heyfelder heterte (HufeL 
Joum. März.) Notizen über die Molkenanstalten des 
Kantons Appenzell und über die Molkeneuren^ und 

Dr. ZempUn bestätigte (Hufe}. Journ. 1835. Juli.) durch 
mehrere Beobachtungen die Nachhaltigkeit der Brun- 
nen- undMolkencur ;sii Salzbrunn im schlesischen 
Gebirge. 
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Ue! einer sehr zahlreichen Menge hierher gehöriger Bchiif- 
ten haben wir stets nur wenig Gutes und WerthroUes zu 
nennen; um so erfreulicher ist in dem diesjftbrigen Ab- 
schifitt das Bfsoheinen einfes Werkes, irelehes, aus der Feder 
eities der geistreidisten Aerzt^ hervorgegangen^ ^ie Wissen- 
söhaft gleichsam ins Leben €4tlzüfffhren sucht« Ea ist oAm^ 
lieh von Bufdaeh*9 Anthropo^logiii, öder der Mensch 
n^ch den versehiedeveu Settren seiner N^tuT, die 
Rede; ein Werk, welches den BeifSRÜ der Aerzte und Ketmef 
yblBcommen verdient^ und bei den gebildeten Isafen, für ^ 
es bestimmt ist, ausserordentlichen Nutzen stiften wiM« B« 
Ganze soll in fdnf Abtheilungen beendet sein, von denen be- 
reits zwei mit 9 Tafeln (a 16 Gr.) erschienen sind und un- 
ser Urtheil vollkommen rechtfertigen. 

Comte, Physiologie für Schalen und gebildete 
Stände, erläutert durch eilf anatomische Abbildungen. Aus 
dem Französischen von Dr. Reichmeister. (3 Thlr.) 

Combe, die Gesetze der Verdauung und die 
darauf zu gründende Lebensweise, um Unterlei1»s<- 
störungen aller Art zu verhüten und zu beseitigen. 
Aus dem Englischen von Dr. Nauber* (1% Thlr.) 

Dr. Martintfy populär medizinische Vorlesangen 
für Damen über die eigenthümlichen, gesanden 
und krankhaften Zustände des weiblichen Lebens, 
und fibftr Hie Pflege und erste Erziehung der Kin- 
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der. Bina Darfitellung aller Besonderheitaii, re- 
gelmässigen YerriGhtungen nnd Kraokheitea des 
weiblichea Korpers« (1 Thir.) 

Ein Aafsatic voa M* JL Lürinßer zum Schatz der 
Gesandheit ia den Schalen (ZeiL v. Yen in Preuss. 
No. 1« in besonderem Abdruck 2 8r.)y in welchem derselbe 
auf die zu grossen Anforderungen an die Jugend, die zu ge- 
häufte Stundenzahl des Unterrichts, und die Frühreife ^ die 
überall gesucht wird, aufmerksam macht, und den Nachtheil 
dieser Binricfatnngen auf die Gesundheit darthut, — hat viel- 
fache weitere Aufsitze und Abhandlungen^ diesen Gegenstand 
betreffend, veranlasst, die wir hier blos anf Öhren können. 
IL Froriep^ Bemerkungen ober den Einfluss der 
Schulen auf die Gesundheit (6 Gr.)* BeinsiuBy Hygea 
und die Gymnasien. Beleuchtung der Abhandlung des 
M. H. Lorinaer (6 Gr.)* Niemeyery Agathon, Gedanken 
fiber die jetzige Gymnasial-Verfassung im König- 
reich Preussen (6 Gr.). Die Streitfragen fiber den 
Schulunterricht, neu angeregt von Dr.LorinBer^ und 
betrachtet vom Standpuncte der Seelenlehre und 
der Weltgeschichte von einem alten Schulmanne 
(4 Gr.)» lieber die Nothwendigkeit der Trennung 
von Gymnasien und Bealschulen, und einer Beform 

des Gymnasial - Unterrichts von G r (6 Gr.)» 

Hoffmanny Bemerkungen zum Schutze der Gesund«- 
heit auf Schulen (Seit v. Ver. in Preuss. No. 16.). 
Ellferwuüer, Bemerkungen aber den Binfluss der je« 
tzigen Gymnasialbildung auf den Gesundheitszu- 
atand, mit Anmerkungen von Kkt^ (ibid. No. 91.). 
Beitrag zu der Streitfrage über die jetzige Gym- 
nasialbildung, neu angeregt von Dr. Lorinser (4 Gr.). 
Benarif, Krech und Seebeck, zur Vertheidigung der 
Gymnasien gegen die Beschuldigungen und An- 
träge des Dr. Lorinser (6 Gr.). Gotthold^ Lorinser's 
Beschuldigung der Schulen widerlegt (6 Gr.). 
Ooiihold, Hoffmann's Bemerkungen beleuchtet (6Gi;). 
Oroke, Lorinser und Ileinsius, oder Einiges tlber 
Leben und Lehren dn den preussischen Gymnasien, 
und Aber die Folgen desselben für die Gesundheit 
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der Schiller (8 6r.)* Imanuel, eberliorins^r's Schrift; 
ein Gatachten (6 Gr.). Krit%j zur Beleuchtung voa 
Lorinser's Schrift (6 Gr.}. Marquardy Mens sana in 
corpore sano (4 Gr.). Schmidt, über die Nothireadig- 
keit einer Reform im Gymnasialunterricht ([10 jGr.). 
Seulp über die Entwicklung und den gegenTrartigeo 
Znstand des höhern Schulwesens in Preossen 
(12 Gr.). Thienemann, Gutachten über die Schrift 
Lorinser's (8 Gr.). Thierschj die Organisation der 
Gymnasien nach Lorinser's Ansichten (8 Gr.). Wer^ 
ner. Über die Organisation der preussisohen Gym- 
nasien (18 Gr.). Man vergleiche noch Berl« Centn Zeit 
No. tu sq. — 

Ton Bri(/ham'8 Bemerkungen über den Einflass 
der Verstandesbildung und geistigen Aufregung 
auf die Gesundheit erschien eine Vebersetzung von Dr. 
Hitdebrand. (18 Gr.) 

Hierher ziehen wir ^anf^« Abhandlung von der Macht 
des GemüthSy durch den blossen Vorsatz seiner 
krankhaften Gefühle Meister zu werden, welche, von 
Bufeland mit Zusätzen versehen^ in dritter Auflage erscVuen, 

Als interessante Ausarbeitung eines auch firüher hnp^ 
regten Gegenstandes ist ein kleines Werkchen von Dr. Klohni 
Die Euthanasie, oder die Kunst, den Tod xu er- 
leichtern (23 Gr.), zu nennen, indem der Verf. Gesund- 
heitserhaltungskunst sowohl, als Abwehrung der das Scheidet 
erschwerenden Umstände in den Kreis seines mit Liebe be* 
arbeiteten Thema'a zieht, 

Barlmann'8 Glückseligkeitslehre für das physi«- 
sehe Leben des Menschen, oder die Kunst, das Leben 
zu benutzen, und dabei Gesundheit^ Schönheit, Körper- und 
Geistes«t(|rke zu erhalten und zu vervollkommnen, erschien 
in dritter Auflage. (1 Thlr. 8 Gr. Die eipste Auflage er*- 
«chien 1808.) 

SoMmk», diephysischeRestauration der olvili- 
sirten *""" — oder das Nothwendigste über Ge- 
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Bttndlieit^ Nahrangsmittel, Getrinkei |ihysische 
und geistige Kraft. (8 Gr.) 

Wirthy Theorie des Somnambulismns odelr des 
thieriscben Magnetismus^ u. s. w. für Gebildete. 
Cl Thlr. 16 Gr.) 

Dr. Fleckes Gesnndheitstempel der Deutschen^ 
Qaartalschrift zur Erhaltung und BejfQrderung der Gesundheit 
(4 Hefte. 2 Thlr.), hält die Grenzen einer populfir-medizini- 
schen Darstellung recht i)assend im Auge^ und verdient alle 
Empfehlung. 

Banmann's Andeutungen über die Wundercuren 
eines Laien zu Rostock (v. Graef. Jonrn. 24. UI.) zei- 
gen, dass die wenigen gelungenen Heilungen oder Vermin- 
derungen krankhafter Zustande auf der Macht des Gemüthes, 
dem Glauben und dem animalischen Magnetismus beruhten, 
in den meisten Fällen indessen gar keine Aenderung der 
Krankheit bewirkt wurde. 

Fischer, die Ersthülfe bei allen sich ereignen- 
den äussern und Innern Krankheiten, wie sich sel- 
bige in jedem Alter und Lebensverhältnisse dar- 
stellen. Erster Band: Ersthülfe bei Verletzungen, Vergift- 
ungen^ Ohnmacht, Schlagfluss^ Scheintod. (1 Thlr.) 

Dr. Andresse, der praktische Hausarzt^ oder ärzt- 
licher Rathgeber für den Gutsbesitzer, den Land- 
mann^ und überhaupt für Jeden, der seinem eige- 
nen Gesundheitszustande, so wie dem seiner Fa- 
milie pflichtmässige Sorgfalt widmet. (In 3 Ab- 
tbeilungen. 1 Thlr. 8 Gr.) 

PauUzky^B Anleitung für Landleute zu einer 
vernünftigen Gesundheitslehre u. s. w. erschien in 
achter Auflage, von 3f. R. PauUzky bearbeitet. (1 Thlr. 
6 Gr.) 

Neue Bausapotheke, oder nützlicher Rathgeber bei 
den gewöhnlichen Krankheitsvorf&llen. 3te Ausgabe. (9 Gr*) 

Der beste und wohlfeilste Hausarzt fijr Stadt 
und Land. (6 Gr.) 
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Die Si|^emseli»ftem »Her Hellpflenzem «. s. w. 
(8 GrO 

PUice's MakrekiotiJt, etfer Lebenserhaltangs* 
l^aade fAr Kleideraacher mni N&hteriaiieB, sowie 
für alle TielsitseadeB Personen Qberhaupt ersdüen 
in frder Uebersetzim^ tob Dr. Newmaaier. (Mit einer Jitli. 
TafeL 8 Gr.) 

JMlAoni^ filier DeelaaatioB ia medizinischer 
nnd diätetischer Hinsicht Zweite Auflage. (10 Gr.) 

Mit Recht wünschte Dr. Braun (Henke's SSeitschr. 
XV. 10 die Tauchen der Israeliten verbessert ood 
unter Aufsicht der Medizinalpolizei gestellt, indem er ihren 
Elnfluss auf die Gesundheit als wohlthaUg anerkennt. 

Dr. Richter j alphabetisches Taschenbach, ent- 
haltend ein Verzeichniss der ndthigsten und neue- 
sten Bettungsmittel bei Scheintoden, und durch 
Vergiftungen und Verwundungen in plötzliche 
Lebensgefahr gerathenen Menschen« (9 Gr.) 

VogleTy Uebersicht der Rettungsmittel bei allen 
Arten ¥on Scheintod, in andern plötzlich ein* 
tretenden Lebensgefahren und bei den yorzug« 
liebsten Vergiftungszufallen. Dritte Aufl. (6 Gr.) 

Kurzgefasste tabellarische Anweisungen zur 
Behandlung plötzlich eintretender Lebensgel^ah- 
ren. (10 Gr.) 

Bvfeiand, guter Rath an Mütter über die wich- 
tigsten Puncto der physischen Erziehung der 
Kinder in den ersten Jahren, nebst einem Unter- 
richte für junge Eheleute, die Vorsorge für Neo- 
geborne betreffend. Vierte Auflage. (1 Thlr. £U*ste 
Aufl. 1803.) 

Rolff» Anweisung für Mütter zur regelmäs- 
sigen Entwickelung der Frucht und des Kindes^ 
sowie avich zur Erleichterung der Geburt und 
tarhaltnng ihrer eigenen Gesundheit (16Gr.), gehört 
x)u den besser n populär -medizinischen Schriften) «ad darf 
allgemein empfohlen werden. 
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Wwmy y er BUGh einer Oesund'heitslehre d^os 
WeibeSy mit einer einleitenden Abhandlung über 
gute Pflege der KindeF. Erstes Bändcheu. (16 Gn) 

Behrj Diätetik für FrfrneBzimmer und Kinder 
im gesunden und kranken Zustande, nebst Anleitung, 
die eigenthümlichen * Krankheiten jener zu erkennen^ und 
Anweisung zu zweckmässiger Krankenpflege und erster Hülfe 
bei den Vergiftungen und dem 8cheintode, (I14 Tblr^. 

Prof. IF. Bau lösste die 'von der Petersburger freien 
ökonomischen Gesellschaft gestellte Preissfrage: worin ist 
die unnatürliehe Sterblichkeit der Kinder in ih- 
rem ersten Lebensjahre begründet^ und wodurch 
kann dieselbe verhütet werden? (18 Gr), und lieferte 
dadurch einen höchst schätzbaren Beitrag zur populären Me- 
dizin^ dem wir vielfache Verbreitung wünschen ^ um dem ini 
Rede stehenden Gegenstande Abhülfe zu verschaffen. 

Das Siechthum unserer jetzigen Jugend und 
frühe Hinsterben neugeborner Kinder; Ursachen 
desselben und Mittel dagegen. Eine Preisschrift 
für Aerzte und Laien. (9 Gr.) 

Auby über die Pflege und Erziehung der Kin- 
der in den ersten Lebensjahren. Zweite Aufl. (3Gr.) 

Guyetant^ der Arzt für die spätere Lebensperio* 
de, oder das rückschreitende Alter^ namentlich für Diejenigen^ 
welche das fünfzigste Jahr überschritten haben, im Alter ihre 
Gesundheit erhalten, ihr Leben verlängern und froh gemessen 
wollen. Aus dem Franz. von Dr. Venus, (16 Gr.) 

Der erfahrne Krankenfreund, ein Bathgeber 
für Jedermann über Erkenntniss, Verlauf und 
Heilung folgender Krankheiten: Hypochondrie und 
Hysterie, Scropheln, schleichendes Fieber, Bleich- 
sucht, Keuchhusten, Steinkrankheit, Wurmkraak- 
heit. (4 Gr.) 

Dr. Woiff^ die Lnngenschw:indsucht, eine Dar-« 
Stellung der Ursachen^ der Symptome, des Ver- 
laufs, der Behandlung und Verhütung dieser 
Krankheit, mit vorzüglicher Bäcksicht %uf die'* 
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jeulgen, welebe sohwindafichtig zu werden be- 
farohten. (1 Thlr. 8 Gr.) 

Dr. Richter^ der Qbelriecbende Atbem, oder An- 
gabe erprobter Mittel gegen diesen Fehler. Zweite 
Auflage. (8 Gr.) 

Der Arzt ffir alle Uebel und Febler des Ma- 
gensy des Magenkrampfs, der Magenschw&che and 
der. krankhaften Verdanung. Zweite Aufl. (8 Gr.) 

Der Magen, oder wie kann man, um seine Ge- 
sundheit zu bewahren, den Genuss der Speisen 
und Getrfinke nach einem richtigen Maassstabe 
leiten. Von einem praktischen Arzte« (15 Gr.) 

Strahl^ Enthüllung des rfithselhaften Wesens 
der Unterleibskrankbeiten, nebst einer neaen und na<- 
turgemfissen Heilmethode der Haemorrhoiden , Hypochondrie^ 
Hysterie und Gicht. Für gebildete Nichtärzte, (1 Thlr^) 

Fiseher'B specifisches Mittel wider den Band- 
wurm (9 Gr.) und wider die Hundswuth (9 GrJ) soVL 
angeblich vom Königl. Preuss. Ober - Collegio - Medico et 
Sanitatis anerkannt sein. (?) 

Rauchy Anleitung zur Behandlung und Heilung 
der Leisten- und Hodensackbrüche, für BrucÄ- 
kranke. (8 Gr.) 

Heilmann^ der weisse Fluss oder Mutter-Katarrh 
der Frauen. Wie kann man dieser Krankheit vorbeogeo^ 
sie Srztlich behandeln, gründlich heilen, und ihre nachtheiligea 
Folgen fQr Schönheit und Gesundheit verhüten. Für Aerzte 
und Nichtfirzte. (16 Gr.) 

Wölfei'y neueste Erfindung, die Gicht und Hae- 
morrhoiden, so wie auch alle VerhSrtungen^ be- 
sonders Karfunkelkhoten und alle andern Ge- 
schwüre ohne chirurgische Operation zu erwei- 
chen, und in kurzerZeit aus dem Grunde zu heilen; 
desgleichen die heftigsten Zahnsehmerzen durch 
ganz unschädliche Mittel augenblicklich zu stiU 
len, und die noch gesunden Zahne su erkalten 
(Mit 4 lith. Taf. 9 Gr.). 
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Die sichersten Mittel £egen Gicht, Rhenm«-* 
tismns, Kr&tz^e, Fiechten o. s. w. Dritte Anflag^e. 
C9 Gr.) 

Dr. Schmidt, der Rathgeber hei dem Schief- und 
Buckligwerden. Zweite Aasgabe. (19 Gr.) 

DeHandeSy von der Onanie und den übrigen Aus- 
schweifungen der Geschlechtslttst. Deutsch bear- 
beitet von Dr. Weyland. (1% Thlr.) 

Braun, über Onanie, Beischlaf, mfinnlichea 
und weibliches Unvermögen, venerische Krank- 
heit, und regelwidrige Monatsreinigung u. s. w. 
Dritte Auflage. (1 Thlr. 8 Gr.) • 

Fischer, Heil- und Verhaltungsregeln bei jenen 
Krankheiten, die sich Jünglinge und Mädchen 
durch geheime Vergehungen und durch Ausschweife« 
ungen in der physischen Liebe zugezogen haben. 
Zweite Aufl. (1 Thlr.) Auch für M&dchen und Frauen 
bearbeitet. Zweite Aufl. (1 Thlr.) 

Dr. Lenz, der Gar^on als Arzt, ein unentbehr- 
licher Rathgeber für junge Manner, welche sich 
vor galanten Krankheiten schützen wollen. Nebst 
Angabe der neuerdings von franz. Aerzten ent- 
deckten Mittel wider das Unvermögen. Dritte Aufl« 
(±2 Gr.) 

Sauerhering, über die Art und Weise, wie man 
sich bei syphilitischen Krankheiten und andern 
krankhaften Erscheinungen anden männlichen Ge- 
Bchlechtstheilen zu benehmen hat, wenn man sich 
nicht gleich eines Arztes bedienen kann, um nachtheilige 
Folgen zu verhüten. (8 Gr.) 

Redelich, gründliche Anleitung zur Heilung je«- 
der Kahlköpfigkeit, die nicht durch höheres Alter 
entstanden ist; für Aerzte und Nichtärzte. (8 Gr.) 

Saunder's kurze Anweisung zur Pflege der 
Zähne, und Angabe der besten Mittel^ sie gesund 
zu erhalten, wieder gesund zu machen, und nö- 
thigenfalls zu ersetzen, erschien in Uebersetzung naci^ 
der 16ten engl. Ausgabe von Kiderkn. (5 Gr.) 
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(Xaik, die Pflege der Aageii. Belehmog tber die 
Brhaltiing des Gesichts und den Gebranch , Missbraneh und 
die Walü der Brillen. Aus dem Englischen Ton Kiderkn. 
(6 Gn) 

Dr. Trum, Noth- und Hülfsbachlein für dU 
Pflege kranker und gesunder Augen, nebst einigen 
Bemerkungen über die Behandlung and Heilung 
scrophulöser Augenkrankheiten. Vierte Auflage. 
C6 Gr.) 

Dr. Wörsehe, der zuverlässigste AugeDarzt^ ein 
Hülfsbüchlein für alle Augenkranke u. s. w., und 
der praktische 'Zahnarzt| ein treuer RathgebeT 
und unfehlbarer Helfer bei allen Zahnkrankheiten. 

Anweisungzur Pflege gesunder und geschiricli- 
ter Augen. (2 Gr.) 

Dr. P. J. Schneider's Schrift: Fragmente aus dem 
Tagebuche, betreffend meine Methode, Menschen 
eines jeden Alters und Geschlechts von dem Uebel 
des Stotterns (Tottelns), Stammeins, Lispelns^ 
Schnarrens (Schnatterns), Polterns, Naseios, der 
partiellen oder völligen Stummheit oder Sprach- 
nnf&higkeit, so wie auch Taubstumme von der 
Stummheit ohne Anwendung einer chirurgiscfte« 
Operation sanft, schnell, gewiss und daaerhift 
zu befreien (19 Gr.), können wir nur anführen ^ da dem 
Verf., bei der Verwirrung, die in seinem Buche herrscht, 
jedenfalls die Fähigkeit abgeht, seine Gedanken logisch ge- 
ordnet vorzutragen, und seine Ansichten Andern klar dar- 
zulegen. 

Günther, über Selbstentzündungen, zur allgemein 
neu Belehrung und Warnung. (3 Gr.) 

Sehneekenberg , über die Nothwendigkeit der 
Leichenhallen zur Verhütung des Brwaohens in 
Grabe. (6 Gr.) 

Die in Hufeland's Joum. Januar, mitgetheilteo Bei* 
trage zur medizinischen Geschichte des Wassers 
zeigen^ dass viele neuere Methoden, das Wasser ai^ Heil- 
mittel anzuwenden, aux^h bereits früher in Anwendui^ warea. 
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Sthotandy das Wasehen nnd B'adbn des mensch- 
liehen Körpers* in diftteHseh^r Hinsielit. ' Zweite 
Auflage« (8 Gn) 

Oertel, die allerneuesten Wassereuren. 16ies 
lieft. (6 Gn) 

Zoezeeh, Triumpii der Heilung mit kaltem Was- 
ser, oder Raf »n ülle Menschen enm eweclcmSs- 
»igen Gebrauch des kalten Wassers. Mit einer 
Krklfirang der Krankheitsursachen nnd Aufführ- 
ung der sichersten Gegenmittel. Nebst einem 
Anhange, enthaltend viele Beispiele vollkammen 
gelungener Wassereuren. (18 Gr.) 

Dr. Becksteinj der Wasserkatechismus, oder Lehre 

^on der heilsamen Wirkung des kalten Wassers, und wie 

dasselbe in den mannigfachen Krankheitszustanden als das 

sicherste und wohlfeilste Heilmittel anzuwenden ist. Zweite 

Auflage. (8 Gr.) 

Hei'ZOffy kleines Handwörterbuch der Hfdropa- 
thik oder Wasserheilkunde, enthaltend ein alphabetisch 
geordnetes Verzeichniss der gewöhnlichsten Krankheiten und 
Gebrechen, nebst Angabe der Art und Weise, wie diese 
durch kaltes Wasser leicht und sicher geheilt werden kön- 
nen. Nach dem gegenwärtigen Standpancte der Wasser« 
heilkunde, und zwar mit steter Hinweisung auf Professor 
Oertels allemeueste Wassereuren bearbeitet. (8 Gr.) 

Der nützliche Wasserdoktor^ oder leiohtfass- 
liche Anweisung, blos durch den Gebrauch des 
kalten Wassers manchem Üebel vorzubeugen. 
(6 Gr.) 

Kirchmayr, die wunderahnliche Heilkraft des 
kalten Wassers. Zweite Ausgabe. (16 Gr.) 

Neueste Entdeckung, wie, neben dem Gebrauche 
einiger wenigen Medicamente und bei einem angemessenen Ver- 
halten, durch das blosse sfisse Brunnenwasser die 
Folgen der 8elbsbefleckung, die nnwillkührli- 
chen, nächtlichen Saamenergiessungen und der 
weisse Fluss gehellt, und die geschwächten Kräfte 
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der Mannlieit sn dem bftclisteii Grad der Vollkommenlieit 
gebracbt frerden können. Sechste AafL (ty^ Tiür.) 

Dr. C Amon^ die Wasserheilktinst^ od^r: An-> 
weisun^^ wie man dut^h.das Wasser schwierige 
Krankheiten heben und seine Gesundheit erhal- 
ten kann« Nach den besten und neuesten Quellen 
und eigener Erfahrung bearbeitet. (9 Gr.) 



Homöopathie. 

,,Jrost nubila Phoebnsl^^ Der Sturm scheint so ziemlich 
vorüber, die rahige Besonnenheit^ die nur Wenige der Bessern 
nicht verlassen hatte, kehrt allmähjig bei den Meisten zu- 
rück, und der Stock -Homöopathen giebt es tjiglich weniger, 
Hahnemann's scetreues Hüuflein blinder Nachbeter wird immer 
kleiner und beschränkt sich allmühlig auf Nichtärzte. Wir 
haben dahe^ auch nur wenig Erhebliches anzuzeigen, die 
Lesser^schen Beobachtungen sind das Wichtigste. 

Lesser^B Werk: die Homöopathie von der prak'« 
tischen Seite beleuchtet (0 Thlr.), liefert den BeweisS| 
dass die Wirkungen der homöopathischen Behandlung nur der. 
Vis medicatrix naturae zuzuschreiben seien ^ auf praktische 
Weise. Wie einst Trotisseau und Guersent ihren Kranken 
nur homöopathische Scheinpülverchen gaben ^ und die heftig- 
sten Wirkungen als Folge der Einbildung der Kranken d^r«« 
nach hervortreten sahen, so behandelte Lesser 554 Kranke 
ohne alle Arznei, durch blosse Regulirang der DiSt und des 
sonstigen Verhaltens, und heilte «ie so sSmmtlich; bei andern 
wurden Zudcerkügelchen als homöopathische Arzneien ge- 
geben, und thaten die erwünschten Wirkungen, so dass der 
Verf.^ indem er die einzdnen Krankheiten mit den von ho- 
ipöopathischen Aerzten mitgetheilten, geheilten Fällen ver- 
gleicht, nachweisst, dass sein Verfahren die Kranken stets 
rascher und glücklicher heilte. Jahn's Werk „von der 
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Natarheilkraft^^ bat durch die Lesser'aehen Versvche ei^ 
nen Zuwachs von Thatsachen erhalten, die hier um so 
schlagender sind, weil bei den Experimenten selbst keine 
störende Einmischnng, kein das Resultat trübendes EingreifeD 
Statt fand, sondern die Natur sich selbst fiberlassen und nur 
in ihrem geheimen und begluckenden Wirken belauscht wurde. 

Von Simonis antihomöopathischem Archiv erschien 
das dritte Heft des zweiten Bandes. (1 Thlr.) 

Die Uebers. v. 1835. S. 268. angeführte , von der med. 
FacuUät zu Göttingen gekrönte Preisschrift von Dr. Harnisch 
erschien auch in Ucbersetzung vom Verfasser unter dem Ti- 
tel: über die 2Sulassigkeit des homöopathischen 
Heilverfahrens, oder unter welchen Bedingungen 
vermögen gewisse Mittel ähnliche Beschwerden, 
als sie bei Gesunden erzeugen^ bei Kranken, ssu 
heilen? (1 Thlr. 12 Gr.) 

An Eüenmann^B Vorschlag znr Prüfung derHamöo« 
pathie (8 Gr.) werden die Homöofiathen schwerlieii viel 
Gefallen finden^ denn der Verf. proponirt einen wissensebaft- 
Hch^-praktischen Versuch , der jedenfalls zum Naehtheil der 
neuen Lehre ausfallen dfirfte. Die kleine Schrift schein! ia-> 
dessen für das nicht-£rztlidie Publicum bestimmt. 

Von Krüger '-Barnen* 8 Schrift: Homöopathie narf 
Allopathie auf der Waage (s. üebers. 1833. S.429.) «- 
schien eine zweite Ausgabe. (% i^hlr.) 

Salomon, einige Bemerkungen über denSchwin« 
del der Aerzte, Homöopathie genannt, nebst einer 
kurzen Beschreibung der Homöopathie im Königreiche Han- 
nover, durch eigene Erfahrungen erläutert. (10 Gr.) 

Leo-' Wolf, das Abracudabra des 19ten Jahr- 
hunderts, oder Hahnemann's Ho^iöopathie« Biach 
dem Englischen von Dr. Wariurg. (1% Thlr.) 

Von der homöoimthischen Zeitung von Heibig: Hera- 
klidesy über Krankheitsursachen und Heilmittel 
nach ihren reinen Wirkungen, erschien ein zweites 
Heft, unter dem Titel: Einleitung zu den Affekten als 
Krankheitsursache und HeHmittel, oder tiber das 
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den Affe cl^it und der Naturheilkrafl znm Crttnde 
HegendeVermdgen und deBsenThfttigkeitsgesetze. 
f i Thlr.) 

Dr. Hirsch^ Universal-Register der hom6opathi- 
sehen Journalistik^ heransgegel^en^ dureh K, Lindau. 
(1 Thlr.) 

Hau, Sendschreiben an alle Verehrer der ratio- 
nellen lleilkunst^ nebst Thesen über HomÖöpathik« 
C4Gr.) 

Verfassungs-Urknnde der nordamerikaalschen 
Akademie der homöopathii^ehen Heilkunst, ge- 
gründet am lOten April, eröffnet zu AUentown 
den S7. Mai 1835. (2 Gr.) 

Hering^ einige Worte über Nothwendigkeit and 
Nutzen der Homoopathik, gesprochen bei EröiTnung der 
nordamerik. Akademie der homöop. Heilkunst zu Allentow» 
an der Lecha den 27. Mai 1835. (8 Gr.) ^ 

Kammerei^f Rede, die zum Vortrage in der Ver- 
sammlung des Wärt, ärztl. Vereins am 30. Mai in 
Ulm bestimmt war. (3 Gr.) 

Von Thorer*8 praktischen Beiträgen im Gebiete 
der Homöopathie, herausgegeben von den Mitgliedern 
des Lausitzisch-Schlesischen Vereines homöopathiseher Awzte^ 
erschien der dritte Band. (1 l^dr.) 

GriesseUeh, des Sachsenspiegels anderer TheiL 
Freimüthige Worte über die Medizin' des Herrn 
0. JH. K. Stieglitz und des Herrn Hofraths Hahnemann* 
Nebst Bemerkungen über Gmelin, Jahn und Damerow* 
C18 Gr.) 

Dessaia^^ die Homöopathie und ihre Gegner; im 
Namen der homöopathischen Aerzte in hy(m. Ans dem Franz« 
Cl« Gr.) 

Attomyr, die venerischen Krankheiten^ ein Bei- 
trag zur Pathologie und hompopathis^hen Them* 
pie dcTselben« (0 Gr.) 

Von Stapf» Beitragen zur reinen Arzneinrittel- 
lehre erschien der erste Band. (9 Thlr.) 
Bluff, V. Jahrgang. 24 
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r. Boenrdnghaunen , Versuch fiber die Verwandt« 
sehaft der homöopathischen Arzneien, neb&t einer 
abgekürzten Uebersicht ihrer Eigenthümlichkeiten und Haupt- 
Wirkungen. (1 Thlr. 6 Gr.) 

Scliwarz-e, homöopathische Heilnngen^ nebst 
Bemerkungen fiber die Grösse der Arzneigaben 
undderen Wiederholung^ besonders für angehende 
homöopathische Aerzte. (1 Tblr.} 

Bt. Röliingk, homöopathische Pharmacopöe nach 
neuesten Erfahrungen für Menschenärzte, Thier- 
ärzte und Apotheker; enthaltend alle bis jetzt 
geprüften und angewandten homöopathischen, 
auch die von Dr. Lua^ potenzirten isopathischen 
Arzneistoffe. (1 Thlr. 12 Gr.) 

Everest (Predigerl) allgemein verstfindliche Ue- 
bersicht der Homöopathie. Deutsch herausgegeben von 
Dr. Schiceikert. (8 Gr.) 

Starke^ über die Anwendung der homöopathi- 
schen Arzneimittel und des kalten Wassers in 
der Thierheilkunst, mit besonderer Rücksicht 
auf Schlesien, nebst einer Aufstellung ganz in 
die Augen fallender, unumstösslicher Beweisse 
über die Statt findende Wirksamkeit der homöo- 
pathischen Arzneimittel. (6 Gr.) 

Wrelen^ der homöopathische Rathgeber bei 
allen Krankheiten der Menschen. Alphabetisch 
geordnet, mit Angabe der heilenden homöopa- 
thischen Mittel, und erklärenden Anmerkungen 
über die Namen, Wirkungsdauer und Antidote. 
Beigefügt sind die Bedingungen, unter welchen 
die Symptome der Arzneien zu ersc4ieinen pfle- 
gen. (2 Thlr.) 

Als Verfasser der homöopathischen Schriften von Ij, 
Beyne (s. Uebers. 1836. S. 224. ), J. Th. Bofbauer (ho- 
möopathisches Heilverfahren in chirurgischen 
Fällen. 1% Thlr. — Das Molybdän npd die Ver- 
bena in ihren reinen Arzneiwirkungen. 18 Gr. — 
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Homöopathische Real - Encyklopaedie.); LecM»j 
C. E. Harting, bekannte sich Dr. C W. Fichel, und er-« 
klärte seine Werke ^ nachdem Dr. Noack (011a potrida. 
Heft L ±2 Gr.) die Lügenhaftigkeit desselben dargethan, 
für blosse Ironie und Satyre, um die Homöopathen zur Thä- 
tigkeit anzuspornen. Sauberes Mittel! 
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Staatsarzne'ikande. 

Im Grossberzogthom Baden bildete sieb ein Verein von 
Medizinalbeamten für Beförderung der Staats- 
arzneikunde und feierte am 13. October 1836 za OfTen-" 
bürg sein Constituirungsfest; M. JR. Schneider ivnrde zum 
Präsidenten 9 und Dr. Schürmayer zum ersten Secretair er-* 
wfihlt. Nachricbten über das Fest^ die Statuten und die Mit- 
glieder finden sich in den unter Mitwirkung dieser Gesell- 
scbaft von Schneider und Schürmayer herausgegebenen Ai- 
naien (I. 1.). 

Der von Prof. Wagner herausgegebene zweite Jahres- 
bericht über die Unterrichtsanstalt für die Staats- 
arzneikunde an der Universität zu Berlin (±2 Gr.) 
zeigt die Zweckmässigkeit dieses Instituts , dem wir schon 
bei seinem Beginnen das beste Gedeihen vorhersagten. Der 
Bericht weisst nach, wie Mancherlei zur Mittheilung kam, 
und die eingestreuten Bemerkungen sind von vielfletchem In- 
teresse für gerichtliche Medizin und medizinische Polizei. 

Das zweite' Heft der Auswahl gerichtlich -medi- 
zinischer Untersuchungen nebst 'Gutachten von 
Prof. Krambholz (1 Thlr. 16 Gr.} enthält Visa reperta von 
18 Erhängten, 9 Ertrunkenen, 9 Erstickten, und einen Fall 
idiopathischer Hydrophobie, fiberall mit interessanten Be- 
merkungen verflochten, und von praktischer Brauchbarkeit. 
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Bei(tU^9 Tisa reperta und gerichtlich -medizioische 
Gutaebten über gesande and kranke Zustande des MeniBcheo 
erschienen in zweiter Auflage. (0 Thlr> Erste Aufl. 1897.) 

Grohmann Büidhi (Friedr. Axch. 3.) die Nothwendig- 
keit zu errichtender psychologischer Jury 's in Orimi- 
nalsacben über Tod und Leben nachzuweisen, und be-^ 
leuchtet das Retorsionsrecht des H. (^ Amman tikc die To- 
desstrafe, indem er (ibid.) eine Vertheidignng des Ver- 
Dunftrechts ivider die Todesstrafe versucht 

Eine Appellation an ein künftiges Jahrhundert 
über die Abschaffung der Todesstrafe ton Prof; 
Grohmann (Schneider's Anualen I. 2.) erwagt die be- 
kannten Gründe der Psychologen für diese Abschaffung und 
die' Nothwendigkeit einer Aenderung der Gesetze. 

iSicMriwö^t^^r^Ä Bemerkungen über die Nothwendig- 
keit gerichtlich - medizinischer und psychologi- 
echer Untersuchungen der Inquisiten (Schneider'» 
Annalen I. 2.) beziehen sich auf Regnaülfs aufgestellte Be- 
hauptung, Juristen seien zu solchen Untersuchungen hin- 
länglich befähigt, eine Ansicht, die bereits hinreichend (auch 
vom Referenten im med. Conv. Bl. 1830. No. 39.) wider- 
legt worden ist. 

Gusseroic^s Abhandlung über die gerichtlich-che- 
mischen Untersuchungen^ als Anleitung für Aerzte, er- 
schien (ausllorn's Arch. 1836. Jan.) in besonderem Abdruck« 
(8 Gr.) 

M. R. Schneider gab (Dessen Anaal. I. 1.) einen Auf- 
satz über die schul^erechte Bearbeitung formell 
und miateriell vollständiger, ui.edizinisch-gericht«- 
licher Gutachten, mit besonderer Rücksicht auf Verletz- 
uogen, Vergiftungen und Kindesmord; in welchem die beson- 
ders wichtigen Momente passend hervorgehoben sind. 

VogeVß Werk über das staatsärztliche Verfahren 
(1 Thlr.) ist seiner Vollständigkeit wegen sowohl für ange- 
hende Aerzte, wie aueh ajbs brauchbares Formulare i^berhaupt 
zu^npfelilen, und dienen die beigegebeaen Muster von ^eug- 
nissep, Protokollen ^. s. w. |n vorkommeaden Fällen zu pas^ 
ß^nden Anhaltx>Qpcteii. 
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Oepy^B Versnoh einer Darstellang der gesamm- 
ten Physikats-GeschSfts-Führung nach den Ver- 
ordnungen über das Medizinalwesen im König- 
reiche Bayern (16 Gr.) ist recht brauchbar^ und auch 
anderwärts als Anhaltpunct zu empfehlen. 

Waekenroder's Protokoll"- Netze zum Gebrauehe 
bei Apotheken-^Visitationen für MedizinalbehördeO; Phy- 
siker U.8. w. empfehlen sich als recht zweckmässig. (8 Gr.) 

Zu Schnitzer'» Handbuch der preussischen Medizioal- 
Verfassung erschien ein Nachtrag, die Gesetze, Verordnungen 
Q. s. w. von 1839 — 1836 enthaltend (18 Gr.); uad will k 
Verf. damit alle 4 Jahre fortfahren.* 

Ein von Fi^cAer bearbeitetes, vollständiges Archiv 
der ffir dieK. Preuss. Medizinalpersonen, hinsicht- 
lich ihrer Prüfungen, Pflichten u. s. w.^ ergange- 
nen, gültigen und »ooh geset:Qliclien Vorschriften 
und Bestimmungen (8 Gr) trägt das Vorwort: primam 
explorate, tunc judicate. Wir sagen exploravimus; haben 
aber nur Nachdruck der bekannten Dinge aus der Gesetz^ 
Sammlung, Augustin' 8, oder Schnitzer* $ Werken gefunden. 

Prof. Linde veranlasste eine vollständige Sanun- 
lung aller Gesetze und Verordnungen, welche in 
Bezug auf das Apothekerwesen für die Köni^'« 
Preussischen Staaten erlassen sind. (9 Thlr.) 

Christlieby die Würtembergische Medizin»!""^^^' 
fassung, eine systematische Zusammenstellung der geg^"' 
wärtig geltenden Medizinalgesetze, Verordnungen, Bescrlp 
und Normalien, (1 Thlr. 8 Gr.) 

Ilierzu kann als Nachtrag dienen : neueste Medizin**' 
Verordnungen für das Königreich Würteml^erf 
(6 Gr.) 

Die Verbote von Heilmethoden und Heil^^' 
Sternen^ insbesondere in gerichtlich-mediziniscne 
Fällen, wurden in Schneider's Annalen (I. 9»') ^f^ 
gründlichen Prüfung unterworfen, die zu dem Besnltate m j 
dass in der Wissenschaft Freiheit herrschen müsse. 

An Casper*s Werk über die wahrscheinliche Leben 
d au er des Menschen (s. Uebers. 1835. S. 3»3.) nihonsic"^ 
ährii'<oi.o tTßterguchungen von Dr. Hacker (Summar. X- 



Staatsarzneikande. J37d 

XL 6.)^ welche die TabeUen von Burdaeh bestätigen ^ und 
noch specielle Resultate in Bezug auf Lebensdauer und Sterb- 
lichkeitsverhaltDlsse in Leipzig von 1801 bis 1830 enthalten. 

Von Wichtigkeit für medizinische Statistik ist die von 
Boffmann (Zeit. v. Ver. f. Heilk. in Preuss. No. 26. sq.) 
mitgetheilte Uebersicht des Verhältnisses der An- 
zahl bestehender und neugeschlossener Ehen zu 
der Bevölkerung des preussischen Staats in den 
fünfzehn Jahren 1820 bis incl. 1834^ auf die wir in- 
dessen, nur verweisen 'können. 

Der Director des statistischen Bureau's zu Berlin^ ^off" 
manrij gab (Zeit. v. Ver. in Preuss. No. 44. 45.) eine Ue- 
bersicht der Geburten und, Todesfälle im preussi- 
schen Staate in den fünfzehn Jahren 1820 bis mit 
.1834^ nach welcher die Sterblichkeit in den letzten sechs 
Jahren gegen die ersten sechs zugenommen hat. Im Einzel- 
nen können wir auf die Zahlenverhältnisse nur hinweisen. 

Mezger beleuchtete die Frage über die Verpflicht- 
ung der Aerzte, unter dem Siegel der ärztlichen 
Verschwiegenheit an ver traute Verb rechen Behufs 
der gerichtlichen Untersuchung zur Anzeige zu 
bringen (Schneid. Ann. L 1.)^ namentlich mit Bezug auf 
Missbrauch von Abortivmitteln ^ widernatiirliche Wollust , si- 
mulirte Schwangerschaft, Verletzungen^ SelbstverwunduDgen^ 
Mordversuche^ Liebestränke, Universalmedizinen ^ Verfölsch- 
ungen von Nahrungsmitteln^ und medizinische Pfuscherei. 
Der Verf. erzählt einige ihm vorgekommene Fälle, deren An- 
zeige dennoch besser unterblieb, und andere, bei denen die 
nähere^ gerichtliche Untersuchung durchaus wanschenswertli 
• war. Als Resultat ergiebt sich, dass da, wo einem Einzelnen 
oder dem Allgemeinen Nachtheil geschehen, öffentliches Aer- 
gerniss gegeben worden, Selbstverstümmelung Statt gefunden, 
oder der Verdacht eines Verbrechens theils näher constatirt, 
theils von einem Unschuldigen entfernt werden kann, — die 
Anzeige nicht nur gerechtfertigt ist^ sondern als Pflicht er- 
scheint. 

Gegen A. Sachs beantwortet Dr. Braun (Henke's Zeit- 
sohr. XV. 1.) dielFrage:.steht es dem Arzte als Staats- 
bürger zu^ Duelle, Mordthatcn, contagiösc Krank- 
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heite« »AB«JB eilten, bejahend. Wir halten es indess In 
Jieatis auf 0aeUe nobe^ewedfeU mit der verneinenden Meinung, 
uftd in Serag auf die andern beiden Verhältnisse nur in so 
fern mit der bejahenden Ansicht^ als das Verschweigen dem 
AUgemeinwohl gefährlich werden kann. 

Hieran reiht sich ein Aufsatz von M. H. Wiidberg (Des^ 
sen Jahrb. n. 3.) über die GoUiaion der aus dem 
Verbiltaisse des Arztes ss,u seinen Kranken her- 
vorgehenden PfJicJit der Verschwiegenheit des- 
selben mit der ans dem Verhaltnisse des Arztes 
zu dem Staate hervorgehenden Pflicht der Aji« 
üeigen unrechtmüsaiger^ der Gesnudheit und den 
Leben anderer Mensche« nachtheiliger Hand- 
lungen. 

Prof, Vroriep beantwertet (Oasp. Wochenm^ir. 1835. 
No. 49.) die Frage: was ist ein neugebornes Kind? 
dahio^ dass mediziniscii die Antwort zu geben sei, das Kiad 
sei neageboren, so lange der Rest der Nabelschnnr nicht 
abgeMlen, juristisch, so lange die Mottei^ noch unter dem 
JBinfluss der Statt gefundenen Geburt stehe. Nur wo jede 
Theilnahme der Mutter am Kinde durch Reinigung, Fliege 
u. s. w. utttcrbliehea, kann eine Unzurechnungsjfllhigkeit dec- 
selben angenommen werden« 

Dr. Bfuehner macht (Henke's Zeitscfar. XV. 4.) auf dw 
Nothwendigkeit üAYiitatspolizeilicher Aufsicht %ii 
Wohnungjen und Neubauten auftnerksam, sowohl in 
Bezug anf die Sicherheit der Bewohner, al^s die Sicherheit 
der ArbeitJBr bei Gewinnung des Materials, indem er Beis|iielB 
von in Sandgruben Verungiuckten, und durch Einsturz leieht- 
sinnig und fehlerhaft gebauter Häuser 'Gestorbenen heibringt. 

Wüdberg^s Gutachten über die Rüicksichten, wel- 
che die dem Staate obliegende Sorge für die Oe- 
sundh/eit der Dorfbewohner demselben in Hinsicht 
ibr-er Wohnungen nothwendig »acht (Dessen Jahrb. 
U. 8.), berührt bekanato Uebelstände., deren Abstellung üh 
dessen kaum zu erreichen ist. 

M. R. Wüdbevff spricht (Dessen Jahrb. L 4«) b^erzi- 
genswerthe Worte über die physische und morali*- 
sche Verwahrlosung der Kinder armer und unhe- 
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mittelter Elterii. atiäser der Sisbülzelt, und die 
Mittel zu ihrer Verhütung^ und stellt (ibid.) die Un- 
Eulässigkeit des Bestrafens der Schulkinder mit 
Ohrfeigen fest. ♦ 

Einige Bemerkungen^ die gerichtliehe Arznei- 
kunde betreffend^ aus dem Nachlasse 3l«5S/er'jr (Sehn ei- 
der 's Ann, I. 2.) 9 besprechen die absolute und zufällige 
Tödtlichkeit von Verletzungen ^ tind die Nothwendigkeit^ bei 
gerichtlich -medizinischen Gutachten alle UDQstände sorgfalüg 
in Erwägung zu ziehen, da ein absolutes Urtheü dennoch 
nur. selten möglich ist. Eben so tritt der Verf. der Ansicht 
bd, dass der Sebstmord in den meisten Fällen auf Krankheit 
beruhe. 

Prof. BiscÄo^f unterwirft (Henke's Zeitschr. XV. 1.) die 
• gesetziicheAbfassungder gerichtlichen Frage über 
-dieTödtlichk^eit nach Pireussischen und Baierischen Gesetzeh 
einer kritischen Prüfung, und glaubt dieselbe nach folgenden 
Fragen bestimmen zu müssen. I. Fand gewaltsameir Tod mit 
Bezug der gefundenen Beschädigungen Statt, und weicher ist 
der Zusammenhang zwischen beiden? U. Bewirkten die Be- 
schädigungen absolut unbedingt, oder individuell unbedingt, 
oder endlich zufällig den Tod? 

Dr. Diez versuchte (Schneider's Ann. L 9.) eine ge- 
richtlich-psychologische Würdigung der Ver- 
bindung von Mord und Selbstmord, insofern sich 
Selbstmordsucht und Mordlust in einem Individuum vereinigt 
finden. Hieran reihen sich Fälle von gemeinschaftlichem 
Selbstmord und von Weehselmord, bei welchem letztern das 
zuerst getödtete Individuum entweder mit seiner Einwilligung 
gemordet, oder mordweise angefallen und getödtet wurde, 
wobei die geistige Gesandheit des Mörders näher zu unter- 
suchen ist, weil solche Anfälle von Mordsuoht vorkommen| 
und selbst gemordet wurde, um die Strafe 4ß^ Mordes zi| 
erleiden. Der Verf. erzählt die hierher gehörigen Fälle nad^ 
Msquiroi^ Georget, Futret u. s. w. im Auszüge, und ordnet 
sie unter die erwähnten Abtheilungen. 

üf. jß. Sehlegd's Werk über das Heimweh und den 
Selbstmord (1 Thlr. 12 Gr.) ist als eine höchst interes* 
^ante Leetüre mit einer grossen Menge von Thatsadben, mehr 
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für Laien als für Aerzte geschrieben, nnd betrachtet die 
•beiden Gegenstände weniger von der therapeutischen Seite. 

LMiihg^s Schrift über die Unsicherheit der Er- 
kenntgiss des erloschenen Lebens . (14 Gr.) spricht 
-mit kräftigen ' Worten nnd unter Anffibning mehrerer Bei- 
spiele von Lebendjgbegraben aus neuester Zeit trefflich für 
die Nothwendigkeit der Leichenhäuser. Möge des Verfassers 
Schrift in die Hände derjenigen kommen, von denen die Er- 
richtung dieser Anstalten abhängt 1 

31. R. Wiidberg beleuchtet (Dessen Jahrb. I» 4.) die 
Pflicht des Staates in Fällen, in welchen. Me/}- 
«oben der Lebensäiisserungen beraubt werden, die 
so häufig begangenen, leicht todtUchen Misa- 
bräuche zu verhüten. 

M. A. Wildberg gab. (Dessen Jahrb. L 4.) eine branch- 
bare, kurze Zusammenstellung alles dessen, was in Hin- 
sicht des bei Leichnamen obwaltenden Verdachts, 
dass sie durch ein ihnen durch den Magen beige- 
brachtes Gift um das Leben gekommen sind, noth- 
-wendig zu b« rück sichtigen und zu untersuchen ist 

Von B<i;^er'5 Abhandlung, das Auge vom Standpuncte 
der Medizinal -Polizei betrachtet (v. Amm. ^ouin. 
V. 9.), ei'schien ein besonderer Abdruck. (±2 Gr.) 

Dr. Hoger macht (v. Graef. u. v. Walth. Jonrn. U. 
IV.) auf die Nothwendigkeit einer polizeilichen Aufsicht vaü 
die Brillen aufmerksam, indem sogenannte gegossene Gläser 
offenbar die Augen verderben; die Gläser müssen, um za 
riiützen, geschliffen, möglichst farblos, mit weitem Sehfeld und 
schmaler Einfassung versehen sein, und sollten auch nach 
halben Zollen geschliffen werden. 

JH. R. Lorinser macht (Zeit. v. V^. in Preuss. 1835. 
No. 50.) auf die Nothwendigkeit, den Brillenhandel zum 
besondern Gegenstand für die Medizinal-* Polizei zu macheo, 
aufmerksam. 

ilf. R.. Wildberg stellte (Dessen Jahrb. n. .3.) die 
Nothwendigkeit einer genauen Bestimmung der 
(hellen Zwischenräume bei Wahnsinnigen ausein- 
ander, wenn daraus Folgen für ihre Handlungen gezogen 
werden sollen. . 
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Jfaf/Aad spricht sich in seinem medizinisch-psycho- 
logischen Gutachten über die Yerurtheilung des 
liieutenant Emil de la Ronciere vor den Assisen 
in Paris im Jahre 1835 (mit einer Abbildung des 
Üfore/Z^schen Hauses. 12 Gr.) nach psychologischen Prin« 
cipien für die Schuldlosigkeit des Angeklagten und Yerur« 
theilten aus. Eine unpartheiische Beurtheilung hat den Ref. 
allerdings nicht soweit von der ISchuld überzeugt ^ dass er 
Tcrurtheilt hätte^ hat ihn aber eben so wenig von der Schula-i 
losigkeit überzeugen können; jedenfalls gehört das Factum 
(einem Romane nicht unähnlich) zu den interessantesten der 
neuem Zeit. 

Voigt theilte (Summar. L 3.) einen Fäll mit^ in welchem 
Hysteralgie Grund zur Ehescheidung war^ einen an- 
dern^ in welchem übelriechender Schweiss (ibid. 4.) 
dazu Veranlassung gab. Daran knüpfen sich Bemerkungen 
über einen Fall von angeschuldigter Impotentia cohabi-» 
tandi (ibid. 5.) und Imp. coh. relativa (ibid. 6.). 

Prof. Jaeger wiess (Henke's Zeitschr. XV. 3.) nach, 
dass die angebliche Schädlichkeit der Wasser^ 
flachsröste theils übertrieben, theils in andern Dingen zu 
suchen sei, und diese Methode des Flachsröstens nur bei 
lancrsam fliessenden Fischteichen und zu Viehtränken be« 
stimmten Wässern zu verbieten sei. 

Auf den von Vfeufer (Henke's Zeitsohr. XV. 1.) ge- 
lieferten Entwurf zu einem Unterstfitzungs-Vereine 
für die Wittwen der Aerzte, so wie an Mar&s Be- 
merkungen hierzu (ibid. 21. Erg. Bd.) können wir blos 
verweisen^ indem wir nur bedauern^ dass der Gegenstand nicht 
zur Sorge des Staates selbst erhoben wird. 

Wi(dberg*8 Jahrbuch der gesammten Staatsarz- 
neikunde lieferte mehrere Auföätze, deren Titel hinreichen, 
den in Rede stehenden Gegenstand zu bezeichnen, da manche 
derselben Dinge betreffen, die längst allgemein anerkannt sind, 
oder Maassregeln angeben, die längst vorgeschlagen, aber 
noph immer nicht beachtet wurden. Dahingehören: Wildberg^ 
über die erforderlichen Maassregeln, bei Krank- 
heiten der Menschen den Quacksalbereien und 
Pfuschereien auf die sicherste Welse entgegen 
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8« arbeiten (Jahrb. II. l.> Bapp^ Urtheile eines Pd- 
blicisten über Gegenstände der Medizinalpelisei 
(Ibid.)* Wüäbergy wodarch wird das in nasaen und 
kalten Sommern eingeerndtete Brodkorn der Ge- 
«nndheit der Menschen leicht, so höchat- nach- 
iheilig, and wodarch kann der Genass dea daraus 
.bereiteten Brodes nnschftdlich gemacht werde« 
(ibid.)* Wüdöerg^ über die Nothwendigkeit einer 
fisweckmfissigen Einrichtnug der Gebnrts- nnA 
Todtenlisten^ und ihre Benaizttng zurBeBChüizung 
und Beförderung des physischen Wohl/» 4er Las- 
deseinwohner (ibid.). WUdberg^ Betrachtujigen äbei 
die med. Polizei, als ein wesentlichesErf ordernisa 
eines jeden geordneten Staates (ibid. II. 1^.)* WUd- 
berg, über die in Hinsicht der Lungenachwind- 
aüchtigen zu nehmenden polizeilich-medizini- 
achen Bücksichten (ibid.). WUdberg^ über die Wohi- 
thfttigkeit eigener Kranken-Speiseanstalten ia 
Städten (ibid.). WOdberg^ kurze Bemerkungen über 
>eintge vorkommende^ von der med. Polizei nicht 
unberücksichtigt zu lassende^ schädliche Miss- 
brauche (ibid.). Wildberg, über die Pflicht dea ger. 
Arztes auch bei todtgefundenen^ in der Gebar- 
mutter abgestorbenen menschlichenFrüchtennicik 
der Art und Ursache des Todes derselben ea foi- 
fichen (ibid.). WUdbei'g, über das Bedürfniss der 
.Obstbaumpflanzungen in den Ddrfern zur Erhalt* 
ung und Beförderung der Gesundheit* der Dorfein- 
wohner (ibid. U. 4.). Bopp, die Kleinkinderschule 
in Därmstadt (ibid.). Verhandlungen der Stände 
In Hessen in Bezug auf Utiterhaltnng und Sicher-^ 
Stellung der Aerzte und deren Familien im Falle 
der Dienstunfähigkeit oder des^odes durch Dienst- 
leistungen (ibid.). Wiidbergy über die durch äussere 
Gewalt bewirkten firschütterungen innerer Kör* 
pertheile als Todesursache <;ibid.). 

WUlhß^ über die Fähigkeit eines Mannes zu Bei* 
acliiaf und JBeschwängerung, gerichtlich -mediziAlsches 
Gutachten eines besttnunten FfiUes (Henke's Zeitschr. XVI. 3.). 
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Güntkefy über naohtheillge Uiiiftnd:ernng^eir tind 
Vexfälschungen des Cyders, Branntweins, Thee's^ 
Kaffee's, der Choeolade, des Pfeffers, Senfs und 
.Zimmts, so wie über Verunreinigung desTrinkwas* 
flers und deren Entdeckung, nebst einigen Bemerkungen über 
Töpferglasur, als Gegenstand der med« Polijfie!, zu Jed^-* 
Hianns Belehrung. (6 Gr.) 

UntersuGbungen und Gutachten über Zurechnung und 
Geisteskrankheiten lieferten: Sehlegeiy gerichtlich-* 
mediz^inisohe und rechtliche Verhandlungen über 
ssweifelhafte Bchwangerschaft und Fruchtab-» 
treibung bei einer einf ftltigen und schwachsinnigeil 
Bauerdirne (Henkels Zeitschr. tl. Ergbd.). Metfer^ 
geriohtlich-medizinisch&a Gutachten über einen 
ssweifelhaften psychischen Zuätand (ibid« XV^ 8.). 
Meyeff Gutachten über die zweifelhafte Zurech«*» 
iiungsf ähigkeit eines Melancholischen (ibid.); ,Wäg^ 
ner^ Gutachten über den Gemü-thsssustand deS'*L. P.^ 
insbesondere zu der Zeit, als derselbe den F. S^ 
tödtete (Hernes Arch. 183d» ^ni.)* Ulrich^ Gutachten 
über die Zurechnungsf&higkeit einer Brandstifte«- 
rin (Henke's Zeitschr. 1836* I..> Oraf^ Gutachten 
über die Geistescapacität eines Taubstummmen, 
hauptsächlich in Beziehung auf die Motivirung seines Ent* 
Schlusses, nach Amerika auswandern 'zu wollen (ibid.). 
Wunderlich^ Gutachten über den körperlichen und 
geistigen Gesundheitszustand * eines wegen unzu*«^ 
h'inglicher GeschäftsthStigkeit angeklagten Beamten (ibid.). 
Boppy Gutachten über den geiistigen Zustand eines 
Fieberkranken bei Errichtung eines von ihm hinterlasse^ 
neu Testaments (ibid.). Wagner^ Gutachten über den 
Gemüthszustand des A. B., welcher am 4« Januar 
1831 seinem Mitgefangenen mehrere tödtliche 
Verletzungen beibrachte (Horn's Arch. 1835. Decbr.). 
Boffmarm, Gutachten über den Gemüthszustand dea 
Rechtspraktikanten P. aus C. (Wildb. Jahrb. ü. 1.). 
Hoffnumn, zwei Gutaehten über den Seelenzustand 
eines Mannesy In welchem derselbe seinem Rinde 
denHals abgeschnitten hatte(ibld.). Ouyanico und Fnettf, 
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Gataciiten Aber denOem^thazastand eineä idjfibr«- 
Igen Brandstifters (Casp.' Wocfaenschr. No. 27.)- Bo^ 
demnüllery Outacbten über den angeblich gestörten 
fgeeienssnstand eines Inquisiten (Henke's Zeitschr. 
XVL 9.)« WUtkey Ontacbten fiber die Zurechnungs- 
(&higlceit eines jungen Mannes, der einen Jndeo 
auf dem Wege angefallen hatte (ibid.}. Boppy Za- 
reohenbatkeit oder nicht (ibid.)« KtUtlinger^ Gatachteo 
fiber einen in Erlangen vorgekommenen, m^kwürdigmi Fall 
yon Mordmonomanie (ibid. 8.). Horlacher, krank- 
hafter Brandstiftungstrieb eines jungen M&dcbeji^ 
(ibid.). Je$$eny Gutachten über einen eweifelhafiei^ 
fiemüthszustand, nebst all gemeinenBetraeiitUBgen 
fiber fixe Ideen (Ilorn^s Arch. Mfirz.). Tottj Fall Ton 
Ideenverwirrung (ibid.)* W. Honty Gutachten über 
«ine angeschuldigte Geisteskrankheit (ibid.). IF. 
Mom, Gutachten, betreffend den Gemüthszustand 
der. unverehelichten P. zu II. (ibid.)* Gutachten 
über .die Zurechnungsffihigkeit einer des Ver- 
suchs der Brandstiftung Angeklagte^ (ibid.). Seüret^ 
hefy Gutachten über einen zweifelhaften Gemüths- 
zustand (Bust's Mag. 47. 11.). Sehlegely GutacMen 
über den psychischen Zustand eines früher an 
Manie und Melancholie leidenden Mannes^ inBe- 
zug auf eine angeordnete Curatel (Henke's Zdtadff. 
92, Erg. Bd.). Bapp^ Actenstücke über Verwundung 
durch Schwefelsäure und verstellte Geisteskrank- 
heit (ibid.). 

Bectionsprotokolle und Gutachten über Verwundungen 
u. 8« w., die wir nur der Vollständigkeit wegen anzeigen 
können, da sie nur in ausführlicher Mittheilung einen Ge- 
winn bieten, lieferten: Kaec^in^. merkwürdiger Fall von 
Verwundung durch einen Ladestock (v. Graef. n. 
.V. Walth. Joorn. 2B. 1.). Brefeldj sehr wesentlich ver- 
schiedene, gerichtsärztliche Beurtheilung meh- 
rerer Behörden der bei einem neugebornen, tod- 
gefundenenKinde vorhandenen Schädelrisse (Hen- 
ke's Zeitschr. 91«. Erg.). Zimmermann, Sectionsberlcht 
und ärztliches Gutachten über ein zu N. auf dem 
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Btßgr&bnlSBpIatze todgefitiidene»Kind: (ibid.).- Bmiff^ 
g^ribhtsärztliche Obduction eines Erhüngten (ibid») 
XV« d.> Büth, ObdactiOttsbericht und Giita<%htjdfi 
über ein im Wadse'r todgefundenes, unreifes Kind; 
nebst Bnti^cheidnng derFrage: ob die Mutter des- 
selben vorsätzlich oder unvorsätzlieh abortirte. 
(]ibid.)* DroBtef Auszug aus denUntersucbungsacten. 
wider eine Inquisitin wej^en doloser Tödtung ib-^ 
res neugebornen Kindes, nebst gerichtsärztlicheni 
Gutachten erster und zweiter Instanz (ibid.) Gut- 
achten (Tber einen, nach gescheb.eher Misshandlung 
und dabei erfolgtem Bruche des Kehlkopfs^ ent- 
standenen Zwillings - Abortus, welcher mit dem 
Tode der Mutter endigte, von r. Siebold (Dessen Journ« 
XV. ^0- KuM^ Verwundung der Arteria axillaris, 
Unterbindung der Arteria subclavia, Sectionsbe- 
rieht und gerichts&rztliches Gutachten (Clar. und 
Rad. Beitr. II. d.> WuLzer, Schädelbruch bei gleich- 
zeitigem Vorhandensein eines Markschwammes 
in der Schädelbohle (Bust'sMag. 4d. II.). Gutachten 
über einen gefundenen Leichnam eines ermordeten 
Frauenzimmers (PfaffsMitth. 1836. 10.). TUchendorf, 
Fundscliein und Gutachten, einen bei einer Holz-» 
dieberei verletzt gewordenen Webergesellen be^- 
treffend (Summar. N. F. L 9.). Oräff^y Gutachten, die 
Tödlichkeit einer penetrirenden Stichwunde in 
den Unterleib, mit kleinen Wunden des Dflandanns und Ver- 
letzung der Blutgefässe des Gekröses, betreffend (Henke's 
Zeitschr. 1835. IV.). Oraff, Gutachten über die Todes- 
art des am 1. Nov. 1831 auf dem Friedhofe zu N. ver- 
scharrt gefundenen, neugebornen Kindes (ibid.). 
Sohnbaum^ Tod durch Verblutung in Folge eines Stichs 
in die Arteria und Vena poplitea (ibid.). JPahrehkorst^ Sec- 
tionsbericht und Gutachten über die Todesart ei- 
nes neugebornen Kindes, durch Kopfverletzung bedingt 
(ibid.). FahrenhorHy Sect. und Gutachten über die 
Todesart eines zweijährigen Knaben, welcher nach 
dem Stosse einer Wagendeichsel gegen den Unterleib ge- 
storben war (ibid.). f>. Siebold^ Gutachten über einen 
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sQ Tode ^eprfigelteii Menschen (Ibid. 1836. l.y Gräfin 
Gntacbten des Gr. 0. Hess. Med. Coli, fiber dieTödtlich- 
keit einer doroh einen Schrotschnss bewirkten Verl etzun^^ 
der seebsten Intercostalarterie (ibid.}* Bohnbaumy 
Gutachten fiber eine angeblich dnrch die unzeiti^e 
AnwendnDjif eines Brechmittels beförderte Fehlgeburt 
(ibid.). Sekreyer^ Gutachten Aber ein tod aüfgefan- 
denes^ neugebornes Kind (ibid.). Sehrecky DarsteUung 
der Besichtigungund Legal-Obduction eines heim- 
lich gebornen Kindes^ nebst dem Gutachten in Betreff 
der gewaltsamen Todesart desselben (ibid.). Steinhaugen, 
gef&hrlic)ie Verletzung des Halses durch einen 
Bchuss (Zeit. t. Ver. in Preuss. 1836. No. 40.). Heyfelder, 
bemerkenswer.theUnglüeksfälle und gerichtsärzt- 
Mche Untersuchungen im Förstenthnm Hohenzollern-Sig- 
maringen (Sehneider's Ann. I. 1.). Mosi, ein Fall von 
Putreacentia uteri und Partus serotinus^ nebst 
Sectio nsbef und und wissenschaftlichem Gutachten 
über die letzteKrankheit und den dadurch beding- 
ten Tod (Allgem. med. Zeit. 1835. Decbr.). Beleg zu dem 
Aufeatze: über die Nachtheile der zu häufigen Un- 
terlassung der BectioR bei gerichtlich-medlzini- 
frohen Untersuchungen (Wildb. Jahrb. I. H. 4.).* Wild^ 
bergy Obductionsbericht und Gutachten über ein 
erschlagenes Dienstmädchen (ibid.). Wiläbergj über 
die Unterlassungen einer Person nach beendigter 
Geburt ihres lebend gebornen Kindes^ als Ursache 
des Todes desselben (ibid.). Wildöerg^ Obductions- 
bericht und Gutachten über eine im Wasser ge- 
fundene Frau (ibid.). Wildberg^ Obductionsbericht 
und Gutachten über den Leichnam eines in einer 
Düngergrube gefundenen^ neugebornen Kindes 
(ibid.). Wildbergy Beleuchtung der Frage: worauf 
die Untersuchungen and Gutachten der gerichtlichen 
Aerzte in Oriminal^erichtsfällen gerichtet sein 
müssen (ibid.). Wüdberg, Obductionsbericht und Gutachten 
über eine durch zwanzig Tage vorher erlittene Kopfver- 
letzung zu Tode gekommene Frau (ibid.). B&my 
ObductionsprotokoU und Gutachten über einen 
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TodtschUg (Densen Arch, 18dS. Dcbr.). Wika^erg^ Uiifeiv 
gachun^ und Gutachten üb^r einen in der Schlaftrnn- 
kenbeit verübten Todscblag (Dessen Jahrb. ü. 1.)^ 
Wüdberffy Obductionsprotokoll und Gutachten über einheim-^ 
lieh gebornes, todtgefnndenes^ nengebornes Kiüd^ 
welches an einer Verblntung durch die' Nabelschnur mn das 
Leben gekommen war (ibid.)* Späths penetrirende Bauch- 
Wunde mit Vorfall des Netzes (Würt med. Corr. Bl. VI. 
88.). Josenhanns, Fall von Verletzung des Fnssge-- 
lenks (ibid. No. 30.). Dohm^ kritische Bemerkungen 
über das Besponsum der med. Fac. zu Kiel^ betref-^ 
fend dLe Todesursache eines heimlich gebornen, 
todtgefundenen Kindes (Pfaffs Mitth. H. 3.). Gut*-« 
achten über einen gefundenen Leichnam eines 
Kindes (ibid.). RuppiuSy Vereiterung der rechten 
Gehirnhälfte in Folge einer durch eine Flintenkugel ver-; 
ursachten penetrirenden Kopfwunde (Dieff. Zeitschr. ü. 10< 
Oegg, Unters, und Gutachten über ein in den Ei- 
hftuten todtgefundenes Kind (Henke's Zeitschr. XVI« 
8.). Braun^ Resultate der Leichenschau von 1834 bis 
1835 in der.Stadt.Fürth (ibid.). Bodenmüner^ Gutachten 
über eine mit tödtlichemAusgange verbundeneKopf-» 
Verletzung (ibid.). Witikey Gutachten über ein0 
durch Unwissenheit einer Winkelhebamme an Verb In tu ng 
gestorbene Fraa (ibid.). Wittke^ Gutachten über die 
nachtheilige Wirkung wiederholter Aderlässe eines Quack«^: 
salbers bei einer Blödsinnigen (ibid.). r«, Sieboid^ 
Gutachten^ betreffend einen bei verheimlichter Geburt 
verübten Kindsmord (ibid. 3.). Bopp) Obductionsbe«* 
rieht und Gutachten, Kopfverletzangen betreffend 
(Horn's Arch. März.). .Wüdbergy Obductionsbericfat 
und Gutachten über einen durch eine penetrirende 
Bauchwunde um das Leben gekommenen Tischler.- 
gesellen (Dessen Jahrb. ü. 3.). Wildberg^ Obdnctions«« 
bericht undGutaehten über einen nach erhalteneii 
Kopfverletzungen gestorbenen Knecht (ibid.). JDte^ 
teriehj Verwundung durch den Blitz (Würt. Corr. BL 
VL 32.). Gerichtlich -med. Verhandlungen über 
eine tödtlich abgeiaafenejächusAwande amSi^henkel 

«6 
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(Pfaffs Mttlh. n. 70- Schnääi, F«ll eiaer t5dtlielieii 
Verleimung der HarnblaBe (Casp. Wocheasofar. 3d.). 
Seiiegasly 6iita.chteii ü;ber einen merkwürdigen Bru* 
dermord. (Henke's Zeitsdir* 2t. Erg. Bd.> Ülriehy Gut- 
achten fiber einen tödtliohen Darmriss (ibid.)^ Oraff, 
Gntacliten über den zweifelhaften €aii«alz«sani- 
menliattg von einigen FaustschlSgen in die Scfalä- 
fengegend mit einem 17 Tage später bei der Tre- 
panation gefundenen, blutigen Extravasate auf 

d-er harten II irnh an t Ol^i^O* ^^Py gerichtsärztliche 
Üntersnchnng'über den Zusammenhang einer Kopf- 
verletznng mit dem 14 Wochen nachher eingetre- 
tenen Tode (ibid.). Bohnbaum, Gutachten über ein 
todtgefundenes, nengebornes Kind (ibid. )• J^ouff^ 
gerichtlicheObduction eines todtgefundenen^ neu- 
gebornen Kindes (ibid.). SchürmayeTy gcrichtlich- 
medissinische. Untersnchang tiber einen Fall von 
sweifelhaftemKindesmord, mit Bemerkungen über 
die Zuverlässigkeit der Lungenprobe zur Ansmit- 
telung des nach der Geburt Statt gehabten Atb-- 
mens der Kinder (Schneider's Ann. I. 9.). Med. ger. 
Gutachten Aber die iTödtun^ des J. K., von Seimader 
(ibid.). BpppjTodtnng durch Verletzung des Bticken- 
marks (ibid.). ' Sehmrfy Selbstmord durch Anzünden 
von tSchiesspulver i^ Muj^de (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
No. d2.). AUeeHj Wiederbelebung- eines Asphykti- 
sehen uAch 18 Stunden (ibid. No. 33.). Bedeutende 
penetrirende Brustverletzung, beobachtet von Wemery 
und ein aweiter Fall von Jahn (ibid. No. 34.). Sehicörer, 
Beiträge zur. Lehre von dem Thatbestande des 
Kindermordes überhaupt, und den ungewissen 
Todesarten neogeborner Kinder insbesondere^ nebst 
Mittheilung eines Falles von tödtlichem, während der Geburt, 
ebne Einwirkung äusserlicher Gewalt entstandenen Schädel- 
brueh^ eines Kindes (Mit einer Abbildung. Abdruck aus dem 
Archiv fdr Rechtspflege in Baden. 8 Gr.). €. Th. v. Siebold 
inDanzig,. Obductlon eines in einem Brunnen todtge- 
geifundenen, neugebornen Kindes^ nebst Gutachten 
Cv; «iabold^B Joum. XVL !.)• l^rengeff Beitrag zur 
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gerichtlichen Arzneiwissensch'aft (4 6r/ Brtheilt 
Gutachten über ein im Bette todtgefbndenesKind^ ein nenge« 
boraes^ todtgeftindenes Kind^ and eine^ Ermordung). Bem^ 
blüthf gerichtlich-med* Erachten über die Miss«- 
handlungen eine« Kindes an den Geschlechtstheilen 
durch einen Erwachsenen (Horn's Arch. Juli.}* Bapp^ 
Actenstücke^ den in einem Ziehbrunnen gefundenen 
Leichnam eines neugebornen Kindes und den psy- 
chischen.2astand der Mutter desselben betreffend 
(Wildb. Jahrb. ü. 4.)» Boppy.znt Lehre von den Zei- 
chen der Erdrosselung (ibid.). Scfüegely eur Kunde 
eiTia^elner F&lle des Selbsmordes (Huf el. Jonm« Oot.). 
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Gutachten« gerichtl. medizüüsphe 
392. 373. 381. 382. 384 ^ 387. 
Gypsgofi» 246. 

Haare, Verlust ders. 195. 363. 
Hfimorrhagieen 162. 163. 
Hämorrhoiden 114. 362. 
Hämorrhoidalcongestionen 163. 
Hannover, Krankenhaus das. 56. 
Entbindungsanstalt das. 
262. 

VerJmltniBse der Wund- 
ärzte in 67. 
Harnröhre, Steine in ders. 219. 
„ 8trictureu ders. 218.219. 
n Entzündung der8ehleiin* 
driiseii ders. 2U0. 
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Harnröhre, Fisteln ders. 9tB. 
Harnruhr 157. 158. 
Harnverhaltung 156. 295. 
Harn^verkeeuge, KjraiikhfidteAdem, 

58, 157. 21 9. 
Hasenscharte 239. 
Haui; 83. 

Hautkrankheiten 146. 
HautwBssarsucht 155. 158. 
Heilmethoden 314. . 
BeUqueUea 45. 345- 353. 

yj Entstehung deis. 848L 

„ Gebrauch ders. am 

Abend 348. ' 
Heimweh 377; 
Hemeralopie 254. 255. 
Hermaphroditen 86. 
Herpes 165. 166. 
Herzbeutel, Wassersucht dess. 18^ 
Herzkrankheiten 59. 180. 181. 182. 

196.-307. 
Highmorshöhle, Caries ders. 223.. 
Hodenentzündung 200. 241. 
Hoden, Markschwamm ders. 228. 
Hodensack, Elephantiasis dess. 229 
Hoflieim, Irrenanstalt das. 305« 
Homburg 346. 
Homöopathie 46. 46. 50. 57. 5a 

367. 
Hornbildung 90. 
Hornhautflecken 253. 
Hospitalbrand 203. 
Qufligel^ttk 229« 
Hüftweh 144. 
Hungertod 103. 
Hydatiden 155. 
Hydrocele 2ia 814. 
Hydrophobie 195. 196. 197, 363, 
Hygro/na 207. 220. 
Hymen 276. 
Hyoscyaums 334. 342« 
Hypospadie 86. 295. 

Jalappe 334. 

Idiosynkrasie 107. 

Idiotismus 309* 

Heus 188. 189. 

Indigo 327. 328. 

Inflnenza 64. 143. 

Instrumentenlehre 245, 

Jodine 318. 320. 

Iris, Krankheiten ders. 2öS, 256L . 

Irrenanstalten 304. 

Ischl 349. 

Kaiserschnitt 272. 273. 274. 
Kali hydrojodicum 319. 
Kalkwasser 3:^0. 335« 
Karlsbad 346. 351. 
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KKse 840. 
KadileiMtie 19S. 
Keblkopfwiinden 928* 
KenoiiliMtmi 187. 895. 885. 
KiJiderkrADUieiten 46. 50. 861* 

888. 818. 
Kinder, Sterblichkeit der». 861. 
Klningeii 851. 858. 
•Klinische Berichte 64r-87. 199. 
KlnmpfTiMe 841. 848. 846. 
Kniegelenk, Krankheiten dess. 808, 

807. 808. »26. 
Knochen 88. 
Knochenbildung 108. 
Knochenbruche 828. 838. 833. 884. 
Knochenhautentzüudung 170. 808. 
Knochenslige 846. 
Knorpel 88. 
Kohle, vegetabilische 884. 348. 

„ (bierische 864. 384. 
Kohlendampf 348. 
Kopfblntgeschwulst 895« 
Kopfschmerzen 191. 
Kopfverletzungen 835. 
Kothfisteln 815. 817. 838. 
Koxnlgte 801. 

Koxarthrokace 801. 289. 830. 
Krämpfe 198. 193. 
Krankenhäuser 64. 65. 66. 
Krankenpflege 56. 
Krankentabelleh 54. 
Krankheitsanlagea 116. 
Krankheitsconstitution 60 — 64. 109. 

120. 
Krätze 165—168. 
Krätzmilbe 166. 167. 
Krebs 220—228. 241. 
Kreosot t^(k 832. 333. 
Kreuzbein, Brüche dess. 831. 
Kropf 220. 236. 
Kupfertafeln, ehinirgische 199» 

Lactncarium 827. 
Lähmung 193. 
Landeck 346. 

I^andleute, Diätetik IKr dies. 859. 
Langenau 346. 
Langenbriicken 350. 
Lebensdauer 374. 375. 
Lebensgefahren, Hülfe bei deiir« 360. 
Lebenskräfte 98, 
Leberentzündung 142. 
Leberkrankheiten 92. 185. 
Leberthran 324. 
Leber^'unden 228. 
Leichenhallen 364. 
Leichenschau 385. 
Leukorrhö 284. 868. 
Lexika 58. 



Lieht, RlnflnfH dess. tof d. KSif • 106« 

Liparoskirrhus 840* 

Lithoskop 848. 

Lithotomie 243. 

Lithotrilie 844. 

Luftbad 854. 

Luftklystiere 885. 

Luftröhre, firemde KOrper In 4ers. 

824. 
Luftröhre, YTunden ^en. 230. 
Luftstreifischuss 887. 
Lungenaasdünstung 108. 
Lungenblatung 162. 
LungeBentziindnng 135. 895. 
Lungenkrankheiten 98. 196. IpO* 

195. 214^ ;896. 361. 

Madar 333* 
Magen 88. 

Magenkrankheiten 03. 368. 
MagendurchlOcberung 185. Iw« 

189. 897. 
Magenkrebs 186. 
Magenverhärtung 186. 
Magnetismus, animalisclier «W. 

307. d09<-Sll. 369. 
Magnetismus, mineralischer BW* 

Maimburg 353. 
Manie 307. 308. 
Marienbad 347. 848. 
Markschwamm 881. 828. 
Maschinen, chirurgische 8«. 
Masern 147. ^ 

Mastdarm, Krankheiteji de» »s 

215. 219. 294. 
MaUke 165*' ^ ^oö 

Medizin im Allgemelneii 4J»- «* f 
Geschichte ders. M. w. 
in Frankreich 69. 
in England 69. 
Zustand ders. 69. 
populäre ^. 356. 
„ Reform^ ders. 7L 
Medizinalwesea in England W. 
„ in Preussen 37*. 

Meerzwiebel 322. 
Meibom'sche Drüsen S^9. 
Melaena 162. 
MelaDOina 221. 
Menschen-Ra^en 77. 
Menstruation 102. 

„ krankhafte ^ 

Mercurialkrankheit 175-177- 
Metastasen 114. 
Meteorologie 106. 
Mikrocephalus 87. 
Mikrophthalmus 858. 
Milchabsonderung 108. 
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Sfi1cIibni6(gaDg,Aneiii*yBmadess ;8B. Paragaay-Boiix 397. 

„ Wimdea dess. 911. Paralyse der Inspiitiüoxuimxisketa 

Milzbrand 165. 226. 

Milzentzündung 142. . Parasiten 91. * 

Milzzerreissnng 811. Paris d5. 

Minenkrankheit 190/ „ Orthopäd. Anstalten das. 2^. 

Mineralwässer, känsdiche346.85d. Pathologie, allgemeine 4Q^ 104. 

Missgebarten 86. 88. S94. „ specielle 49. il7i 

Mittelfleisch, ZerrelsBungdess; 275, Pemphigus 166. 



1) 



Penis, Krebs dess. S99. 

Perforation 272. 

Perikarditis 141. 

Pest 59. •• 

Petersburg 55. 

Pfeffermünze S2S* 

Phlebitis 110. 184. 

Phlegmasia alba 979. ' 

Phosphorsäure 890. 898. 

Photophobie 196. 

Phthisis 158. 159. 185. 36f. 

Physiologie 45. 49. 59. 74. 94. 

199. 856. 
Physiologie, pathologische 05. 06; 
Placenta, Entfernung ders. 976. 977. 
„ Verknöchening ders. 977. 
Pneumothorax 155. ' 



Mol«ni 989. 
Molkenkuren 855. 
Morphium 896. 397. 
Moschus 835. • 
Moxa 887. 
Mumification 998. 
Mundfäule 164. 
Mutterkorn 964. 810. 899. 
Mutterspiegel 999. 

Nabel, Nerven dess. 79. 

Nabelblutungen 994. 

Nabelbmdi ^11. 997. 

Nabelschnur, Vorfall ders. 968. 

Nachgeburtsschmerzen 967. 

Nägel, Entzündung ders. 900. 

Nagelgeschwüre 904. 

Nahrungsmittel) Verfälschung ders. Poeken 150. 159. 

881. Polizei, medizinische 876. 379. 

Nase, fr^nde KKrper in ders. 994. 380. 881. 
Nasenbluten 169. Präputialsteine 994. 

Nasengeschwüre 905. Preussen, Verhältnisse der A^rzte 

Nasenwänden 997. in 67. 

Naturforscher-Versammlung 56. 57. Priapismus 199. 
Nekrose 998. . Promotion 67. . 

Nenndorf 347. 350. Prostata, Krankh. ders. 09. 905. 

Nervenendigungen 79. Prüfungen 67. 

Nervenkrankheiten 03. 06. 114* ^ Pseudoerysipelas 147. 
Nervenmangel 87. Psychologie 50. 300. 

Nerven-Physiologie 96. 97. * w ' 

Nerven, Structui> ders. 78. 
Netzentzündung 1491 •• 
Netzhaut 79. 80. 
Neuroma 193. 
Neutralsalze 334. • - 
Nierentzündung 143. 
Nierensand 143.' 
Norderney 353. 



gerichtliche 304. 873. , 
Geschichte d^ro. 303: ' 



Oedema glottidis 156. 

Ohr, fremde R^er in demif. 994. Ranunkeln 395. 



9> 

804. 
Puerperalfieber 977. J&78. 
Püllna 350. 
Pulsation im U^terleibe 189. 

(^tiecksilbfervergiftung 349. 
Quecksüher, laufendes 318. '335. 
' Quetschungen 997. 



959. 96a 
Onanie 863. 

Operationen, chirurgische 936. 
Opium 319. 891. 896. 834. 
Orthopädie 994. 995. 996. 
Orthophrenie 304. 
Osnabrück, KrankenhKua das. 56.' 

Pankreas, Kroba deas. 00. > . , 



Ratanhia 390. 398. 
' Receptirkunst 48. 914. 815. 

Recora 858. 

Reinerz 346. 
' Reutlingen 358. 

Rhacliitis 160. 

Rheum 334. 

Rheuratismus 143. 

Rhus 395. 
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Bosenblfitken 8». 
Rdtheln 147. 
Botzkrankliett 1B4. 
Ruhr 144. 146. 146. 



SaaneDi iUeriacher 78. 
Saburralkolik 18S. 
Saldschfitz d«B. 
Sftipetenalzsfture 891. 364. 
Balzbruim 347. 3618. 866. 
Sandbad 864. 
Sarkom 881. 
SasflaiiariUe 817. - 
Sauerkleesfiare 848. 
Scbaamlippen, AuMcUag an dena** 

879. 
Bchaamllppeiit Gfesohwnlst an deasL 

888. 841. 869. 
S^haamlippen, Oedem ders. 886. 
Schftdeldeformita't 88. 806. 
8cliadelTerletzi]iigen 809. 

99 Neugebomer 898. 

eo1iarlacb8eber 147—149. 
Scheide, Verwacbsiiag ders. 891. 
99 ZerreissuDg den. 875. 890. 
Solieidenblaaeabrach 818. 
Scheidenpölypen 887. 
Scheintod 844. 8fK). 
Scheveningen, ortAppädische AiH. 

Btalt das. 886. 2Z6. 
Schielen 864. 
^Schlangenbisa 348. 
Schleinbeiitel, GeM^wülate ders« 

807. 

SchleimhSmorrlioiden 168. 
Schlesien, SaoiittUsberipht über 60.. 
99 Heilquellen in 346.. 368. 
Sohlundy Krankheiten dess. 806. 
Schmidts Mittel 333. ' 
Schulen, Einllusa denk anf die Ge«- 

auodheit 36^. d6a 
Schwalbacdh 360. 
Schwammbildung 91. 
Schwamm der harten Hinpiaut 880. 
Schwangerschaft, scheinbare 866« 
Schwefelchlor 337. 
Schwefelsäure 348. 343. 
Scoliosis 886. 
Scorbut 163. 
Scropheln 168-^160. 
Seebäder 46. 886. 347. 868. 
Seekrankheit 183. 
Sehnen, Krankheiten dera. 807. 
Selbstentzündung 364, 
Selbstmord 377. 
Semiotik 116. 
Senega 388. 3.83. 



Senim 8881.888. 
Semia 334. 
Silber 38t. 
Skirrfans 840. 

Somnambolismas 804. 310. 
Sonnenbad 364, 
Spätgeburt 866. 
Speichelfloas 176. 
Speich^lsteiiie 884* 
Speiseröhre, Wunden ders. 380. 
Spina bifida 87. 898. 
Staar, grauer 866. 866. 
Staaroperationen 856. . 
Staatsarzneikunde 46. 47. 48. 6a 

378. 
Staphylom 866. 
Starrkrampf 191. 

99 Neugebomer 298« 

Stetice Armeria 388. 
Steubbad 364. 
Steinhnsten 189. 
Stiftung, Hufeland'sche 68. 
Stimnünsigkeit 19a 
Stottern .198. 864. 
Strammoninm 880. 386. 336. 
Strychnin 380. 386. 
Stuttgart, Orthopäd. Anstalt das. 

886. 
S^ttigarl, OebSranstalt das. S63. 
SubUmat 318. 338. 337. 34a, 
SuperfOtatton 87. 866. 
SjphUJa 169—174. 806. 890. 363. 

969. 
Systeme, medizinische 68. 



TabakfreiipIftQng 343. 
Tartarus emeticus 319. 334. 
Taubheit 869^ 
Taubstiunme 869. 309. 
Taunusbäder 340. 360. 
Teinach 349. 
TepUtz 347. 350. 
Terpentinöl 389. 
Tharand 361. ... 
Therapie, allgemeine 104. 

„ specielle 117^ 
Thr&ienwerkzeuge 80. 
Thymus 81. 
T$dtUohkeit in gegrichü. mediz. 

Hinsicht 377. 383. 384. 
Tollheit 196. 
Toxikologie 3ia 
Tracheotomie 837. 
Transfusion 98. 339. 
Travemünde, Seebad daa. 847. 
Trepanation 836. 
Tripper 169. 171. 
Trippertal^koin 174r « 



